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König Lear. 


Motto: 


Welch ein Scheuſal iſt der Menſch, 
Wenn er den Undank an der Stirn' trägt! 


Shakſpeare's Werke. VII. 1 


— ni 


Perfonen. 


Lear, König von Britannien. 
König von Frankreich. 
Herzog von Burg un d. 
Herzog von Cornwall. 
Herzog von Albanien. 
Graf von Kent. 
Graf von Gloſter. 
Edgar, Gloſters Sohn. 
Edmund; Gtofterd Baſtard. 
Curran, ein Höfling. 
Ein Arzt. 
Der Narr. 
Oswald, Gonerils Haushofmeifter. 
Ein Hauptmann. h 
Ein Edelmann aus Cordelia's Gefolge. 
Ein Herold. 
Ein alter Mann, Geoſters Pachter. 
Diener Cornwalls. 
Goneril, 
Regan; Lears Töchter. 
Cordelia; 

Ritter im Gefolge des Königs, Officiere, Voten, Soldaten 

s und Gefolge. 


Die Scene iſt in Britannien. 


Er ſt enn ak 


Erſte Scene. 
Saal im Palaſt des Königs. 
Kent, Gloſter und Edmund treten auf. 


Kent. Ich dachte, der König wäre dem Herzog von 
Albanien mehr gewogen, als dem von Cornwall. 

Sloſt. So ſchien es uns immer; doch jetzt bei der 
Theilung des Reiches kann man nicht unterſcheiden, welchen 
von den beiden Herzögen er höher ſchätzt. Denn die Theile 
ſind ſo gleich abgewogen, daß ſich die Genauigkeit ſelbſt für 
keine von den beiden Hälften würde entſcheiden können. 

Kent. Iſt das nicht Euer Sohn, Mylord? 

Gloſt. Seine Erziehung iſt mir zur Laſt gefallen. Ich 
mußte ſchon ſo oft erröthen, ihn für meinen Sohn anzuer⸗ 
kennen, daß ich nun dagegen geſtählt bin. 

Kent. Ich verſtehe Euch nicht. 

Glo ſt. Herr, die Mutter dieſes jungen Menſchen konnt' 
es und ward davon rundleibig; und ihr Verſtändniß ver⸗ 
ſchaffte ihr früher einen Sohn für ihre Wiege, als einen 
Mann für ihr Bett. Wittert ihr nun etwas von einem 
Fehltritt? 0 

Kent. Ich kann den Fehltritt nicht ungeſchehen wünfchen, 
da er einen ſo guten Erfolg hatte. 

Gloſt. Doch habe ich auch einen rechtmäßigen Sohn, 
der einige Jahre älter iſt, als dieſer, aber in meiner Liebe 
nicht höher ſteht. Obgleich dieſer Schelm etwas vorwitzig 
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in die Welt kam, ehe man ihn verlangte, ſo war doch feine 
Mutter ſchön; es ging kurzweilig her bei feiner Schöpfung, 
und der Blitzjunge durfte nicht verlaͤugnet werden. — Kennſt 
du dieſen edeln Herrn, Edmund? 

E dm. Nein, Mylord. 

Gloſt. Es iſt Mylord von Kent. Gedenke künftig ſei⸗ 
ner als meines würdigen Freundes! 

Ed m. (zu Kent.) Meine Dienſte Eurer Herrlichkeit! 
Kent. Ihr gefallt mir, und ich wünſche, Euch näher 

kennen zu lernen. 

Edm. Sir, ich werde Euer Wohlgefallen zu verdienen 
ſuchen. 

Gloſt. Er war neun Jahre im Auslande, und ſoll wie— 
der fort. (Trompetenſtoß hinter der Scene.) Der König kommt! 


König Lear, Cornwall, Albanien, Goneril, Vegan, Cordelia 
und Gefolge treten auf. 


Lear. (zu Gloſter und Edmund.) Empfangt die Herrn von 
Frankreich und Burgund! 

Glo ſt. Sehr wohl, mein König! (Gloſter und Edmund ab.) 
Lear. Vernehmt indeſſen unſeren Beſchluß. 

Gebt mir die Charte dort! — Wißt, in drei Theile 

Hab' ich mein Reich getheilt. Wir finden's gut, 

Von unſerm Alter Sorg' und Müh' zu ſchütteln, 

Sie jüng'rer Kraft aufbürdend, während wir 

Zum Grab entlaſtet wanken. — Sohn von Cornwall, 

Und Ihr, gleich lieber Sohn, Albanien, 

Wir ſind zur Stund entſchloſſen, zu verkünden 

Der Töchter Mitgift, daß wir künft'gem Streit 

Vorbau'n. — Die Fürſten Frankreich und Burgund, 

Wetteifernd um die Gunſt der jüngſten Tochter, 

Verweilten werbend lang an unſerm Hof 

Und harren auf Beſcheid. — Sagt, meine Töchter, 

Da wir uns jetzt entäußern der Regierung, 
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Der Ländereien und der Staatsgeſchäfte, 
Sagt, welche liebt von Euch uns wohl am meiſten, 
Daß wir dahin die reichſte Gabe ſpenden, 
Wo das Verdienſt am größten! — Goneril, 
Du, Erſtgeborne, ſprich zuerſt! 

Gon. Mein Vater, 

Ich lieb' Euch mehr, als Worte fagen können, 
Mehr als der Augen Licht, als Raum und Freiheit, 
Als Alles, was für reich und ſelten gilt, 
So ſehr, als Leben, Schönheit, Ruhm, Geſundheit, 
So ſehr, als je ein Kind den Vater liebte. 
Der Athem dünkt mich arm, die Sprache ſtumm; 
Ich lieb Euch ohne alles Maaß und Ziel. 

Cor d. (für ſich.) Was ſagt Cordelia nun? Sie liebt und 

ſchweigt. 

Lear. Hier all das Land, von dem zu jenem Strich, 
An Schattenwaͤldern reich und ſchönen Auen, 

An vollen Strömen und an grünen Matten, 
Wird dir zu Theil. Dein und Albaniens Stamm 
Beherrſch' es! — Was ſagt unſre zweite Tochter, 
Die theure Regan, Cornwalls Weib? O ſprich! 

Beg. Ich bin vom ſelben Stoff wie meine Schweſter; 
Schaͤtzt mich nach ihrem Werth. Mein treues Herz 
Fühlt, daß ſie all mein Lieben Euch genannt, 

Doch noch zu ſchwach genannt; denn ich erkläre 
Mich als die Feindin jeder andern Luſt 

Im ganzen reichen Umkreis unſ'rer Sinne, 
Und fühle, daß mich nichts beglücken kann, 
Als Eurer Hoheit Liebe. 

Cord. (für ſich.) Wie arm iſt dann Cordelia! 
Und doch nicht arm; denn meine Lieb, ich weiß, 
Wiegt ſchwerer, als mein Wort. 

Lear. Dir und den Deinen bleib’ als Erb’ auf immer 
Das zweite Drittheil unſ'res ſchönen Reichs, 
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Geringer nicht an Umfang, Werth und Anmuth, 
Als das der Goneril. — Nun, unſ're Freude, 
Du jüngfte, nicht geringſte, deren Liebe 
Die Weine Frankreichs und die Milch Burgunds 
Nachſtreben, was ſagſt du, ein reicher Drittel, 
Als deine Schweſtern zu gewinnen? Sprich! 
Cord. Ich ſage nichts, mein Vater. 
Lear. Nichts? 
Cord. Ja, nichts. 
Lear. Aus nichts wird nichts. O beſſ're deine Rede! 
Cord. Ich Unglückſelige, ich kann mein Herz 
Nicht auf die Lippen heben. Ich lieb' Eur' Hoheit 
Nach meiner Pflicht, nicht weniger, noch mehr. 
Lear. Wie? Wie? Cordelia, bedenke dich, 
Sonſt fährſt du ſchlecht! 
Cord. Ihr, mein geliebter Vater, 
Ihr zeugtet, pflegtet, liebtet mich, und ich 
Vergelt' Euch dieſe Wohlthat, wie ſichs ziemt, 
Bin Euch gehorſam, halt' Euch hoch in Ehren. 
Wozu den Schweſtern Männer, wenn ſie ſagen, 
Sie lieben Euch allein? Vermählt' ich mich, 
Dann gäb' ich auch dem Mann mit meiner Hand 
Zugleich das halbe Theil von meiner Liebe. 
Doch nie vermähl' ich mich wie meine Schweſtern, 
Um meinen Vater ganz allein zu lieben! 
Lear. Und geht dir dieſe Rede auch von Herzen? 
Cord. Ja, Vater! 
Lear. Ha, ſo jung, und doch ſo kalt! 
Cord. O nein, Mylord; ſo jung und doch ſo wahr! 
Lear. Nimm deine Wahrheit denn zur Hochzeitsſteuer! 
Denn bei dem heil'gen Strahlenfreis der Sonne, 
Bei Hecate's Myſterien und der Nacht, 
Bei allen Wunderkräften der Planeten, 
Durch die wir leben und dem Tod verfallen, 
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Sag' ich von aller Vaterpflicht mich los 
Und allen Banden, die das Blut gewoben! 
Ein Fremdling ſeiſt du mir und meinem Herzen 
Fortan auf ewig! Der barbar’fhe Scythe, 
Der Wilde, der die eig'nen Kinder frißt, 
Soll künftig meinem Herzen näher ſtehn, 
Als du, einſt meine Tochter! 
Kent. Edler Herr! — 
Lear. Schweig', Kent! 

Tritt zwiſchen den Drachen nicht und ſeinen Zorn! 
Sie war mein Liebling; meines Alters Troſt 
Hofft' ich von ihr! (Zu Cordelia.) 

Fort! Geh' mir aus den Augen! 
So find' ich Ruh' im Grab, wie ich ihr nehme 
Des Vaters Herz. — Ruft Frankreich her! — Wer regt 'ſich? 
Ruft mir Burgund! — Albanien und Cornwall, 
Zu meiner Töchter Mitgift ſchlagt dies Drittheil! 
Stolz, den ſie Gradheit nennt, mag ſie vermählen! 
Ich kleid' euch beide hier in meine Macht, 
Und Oberwürd' und alle Herrlichkeit, 
Die Majeſtät umgibt. Wir, monatweis, 
Mit Vorbehalt allein von hundert Rittern, 
Die ihr erhaltet, wohnen dann bei euch, 
Nach Ordnung wechſelnd; uns verbleibt jedoch 
Der Name König und des Königs Ehre. 
Des Königs Macht dagegen, die Verwaltung f 
Des Staats und der Ertrag des ganzen Reichs 
Sei euer Eigenthum, geliebte Söhne! 
Zum Zeugniß deſſen theilt hier meine Krone! 

(Er reicht ihnen die Krone.) 

Kent. Erhab'ner Lear, 

Den ich als meinen König ſtets verehrte, 
Als Vater ſtets geliebt, als Herrn begleitet, 
Als Hort in mein Gebet ſtets eingeſchloſſen — 
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Lear. Der Bogen ift geſpannt; flieh' feinen Pfeil! 

Gent. Und wenn er mir das Herz durchbohren follte, 
Er möge fallen! Kent ſei ohne Sitte, \ 
Wenn Lear von Sinnen ift. — Was willſt du, Greis? 
Denkſt du, die Pflicht fol ſich zu reden fürchten, 

Wenn Macht zum Schmeicheln ſinkt? Gradheit iſt Pflicht, 
Wenn Kön’ge thöricht handeln. Widerrufe 
Den Spruch, und hemme mit dem beſſern Urtheil 
Die Eil'! Ich bürge dir mit meinem Leben, 
Die jüngſte Tochter liebt dich nicht am ſchwächſten, 
Noch iſt der ohne Herz, deß leiſer Klang 
richt Hoheit wiederhallt. 
Lear. Schweig', Kent, bei deinem Leben! 

Kent. Mein Leben galt mir ſtets nur als ein Pfand, 
Das meine Treue gegen Eure Feinde 
Verſichern ſollte; und ich geb' es hin, 

Für Eure Wohlfahrt. 
Lear. Fort! Mir aus den Augen! 

Kent. Sieh beſſer, Lear, und laß mich lieber deinen 
Augapfel bleiben! 

Lear. Jetzt beim Apoll! 

Kent. Jetzt beim Apollo, Koͤnig! — 
Du ſchwörſt umſonſt bei allen deinen Göttern! 
Lear. Abtrünniger Vaſall! 
(Er legt die Hand ans Schwert.) 
Alb. u. Corn w. Halt, edler Herr! 

Kent. Thu's! Tödte deinen Arzt, und gib den Lohn 
Der Krankheit hin. — O nimm zurück die Schenkung, 
Sonſt werd' ich, weil ich einen Laut noch habe, 

Dir ſagen: „du thuſt übel!“ 

Lear. Höre mich, Rebell, 
Hoͤr' mich, bei deiner heil'gen Lehenspflicht! 
Da du zum Bruch des Worts uns willſt verleiten, 
Den wir noch nie gewagt, mit frecher Stirne 
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Eindrängend dich hier zwiſchen Spruch und Macht, 
Was unſer Weſen, unſer Rang nicht duldet, 
Sprech' ich als Herrſcher jetzt: „Nimm deinen Lohn!“ 
Fünf Tage Friſt verſtatten wir Euch noch, 
Um mit dem Nöthigen Euch zu verſehn; 
Am ſechsten kehrt Ihr den verhaßten Rücken 
Dem Königreich, und wird am zehnten Tag 
Im Lande Eu'r verbannter Leib gefunden, 
So müßt Ihr ſterben! Fort! Beim Jupiter, 
Es bleibt dabei! 

Kent. So lebt denn wohl, mein König! 
Wenn ſo es ſteht um den erhabnen Lear, 
Iſt Freiheit auswärts, und Verbannung hier. 

(Zu Cordelia.) 
Dir, Jungfrau, ſei'n die Goͤtter Schirm und Hort, 
Du fühlteſt zart, und wahrhaft war dein Wort. 
(Zu Goneril und Regan.) 

Ihr, reich an Worten, laßt in Thaten ſehn, 
Daß Schmeichelei mit Wahrheit kann beſtehn. 
Lebt wohl, ihr Fürſten; ob er auch verbannt, 
Kent bleibt der alte Kent im neuen Land. (ab.) 


Gloſter tommt zurück mit Frankreich, Burgund und Gefolge. 


Gloſt. Hier ſind Burgund und Frankreich, hoher Herr! 
Lear. Fürſt von Burgund, 
Wir wenden uns zuerſt an Euch, der Ihr 
Mitwarbt um unſre Tochter. Was begehrt Ihr 
Als Mindeſtes zur Mitgift? Oder ſteht 
Von Euerm Antrag ab! 
Burg. Erhabner König, 
Ich fordere nicht mehr, als Ihr geboten, 
Und minder gebt Ihr nicht. 
Lear. Mein würd'ger Herzog, 
Als ſie uns werth war, ſchätzten wir ſie ſo; 
Jetzt iſt ihr Preis gefallen. Sir, da ſteht ſie. 
Shakſpeare's Werke. VII. 2 
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Wenn etwas an dem unſcheinbaren Dinge, 
Wenn Alles, und dazu noch unſer Zorn, 
Sonſt aber weiter nichts, Euch wohlgefaͤllt, 
So nehmt fie; fie iſt Eu'r! 
Burg. Mir fehlt die Antwort. 
Lear. Herr, 
Sagt, wollt Ihr ſie mit allen ihren Mängeln, 
Ohn' einen Freund, mit unſerm Haß beſchwert, 
Von unſerm Fluch verfolgt, durch unſern Schwur 
Für fremd erklärt, jetzt nehmen oder laſſen? 
Burg. Vergebung, o mein königlicher Herr, 
Steht's ſo, dann findet keine Wahl mehr ſtatt. 
Lear. So laßt ſie! Bei der Macht, die mich erſchuf, 
Ich nannt' Euch ihren Werth. (Zu Frantreich.) 
Ihr, großer Koͤnig, 
Nicht möcht' ich Eurer Freundſchaft untreu werden, 
Und Euch mit dem Gehaßteſten vermählen. 
Lenkt Eure Neigung auf ein beſſer Ziel, 
Als dieſes Weſen, welches die Natur 
Beſchämt kaum als das ihrige erkennt. 
Srankr Ha, ſeltſam, 
Daß ſie, die eben Euer Liebling war, 
Der Inhalt Eures Lobs, des Alters Troſt, 
Eu'r Beſtes, Euer Theuerſtes im Nu 
So Unerhörtes that, hinwegzutilgen 
So reicher Liebe Fülle. Traun, ihr Fehler 
Muß der Natur von Grund aus widerſtreben, 
Daß ſie zum Scheuſal ward, wenn Eure Liebe 
icht grundlos war; und das von ihr zu glauben, 
Heiſcht einen Glauben, den mir die Vernunft 
Nie einimpft ohne Wunder. 
Cord. Majeſtät, 
Gebricht mir auch die glatte Kunſt, zu ſprechen 
Wie ich auch nicht zu handeln bin geſonnen, 
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So mein’ ich es doch ſtets fo, wie ich ſage; 
Gewährt mir denn die Bitte: macht bekannt, 
Daß keine Schandthat, Mord, noch ein Verbrechen, 
Kein Schritt vom Weg der Tugend oder Ehre 
Mich Eurer Huld und Gnade jetzt beraubt; 
Nur weil mir fehlt (wodurch ich reicher bin), 
Ein buhleriſches Aug' und eine Zunge, 
Die gern ich miſſe, ob ihr Nichtbeſitz 
Auch Eure Gunſt mir ſtahl. 
Lear. Dir wäre beſſer, 
Du wärſt nie an das Tageslicht gekommen, 
Als daß du mir nicht beſſer haſt gefallen. 
Frankr. Iſt es nur das? Ein Zaudern der Natur, 
Das manchmal Worte nicht der That verleiht, 
Die es zu thun gedenkt? — Fürſt von Burgund, 
Was ſagt Ihr zu der Braut? Lieb' iſt nicht Liebe, 
Wenn ſie mit Nebenabſicht ſich vermiſcht, 
Die ferne liegt von ihrem wahren Ziel. 
Wollt Ihr ſie denn? — Sie iſt ſich ſelber Mitgift. 
Burg. Erhabner Lear, 
Gebt ihr das Erbtheil, das Ihr ihr beſtimmtet, 
Dann biet' ich ihr im Augenblick die Hand, 
Und führ' ſie heim als Herzogin Burgunds. 
Lear. Nein, ich verſchwor's; mein Schwur ſteht ewig feſt! 
Burg. Dann thut mir's Leid, daß Ihr zugleich den Vater 
Verliert und den Gemahl. 
Cord. Fahr' hin, Burgund! — 
Da ſeine Liebe nach Gewinn nur trachtet, 
So werd' ich nie ſein Weib. 
Frankr. Schönſte Cordelia, du biſt arm höchſt reich, 
Verbannt höchſt werth, verachtet höchſt geliebt! 
Dich nehm' ich in Beſitz und deine Tugend; 
Goͤnnt mir, was man hinwegwarf, aufzuheben. 
Seltſam, der Andern Fältefte Verachtung 
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Entflammt mich zu anſtaunender Betrachtung! — = 
Dein armes Kind, das du verbannteft, Lear, 
Iſt mein und Frankreichs Königin und Zier. 
Kein Herzog mehr vom wäſſrigen Burgund 
Raubt mir den ſchätzbarn ungeſchätzten Fund. 
Cordelia, ſag' Leb'wohl dem harten Ort; 
Dein Hier verlierſt du; hoff' ein beſſres Dort! 

gear. Du haft fie, Frankreich, und fie bleibe dein; 
Ich hatte nie ein ſolches Kind wie ſie, 
Und nie ſieht ſie mein altes Auge wieder. 
Begebt Euch denn hinweg von dieſem Ort 
Ohn' unſre Huld, ohn' unſer Segenswort! — 
Kommt, edler Herzog von Burgund! 

(Trompetenſtoß. Lear, Burgund, Cornwall, Albanien, Gloſter und 
Gefolge ab.) 

Frankr. (zu Cordelia). Sag deinen Schweſtern Lebewohl. 

Cor d. Mit naſſen Augen, Lieblinge des Vaters, 
Verläßt euch jetzt Cordelia. Ich kenn' euch, 
Und nenn' als Schweſter ungern eure Fehler 
Bei Namen. Haltet unſern Vater gut! 
Ich leg' ihn euch an euer Schweſterherz; 
Und dennoch, ſtünd' ich noch in ſeiner Gnade, 
So wieſ' ich einen beſſern Platz ihm an. — 
So lebt denn wohl! 

Goner. Lehr' uns nicht unſre Pflicht! 

neg. Bemüht Euch, Euerm Manne zu gefallen, 
Der Euch als Glücksalmoſen aufgenommen. 
Da Ihr gebrochen Eure Kindespflicht, 
Verdient Ihr, daß, was Ihr bracht, Euch gebricht. 

Cor d. Die Zeit enthüllt, was arge Liſt bewacht, 
Und Heuchelei wird an das Licht gebracht. — 
Es geh euch wohl! 

Srankr. Komm, liebliche Cordelia! 
(Frankreich und Cordelia ab.) 
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Goner. Schweſter, ich habe dir etwas zu fagen, was 
uns beide nahe angeht. Ich glaube, unſer Vater will noch 
heute Abend fort. 

Reg. Ja, gewiß, und zwar zuerſt zu Euch; nächſten 
Monat zu uns. 

Goner. Du ſiehſt, wie launiſch ihn das Alter macht; 
wir haben das wohl ſchon hinlänglich erfahren. Er liebte 
unſere Schweſter immer am meiſten, und aus welchem nich— 
tigen Grunde er ſie jetzt verſtoßen hat, das iſt zu auffallend. 

Reg. Es iſt nichts, als die Schwäche ſeines Alters; 
und doch hat er immer ſich ſelbſt nur obenhin gekannt. 

Goner. Schon feines Lebens beſte und Eräftigfte Zeit 
war voll von Uebereilungen. Was können wir alſo Anderes 
von ihm erwarten, als nicht nur alle Fehler längſt einge— 
wurzelter Gewohnheiten, ſondern auch in allen Fällen dieſe 
unbeugſame Wunderlichkeit, die ein ſchwaches und reizbares 
Alter mit ſich führt? 

Reg. Wir werden noch manche ähnliche Grillen von ihm 
erfahren, wie Kent's Verbannung war. 

Goner. Es wird noch mehr ſolche Abſchiedsceremonien 
geben, wie die zwiſchen ihm und Frankreich. Wir müſſen 
feſt zuſammenhalten. Wenn unſer Vater bei ſolchen Leiden— 
ſchaften ſeine königliche Macht beibehält, ſo wird uns dieſe 
Uebertragung ſeiner Gewalt nur zur Kränkung dienen. 

Reg. Laßt uns die Sache weiter überlegen. 

Soner. Man muß das Eiſen ſchmieden, weil es glüht. 
Ihr verſteht mich wohl? (Beide ab.) 


Zweite Scene. 
Schloß des Grafen Gloſter. 
Edmund mit einem Briefe. 
Ed m. Natur, du biſt mein Gott; an deinen Dienſt 
Bin ich gekettet. Warum ſollt' ich mich 
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Denn in den Zirkel der Gewohnheit bannen, 

Warum der Völker ungerechte Sitte, 

Die mich aus einer Grill' enterbt, ertragen? 

Bloß weil ich zwölf bis vierzehn Monde jünger 

Als dieſer Bruder bin? Was Baſtard? Warum unächt? 
Iſt doch mein Gliederbau ſo feſt gefügt, . 
Mein Geiſt ſo edel, und mein Bild ſo wahr, 

Als die Geburt ehrſamer Eheweiber! 

Warum doch brandmarkt uns die Welt mit unächt? 

Mit Baſtard? Baſtardſchaft? Unedel? Unächt? 

Uns, die im Wolluſtraube der Natur 

Mehr Kraft erhielten und lebend'gen Sinn 

Als je in dem verdumpften Ehebett 

Zu Theil wird einem ganzen Stamm von Tölpeln, 

Der zwiſchen Schlaf und Wachen wird gezeugt? 

Ha, ächter Edgar, mir gehört dein Gut 

Mein Vater hat zum Baſtard ſo viel Liebe, 

Als wie zum Ehſohn. — Schönes Wort, das „Ehſohn!“ 
Wohlan, mein Ehſohn, wenn dies Briefchen wirkt, 

Und meine Liſt gelingt, Edmund, der Baſtard, 

Sticht aus den Ehſohn. Ich gedeih, ich wachſe! 

Ihr Götter, ſchirmt Baſtarde! 


Gloſter kommt. 


Gloſt. Kent ſo verbannt! Frankreich im Zorn entlaſſen! 
Der König fort zu Nacht! Der Kron' entſagt! 
Beſchraͤnkt auf Jahrgehalt! Und alles das 
Im Nu! — Edmund! Wie ſteht's! Was gibt es Neues? 
Edm. Verzeihn Eur’ Gnaden, nichts. 
(Er ſteckt den Brief ein.) 
Gloſt. Warum ſteckt Ihr den Brief fo eilig ein? 
Ed m. Mylord, ich weiß nichts Neues. 
Gloſt. Was für ein Blatt habt Ihr denn da geleſen? 
Ed m. O nichts, Mylord! 
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Gloſt. Nichts? — Wozu bedurfte es denn aber dann 
der ſchrecklichen Eile, mit welcher Ihr es in die Taſche 
ſtecktet? Ein Nichts braucht ſich nicht ſo zu verbergen. Laßt 
es mich ſehen; wenn es ein Nichts iſt, ſo brauch' ich keine 
Brille. 

E dm. Ich bitte Euch um Vergebung, Mylord; es iſt 
ein Brief von meinem Bruder, den ich noch nicht ganz 
durchgeleſen habe; aber ſo viel ich davon geſehen, ſo finde 
ich es nicht paſſend, ihn Euch mitzutheilen. 

Gloſt. Gib mir den Brief! 

Edm. Ich thue Unrecht, wenn ich ihn Euch vorenthalte, 
und thue Unrecht, wenn ich ihn Euch gebe. Der Inhalt, ſo 
weit ich ihn kenne, iſt zu tadeln. 

Gloſt. Laß ſehn, laß ſehn! 

Ed m. Ich hoffe zu meines Bruders Rechtfertigung, er 
ſchrieb ihn nur, um meine Tugend auf die Probe zu ſtellen. 

Glo ſt. (liest) Dieſes Herkommen, dieſe Ehrfurcht vor 
dem Alter verbittert uns nur das Leben in der ſchönſten 
Blüte unſerer Jahre; fie entzieht uns unſer Vermögen, 
bis die Bejahrtheit unſern eigenen Geſchmack ſchon abgeſtumpft 
hat. Ich fange an, eine alberne und allzu gutherzige Skla— 
verei in der Unterwerfung unter bejahrte Tyrannei zu finden, 
die nicht herrſcht, weil ſie Gewalt hat, ſondern bloß, weil 
ſie geduldet wird. Wenn unſer Vater ſchliefe, bis ich ihn 
weckte, ſo ſolltet Ihr Euch für immer der Hälfte ſeiner 
Einkünfte erfreuen, und der Liebling Eures Bruders Edgar 
ſein.“ — Hum! Verſchwörung! „Schliefe, bis ich ihn weckte, 
fo ſolltet Ihr Euch für immer der Hälfte feiner Einkünfte 
erfreuen!“ — Mein Sohn Edgar! Hatte er eine Hand, dieß 
zu ſchreiben? Ein Herz und ein Hirn, dieß auszubrüten? 
Wann bekamſt du dieß? Wer bracht' es dir? ü 

Edm. Es wurde mir nicht gebracht, Mylord; das iſt 
eben die Feinheit; es wurde mir durch die Fenſter meines 
Zimmers hereingeworfen. 
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Gloſt. Erkennſt du die Handſchrift als die deines Bruders? 

E dem. Wenn der Inhalt gut wäre, Mylord, fo wollte 
ich darauf ſchwören, es ſei die ſeinige; doch in Rückſicht 
auf dieſen möchte ich gern denken, fie ſei es nicht. 

Gloſt. Es iſt ſeine Hand. 

Edm. Sie iſt's, Mylord; aber ich hoffe, ſein Herz hat 
mit dem Inhalt nichts zu thun. 

Gloſt. Hat er dich vormals nie über dieſen Punkt aus— 
geforſcht? 

Edm. Niemals, Mylord. Doch hab' ich ihn öfters be— 
haupten hören, wenn Söhne in reiferem Alter und die Vaͤ— 
ter auf der Neige wären, dann ſei es ſchicklich, daß der 
Vater unter des Sohnes Vormundſchaft ſtehe, und der Sohn 
das Vermögen verwalte. 

Gloſt. O Schurke, Schurke! — Völlig der Sinn ſeines 
Briefs! — Verruchter Böſewicht! Unnatürlicher, verworfe— 
ner, viehiſcher Bube! Aerger als viehiſch! — Geh ſogleich 
und ſuch' ihn auf; ich will ihn feſtnehmen. Verfluchter 
Schuft! — Wo iſt er? 

Ed m. Ich weiß es nicht genau, Mylord. Wenn es 
Euch gefiele, Euern Unwillen gegen meinen Bruder zurück— 
zuhalten, bis Ihr beſſere Beweiſe ſeiner Abſicht habt, ſo 
würdet Ihr ſicherer gehen; dagegen möchte es, wenn Ihr 
gewaltthätig gegen ihn verfahren wolltet, Eure eigne Ehre 
ſchwer verwunden und den letzten Reſt ſeines Gehorſams vol- 
lends zertrümmern. Ich wollte gleich mein Leben zum Pfande 
ſetzen, daß er dieß nur geſchrieben hat, um meine Ergeben— 
heit gegen Euch, Mylord, zu ſondiren, aber keinesweges in 
einer böſen Abſicht. 

Glo ſt. Meinſt du? 

Ed. Wenn's Eur Gnaden genehm iſt, fo will ich 
ihn an einen Ort locken, wo Ihr uns darüber ſprechen hoͤ— 
ren und Euch als Ohrenzeuge Gewißheit verſchaffen könnt, 
und das zwar ohne weitern Verzug, noch dieſen Abend. 
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Gloſt. Er kann nicht ſolch ein Ungeheuer fein. 

Ed m. Und iſt's gewiß nicht. 

Gloſt. Gegen einen Vater, der ihn fo zärtlich liebt! 
Himmel und Erde! Edmund, ſuch' ihn auf; mache, daß ich 
ihn ungeſehen hören kann; veranftalte Alles nach deiner 
eignen Klugheit. Ich gäbe Alles darum, wenn ich über die— 
ſen Punkt im Reinen wäre. 

E dm. Ich werde ihn ſogleich aufſuchen, Mylord, die 
Sache fordern, wie ich die Gelegenheit finde, und Euch mel— 
den, wie es ſteht. 

Sloſt. Die neulichen Verfinſterungen an Sonne und 
Mond weiſſagen nichts Gutes. Mag die Kenntniß der Na— 
tur ſie nun auf dieſe oder jene Art erklären, immer findet 
ſich die Natur ſelbſt durch ihre häufigen Folgen gegeißelt. 
Die Liebe erkaltet, die Freundſchaft zerfällt, die Brüder 
trennen ſich. In Städten gibt es Aufruhr, auf dem Lande 
Zwietracht, in den Paläſten Verrath, und das Band zwi— 
ſchen Vater und Sohn wird zerriſſen. ieſer mein Bube 
da beſtätigt dieſe Vorzeichen; hier iſt ein Sohn wider den 
Vater. Der König weicht aus dem Gleiſe der Natur; da 
iſt Vater gegen Kind. — Das Beſte unſerer Zeit haben wir 
durchlebt. Ränke, Falſchheit, Verrath und alle zerftörenden 
Umwälzungen verfolgen uns quälend bis an unſer Grab. — 
Suche den Buben auf, Edmund; es ſoll dein Schade nicht 


ſein; thu's mit allem Eifer. — Und der edle, treuherzige 
Kent verbannt! — Sein Verbrechen Redlichkeit! — Selt— 
ſam! Seltſam! (Ab.) 


E dm. Das iſt das ſchöne Narrenſpiel der Welt, daß, 
wenn wir meiſtens durch unſere eigne Schuld elend ſind, 
wir unſere Unfaͤlle ſchieben auf Sonne, Mond und Sterne, 
als ob wir Schurken waͤren durch Nothwendigkeit, Narren 
durch Fügung des Himmels, Schufte, Diebe und Verräther 
durch den Einfluß der Sphären, Trunkenbolde, Lügner und 
Ehebrecher durch eine unwiderſtehliche Gewalt der Planeten, 


18 


und Alles, worin wir ſchlimm find, durch göttliches Ber: 
hängniß. — Eine herrliche Ausflucht für den Hurenjäger, 
ſeine Bockstriebe den Sternen aufzubürden! Mein Vater 
erkannte meine Mutter unter dem Drachenſchwanz, und 
meine Geburt fiel in die ursa major; folglich kann ich nicht 
anders, als rauh und ſchelmiſch ſein. Pah, ich wäre doch 
daſſelbe geworden, was ich bin, wenn auch der allerjung— 
fräulichſte Stern am ganzen Firmament über meine Baſtar— 
diſirung geleuchtet hätte. — Edgar! 
(Edgar tritt auf.) 

Wups iſt er da, wie die Kataſtrophe in der alten Komö— 
die. Meine Rolle iſt ſpitzbübiſche Melancholie mit einem 
Seufzer von Toms aus Bedlam. — O dieſe Verfinſterun— 
gen deuten auf Zwieſpalt! — Fa, sol, la, mi — 

Edg. Wie geht es, Bruder Edmund? In welche tiefe 
Betrachtungen biſt du verſunken? 

E d m. Ich denke an eine Prophezeihung, Bruder, die ich in 
dieſen Tagen las, was auf dieſe Verfinſterungen folgen würde. 

Edg. Wie kannſt du dich um ſolche Dinge bekümmern? 

Ed m. Ich ſage dir, dergleichen Weiſſagungen treffen 
unglücklicherweiſe nur gar zu oft ein! Unnatürlichkeit zwi— 
ſchen Vater und Kind, Sterben, Theurung, Auflöſung der 
älteſten Freundſchaften, Spaltungen im Staat, Drohungen 
und Verwünſchungen gegen König und Adel; grundloſes 
Mißtrauen, Verbannung von Freunden, Auflöſung des 
Heers, Eheſcheidung und was weiß ich Alles. 

Edg. Seit wann gehörſt du denn zu der aſtrologiſchen Sekte? 

Ed m. Geh, geh! Wann ſahſt du meinen Vater das 
letzte Mal? 

Ed g. Verwichne Nacht. 

Ed m. Sprachſt du da mit ihm? 

Ed g. Ja, zwei volle Stunden. 

Ed m. Kamt ihr im Guten auseinander? Bemerkteſt du 
kein Mißfallen an ihm in Worten oder Mienen? 


19 


Edg. Nicht im geringften. 

Edm. Beſinne dich, womit du ihn beleidigt haben könn⸗ 
teſt; und ich bitte dich, zieh dich von ihm zurück, bis eine 
kurze Zwiſchenzeit die Heftigkeit ſeiner Wuth abgekühlt hat, 
die jetzt dermaßen in ihm tobt, daß ihn kaum eine Mip- 
handlung deiner Perſon befanftigen würde. 

Edg. Irgend ein Schurke hat mich bei ihm angeſchwärzt! 

Ed m. Das fürcht' ich auch. Ich bitte dich, geh ihm 
doch ja aus dem Wege, bis ſich ſeine Wuth einigermaßen 
gelegt hat. Es iſt am beſten, du kommſt mit mir auf mein 
Zimmer, wo ich dich an einen Platz bringen werde, von 
welchem aus du den Grafen ſelbſt reden hören ſollſt. Ich 
bitte dich, geh! Hier iſt mein Schlüſſel; und wenn du her— 
ausgehſt, ſo geh bewaffnet! 

Edg. Bewaffnet, Bruder? 

Ed m. Bruder, ich rathe dir zu deinem Beſten, geh 
bewaffnet! Ich will kein ehrlicher Mann ſein, wenn man 
Gutes gegen dich im Schilde führt. Ich ſagte dir, was ich 
geſehen und gehört, aber nur ſchwach; nichts, was dem 
wahren Bilde und ſeinem Entſetzen gleicht. Ich bite dich, 
eile fort! 

Edg. Werd' ich bald wieder von dir hören? 

Ed m. Rechne auf meinen Dienſt in dieſer Sache! 

(Edgar ab.) 

Ein gläub’ger Vater und ein edler Bruder, 

Der ſo entfernt, Jemand ein Leid zu thun, 

Daß er nicht einmal einen Argwohn hegt. 

Die Hälfte ſeiner dummen Ehrlichkeit 

Macht meiner Ränke Hälfte überflüſſig. 

Ich ſehe ſchon voraus, wie Alles kommt. 

Beſitz, den die Geburt mir nicht gegeben, 

Will ich mit eigner Geiſteskraft erſtreben. (Ab.) 
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Dritte Scene. 
Zimmer im Palaſt des Herzogs von Albanien. 


Goneril und der Haushofmeiſter treten auf. 


Gon. Alſo ſchlug mein Vater einen von meinen Dienern, 
weil er ſeinen Narren ſchimpfte? 

Haushofm. Ja, gnäd'ge Frau. 

Goner. Er kränkt mich Tag und Nacht, in jeder Stunde, 
Und fallt aus einem Frevel in den andern, 
Der Galle macht; ich kann's nicht laͤnger tragen! 
Wie frech ſind ſeine Ritter! Und er ſelbſt 
Schillt uns und grollt um jede Kleinigkeit. 
Wenn er zurückkommt von der heut'gen Jagd, 
Bleib' ich ihm ferne. Sagt ihm, ich ſei krank, 
Und wenn du dich ihm lau im Dienſt bezeig'ſt, 
So iſt mir's recht; ich will es auf mich nehmen. 

(Trompeten.) 
Haushofm. Da kommt er, gnaͤd'ge Frau, ich hör? 
ihn ſchon. 

Goner. Bezeigt euch ihm ſo läſſig, als ihr wollt, 
Du und die Andern! Kam’ es doch zum Bruch! 
Gefaͤllt's ihm nicht, fo zieh er hin zur Schweſter, 
Die darin, weiß ich, einig iſt mit mir. 
Der greiſe Thor, der immer noch die Macht 
Behaupten will, die er dahingegeben! 
Bei Gott, das Alter wird zum Kinde wieder, 
Und nöthig iſt die allerſtrengſte Zucht 5 
Da, wo man Mißbrauch mit der Güte treibt. — 
Bedenke, was ich ſprach! 

Haushofm. Wohl, gnäd'ge Frau. 

Goner. Und ſeinen Rittern gönnt nur kalte Blicke, 
Mag auch daraus entſtehen, was da will; 
Und ſagt den Andern, daß ſie's auch ſo halten. 
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Ich will ſogleich an meine Schweſter ſchreiben, 
Daß fie verfährt wie ich. — Beſtellt das Mahl! (Beide ab.) 


Vierte Scene. 
Ebendaſelbſt. 
Kent tritt auf, verkleidet. 

Kent. Könnt’ ich fo gut nur fremde Sprache borgen, 
Als fremde Kleidung, dann erreicht' ich wohl 
Den Zweck, zu dem ich die Geſtalt veraͤndert. 
Verbannter Kent, wenn Dienſte du zu leiſten 
Vermagſt am Ort, wohin man dich verbannte, 
Dann trifft dein Herr dich bald in voller Arbeit. 

Jagdhörner. Lear mit Rittern und Gefolge. 

Lear. Laßt mich keinen Augenblick auf das Eſſen warten. 

Geht, laßt anrichten! (Ein Diener ab.) 
(Zu Kent.) 

Nun, wer biſt du? 8 

Bent Ein Mann, Sir. 

Lear. Wofür gibſt du dich? Was willſt du bei uns? 

Kent. Ich gebe mich für nichts weniger, als ich ſcheine; 
dem dien' ich treu, der mir vertraut, ich liebe den, der 
ehrlich iſt, verkehre mit dem, der klug iſt und wenig ſagt, 
fürchte das Gericht, fechte, wenn's noth thut und eſſe 
keine Fiſche. 

Lear. Wer biſt du? 

Kent. Ein recht treuherziger Kerl, und fo arm als der König. 

Lear. Wenn du für einen Unterthan ſo arm biſt, als 
er es für einen König iſt, ſo biſt du in der That arm genug. 
Was willſt du? 

Kent. Dienſt. 

Lear. Wem möchteſt du dienen? 

Kent. Euch. e 

Lear. Kennſt du mich, Alter? 
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Kent. Nein, Sir; doch Ihr habt etwas in Eurem Ge: 
ſicht, das ich gern Herr nennen möchte. 

Lear. Was iſt das? 

Kent. Anſehn. 

Lear. Was für Dienſte kannſt du thun? 

Kent. Ich kann ehrliche Geheimniſſe verſchweigen, rei— 
ten, laufen, ein luſtiges Mährchen auf eine langweilige Art 
erzählen und einen einfachen Auftrag einfach ausrichten. 
Wozu ein Menſch von gewöhnlichem Schlag nur immer taugt, 
dazu taug' ich auch, und das Beſte an mir iſt Fleiß. 

Lear. Wie alt biſt du? 

Kent. Nicht jung genug, Sir, um mich in ein Weib 
ihres Geſangs wegen zu verlieben, und nicht zu alt, um 
mich aus irgend einem Grunde nicht in irgend eine zu ver— 
narren. Ich habe bereits meine acht und vierzig auf dem 
Rücken. 

Lear. Folge mir, du ſollſt mir dienen; wenn du mir 
nach dem Eſſen nicht ſchlechter gefällſt, ſo werden wir uns 
nicht ſobald trennen. — Das Eſſen, holla! Das Eſſen! — 


Wo iſt mein Junge, der Narr? Geht, ruft meinen Narren her! 
(Der Haushofmeiſter kommt.) 


Heda! Kerl! Wo iſt meine Tochter? 

Os w. Verzeiht mir! (Geht wieder ab.) 

Lear. Was ſagt der Schlingel da? Ruft mir den Schlingel 
zurück! (ein Ritter ab.) Wo iſt mein Narr? Heda! Ich glaube, 
die ganze Welt liegt im Schlaf. 

Der Bitter kommt zurück. 

Ritter. Mylord, er ſagt, Eure Tochter befinde ſich 
unwohl. 

Lear. Warum kam der Schuft nicht zurück, als ich 
ihn rief? 

Bitter. Er antwortete mir rund heraus, er wolle nicht. 

Lear. Er wolle nicht? 

Bitter, Mylord, ich weiß nicht, was vorgeht; aber 
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mich bedünkt, als ob man Eurer Hoheit nicht mehr mit der 
liebevollen Ehrerbietung begegnete, wie ſonſt. Es zeigt ſich 
eine große Abnahme der Freundlichkeit ſowohl bei der ganzen 
Dienerſchaft, als bei dem Herzog ſelbſt und Eurer Tochter. 

Lear. Meinſt du das wirklich? 

Bitter. Ich bitte um Vergebung, Mylord, wenn ich 
mich irre. Aber meine Pflicht kann nicht ſchweigen, wenn 
ich Eure Hoheit verletzt glaube. 

Lear. Du erinnerſt mich nur an meine eigne Wahrneh— 
mung. Ich bemerkte ſeit Kurzem eine auffallende Lauheit 
und Vernachläſſigung, die ich aber mehr meiner allzueigen— 
ſinnigen Aufmerkſamkeit, als unfreundlichen Abſichten gegen 
mich beimaß. Ich will genauer darauf achten. — Aber wo 
iſt mein Narr? — Ich habe ihn ſeit zwei Tagen nicht geſehen. 

Bitter. Seitdem die junge Prinzeſſin nach Frankreich 
abgegangen iſt, iſt er ganz kleinlaut. 

Lear. Nichts mehr davon! Ich habe es recht gut be— 
merkt. — Geht ihr, und ſagt meiner Tochter, daß ich ſie 
ſprechen wolle. — Und ihr, ruft meinen Narren her! 

(Der Haushofmeiſter kommt.) 

Hört, Sir! Tretet naͤher! Wer bin ich, Sir? 

Haushofm. Mylady's Vater. 

Lear. Mylady's Vater! Mylords Schurke! du nieder: 
trächtiger Hund! du Sklave! du Vieh! 

Haushofm. Ich bitte mir es aus, das bin ich nicht, 
Mylord. 

Lear. Darfſt du ſolche Blicke auf mich ſchießen, du 
Hundsfott? (er ſchlägt ihn.) 

Haushofm. Herr, ich laſſe mich nicht ſchlagen. 

Kent. Auch dir kein Bein ſtellen, du nichtswürdiger 
Ballſpieler, du? (Wirſt ihn zu Boden.) 

Lear. Ich danke dir, Burſch; du dienſt mir, und ich 
will dich lieben. 

Kent. Kommt, Freund! Steht auf und packt Euch. 
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Ich will Euch Unterſchied lehren. Fort! fort! — Habt ihr 
Luſt, Eure Flegelslaͤnge noch einmal zu meſſen, fo bleibt. 
Sonſt aber packt Euch! Fort! Seid klug! So! 

(Er ſtößt den Hausmeiſter hinaus.) 

Lear. Ich danke dir, mein guter Kamerad; hier iſt 
Handgeld für deinen Dienſt. 

Der Narr tritt auf. 

Uarr. Laß mich ihn auch dingen; hier iſt meine Kappe. 

Lear. Nun, mein kleiner Schelm, was machſt du? 

Narr. (su Kent) Höre, Freund, du würdeſt am beſten 
daran thun, wenn du meine Kappe nahmeſt. 

Lear. Warum, Narr? 

Narr. Warum? Weil du's mit Einem haͤltſt, der in 
Ungnade gefallen iſt. Wenn du nicht lächeln kannſt, je nad: 
dem der Wind kommt, ſo wirſt du bald einen Schnupfen 
weghaben. Hier, nimm meine Kappe! — Sieh, dieſer Burſch 
da hat zwei von feinen Töchtern verbannt, und der dritten 
ſeinen Segen wider ſeinen Willen gegeben; wenn du dem 
folgen willſt, ſo mußt du nothwendig meine Kappe tragen. 
— Nun, wie ſieht's aus, Gevatter? Ich wollte, ich hätte 
zwei Kappen und zwei Töchter. — 

Lear. Warum, mein Junge? 

Narr. Wenn ich ihnen all mein Hab und Gut ſchenkte, 
ſo würde ich doch meine Kappe für mich behalten. Hier iſt 
meine; bettle dir eine von deinen Töchtern. 

Lear. Nimm dich vor der Peitſche in Acht, Kerl! 

Narr. Die Wahrheit iſt ein Hund; fie muß ins Hunde— 
loch. Sie wird mit der Peitſche fortgejagt, wenn Lady 
Schooshündin am Feuer liegen und — ſtinken darf. 

Lear. Eine bittere Pille für mich! — 

Nart (zu Kent). Höre, Freund; ich will dich einen Reim 
lehren. 

Lear. Thu es! 

Marr. Gib Acht, Gevatter! 
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„Sei mehr, als dein Schein verheißt, 
Rede wen'ger, als du weißt, 

Habe mehr, als du verleihſt, 

Gehe wenig, reite meiſt, 

Bleibe wachſam ſtets an Geiſt; 
Würfle niemals allzudreiſt, 

Meide Mädchen und den Wein, 
Bleibe ſtets zu Haus allein, 

Dann wird Alles wohlgedeihn, 

Und Zwölf mehr als Zwölfe ſein.“ 

Lear. Das iſt nichts, Narr. 

Narr. Dann iſt es wie der Rath eines unbezahlten 
Advokaten; du gabſt mir nichts dafür. Könnt Ihr Nichts zu 
etwas gebrauchen, Gevatter? 

Lear. Ei nein, Sohn; aus Nichts wird Nichts. 
f Narr. (zu Kent) Ich bitte dich, ſag' ihm doch, ſo viel 

betragen die Einkünfte ſeines Landes; einem Narren glaubt 
er's nicht. 

Lear. Ein bittrer Narr! 

Narr. Junge, weißt du auch den Unterſchied zwiſchen 
einem bittern und einem ſüßen Narren? 

Lear. Nein, Junge; lehre mich's! 

Narr. Wer dir gerathen, Lear, 

Dein Land zu geben hin, 
Den ſtelle her zu mir, 

Oder ſtell' für ihn dich hin! 
Der ſüß' und bittre Narr 
Zeigt ſich dir nun ſofort, 
Der Ein' im Narrenwamms, 
Den Andern ſiehſt du dort. 

Lear. Nennſt du mich Narr, Junge? 

Narr. Alle deine andern Titel haft du ja weggeſchenkt; 
mit dieſem wurdeſt du geboren. 

Kent. Das iſt nicht ſo ganz und gar * Mylord. 

Shakſpeare's Werke. VII. 
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Narr. Nein, mein Seel! Lords und andere große 
Herren wollen mir's nicht laſſen. Wenn ich ein Monopol 
darauf hätte, ſie müßten ihr Theil daran haben. Und 
eben ſo die Damen; ſie würden auch nicht leiden wollen, 
daß ich das Närriſche für mich allein hätte; fie würden etwas 
davon zu erwiſchen ſuchen. — Gib mir ein Ei, Gevatter, 
ſo will ich dir zwei Kronen geben. 

Lear. Was für zwei Kronen werden das ſein? 

Narr. Je nun, wenn ich das Ei mitten durchgeſchnitten 
und das Dotter herausgegeſſen habe, ſo geb ich dir die zwei 
Kronen von den Schalen des Eies. Als du deine Krone 
mitten entzwei ſpalteteſt und beide Hälften wegſchenkteſt, da 
trugſt du deinen Eſel auf dem Rücken durch den Koth. Du 
hatteſt wenig Witz in deiner kahlen Krone, als du deine 
goldene wegſchenkteſt. Wenn ich bierin mir ſelbſt gleich rede, 
ſo laß den peitſchen, der es zuerſt ſo findet. 

(Er ſingt) 
„Nie hatten Narren wen'ger Glück, 
Denn Weiſe werden Laffen, 
Sind ohne Witz und ohn' Geſchick, 
Geberden ſich wie Affen.“ 

Lear. Seit wann biſt du ſo liederreich, mein Junge? 

Narr. Schon lange vorher, ehe du deine Töchter zu 
Müttern machteſt; denn als du ihnen die Ruthe in die Hand 
gabſt, und dir ſelbſt die Hoſen herunterzogſt, 

(üngt:) 

„Da weinten ſie vor Freuden ſehr, 
Ich ſang vor bitterm Gram, 
Daß ſolch ein König kindiſch wär, 

Und zu dem Narren kam.“ 

Ich bitte dich, Gevatter, nimm einen Schulmeiſter an, 
der deinen Narren lügen lehrt; ich fühle eine große Luſt, 
lügen zu lernen. 

gear. Wenn du lügſt, Burſch, fo wirft du gepeitſcht. 
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Narr. Mich wundert, wie du mit deinen Töchtern ver- 
wandt fein magſt. Sie wollen mich peitſchen laſſen, wenn 
ich die Wahrheit rede; du willſt mich peitſchen laffen, wenn 
ich lüge; und manchmal werd' ich gepeitſcht, wenn ich gar 
nichts ſage; ich wollte lieber irgend etwas Anderes ſein, als 
ein Narr, und dennoch möchte ich nicht du fein, Gevatter. 
Du haſt deinen Witz auf beiden Seiten abgeſtutzt und nichts 
in der Mitte gelaſſen. Da kommt eins von deinen Abſchnitzeln. 


Goneril tritt auf. 


Lear. Was ſoll das Stirnerunzeln, meine Tochter? 
Recht häufig zeigſt du es ſeit kurzer Zeit! 

Narr. Du warſt ein hübſcher Geſell, als du dich um 
ihr Stirnrunzeln noch nicht zu kümmern brauchteft. Jetzt aber 
biſt du weiter nichts, als eine Null ohne Zahl. Ich bin 
jetzt mehr, als du; ich bin ein Narr, und du biſt Nichts. — 

(Zu Goneril.) 
Ja doch, ja, ich ſchweige ja im Augenblick, denn Euer 
Geſicht befiehlt mir's, obgleich Ihr nichts ſagt. Mum, mum, 
„Wer behält nicht Kruſt' noch Krum', 
Bettelt endlich ſelbſt darum.“ 
(Auf Lear zeigend.) 
Da iſt fo eine leere Erbſenſchale. 

Gon. Nicht Euer Narr allein, der Alles darf, 
Auch mancher Eurer zügelloſen Ritter 
Fängt täglich, ſtündlich Zank und Händel an. 

Sie brechen aus in unerträglich Larmen. 

Ich dachte, wenn ich Euch dieß angezeigt, 

Ihr würdet's andern; doch befürcht' ich nun, 

Nach dem, was Ihr ſeit Kurzem ſpracht und thatet, 
Daß Ihr dies Treiben ſchützt und dazu anſpornt 
Durch Euern Beifall. Steht es ſo, gewiß, 

Dann ſchlaft die Rüge nicht, noch ſcharfe Zucht, 
Die, zwar des Friedens Wohlthat nur erſtrebend, 
Vielleicht in ihrem Lauf Euch Kränkung bringt, 
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Die, wenn gleich ſchändlich font, Nothwendigkeit 
Zu klugem Handeln macht. 
Narr. Denn du weißt ja, Gevatter: 
„Grasmücke ſo lange den Kukuk ſpeist, 
Bis ſein Junges zuletzt ihm den Kopf abbeißt.“ 
So löſcht das Licht aus, und dann ſitzt man im Dunkeln. 

Lear. Seid Ihr unſere Tochter? 

Gon. Ei, Herr, ich wünſchte, Ihr möchtet Gebrauch 
von dem guten Verſtande machen, den Ihr, ſo viel ich weiß, 
beſitzt, und die Neigungen zähmen, die Euch ſeit Kurzem 
ſo ganz zu einem andern Menſchen gemacht haben. 

Narr. Kann's der Eſel nicht merken, wenn der Karren 
das Pferd zieht? — Heiſa! Hans, ich liebe dich! 

Lear. Kennt mich hier Jemand? — Nein, das iſt nicht Lear! 
Geht Lear ſo? Spricht ſo? Wo ſind ſeine Augen? 

Sein Kopf muß ſchwach ſein, oder ſeine Denkkraft 
Im Todesſchlaf! Ha, wach' ich? Nein, ich träume; 
Wer kann mir ſagen, wer ich bin? 

Uarr. Lears Schatten. 

Lear. Das möcht' ich wiſſen. 

Denn nach den Zeichen meiner Königswürde, 
Nach Einſicht und Vernunft wär' es Betrug, 
Wenn ich es glaubte, daß ich Töchter hatte. 
Narr. Die einen gehorſamen Vater aus dir machen werden. 
Lear. Eu'r Name, ſchöne Frau? 
Gon. O geht, Mylord! — 
Dies Fremdthun iſt ſo ganz in dem Geſchmack 
Der andern neuen Grillen. Ich erſuch' Euch, 
Nicht meine wahre Abſicht mißzudeuten. 
Da Ihr ſo alt ſeid, werdet endlich weiſe. 
Ihr haltet hundert Ritter hier und Knappen, 
So frech, ſo liederlich und zügellos, 
Daß unſer Hof, befleckt von ihren Sitten, 
Jetzt dem gemeinſten Wirthshaus ähnlich ſcheint. 
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Unzucht und alle Art von Schwelgerei 
Macht ihn zur Schenke mehr und zum Bordell, 
Als zum Palaſt. Selbſt Scham verlangt hier dringend 
Abhülfe; darum laſſet Euch erſuchen 
Von der, die ſonſt vielleicht nimmt, was ſie ſucht, 
Ein wenig Eu'r Gefolge zu verringern; 
Und die in Euerm Dienſt zurückebleiben, 
Laßt Männer ſein, wie's Euerm Alter ziemt, 
Die ſich und Euch erkennen. 4 
Lear. Höll' und Teufel! 

Im Augenblicke laßt die Pferde ſatteln 
Und Alles zu dem Aufbruch ſich bereiten! 
Hinweg von dir, entartetes Geſchöpf! 
Ich rette mich zu meiner andern Tochter. 

Gen. Ihr ſchlagt mir meine Leute, Euer Troß, 
Der zügelloſe, will von Solchen Dienſte, 
Die höher ſtehn und beſſer ſind, als ſie. 

Albanien tritt auf. 

Lear. Weh Jedem, den zu ſpät die Reue trifft! 
O Sir, kommt Ihr? — Sagt, wollt Ihr ſo es haben? 
O redet, Sir! — Und ſattelt mir die Pferde! — 
Undankbarkeit, du marmorherz'ger Teufel, 
Noch häßlicher, wenn du am Kind erſcheinſt, 
Als an des Meeres ärgſtem Ungeheuer! 

Alb. Ich bitte, faßt Euch, Herr! 

Ce Ur. (zu Goneril) Verruchter Geier, 

Du lügſt! Mein Zug beſteht aus braven Leuten, 
Höchſt kundig aller Pflichten ihres Dienſtes, 
Die, jedes Ritterbrauch's ſich wohlbewußt, 
Stets ihres Standes würdig ſich betragen. 
O kleiner Fehler, winziges Vergehn, 
Wie haßlich ſchienſt du an Cordelia! 
Du folterteſt, verrenkteſt mir die Seele, 
Und wandelteſt das Herz mir um zur Galle! 
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(Sich vor die Stirne ſchlagend.) 
O Lear, Lear, Lear! Schlag an dies Thor! Es ließ 
Die Narrheit ein und die Vernunft hinaus! — 
Geht, Leute, geht! 
Alb. Herr, ich bin ohne Schuld, 

Und unbekannt mit dem, was Euch bewegt. 

Lear. Es kann wohl ſein, Mylord. — 
Göttin Natur, hör' mich, hör' einen Vater!“ 
Gib deinen Vorſatz auf, wenn du gedacht, 
Fruchtbar zu machen dieſe Kreatur! 
O bann' Unfruchtbarkeit in ihren Schoos, 
Vertrockn' ihr die Organe der Vermehrung! 
Laß nie aus dem entartetſten der Leiber 
Ein Kind entſpringen, das ihr Freude macht! 
Jedoch, wenn ſie gebären ſoll und muß, 
So ſei ihr Kind ein Scheuſal voller Zorn, 
Und lebe nur, um ewig ſie zu quälen! 
Es grab' ihr Runzeln in die junge Stirne, 
Und ätz' ihr Thranenfurchen ins Geſicht; 
Mit Hohngelaächter lohn' es ihre Liebe 
Und eine jede Wohlthat mit Verachtung! 
Dann fühle ſie, um wie viel ſchärfer als 
Der Schlange Zahn ein undankbares Kind 
Uns wehe thut! — O folgt mir, meine Leute! (Ab.) 


Alb. Nun, ew'ge Götter, was ſoll das bedeuten? 
Gon. Bekümmert Euch doch nicht, es zu ergründen! 
Laßt feiner Raſerei den freien Lauf! 
Lear. (zurücktemmend) Was, fünfzig meiner Leut' auf 
; einen Schlag? 
In vierzehn Tagen? 
Alb. Herr, was geht denn vor? 
Lear. Ich ſag' dir's! — (Zu Goneril.) Höll' und Tod, 
ich bin beſchaͤmt, 
Daß du die Mannheit mir ſo tief erſchütterſt, 
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Daß dieſe heißen Thränen, die ich weine, 
Dich ihrer würdig machen! Peſt auf dich! 
Die unheilbare Qual des Vaterfluchs 
Mag jeden Nerv in dir mit Pein durchbohren! 
Ihr alten kind'ſchen Augen, weint ihr wieder, 
So reiß ich euch heraus aus euern Höhlen, 
Und werf euch mit den Thränen in den Koth! 
Ha, daß es dahin mit mir kommen mußte! — 
Doch mag es ſein. Mir bleibt noch eine Tochter, 
Die liebreich ohne Zweifel mich empfängt; 
Wenn ſie vernimmt, wie du mich haſt behandelt, 
Zerfleiſcht ſie dir gewiß dein Wolfsgeſicht. 
Ich nehme die Geſtalt von Neuem an, 
Die du für immer abgelegt gehalten; 
Das ſollſt du ſehn; bei Gott, du ſollſt, du ſollſt! 
(Lear mit Kent und Gefolge ab.) 
Gon. Habt Ihr's gehort, Mylord? 
Alb. Ber aller Liebe, die ich zu dir trage, 
Bin ich nicht fo parteuſch, Goneril — 
Gon. Seid ruhig, Herr! — He! Oswald! Oswald! He! 
(Zu dem Narren.) 
Ihr da, mehr Schurk', als Narr, folgt Euerm Herrn! 
Narr. Gevatter Lear, Gevatter Lear, wart' und nimm 
den Narren mit dir! 


Ein Fuchs, den man gefangen, 
Und Töchter wie die Schlangen, 
Die müßten billig hangen, 
Wär' meine Kapp' ein Strang zum Hangen. 
Auf, Narr, und nachgegangen! — (Ab.) 
Gon. Der Mann war gut berathen. — Hundert Ritter! 
Es räth ihm Politik und Sicherheit, 
Die hundert Ritter um ſich zu erhalten, 
Damit doch wegen jedes Hirngeſpinſtes 
Und jeder Grille, jedem Einfall, Zorn 
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Und Unzufriedenheit dann feine Thorheit 
Auf dieſe hundert Ritter pochen könne! 
An einem Faden hing dann unſer Leben. 
He, Oswald! He! 
Alb. Du fürchteſt wohl zu ſehr. 
Gon. Furcht iſt hier beſſer, als zu viel Vertrau'n. 
Laß mich das Leid entfernen, das ich fürchte, 
Anſtatt daß ich es ſtets zu fürchten hatte. 
Ich kenne ja ſein Herz und ſchrieb's der Schweſter, 
Wie er in ſeinen Reden ſich vergangen. 
Nimmt ſie ihn auf mit ſeinen hundert Rittern, 
Nachdem ich die Gefahr ihr vorgeſtellt — 
(Oswald tritt auf.) 
Sag', Oswald, ſchriebſt du ſchon an meine Schweſter? 
Haushofm. Ja, gnäd'ge Frau. 
Gon. Beſteig' dein Roß 
Und nimm die nöthige Begleitung mit! 
Eilt unverzüglich hin zu meiner Schweſter; 
Belehre ſie genau von meiner Furcht 
Und füge ſelbſt noch ſolche Gründe zu, 
Die zur Verſtärkung dienen! Mach' dich auf, 
Und kehre bald zurück! (Haushofmeiſter ab.) 
Nein, nein, Mylord, 
Dein weichliches und allzuſanftes Weſen, 
Ich will's nicht ſchelten; doch Euch trifft — verzeiht — 
Mehr Tadel wegen Mangel an Verſtand, 
Als Lob für Milde, die uns nur kann ſchaden. 
Alb. Zwar weiß ich nicht, wie weit dein Auge reicht: 
Wer beſſern will, verdirbt das Gute leicht. 
Gon. Nun alſo — 


Alb. Gut, der Ausgang wird es lehren. 
(Beide ab.) 
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Fünfte Scene, 
Ebendaſelbſt. 
Lear, Kent und der Narr treten auf. 


Lear. (zu Kent.) Geht Ihr mit dieſen Briefen nach 
Gloſter voraus. Sagt meiner Tochter von dem, was Ihr 
wißt, nichts weiter, als was ſie Euch nach Leſung des Brie— 
fes fragen wird. Wenn Ihr nicht ſehr eilt, ſo werde ich vor 
Euch dort ſein. 

Kent. Ich will nicht eher ſchlafen, Mylord, als bis 
ich dieſen Brief beſorgt habe. (Ab.) 

Narr. Wenn man das Gehirn in den Ferſen hätte, 
wär' es da nicht in Gefahr, Schwielen zu bekommen? 

Lear. Allerdings, Burſch. 

Uarr. Dann ſei getroſt; dein Witz wird die Schuhe 
nie zu Pantoffeln machen müſſen. 

Lear. Ha ha ha! 

Narr. Gib Acht, deine andere Tochter wird freund— 
lich gegen dich fein; aber wenn fie auch dieſer hier fo ähnlich 
iſt, als ein Holzapfel einem Apfel, ſo weiß ich doch, was 
ich weiß. 

Lear. Nun, was weißt du denn, mein Junge? 

Uarr. Sie wird dieſer ſo gleich ſchmecken, als ein 
Holzapfel dem andern. — Kannſt du mir ſagen, warum der 
Menſch die Naſe mitten im Geſicht hat? 

Lear. Nein. 

Narr. Ei nun, um auf jeder Seite der Naſe ein Auge 
zu haben, um das zu ſehen, was er nicht riechen kann. 

Lear. (für ſich.) Ich that ihr Unrecht. 

Narr. Kannſt du mir ſagen, wie die Auſter ihre 
Schaale macht? 

Lear. Nein. 

Narr. Ich auch nicht; aber ich weiß, warum die Schnecke 
ein Haus hat. 


34 


Lear. Warum? 

Narr. Warum? Um ihren Kopf hineinzuſtecken, aber 
nicht, um es wegzuſchenken an Töchter, und ihre Hörner 
ohne Futteral zu laſſen. 

Lear. Ich will meine Natur vergeſſen. Ein fo gütiger 
Vater! — Sind meine Pferde geſattelt? 

Narr. Deine Eſel find darnach gegangen. — Der Grund, 
warum das Siebengeſtirn nur ſieben Sterne hat, iſt ein 
recht artiger Grund. 5 

Lear. Weil es nicht acht ſind? 

Uarr. Beim Himmel auf's Haar getroffen! Aus dir 
kann noch einmal ein guter Narr werden. 

Lear. (für ſich) Es mit Gewalt wieder nehmen? — Uns 
dank! Undank! O du Ungeheuer! 

Narr. Wenn du mein Narr wäreft, Gevatter, fo würde 
ich dich prügeln, weil du vor der Zeit alt geworden biſt. 

Lear. Wie ſo? 

Narr. Du hätteſt nicht alt werden ſollen, ehe du klug 
geworden wäreſt. 

Lear. Behütet mich vor Wahnſinn, ew'ge Götter! 

Ich bet', erhaltet mir geſunde Sinnen! 
(Ein Ritter tritt auf.) 
Nun, ſind die Pferde bereit? 
Ritter. Ja, Mylord. 
Lear. Komm, Burſch! (Sie gehen ab.) 
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Bweiter Akt. 


Erfte Scene. 
Ein Hof im Schloſſe des Grafen von Gloſter. 
Edmund und Curan treten von verſchiedenen Seiten auf. 

Ed m. Gott grüß' dich, Curan. . 

Cur. Und Euch Herr. Ich bin bei Eurem Vater gewe— 
ſen, und habe ihn davon benachrichtigt, daß der Herzog von 
Cornwall und Regan, ſeine Gemahlin, dieſen Abend bei ihm 
eintreffen werden. 

Edm. Wie kommt das? 

Cur. Ja, das kann ich in der That nicht ſagen. Ihr 
habt doch wohl auf jeden Fall ſchon gehört, was Neues vor— 
geht, ich meine, was man ſich ins Ohr flüſtert; denn es ſoll 
noch geheim gehalten werden. 

Edm. Nein, ich weiß nichts davon. Ich bitte, ſagt, 
was iſt's? 

Cur. Habt Ihr nicht gehört, daß es vermuthlich zwi— 
ſchen den Herzogen Cornwall und Albanien bald einen Krieg 
geben wird? 

Ed m. Nicht ein Wort. 

Cur. Nun, ſo werdet Ihr's noch hören. Lebt wohl, 
Herr. (Ab.) 

Edm. Der Herzog hier zu Nacht? So beſſer! Trefflich! 
Das webt ſich mit Gewalt in meinen Plan. 

Mein Vater lauert meinem Bruder auf, 

Und ich hab' etwas vor, ein kitzlich Ding, 

Das ich noch thun muß! Helft mir, Glück und Raſchheit! — 

Bruder, ein Wort! Kommt! Bruder, kommt herunter! 
(Edgar tritt auf.) 


Euer Vater ſtellt Euch nach; ergreift die Flucht; 
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Verrathen ward ihm, wo Ihr Euch verſteckt; 
Die Nacht wird Euch den beſten Schutz gewähren. 
Entfiel etwa ein Wort Euch gegen Cornwall? 
Er kommt in Eile dieſe Nacht hieher, 
Und mit ihm Regan. Habt Ihr nichts geſprochen 
Von ſeinem Streite mit Albanien's Herzog? 
Beſinnt Euch! 
Edg. Wahrlich nicht ein einzig Wort. 
Ed m. Den Vater hör' ich kommen. Nun verzeiht, 
Ich muß zum Schein den Degen auf Euch ziehn; 
Zieht! Thut, als ob Ihr Euch vertheidigtet! 
Laßt nach! Der Vater kommt! Licht! Licht hieher! — 
Flieht, Bruder! Fackeln! Fackeln — So! — Lebt wohl! 
(Edgar ab.) 
Ein wenig Blut an mir erweckt die Meinung 
Von ernſter Gegenwehr. (Er ritzt ſich.) 
Ich ſah Betrunk'ne N 
Mehr thun als das zum Scherz. — O Vater, Vater! 
Halt! Haltet ihn! Iſt keine Hülfe? 
Gloſter und Diener mit Fackeln treten auf. 
Gloſt. Edmund, wo iſt der Schurke? | 
Edm. Er ſtand im Dunkeln mit gezücktem Schwert, 
Den Mond beſchwörend mit verruchtem Zauber, 
Ihm hülfreich beizuſtehn. 
Glo ſſt. Jedoch wo iſt er? 
Ed m. Seht, Herr, ich blute. 
Glof. Edmund, wo iſt der Schurke? 
E dm. Er floh dorthin, als er auf keine Art — 
Glo ſt. Verfolgt ihn! Fort! — Auf keine Weiſe — was? 
E dm. Mich überreden konnt', Euch zu ermorden. 
Denn ich erklärt’ ihm, wie die Rachegötter 
Auf Vatermord all ihre Donner ſchleudern, 
Ich ſagt' ihm, wie ſo manche ſtarke Bande 
Sich flechten zwiſchen Vater und dem Sohn. 
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Kurz, als er ſah, daß ich mit ſolchem Abſchen 
Mich ſeinem Mordanſchlage widerſetzte, 
Da ſtürzt er mit dem Schwerte auf mich los, 
Und ritzte unverſehens mir den Arm. 
Doch merkend, wie mein beſſ'rer Geiſt empört, 
Kühn durch des Streites Recht, ihm widerſtand, 
Erſchreckt vielleicht auch durch mein Schrein um Hülfe, 
Entfloh er plötzlich. 

Glo ſt. Weit nur mag er fliehn! 
In dieſem Land entgeht er nicht der Haft, 
Und, trifft man ihn, der Strafe. Unſer Herr, 
Mein würd'ger Herzog trifft noch ein zu Nacht; 
Kraft ſeiner Vollmacht künd' ich's aller Welt, 
Daß, wer ihn findet, unſern Dank verdient, 
Bringt er den feigen Meuchler zum Gericht, 
Wer ihn verbirgt, den Tod. 

E dm. Als ich ihm fein Beginnen widerrieth, 

Und fand ihn ſo erpicht, es zu vollbringen, 
Da droht' ich ihm im Zorn, ihn zu verrathen. 
„Du güterloſer Baſtard!“ ſagt' er mir, 
„Ha, glaubſt du denn, wenn ich als Feind mich dir 
Entgegenſtellen wollte, daß der Glaube 
An deinem Werth, an deine Treu und Tugend 
Dir Zutrau'n ſchaffte? Nein, ſtraft' ich dich Lügen, 
(Und dieſes thät' ich, ja, und wenn du meine 
Handſchrift ſelbſt zeigteſt) — Alles ſtellt' ich dar 
Als deine Bosheit, Argliſt, ſchnöden Trug. 
Du mußt die Welt zu einem Dummkopf machen, 
Wenn ſie nicht glaubt, der Vortheil meines Todes 
Beſitze Kraft genug, dich anzuſpornen, 
Ihn anzuſtiften.“ 

Gloſt. O verſtockter Bube! 
Die Handſchrift läugnen? Hat er das geſagt? 
Ich hab' ihn nicht gezeugt! (Trompetenſtoß hinter der Scene.) 
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Cornwall's Trompeten! 
Ich weiß nicht, was der Herzog jetzt hier will. — 
Die Häfen ſperr' ich all', er ſoll nicht fliehn; 
Mein Fürſt muß mir's geſtatten, und ſein Bildniß 
Verſend' ich nah und fern; das ganze Reich 
Soll Kenntniß von ihm haben; und mein Land, 
Du guter, würd'ger Sohn, ich wirk' es aus, 
Daß du's beſitzen ſollſt. 
Cornwall und Regan mit Gefolge treten auf. 
Corn w. Wie geht's, mein edler Freund? Seit ich ge— 
kommen, 
(Was kaum geſchah) vernahm ich böſe Dinge. 
Reg. Und ſind ſie wahr, fo reicht kein Maaß der Rache 
An ſolche Frevelthat. — Wie geht's Euch, Graf? 
Gloſt. O gnäd'ge Frau, mir bricht mein altes Herz. 
Reg. Stand meines Vaters Path’ Euch nach dem Leben, 
Er, den mein Vater Edgar hat benannt? 
Gloſt. O Lady, gern möcht' es die Scham verbergen. 
Neg. War er nicht bei dem rohen Ritter ſchwarme, 
Der meinem Vater dient? 
Glo ſt. Ich weiß es nicht. 
Es iſt zu arg, zu arg! 
E dm. Ja, gnad'ge Frau, 
Er hielt mit jenem Schwarme Kameradſchaft. 
Beg. Kein Wunder denn, daß er auf Bosheit ſann! 
Sie trieben ihn zum Mord des alten Mannes, 
Um ſeine Güter ſchwelgend zu verpraſſen. 
Erſt dieſen Abend gab mir meine Schweſter 
Von ihnen Kunde, und mit ſolcher Warnung, 
Daß, wenn ſie kommen, um bei mir zu weilen, 
Ich nicht zu Hauſe bin. 
Cornu. Auch ich nicht, Regan. — 
Edmund, ich höre, daß du deinem Vater 
Dich als den allertreuſten Sohn erprobt. 
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Edm. Ich habe nichts als meine Pflicht gethan. 
Gloſt. Er deckte ſeinen Frevel auf und ward 
Verwundet, als er ihn ergreifen wollte. 
Corn w. Hat man ihm nachgeſetzt? 
Glo ſt. Ja, gnäd'ger Herr. 
Corn. Wird er ertappt, ſo fürchte man von ihm 
Kein weit'res Unheil. Alle meine Macht 
Steht Euch nach Eurer eig'nen Wahl zu Dienſt. 
Was Euch betrifft, o Edmund, deſſen Tugend 
Und Treue ſich empfiehlt durch dieſe Probe, 
Ihr folle der Unſ're ſein. Wir ſchätzen Leute, 
Auf die wir ſicher uns verlaſſen können, 
Und bitten Such daher um Euern Dienſt. 
E dem. Den ich mit aller Treue werde thun. 
Glo ſſt. Ich dank' Euch für die ihm bezeigte Gnade. 
Corn w. Ihr wißt nicht, was zu Euch uns hergeführt. 
neg. Zu ungewohnter Zeit, in finſt'rer Nacht; 
Umſtände von Gewicht, mein edler Gloſter, 
Worin wir Eures guten Raths bedürfen. 
Der Vater und die Schweſter ſchrieben uns 
Von Zwiſtigkeiten zwiſchen beiden Theilen, 
Die ich nicht gern zu Hauſe ſchlichten wollte. 
Die beiderſeit'gen Boten warten hier 
Auf den Beſcheid. Ihr, alter, guter Freund, 
Beruhigt Euch, und gebt uns einen Rath, 
Was wohl in dieſer Sache iſt zu thun, 
Die Ueberlegung, und auch — Elle fordert. 
Gloſt Ich will Euch gern nach meinen Kräften dienen; 
Eu'r Gnaden find von Herzen mir willkommen. 
(Alle ab.) 
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Zweite Scene. 
Ebendaſelbſt. 

Kent und der Haushofmeiſter treten von verſchiedenen Seiten auf. 

Haushofm. Guten Tag, Freund! Biſt du hier vom 
Hauſe? 

Kebk Ja. 

Haushofm. Wo können wir unſere Pferde unterbringen? 

Kent. Im Koth. 

Haushofm. Ich bitte, wenn du mich lieb haft, fo fage 
mir's! 

Kent. Ich habe dich aber nicht lieb. 

Haushofm. Nun, ſo frag' ich auch nichts nach dir. 

Kent. Hätt' ich dich nur in Lipsburg's Pfandſtall, fo 
ſollteſt du ſchon nach mir fragen. 

Haushofm. Warum behandelſt du mich fo? Ich kenne 
dich nicht. 

Kent. Aber ich kenne dich, Burſch. 

Haushofm. Als was kennſt du mich? Wer bin ich? 

Bent Als einen Schuft kenn' ich dich, als einen 
Halunken, als einen Tellerlecker, als einen niederträchtigen, 
eiteln, hohlen, ſchalen, bettelhaften, ſchmutzigen, lumpigen 
Schurken; als einen milchlebrigen, angeberiſchen Cujon; als 
einen hundsföttiſchen, ſpiegelguckenden, überdienſtfertigen, 
abgefeimten Galgenſchwengel; als einen Kerl, der aus lauter 
Dienſteifer ein Kuppler ſein möchte, und doch nichts iſt, als 
ein Gemiſch von Schelm, Bettler, Lump, Kuppler und 
Sohn und Erbe einer verlaufenen Metze; als Einen, den 
ich in Grund und Boden hineinſchlagen will, wenn du nur 
ein Jota von allen dieſen Ehrentiteln läugneſt. 

Haushofm. Was für ein abſcheulicher Kerl biſt du, 
daß du ſo auf Einen ſchimpfſt, den du nicht kennſt, und 
der dich nicht kennt! 

Kent. Und was für ein unverſchämter Racker biſt du, 
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es abzulaͤugnen, daß du mich kennſt! Iſt es nicht erſt 
zwei Tage her, daß ich dir ein Bein ſtellte und dich vor 
dem König prügelte? Zieh, Schurke! Wenn es gleich Nacht 
iſt, fo ſcheint doch der Mond; ich will eine Mondſcheinkalt⸗ 
ſchale aus dir machen! Zieh, du Hurenjunge! Du nieder— 


trächtiger Bartkratzer, zieh! 
(Er zieht den Degen.) 


Haushofm. Fort! Ich habe nichts mehr mit dir zu 
ſchaffen! 

Kent. Zieh, Hundsfott! Du kommſt mit Briefen gegen 
den König und nimmſt die Partei der Puppe Vanitas gegen 
die Majeſtaͤt ihres Vaters; zieh, du Lumpenhund, oder ich 
mache eine Karbonade aus dir! Zieh, du verdammter Hunds— 
fott! Komm heraus! 

Haushofm. Hülfe! Holla! Mord! Hülfe! 

Kent. Wehr' dich, du Sklave! Steh, Memme! Steh, 
du Erzhalunke, wehr' dich! cer ſchlägt ihn.) 

Haushofm. Zu Hülfe! Mörder! Mörder! Zu Hülfe! 


Edmund, Cornwall, Vegan, Gloſter und Gefolge treten auf. 


Edm. Was gibt's hier? Was habt ihr vor? Auseinander! 
Kent. Nur her, Milchbart, wenn Ihr Luſt habt! 
Kommt, ich will Euch mores lehren; nur her, junger Herr! 
Gloſt. Waffen? Bloſe Schwerter? Was geht hier vor? 
Corn w. Haltet Ruhe, fo lieb euch euer Leben iſt! 
Der iſt des Todes, wer nochmals ſchlägt. Was gibt es hier? 

Reg. Die Boten unfrer Schweſter und des Königs. 

Corn w. Was iſt euer Streit, ſagt an! 

Haushofm. Kaum ſchöpf' ich Athem, Herr. 

Kent. Kein Wunder, da Ihr Eure Tapferkeit ſo ſehr 
anſtrengtet. Die Natur verläugnet dich, du feiger Schurke! 
Ein Schneider hat dich gemacht. 

Cornw. Du biſt ein ſeltſamer Burſche; ein Schneider 
einen Mann machen? 

Shakſpeare's Werke. VII. 4 
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Kent. Ja, Sir, ein Schneider; ein Steinmetz oder 
ein Maler könnten ihn nicht ſo ſchlecht machen, wenn ſie 
auch erſt zwei Stunden in der Lehre geweſen wären. 

Corn w. Doch ſprecht, wie kam der Zwiſt? 


Haushofm. Der alte Gauner, Sir, deß ich geſchont 

Um ſeinen grauen Bart — N 
Kent. Du Hurenſohn von einem Z und Tz, 

Unnützer Buch ſtab! Wenn Ihr mir's erlaubt, 

Mylord, ſo will ich ihn zu Mörtel ſtoßen, 

Und eines Abtritts Wand mit ihm bewerfen. 

Wie? Meines grauen Barts geſchont? — Bachſtelze du! 
Corn w. Schweig, Kerl! 

Du vieh'ſcher Schurke, kennſt du keine Ehrfurcht? 
Kent. Ja, Herr; doch hat der Zorn ein Privileg. 
Corn w. Worüber zürnſt du? 

Kent. Daß ſolch ein Sklav den Degen tragen darf, 

Der keine Ehre trägt. Solch Gleisner volk 

Zernagt wie Ratten oft die heil'gen Bande, 

Zu feſt zum Löſen, ſchmeichelt jeder Laune, 

Die im Gemüth des Herren ſich empört, 

Bringt Oel zum Feuer und zum Kaltſinn Schnee, 

Bejaht, verneint, dreht den Eisvogelkopf 

Nach jedem Wind und Wechſel ſeines Herrn, 

Nichts kennend, wie ein Hund, als nachzulaufen. 

Die Peſt in Euer Schwernothsangeſicht! 

Ihr lacht mich aus, als wär' ich Euer Narr. 

Gans, hätt' ich dich allein auf Sarums Flur, 

Ich trieb dich gackernd heim nach Camelot.“ 

Corn w. Wie, Alter? Biſt du toll? 
Glo ſt. Wie kamt ihr an einander? Sprecht! 
* In Camelot hielt, nach alten Romanzen, der König Arthur fein Hofla— 


ger. In derſelben Gegend gab es viele Moorgründe, wo Gänſe in großer 
Menge aufge zogen wurden. 
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Kent. Die Antipoden find fih ferner nicht, 
Als ich und ſolch ein Schuft. 

Corn w. Warum nennſt du ihn Schuft? Was that er dir? 

Kent. Herr, ſein Geſicht gefällt mir nicht. 

Corn w. Vielleicht auch meins wohl oder ſeins und ihr's? 

Kent. Herr, es iſt meine Art ſo, g'rad' heraus. 

Ich ſah ſchon manche beſſere Geſichter, 
Als eines hier auf einer Schulter ſteht. 

Cornw. Ha, das iſt ſo ein Burſch, die wenn man ſie 

Einmal belobt hat wegen ihrer Derbheit, 

Der Grobheit eifrigſt ſich befleißigen 

Und kein Gebot der Sitte mehr beachten. 

Er kann nicht ſchmeicheln — als ein g’rader Kerl 
Muß er die Wahrheit reden. — Nimmt man's hin, 
So iſt es gut; wo nicht, ſo iſt er g'rad'. 

Die Schurken kenn' ich, die in ſolche G'radheit 
Mehr Argliſt und mehr böſe Ränke bannen, 

Als zwanzig feil gebückte Höflinge 

Die ſchmeichelnd ihre Pflicht noch überbieten. 

Kent. In vollem Ernſt, Herr, und nach lautrer Wahrheit, 
Mit Gunſten Eures hocherhabnen Anblicks, 

Deß Einfluß wie ein Kreis von hellen Strahlen 
Um Phöbus Flammenſtirn — 
Corn w. Was ſoll das heißen? 

Kent. Um aus einer Sprache zu fallen, die Euch fo 
wenig behagt; ich weiß, Herr, ich bin kein Schmeichler. 
Wer Euch mit offnen Worten betrogen hat, iſt ein offenbarer 
Schuft, was ich für meine Perſon nicht ſein will, wenn ich 
mir gleich dadurch Euer Mißfallen in dem Grade zuziehen 
ſollte, daß Ihr mich als einen ſolchen behandeltet. 

Corn w. (zu Oswald). Wie habt Ihr ihn beleidigt? 

Haushofm Gar nicht, Sir. 
Dem König, ſeinem Herrn, gefiel es kürzlich, 
In einer übeln Laune, mich zu ſchlagen, 
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Worauf er ſchnell zur Hand, dem Zorne ſchmeichelnd, 
Mich niederwarf, und als ich lag, mich ſchimpfte, 
Und ſolchen Schein von Tapferkeit ſich gab, 
Daß ihn der König einen Helden nannte, 
Weil er den Unbewaffneten beſiegte. 
Und aufgebläht durch dieſe Heldenthat 
Zog er hier wieder. 
Kent. Ha, die feigen Schurken, 

Sie thun, als wäre Ajax nur ihr Narr! 

Corn w. Holt mir die Blöcke her! Verſtockter Schelm, 
Ehrwürd'ger Raufbold du, ich will dich lehren — 

Kent. O lieber Herr, ich bin zu alt zum Lernen; 
Mir nicht den Block! Ich bin des Königs Diener, 
Und ward in ſeinem Auftrag hergeſchickt. 
Zu wenig Ehrfurcht und zu viel des Trotzes 
Erzeigtet Ihr der Würde meines Herrn 
Durch ſolche Mißhandlung. 

f Corn w. Die Blöcke her! 

So wahr ich leb', er ſitzt bis Mittag drin! 

Reg. Bis Mittag nur? Bis Nacht! Die ganze Nacht! 

Kent. Mylady, wär' ich Eures Vaters Hund, 
Dann ließ ich mich nicht ſo von Euch behandeln. 

Reg. Da Ihr ſein Schurke ſeid, fo will ich's thun. 

(Die Fußblöcke werden gebracht.) 

Corn w. Das iſt ein Burſche ganz deſſelben Schlags, 
Wie uns die Schweſter ſchreibt. — Kommt, bringt die Blöcke! 
Gloſt. Ich bitte, gnädiger Herzog, thut es nicht! 
Er ging zu weit; ſein Herr, der gute König, 

Wird ihn beſtrafen. Dieſe Züchtigung 

Iſt ſo, wie dem verworfenſten Geſindel 

Um Diebſtahl und für niedrige Vergehn 

Wird auferlegt. Den König müßt' es kränken, 
So ſchlecht geehrt zu ſein in ſeinem Boten, 
Daß man ihn alſo ſtraft. 
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Corn w. Ich will's vertreten. 
Reg. Viel übler muß es meine Schweſter deuten, 
Daß man ſo ihren Diener ſchmäht und anfällt, 
Weil er ihr Wort befolgt. — Schließt ihm die Beine! 
(Kent wird in den Block gelegt.) 


Kommt, guter Lord! (Regan und Cornwall ab.) 
Gloſt. Du dau'rſt mich, Freund; es iſt des Herzogs 
Wille, 


Die Leidenſchaft, die, wie bekannt, nicht Einſpruch 
Noch Hemmung duldet. Ich will für dich bitten. 
Kent. O thut's nicht, ich bin müd' und überwacht; 
Erſt will ich ſchlafen, und dann will ich pfeifen. 
Es geht mit manches guten Mannes Glück 
Wohl einmal ſchief. — Ich wünſch' Euch guten Morgen. 
Glo ſſt. Der Herzog fehlt; man wird es übel deuten. 
(Ab.) 
Kent (allein.) Du, guter König, machſt das Sprüch— 
wort wahr: 
„Wer fortgeht aus der Sonne Schein, 


Wird dann ohn' Mond und Sterne ſein.“ 
(Nach dem Mond ſchauend.) 


Herauf, du Leuchte dieſes niedern Balles, 
Daß ich bei deinem holden Schein den Brief 
Durchleſen möge! Wunder ſieht allein 
Das Elend nur. — Ihn ſchickt Cordelia: 

(Den Brief leſend.) 
Sie hat zum Glück gehört von meines Laufs 
Verdunkelung und wird die Zeit erſehn, 
Und meinem Unglück abzuhelfen ſuchen. 
Ihr müden Augen, freuet euch des Vortheils, 
Daß ihr dies ſchnöde Lager nicht erſchaut. 
Glück, gute Nacht! Dreh noch einmal dein Rad! 

(Er ſchläft ein.) 
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Dritte Scene. 
Eine Haide. 
Edgar tritt auf. 


Edg. Ich hörte mich geächtet; 
Und durch die Höhlung eines Baums entrann 
Ich noch der Jagd. Kein Port iſt frei, kein Platz, 
Wohin man Wachen nicht geſtellt und Späher, 
Um mich zu fah'n. So lang ich kann entfliehn, 
Will ich mich halten, und bequeme mich, 
Den allertiefſten, ärmſten Schein zu borgen, 
In dem den Menſchen je die Noth zum Vieh 
Erniedrigt. Mein Geſicht will ich mit Schlamm 
Beſudeln, in ein Tuch die Lenden hüllen, 
Mein Haar in Kuoten ſchlingen und in Nacktheit 
Trotz bieten allen Stürmen, allen Wettern. 
Die Gegend hier iſt ganz dazu gemacht; 
Sie paßt für wilde Bettler aus dem Tollhaus, 
Die heulend ſich die nackten Arme ſchlagen, 
Die ſie, wie ſtarr und fühllos, ſich beſteckt 
Mit Nadeln, Splittern, Nägeln, Rosmarin, 
Und ſo nach Dörfern, Mühlen, Schäferhütten 
Und andern einſamſtehnden Häuſern gehn, 
Bald mit mondſücht'gem Fluch, bald mit Gebet 
Mitleid erzwingend. „Turligood! Armer Tom!“ 
Das iſt noch was; — als Edgar bin ich nichts! (Ab.) 


Vierte Scene. 
Vor Gloſters Schloſſe. 
Lear, der Narr und ein Bitter, 
Lear. Befremdend iſt's, daß ſie vom Hauſe reiſen, 
Und meinen Boten nicht zurückeſenden. 
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Ritt. So viel ich hörte, war die Nacht vorher 
Noch kein Gedank' an dieſe ſchnelle Reiſe. 

Kent. Heil dir, mein edler Herr! 

Lear. Wie? Dient die Schmach zu deinem Zeitvertreib? 

Bent O nein, Mylord. 

Narr. Ha ha! Der trägt grauſame Kniegürtel! Pferde 
werden am Kopf gebunden, Hunde und Bären am Hals, 
Affen um die Lenden, und Menſchen an den Beinen. Wenn 
der Menſch zu luſtig auf den Beinen iſt, ſo bekommt er 
hölzerne Strümpfe. 

Lear. Wer war's, der deine Stellung ſo verkannte, 
Daß er dich dahin ſetzte? 

Kent. Er und ſie; 
Eu'r Sohn und Eure Tochter. 
Lear. Nein. 
Kent. Ja. 
Lear. Nein, ſag' ich. 

Bent. Ich ſage, ja. 

Lear. Nein, nein, ſie konnten's nicht. 

Bent. Und doch! 

Lear. Bei Jupiter, ich ſchwöre, nein! 

Kent. Bei Juno ſchwör' ich, ja. 

Lear. Sie durften's nicht; 

Sie konnten's, wagten's nicht; 's iſt mehr als Mord, 
Die Ehrfurcht ſo gewaltſam zu verletzen. 
Schnell ſage mir, wie du verdienen konnteſt, 
Und fie verhängen dieſe Schmach, da du 
Von uns gekommen biſt? 

Kent. Mylord, als ich 
In ihrem Haus die Briefe ihnen brachte, 
Noch eh ich an dem Orte mich erhob, 
Wo knieend meine Huldigung ich zeigte, 
Kam athemlos ein Bot' und keucht' hervor 
Die Grüße ſeiner Herrin Goneril; 
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Gab, war ich gleich der Erſte, ſeinen Brief, 
Der flugs geleſen ward. Auf deſſen Inhalt 
Beriefen fie die Mannſchaft, nahmen Pferde, 
Und hießen mich mitgehn, und warten hier 
Gelegner Antwort, froſtig mich behandelnd. 
Da ich nun hier den andern Boten traf, 
Deß Willkomm, wie ich ſah, den meinigen 
Vergiftet hatte, und ihn als denſelben 
Erkannte, der ſich gegen Eure Hoheit 
Erſt jüngſt ſo ſchlecht benahm, ſo zog ich, 
Weil Mannheit über meine Klugheit ſiegte, 
Auf ihn den Degen. Durch ſein lautes Rufen 
Setzt da der Feigling Alles in Allarm, 
Und Euer Sohn und Eure Tochter fanden 
Dann mein Vergehen ſolcher Strafe werth. 
Narr. Der Winter iſt noch nicht vorbei, wenn die 
wilden Gänſe ihre Rückreiſe antreten. 
„Gehn die Väter nackt, 
So ſind die Kinder blind, 
Kommen fie geldbepadt, 
Dann find fie gutgefinnt; 
Fortuna, die arge Hur', 
Hält's mit dem Reichen nur.“ 
Deſſen ungeachtet bekamſt du von deinen Töchtern ſo viele 
Kreuzthaler, daß du ein Jahr lang daran zu zählen haft. 
Lear. O wie der Krampf mein Herz zuſammenpreßt! 
Hinab, aufſteigend Weh! Dein Element 
Iſt unten! — Sagt mir, wo iſt dieſe Tochter? 
Kent. Beim Grafen drinnen. 
Lear. Laßt mich! Bleibt zurück! 
CAb.) 
Bitter, Begingt Ihr nichts, als das, was Ihr geſagt? 
Bent Nichts! — Kommt der König mit fo wenig 
Leuten? 
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Narr. Du verdienteft um diefer Frage willen in den 
Block geſetzt zu werden. 

Bent Warum, Narr? 

Narr. Man ſollte dich bei Ameiſen in die Schule ſchicken, 
um dich zu lehren, daß man im Winter nicht arbeitet. Alle, 
die ihrer Naſe folgen, laſſen ſich durch ihre Augen leiten, 
nur Blinde ausgenommen; und unter zwanzig Naſen gibt 
es keine einzige, die den nicht roche, welcher ſtinkt. Laß ja 
die Hand los, wenn ein großes Rad bergab läuft, damit es 
dir nicht den Hals breche, wenn du ihm folgſt; geht aber 
das große Rad bergauf, ſo laß es dich nachziehn. Gibt dir 
ein weiſer Mann einen beſſern Rath als dieſen, ſo gib mir 
meinen Rath wieder zurück; ich möchte nicht, daß ihn Andere, 
als Schelme, befolgten, da ihn ein Narr gibt. 

„Der Mann, der dir nur dient um Geld, 
Und nur gehorcht zum Schein, 

Packt ein, ſobald ein Regen fällt, 
Läßt dich im Sturm allein. 

Doch ich halt' aus, der Narr bleibt feſt, 
Fliehn Kluge die Gefahr; 

Der Schelm wird Narr, der dich verlaͤßt, 
Der Narr kein Schelm fürwahr!“ 

Kent. Wo haſt du das gelernt, Narr? 

Narr. Nicht im Block, Narr. 

Lear, Gloſter und Gefolge treten auf. 

Lear. Sie wollen mich nicht ſprechen? Sie ſind krank? 
Sind müde? Sind gereist die ganze Nacht? — 

Aus flüchte nur! Beweiſe von Empörung, 

In denen ganz ihr böſer Sinn ſich malt! 
Bringt eine beſſ're Antwort! 

Gloſt. Edler Herr, 
Ihr kennt des Herzogs feuriges Gemüth, 
Wie unbeweglich und beſtimmt er iſt 
In ſeinem Sinn! 
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gear. Peſt! Rache! Tod! Vernichtung! 
Was feurig? — Was Gemüth? — Ha, Gloſter, Gloſter, 
Ich will den Herzog ſprechen und ſein Weib. 
Gloſt. Mein guter Herr, das hab' ich ſchon geſagt. 
gear. Du ſagteſt's ihnen? — Menſch, verſtehſt du mich? 
Glo ſt. Ja, hoher Herr. 
Lear. Der König wolle Cornwall, und der Vater 
Die Tochter ſprechen, und verlangt Gehorfam. 
Haſt du auch ſo geſagt? — Mein Hauch und Blut! 
Feurig? Der feur'ge Herzog? — Sag' dem feur'gen Herzog — 
Doch nein, noch nicht! Kann ſein, er iſt nicht wohl; 
Krankheit verabfäumt immer alle Pflichten, 
Die die Geſundheit übt; wir ſind nicht wir, 
Wenn leidende Natur die Seele zwingt, 
Die Qual zu theilen, die den Körper plagt. 
Ich warte lieber; denn es wär’ nicht recht, 
In Hitze einem Kranken zuzurechnen, 
Was der Geſunde nur erfüllen kann. 
(Kent erblickend.) 
O Höll' und Tod, warum ſitzt dieſer hier? 
Die That beweist, das Weggehn meiner Tochter 
War Hinterliſt! Gebt meinen Diener los! 
Dem Herzog ſagt und ihr, ich will ſie ſprechen, 
Jetzt gleich; geht, heißt ſie kommen und mich hören, 
Sonſt laſſ' an ihrer Kammerthür ich trommeln, 
Bis daß ſie ſchreien ſoll: „Schlaft euch zu Tod!“ 
Gloſt. O wär’ doch Alles zwiſchen euch geſchlichtet! 
(Ab.) 


Lear. O du, mein Herz! mein ſchwellend Herz! — Hinab! 

Narr. Gevatter, ruf ihm zu, wie die Köchin den Aalen, 
die ſie lebendig in die Paſtete that; ſie ſchlug ihnen mit 
dem Löffel auf die Köpfe, und rief: „Hinab ihr Schelme, 
hinab!“ Ihr Bruder war es, der aus lauter Gütigkeit gegen 
ſein Pferd ihm das Heu mit Butter beſtrich. 
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Cornwall, Regan, Gloſter und Gefolge. 


Lear. Ich wünſch' euch beiden einen guten Morgen. 
Cornw. Eu'r Gnaden ſind willkommen. 
(Kent wird in Freiheit geſetzt.) 
neg. Es freut mich, Eure Majeſtät zu ſehn. 
Lear. Regan, ich denke, daß du's biſt, und weiß, 
Warum ich's denke; wär'ſt du nicht erfreut, 
Ich ſchiede mich im Grab von deiner Mutter 
Als wie von einer Ehebrecherin. 
(Zu Kent.) 
O biſt du frei? — Ein andermal davon! — 
Geliebte Regan, bös iſt deine Schweſter; 
Sie packte mich dem Geier gleich, o Regan, 
Um ihre Klauen in mein Herz zu bohren. 
Kaum find' ich Worte, um es dir zu ſagen, 
Von wie entartetem Gemüth, o Regan — 
Neg. Ich bitte Sir, ſeid ruhig! Denn ich hoffe, 
Daß eher Ihr herabſchätzt ihren Werth, 
Als daß fie ihrer Pflicht ermangelt hätte. 
Lear. Wie war das? 5 
Reg. Ich kann nicht denken, daß fie nur im Kleinſten 
In ihrer Pflicht gefehlt. Wenn ſie vielleicht 
Dem Unfug Eurer Ritter Einhalt that, 
So war's auf ſolchen Grund und guten Zweck, 
Daß ſie kein Tadel trifft. 
Lear. Mein Fluch auf ſie! 
Ueg. O Vater, Ihr ſeid alt, 
Und ſchon erreichte die Natur bei Euch 
Die letzte Grenze. Darum laßt Euch lenken 
Von meiner Einſicht, die Euch beſſer würdigt, 
Als Ihr Euch ſelbſt. Und deßhalb bitt' ich Euch, 
Kehrt heim zu unfrer Schweſter und bekennt, 
Daß Ihr gefehlt! 
Lear. Sie um Verzeihung bitten? 
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Fühl'ſt du denn wohl, wie das dem Haufe ziemt ? 
O Tochter, ich bekenn' es, ich bin alt; 
Alter iſt hülflos! Auf den Knieen bitt' ich: 
Gewaͤhre mir Bekleidung, Koſt und Bett! 

Reg. Laßt ab, Herr! Das find thörichte Geberden; 
Kehrt jetzt zu meiner Schweſter gleich zurück! 

Lear. Ich kann und mag nicht wieder hin, o Regan! 
Mein halb Gefolge hat ſie mir genommen, 
Mich finſter angeblickt, mit ihrer Zunge 
Recht ſchlangenartig mir ins Herz geſtochen. 
Der Himmel ſende ſeine Rachepfeile 
Auf ihr undankbar Haupt! Ihr Lüfte ſchlagt 
Mit Lähmung ihre jugendlichen Glieder! 

Corn w. O pfui, Sir, pfui! 

Lear. Ihr flügelſchnellen Blitze, 

Flammt euer Feuer auf ihr ſtolzes Auge! 
Ihr Nebel, die der faul'ge Sumpf gebar, 
Vernichtet ihren Reiz und ihren Stolz! 

Reg. O güt'ge Götter! — Mich auch werdet Ihr 
Einſt ſo verfluchen, wenn der Zorn Euch treibt! 

Lear. Nein, Regan, nie empfängſt du meinen Fluch. 
Dein weichgeſtimmtes Herz kennt keine Härte; 
Ihr Auge ſticht, doch dein's verwundet nicht. 
Nie wirſt du meines Lebens Freude ſtören, 
Nie mein Gefolg vermindern, noch mir drohn, 
Noch mir mein ausgemachtes Theil verkürzen 
Und meiner Ankunft deine Thür verriegeln. 
Zu wohl kennſt du die Pflichten der Natur, 
Der Kindheit Bande, welche Ehrfurcht heiſchen 
Und gern die Schuld der Dankbarkeit bezahlen. 
Du haſt noch nicht vergeſſen, daß ich dir 
Die Hälfte meines Königreichs geſchenkt. 

Reg. Nun, Herr, zur Sache! 

Lear. Wer legte meinen Diener in den Block? 
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(Trompeten hinter der Scene.) 


Corn w. Was find das für Trompeten? 


Oswald tritt auf. 
neg. Gewiß die Schweſter! Denn ihr Brief verſpricht 
Mir ihre Ankunft. Zu Oswald.) 
Kommt nicht Eure Lady? 
Lear. Das iſt ein Sklav, deß leicht geborgter Stolz 
In ſeiner Herrſchaft flücht'ger Gnade wohnt. — 
Fort, Schuft, aus meinen Augen! 
Corn w. Was? Mylord! 
Lear. Wer ſchloß den Mann hier? — Regan, ich will hoffen, 
Du wußteſt nicht darum. 
+ (Goneril tritt auf.) 
Wer kommt? O Himmel! 
Wenn du das Alter liebſt, dein mildes Reich 
Gehorſam heiligt, wenn du ſelber alt biſt, 
So hilf mir, ſende nieder, ſteh mir bei! 
(Zu Goneril.) 
Fühlſt du nicht Scham, auf dieſen Bart zu ſchau'n? — 
O Regan, wie? Du nimmſt ſie bei der Hand? 
Gon. Warum nicht bei der Hand? Was fehlt' ich denn? 
Nicht Alles iſt Vergehn, was Thorheit meint, 
Und Aberwitz ſo nennt. 
Lear. O Herz, du biſt zu feſt! 
Hältſt du noch aus? — Wie kam mein Diener in den Block? 
Corn w. Ich ließ ihn ſetzen, Herr; für fein Benehmen 
Iſt dieſe Strafe noch viel zu gelind. 
Lear. Wie ſagt Ihr? Ihr, Ihr hättet es gethan? 
Meg. Ich bitt' Euch, Herr, erkennt doch Eure Schwäche! 
Wofern Ihr bis zum Ablauf eines Monats 
Zurück zur Schweſter geht und bei ihr wohnt, 
Und Eueres Gefolges Hälft' entlaßt, 
Dann kommt zu mir! Ich bin jetzt fern von Haus, 
Und völlig außer Stand, Euch aufzunehmen. 


„ 
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Lear. Zurück zu ihr? Und fünfzig Mann entlaſſen? 

Nein, lieber will ich gar kein Obdach haben, 
Und kämpfen mit dem Grimm der Elemente, 
Als ein Genoß der Eule und des Wolfs. — 
O ſcharfer Zahn der Noth! — Zurück zu ihr? 
So gern möcht' ich den heißblütigen Frankreich, 
Der ohne Mitgift nahm die jüngſte Tochter, 
An ſeinem Throne knieend, wie ein Junker, 
Anflehn um Gnadengeld, ein niedres Leben 
Damit zu friſten. — Ha, zurück zu ihr? 
Nein, eher würd' ich noch ein Sklav' und Packpferd 
Von dieſem ſchnöden Knecht. (Auf Oswald deutend.) 

Gon. Wie's Euch beliebt. 

Lear. Ich bitte, Tochter, mache mich nicht toll; 
Ich will dir nicht zur Laſt ſein; lebe wohl! 
Wir wollen uns in Zukunft nimmer treffen. 
Und doch biſt du mein Fleiſch, mein Blut, mein Kind; 
Nein, eine Krankheit eh'r in meinem Fleiſch, 
Die ich doch mein muß nennen, eine Beule, 
Ein Peſtauswuchs, ein eiterndes Geſchwür 
In meinem kranken Blut. Doch ſchelt' ich nicht; 
Schmach komme, wenn ſie will, ich ruf' ihr nicht; 
Ich heiße nicht den Donnrer Blitze ſchleudern 
Nichts ſag' ich Zeus von dir, der oben richtet. 
Bereue, wenn es dir gelegen iſt! 
Ich hab' Geduld, ich kann bei Regan bleiben 
Mit meinen hundert Rittern. 
Reg. Nicht fo ganz! 

Ich habe jetzt noch nicht für Euch geſorgt, 
Und bin auf Euch durchaus nicht vorbereitet; 
Drum bitt' ich, wendet Euch zu meiner Schweſter. 
Denn wer Eu'r Zürnen mit Vernunft betrachtet, 
Begnügt ſich denkend, Ihr ſeid alt, und fü — 
Sie weiß ſchon, was fie thut. 
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Lear. Iſt dieß nun wohl geſprochen? 
Be g. Ich darf's behaupten, Sir. Was? Fünfzig Ritter? 
Genügt das nicht? Wozu bedürft Ihr mehr? 
Wozu auch dieſe, da Gefahr und Laſt 
Dagegen ſprechen? Wie? In einem Haus 
Soll ſo viel Volk bei zweierlei Befehl 
In Freundſchaft ſtehn? — 's iſt ſchwer, 's iſt faſt unmöglich. 
Gon. Wie, Herr, könnt Ihr Euch nicht bedienen laſſen 
Von ihren Leuten und den meinigen? 
Beg. Warum nicht? Wenn fie ihre Pflicht verſäumten, 
Beſtraften wir fie dann. — Kommt Ihr zu mir, 
(Denn jetzt ſeh' ich Gefahr) ſo bitt' ich Euch, 
Dann bringt nur Fünfundzwanzig; denn nicht mehren 
Kann ich Bewirthung und ein Obdach geben. 
Lear. Ich gab euch Alles — 
Reg. Und zur rechten Zeit. 
Lear. Macht' euch zu meinen Pflegern und Verwaltern, 
Behielt allein mir ein Gefolge vor 
Von dieſer Zahl. Was? Muß ich zu dir kommen 
Mit fünfundzwanzig? Regan, ſagſt du ſo? 
Beg. Und ſag' es noch einmal, Mylord; nicht mehr! 
Lear. So böfe Weiber ſeh'n ganz hübſch noch aus, 
Sind andre böſer. Nicht der Schlimmſte ſein, 
Iſt ſchon ein halbes Lob. — (Zu Goneril.) Ich geh mit dir. 
Dein Fünfzig macht noch doppelt fünfundzwanzig, 
Ihr Lieben doppelſt du. 
Gon. Hört mich, Mylord! 
Was braucht Ihr fünfundzwanzig, zehn, ja fünf 
In einem Hauſe, wo zweimal ſo viel 
Zu Dienſt Euch ſtehn? 
Neg. Ha, wozu braucht Ihr Einen? 
Lear. Sprecht nicht von Brauchen! Ha, der ärmſte Bettler 
Hat in der größten Noth noch Ueberfluß. 
Gib der Natur nicht mehr, als was ſie braucht, 
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So lebt der Menſch fo wohlfeil als das Thier. 
Du biſt 'ne Edelfrau; 5 
Wenn warm gekleidet gehn ſchon prächtig wäre, 
Natur bedarf der Pracht nicht, die du trägſt, 
Und die kaum warm dich hält! — Doch wahre Noth — 
O Himmel, ſchenke mir Geduld, Geduld! 
Sieh an, ich bin ein armer, alter Mann, 
Den Gram und Jahre ſchwer und tief gebeugt! 
Wenn ihr es ſeid, o Götter, die das Herz 
Der Töchter aufregt wider ihren Vater, 
So höhnt mich nicht ſo tief, daß ich es dulde! 
Entflammet meinen Geiſt zu edelm Zorn! 
O laßt nicht Weiberwaffen, Waſſertropfen, 
Des Mann's Geſicht entehren! Unholdinnen, 
Ich werde ſolche Rache an euch nehmen, 
Daß alle Welt — ich werde Dinge thun, 
Was, weiß ich nicht, doch ſoll die ganze Erde 
Davor erzittern. Denkt ihr, ich will weinen? 
O nein, ich weine nicht! 
Wohl hätt' ich Grund zu weinen, doch mein Herz 
Soll eh' in hunderttauſend Stücke brechen, 
Bevor ich weine! — Narr, ich werde toll! 
(Lear, Gloſter, Kent und Narr ab.) 


Corn w. O kommt hinweg! Es naht ein Ungewitter. 
(Sturm und Gewitter von weitem.) 
Neg. Das Haus iſt klein; es faßt den Alten nicht 
Und ſein Gefolg'. 
Gon. Er ſelbſt iſt ſchuld daran; 
Er nahm ſich ſelbſt die Ruh; er mag es büßen. 
Beg. Was ihn betrifft, ihm gab’ ich ſchon ein Obdach, 
Doch keinem ſeiner Leute. 
Gan. So auch ich. 
Wo iſt Mylord von Gloſter? 
Cornw. Er ging dem Alten nach. 
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(Gloſter kommt zurück.) a 
! Da kommt er wieder. 
Glo. Der König tobt vor Wuth. 
Corn w. Wo will er hin? 

Gloſt. Er will zu Pferd! Wohin, das weiß ich nicht. 

Corn w. Laßt ihm nur feinen Lauf; das iſt das Beſte. 

Gon. (zu Gloſter.) Mylord, ſprecht ihm nicht zu, zurück⸗ 

zukehren! 

Gloſt. O Gott, die Nacht bricht ein, der ſcharfe Wind 
Weht ſchneidend; ha, und meilenweit umher 
Iſt kaum ein Buſch! | 

Reg. Sir, eigenſinn'gen Leuten 

Wird Ungemach, das ſie ſich ſelbſt geſchaffen, 
Zur beſten Lehre dienen. Schließt die Thore! 
Ein ſehr verweg'ner Schwarm ſteht ihm zur Seite; 
Wozu ſie ihn in ſeiner Schwachheit reizen, 
Wer weiß? Vernunft muß uns da Vorſicht lehren. 

Corn w. Ja, ſchließt die Pforten! Wild iſt dieſe Nacht, 
Und Regan räth uns gut. Kommt aus dem Sturm! 

(Alle ab.) 


Erſte Scene. 
Eine Haide. Sturm, Donner und Blitz. 
Kent und ein Bitter treten von verſchiedenen Seiten auf. 
Kent. Wer iſt noch weiter hier, als ſchlechtes Wetter? 
Ritt. Ein Mann, gleich dieſem Wetter, höchſt bewegt. 
Kent. Ich kenn' Euch, Sir. O ſagt, wo iſt der König? 
Ritt. Im Kampf mit den erzürnten Elementen 
Shakſpeare's Werke. VII. 5 
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Heißt er den Sturm bald wehn ins Meer die Erde, 
Bald ſie in Waſſerfluten zu ertränken, 
Daß Alles ſich verwandle oder ſchwinde. 
Er rauft ſein Silberhaar, das der Orkan 
Wegrafft in blinder Wuth und rings verwirbelt. 
Er ſtrebt in ſeiner kleinen Menſchenwelt 
Dem Kampf des Sturms und Regens Trotz zu bieten. 
In dieſer Nacht, wo bei den Jungen gern 
Die ausgeſog'ne Bärin ruht, der Löwe 
Und ausgehungerte Wolf ſich trocken halten, 
Rennt er mit unbedecktem Haupt umher 
Und achtet Alles nichts. 
Kent. Wer iſt mit ihm? 

Ritt. Der Narr allein, der wegzuſcherzen ſucht 

Sein herzerſchütternd Leid. 
Kent. Ich kenn' Euch, Herr, 

Und wag' es auf die Bürgſchaft meiner Kunde 
Euch Wicht'ges zu vertrau'n. Es hat ein Streit, 
Wenn gleich man ſein Geſicht noch klug verſchleiert, 
Entzweit die Fürſten Cornwall und Albanien, 
Die (ſo wie Jeder, den ſein Stern erhob 
Und krönte) Diener haben, die es ſcheinen, 
Doch in der That Spione ſind von Frankreich, 
Die unſ're Lage kennen, was man ſagt 
Von Zwiſtigkeiten unter beiden Fürſten, 
Das harte Joch, das beide auferlegt 
Dem alten König, auch noch tiefre Dinge, 
Wozu vielleicht dieß nur ein Vorſpiel war. 
So viel iſt klar, von Frankreich kommt ein Heer 
In dies verworr'ne Königreich, und ſchon 
Benutzend unſer Säumen, faßte es 
Geheimen Fuß am Strand, und iſt bereit, 
Die Banner zu erheben. — Nun zu Euch! 
Wagt Ihr's, ſo feſt zu bauen guf mein Wort, 
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Daß Ihr nach Dover eilet, wird man Euch 
Es danken, wenn Ihr treu Bericht erſtattet, 
Welch unnatürlich, hirnzerrüttend Leid 
Der König dulden muß. 
Ich bin ein Edelmann von altem Blut, 
Und weil ich Euch als zuverläſſig kenne, 
Vertrau' ich Euch die Sendung an. 
Ritt. Wir werden 
Darüber weiter ſprechen. 
Kent. Nein, das nicht. 

Euch zu beſtät'gen, daß weit mehr ich bin, 
Als was ich ſcheine, nehmt hier dieſe Börfe, 
Wenn es Euch glückt, Cordelien zu ſehn, 
Und 's wird Euch glücken, zeigt ihr dann den Ring, 
Und nennen wird ſie Euch den Freund, deß Name 
Euch jetzt noch unbekannt. — Ha, welch ein Sturm! 
Ich will den König ſuchen. 

Witt. Gebt mir die Hand. Habt Ihr nicht mehr zu ſagen? 

Kent. Nur wenige, doch noch gewicht'ge Worte; 
Doch dann erſt, wenn den König wir gefunden. 
Nehmt dieſen Weg; ich ſchlage dieſen ein; 
Und wer zuerſt ihn trifft, der ruft den Andern. 


(Beide von verſchiedenen Seiten ab.) 


Zweite Scene. 
Anderer Theil der Haide. 
Gewitter. Leur und der Narrr treten auf. 


Lear. Blaſ't, Winde, ſprengt die Backen! Wüthet! 
Blaſ't! 
Ihr Katarakt' und Wolkenbrüche, ſpeit, 
Bis rings erſäuft ſind Thurm und Wetterhahn! 
Ihr ſchweflichen, gedankenſchnellen Blitze, 
Vortrab des eichenfpaltenden Donnerkeils, 
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Fallt auf mein weißes Haupt! O rolle, Donner, 
Und ſchlage flach das mächt'ge Rund der Welt! 
Zerbrich der Schöpfung Form und jeden Keim, 
Aus dem der undankbare Menſch entſteht! 

Narr. O Gevatter, Hofweihwaſſer in einem trockenen 
Hauſe iſt beſſer, als Regenwaſſer draußen. Guter Gevatter, 
geh hinein, und bitte die Töchter um ihren Segen; das 
iſt eine Nacht, die weder mit Klugen noch mit Narren Mit⸗ 
leid hat. 

Lear. Ihr Stürme, raſ't! Flammt, Blitze! Ströme, 

Regen! 
Nicht Regen, Donner und Blitz find meine Töchter. 
Nicht grauſam nenn' ich euch, ihr Elemente; 
Euch gab ich ja kein Reich, nannt' euch nicht Kinder; 
Euch bindet kein Gehorſam; darum büßt 
Die grauſe Luſt! Hier ſteh ich, euer Gegner, 
Ein alter Mann; arm, elend, ſiech, verachtet, 
Und doch nenn' ich euch Sklavendiener nur, 
Die ihr im Bund mit zwei verruchten Töchtern, 
Thürmt eure hohen Schlachtreih'n auf ein Haupt, 
So alt und weiß, als dies. Oh! 's iſt entſetzlich! 

Narr. Wer ein Haus hat, um feinen Kopf hineinzu⸗ 

ſtecken, der hat eine gute Sturmhaube. 

Wenn Hoſenlatz will hauſen, 

Eh Kopf ein Dach geſchafft, 

Wird Kopf und Latz verlauſen; 

Solch Frei'n iſt bettelhaft. 

Machſt du aus deiner Zeh, 

Was du dein Herz ſollſt machen, 

Schreiſt übern Leichdorn weh, 

Und kehrſt den Schlaf in Wachen. — 
Denn es gab noch nie ein ſchönes Weib, das nicht vor dem 
Spiegel Geſichter geſchnitten hätte. 

Kent kommt. 
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Lear. Nein, ich will fein ein Muſter aller Langmuth; 

* will nichts ſagen. 
Kent. Wer da? 

Narr. Je nun, hier iſt iſt Gnade und ein Hoſenlatz; 
das heißt, ein kluger Mann und ein Narr. 

Kent. O Gott! find' ich Euch hier? Geſchöpfe, die 
Die Nacht ſonſt lieben, lieben keine ſolche. 
Der ſchwer ergrimmte Himmel ſchreckt ſogar 
Zurück in ihre Höhlen die Geſpenſter. 
Seit ich ein Mann bin, hört' und ſah ich nie 
Solch Donnerkrachen, ſolche Feuermeere, 
Und ſolch ein Brüllen des empörten Sturms. 
Den ungeheuern Schreckniſſen erliegt 
Die menſchliche Natur. 

Lear. Laßt nun die Götter, 

Die über unſerm Haupt ſo furchtbar toben, 
Erſpähen ihre Feinde. Bebe, Schurke, 
Der, tiefgeheime Schuld im Buſen tragend, 
Der Straf' entrann! Verbirg' dich, blut'ge Hand, 
Meineidiger, und du, o Tugendheuchler, 
Der in Blutſchande lebt! Zerſcheit're, Sünder, 
Der unterm Mantel frommer Ehrbarkeit 
Ausging auf Mord! Du tiefverborg'ne Schuld, 
Hervor aus deinem Winkel, ruf um Gnade 
Den grauſen Richter an! — Ich bin ein Mann, 
Der mehr Unrecht erlitt, als er beging. 

Kent. Mein König, ach, Ihr geht mit bloßem Haupte, 
Ich weiß hier in der Nähe eine Hütte, 
Die Euch ein wenig vor dem Wetter ſchützt. 
Gewiß wird man ſich Eurer dort erbarmen; 
Dort ruht und weilt! indeß ich noch einmal 
Nach jenem harten Haus (das härter iſt, 
Als wie der Fels, auf dem es ward erbaut, 
Das eben jetzt, als ich nach Euch gefragt, 
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Mir ſchloß die Thür) zurückgeh' und ertrog 
Ihr karges Mitleid. 

Lear. Mir beginnt zu ſchwindeln. 

(Zu dem Narren.) 

Komm her, mein Freund! Was machſt du, Junge? Friert dich? 
Mich ſelber friert. — Wo iſt die Streu, mein Burſch? 
Erfind'riſch iſt die kunſterzeugte Noth, 
Sie kann geringe Dinge koſtbar machen. 
O folge mir zur Hütte, guter Narr; - 
Es iſt etwas in mir, das dich bedauert. 


Narr. Wem nur ein wenig Witz beſchieden, 
Juchheiſa, ob's donnern und blitzen auch mag, 
Der iſt mit ſeinem Schickſal zufrieden, 
Denn Regen kann bringen ein jeglicher Tag. 
Lear. Wahr, lieber Junge! — kommt, zeigt uns die 
Hütte! 
(Lear und Kent ab.) 
Narr. Das iſt eine hübſche Nacht, um eine Buhlerin 
abzukühlen. Eh ich gehe, will ich euch noch ein paar Pro— 
phezeihungen zum Beſten geben: 
„Wenn Prieſter wen'ger thun, als lehren, 
Wenn Brauer Bier mit Waſſer mehren, 
Wenn Junker ſind des Schneiders Pfleger, 
Kein Ketzer brennt, nur Weiberjäger, 
Dann kommt die Zeit, wer lebt, wird's ſehn, 
Wo man auf Füßen pflegt zu gehn. 
Wenn vor Gericht geht Alles recht, 
Kein Ritter ſchuldet und kein Knecht, 
Wenn keine Lügenzunge ſtockt, 
Und kein Gewinn den Gauner lockt, 
Wenn jeder Filz ſein Geld läßt ſchaun. 
Und ſelbſt die Huren Kirchen baun, 
Dann kommt das Reich von Albion 
Von Grund aus in Confuſion.“ 
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Diefes wird Merlin prophezeihen, denn ich lebe vor ſei⸗ 
ner Zeit. (Ab) 


Dritte Scene. 
Zimmer in Gloſter's Haufe 
Gloſter und Edmund treten auf. 


Gloſt. O Gott! Edmund, dieſe unnatürliche Behand: 
lung gefällt mir nicht. Als ich ſie um Erlaubniß bat, mich 
ſeiner anzunehmen, verboten ſie mir den Gebrauch meines 
eignen Hauſes, und unterſagten mir bei Androhung ihrer 
ewigen Ungnade, weder von ihm zu ſprechen, für ihn zu bitten, 
oder ihn nur auf irgend eine Weiſe zu unterſtützen. 

Ed em. Höchſt grauſam und unnatürlich. 

G loſt. Gut; ſage nichts. Es gibt einen Zwieſpalt 
zwiſchen den Herzögen, und noch etwas Schlimmeres, als 
das. Ich habe dieſe Nacht einen Brief bekommen; es iſt 
gefaͤhrlich, davon zu reden; ich verſchloß ihn in mein Cabinet. 
Dieſe Kränkungen, die der König jetzt erleiden muß, wer⸗ 
den ſchwer gerächt werden. Es iſt ſchon ein Theil des 
Heeres gelandet. Wir müſſen uns zu dem König halten. 
Ich will ihn aufſuchen und heimlich unterſtützen. Geh, und 
unterhalte ein Geſpräch mit dem Herzog, damit er nicht 
merke, was ich für den König vorhabe. Wenn er nach mir 
fragt, ſo bin ich krank zu Bett gegangen. Und ſollte es 
mich das Leben koſten (wie mir denn nichts Geringeres an— 
gedroht iſt), dem König, meinem alten Herrn, muß ge— 
holfen werden. Es ſind feltſame Dinge im Werk; ich bitte 


dich, Edmund, ſieh dich vor! (Ab.) 
Ed m. (allein.) Den Liebesdienſt bericht' ich gleich dem 
Herzog, 


Auch geb' ich ihm von jenem Briefe Kunde. 
Das hat den Anſchein eines wicht'gen Dienſt's, 
Durch welchen ich gewinne, was mein Vater 
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Verliert; und das, was er verliert, iſt — Alles! 
Wenn Alter fällt, ſteigt Jugend, froh des Falles. (Ab.) 


Vierte Seene. 
Ein Theil der Haide, mit einer Hütte. 
Lear, Kent und der Narr. 


Kent. Hier iſt der Ort. O geht hinein, Mylord. 
Zu ſchrecklich iſt die Wuth der offnen Nacht, 
Für menſchliche Natur. Sturm.) 
Lear. O laßt mich! Laßt mid! 
Kent. Ich bitt' Euch, kommt. 
Lear. Willſt du das Herz mir brechen? 
Kent. Mein eignes bräch' ich eh'r. O kommt, mein König! 
Lear. Dir dünkt es arg, daß dieſer wüth'ge Sturm 
Uns bis zur Haut durchdringt; ſo iſt es dir; 
Doch wo die größre Krankheit Sitz gefaßt, 
Fühlt man die mind're kaum. Du fliehſt den Baͤren; 
Doch führte dich die Flucht ins wilde Meer, 
Du liefſt dem Wolf ins Maul. Iſt frei der Geiſt, 
Dann fühlt der Körper zart. Der Sturm der Seele 
Raubt meinen Sinnen jegliches Gefühl, 
Nur das nicht, was da ſchlägt. — Undank des Kindes! 
Iſt's nicht, als wenn der Mund die Hand zerbiſſe, 
Weil ſie ihm Nahrung bot? — Ich will es ſtrafen! — 
Nein, ich will nicht mehr weinen! — Ausgeſperrt 
In ſolcher Nacht! Gieß zu! Ich wills erdulden! — 
In ſolcher Nacht! — O Regan, Goneril! 
Den alten, güt'gen Vater, der Euch Alles gab! 
Das führt zum Wahnſinn! Still! Nichts mehr davon! 
Kent. Mein guter König, bitte, geht hinein! 
Lear. Ich bitte dich, geh du, ſorg' für dich ſelbſt, 
Dies Wetter hindert mich, dem nachzudenken, 
Was mehr mich ſchmerzte. Doch ich will hinein. 
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(Zu dem Narren.) 
Voran, mein Junge! — Armuth ohne Obdach! — 
Nun geh' doch! Ich will beten, und dann ſchlafen. 
(Der Narr geht hinein. 
Ihr nackten Armen, wo Ihr immer irrt, 
Dem mitleidloſen Sturme preisgegeben, 
Wie ſoll eu'r ſchirmlos Haupt, eu'r mag'rer Leib, 
Die offene Zerlumptheit euch beſchützen 
Vor ſolchem Sturm, wie der? O daran dacht' ich 
Zu wenig ſonſt. Nimm Arzenei, o Pracht! 
Hinaus, und fühle, was ein Armer fühlt, 
Daß deinen Ueberfluß du auf ihn ſchütteſt 
Und retteſt die Gerechtigkeit der Götter! 


Edgar. (von innen.) Mannstief und halb! Manns tief und 
halb! Arm Tom! 


Narr. (aus der Hütte laufend.) Geh' nicht hinein, Gevatter! 
Es iſt ein Geiſt drin! Hülfe! Hülfe! 

Bent. Gib mir die Hand! Was iſt's? 

Narr. Ein Geiſt! ein Geiſt! Er ſagt, er heiße „der 
arme Tom.“ 

Kent. Wer biſt du, der dort raſchelt mit dem Stroh? 
Heraus? f 

Edg. (als Wahnſinniger) Hinweg! Der böſe Feind ver— 

folgt mich, 
Durch ſcharfen Hagdorn ſaust der kalte Wind. 
Hu! — Geh ins kalte Bett und wärme dich! 

Lear. Wie? gabſt du Alles deinen beiden Toͤchtern? 
Und kamſt du ſo herunter? 

Edg. Wer gibt dem armen Tom was, den der boͤſe 
Feind durch Feuer und Flammen führt, durch Flut und 
Strudel, durch Moor und Sumpf; der ihm Meſſer unters 
Kiſſen legt und Schlingen unter ſeinen Stuhl; der ihm 
Rattengift in die Suppe that, der ihm Hoffart eingab, auf 
einem kaſtanienbraunen, trabenden Gaul über vier Daumen 
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breite Stege zu reiten, und feinem eigenen Schatten als 
einem Verräther nachzujagen? — Gott behüte dir deine fünf 
Sinne! Der arme Tom friert! — O du di, du di, di da! 
— Gott ſchütze dich vor Wirbelwinden, vor böſen Sternen 
und Peſtilenz! Gebt dem armen Tom ein Almoſen, den 
der böſe Feind plagt! — Hier hab' ich ihn! (Schlägt mit einer 
Keule.) Und da! — Und da! — Und hier wieder! — Und hier! — 
(Fortwährender Sturm.) y 

Lear. Was? Brachten ihn die Töchter in ſolch Elend? 
Behieltſt du gar nichts? Gabſt du Alles weg? 

Narr. Nein, er behielt ein Bettuch; ſonſt müßten wir 
uns alle ſchämen. 

Lear. So fallt, ihr Plagen all, die aus der Luft 
Dem Sünder drohn, herab auf meine Töchter! 

Kent. Herr, er hat keine Töchter. 

Lear. Schweig, Schuft ! Nichts konnte die Natur fo tief 

Erniedrigen, als undankbare Töchter. 
Iſt das Gebrauch, daß der verſtoßne Vater 
Kein Mitleid findet bei dem eignen Fleiſch? 
Sinnreiche Strafe! Es war dieſes Fleiſch, 
Das dieſes Pelikansgeſchlecht erzeugte. 

Edg. Pillicock ſaß auf Pillicocks Berg; 
Hallu, hallu, lu, lu! 

Uarr. Dieſe kalte Nacht wird uns noch alle zu Narren 
und Wahnwitzigen machen. 

Edg. Hüte dich vor dem böſen Feind, gehorche den 
Eltern, halte dein Wort redlich, fluche nicht, buhle nicht 
mit eines Andern Braut, ſetze dein Herz nicht auf Pracht 
und Ueppigkeit. — Arm Tom friert! 

Lear. Was biſt du denn geweſen? 

Edg. Ein Diener, ſtolz an Herz und Sinn, der ſein 
Haar kräuſelte, die Handſchuhe an feiner Mütze trug, den 
Lüſten ſeiner Gebieterin fröhnte und das Werk der Finſterniß 
mit ihr trieb. Ich ſchwor ſo viele Eide, als ich Worte 
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ſprach, und brach fie vor dem gütigen Angeſicht des Himmels; 
mit Gedanken der Wolluſt ſchlief ich ein, und erwachte, um 
ſie auszuführen. Wein liebt' ich ſehr, die Würfel ungemein, 
und mit Weibern überbuhlt' ich den Großſultan. Falſch von 
Herzen, leicht von Ohr, blutig von Hand! Sau an Träg— 
heit, Fuchs an Dieberei, Wolf an Gier, Löwe an Raubgier. 
Laß nicht das Knarren der Schuhe und das Rauſchen der 
Seide dein armes Herz für Weiber einnehmen. Halte deinen 
Fuß aus Bordellen, deine Hand aus Schürzen, deine Feder 
aus Schuldbüchern, und trotze dem böfen Feind! — Noch 
immer ſaust durch den Hagdorn der kalte Wind; ruft Summ! 
Mumm! Heiſa! Dauphin, mein Junge, halt ein! Laß 
ihn vorbei! 
(Fortwährender Sturm.) 

Lear. Wohl beſſer wär's, du lägſt in deinem Grab, 
Als daß du deinen unbedeckten Leib 
Preisgeben mußt der Wuth der Elemente. 

Iſt denn der Menſch nicht mehr als das? — Betrachtet ihn! 
Dir lieh nicht Seid' ein Wurm, ein Fell kein Thier, 
Nicht Woll' ein Schaf, nicht Biſam eine Katze! — 
Ha, drei von uns hier ſind verfälſcht! 
Du biſt das Ding an ſich! — 
Unaufgemodelt iſt der Menſch nicht mehr 
Als ſolch ein nacktes zweigezinktes Thier, 
Wie du biſt! Fort! hinweg, erborgter Plunder! 
Kommt! Knöpft mich auf! 
(Er reißt ſich die Kleider ab.) 

Uarr. Ich bitte dich, Gevatter, ſei ruhig; dieſe Nacht 
paßt nicht zum Schwimmen. Ein kleines Feuer in einem 
Walde wäre jetzt gerade wie eines Buhlers Herz; ein Fünk⸗ 
chen, und der ganze übrige Leib kalt. — Sieh, hier kommt 
ein wandelndes Feuer! 

Ed g. Das iſt der böſe Geiſt Flibbertiggibbet; er geht 
um von Mitternacht bis zum erſten Hahnenſchrei, er ver— 


* 68 
urſacht den Staar, macht Schielaugen und Haſenſcharten, 


bemehlthaut den Weizen, und quält die armen Creaturen 
der Erde. 


„Sankt Veit ging dreimal durch das Thal, 
Er traf den Nachtmahr, und neunmal 
Rief er: „Fort, fort! 
Gib drauf dein Wort! 
Troll' dich, Alpmann, troll' dich!“ 
Kent. Wie geht's, mein König? 
| Gloſter kommt mit einer Fackel. 

Leur. Wer iſt's? 

Kent. Wer da? Was ſucht Ihr hier? 
Glo ſt. Wer ſeid Ihr! 
Wie heißt Ihr? 

Edg. Der arme Tom, der den ſchwimmenden Froſch 
ißt, die Kröte, die Unke, den Molch und die Eidechſe; in 
der Wuth feines Herzens, wenn der böfe Feind ruft, ver— 
ſchlingt er Kuhmiſt für Salat, die alte Ratte und den todten 
Hund und trinkt den grünen Mantel des ſtehenden Sumpfes. 
Er wird gepeitſcht von Dorf zu Dorf, in den Block geſetzt 
und eingeſperrt. Er hatte drei Kleider für ſeinen Rücken 
und ſechs Hemden für ſeinen Leib, 

„Zum Reiten ein Pferd, 
Zum Tragen ein Schwert; 
Doch Ratten und Mäuſe 
Und Kröten — das war 
Des armen Toms Speiſe 
Schon ſieb'n lange Jahr.“ 

Hütet euch vor meinem Verfolger! Still, Smolkin! 
Still, du böſer Feind! 

Gloſt. Mylord, habt Ihr nicht beſſere Geſellſchaft? 

Edg. Der Fürſt der Finſterniß iſt ein Edelmann; er 
heißt Modo und Mahn. 
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Gloſt. Herr, unſer Fleifh und Blut iſt fo verdorben, 
Daß es die haßt, die es gezeugt. 
Ed g. Tom friert! 
Gloſt. Kommt mit hinein! Mein Herz ertraͤgt es nicht, 
Zu folgen Eurer Tochter hartem Willen. 
Sie heißen mich vor Euch das Thor verſchließen, 
Und Euch dem nächt'gen Wetter preiszugeben. 
Doch hab' ich es gewagt, Euch aufzuſuchen, 
Und zeig' Euch, wo Ihr Mahl und Feuer findet. 
Lear. Erſt noch ein Wort mit dem Philoſophus! — 
Woher entſteht der Donner? 
Kent. Theurer Herr, 
Nehmt ſeinen Vorſchlag an! Geht in das Haus! 
Lear. Ein Wort erſt mit dem kundigen Thebaner! — 
Was iſt dein Studium? 
Edg. Den Feind zu fliehn und das Gewürm zu tödten. 
Lear. Ein Wort noch insgeheim! 
Kent. Dringt mehr in ihn, Mylord, mit Euch zu gehn, 
Sein Kopf beginnt zu ſchwindeln. 
Gloſt. Kannſt du's tadeln? — 
Die Töchter ſuchen ſeinen Tod. Und, Kent, 
Du Armer, du Verbannter, ſagteſt wohl, 
Wie Alles kommen würde! Ja, du ſagteſt, 
Den König werde es zum Wahnſinn treiben. 
Ich ſelbſt bin ſchier verrückt; ich hatt' 'nen Sohn, 
Den ich verſtieß — er ſtand mir nach dem Leben, 
Erſt neuerdings. Ich liebt' ihn, Freund, kein Vater 
Liebt ſo ſein Kind, und ich kann Euch wohl ſagen, 
Der Gram darob zerrüttet mir das Hirn. 
(Fortwährender Sturm.) 
Gott! Welche Nacht! — Ich bitte Eure Hoheit — 
Lear. Vergebt mir, Sir! — Kommt, edler Philoſoph! 
Edg. Tom friert! 
Glof. Hinein, Burſch, in die Hütte! Halt dich warm! 
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Lear. Kommt AP hinein! 
Kent. Hierhin, Mylord! 
} Lear. Geht nur! 
Ich bleibe hier bei dem Philofophus. 
Kent. So gebt ihm nach, und laßt den Menſchen mit. 
Gloſt. So nehmt ihn mit! 
Kent. Komm, Freund, und geh mit uns. 
Lear. Komm, mein Athener! 
Gloſt. Nicht viel Worte! Still! 
Edg. Held Roland kam zum finſtern Thurm; 
„Pfui! Pfui!“ rief immer der Ritter gut, 
„Hier wittr' ich eines Britten Blut!“ (Alle ab.) 


Fünfte Scene. 
Zimmer in Gloſters Schloß. 
Cornwall und Edmund treten auf. 

Eornw. Ich will Rache an ihm nehmen, ehe ich dieſes 
Haus verlaſſe. 

Edm. Ach, Mylord, man wird es mir gewiß übel aus— 
legen, daß ich die Pflichten der Natur meinem Dienſteifer 
gegen Euch nachſtehen laſſe. Es ſchaudert mich, wenn ich 
daran denke. g 

Cornw. Nun merke ich, daß es nicht ſo ganz ſchlechte 
Denkungsart bei Euerm Bruder war, daß er des Vaters 
Tod ſuchte; es war vielmehr ein trotziges Gefühl eigenes 
Werthes, aufgeregt durch die ſtrafwürdige Niederträchtigkeit 
Eures Vaters. 

Edm. Wie heimtückiſch iſt doch mein Stern, daß ich es 
bereuen muß, gerecht zu ſein! Hier iſt der Brief, wovon er 
ſprach; ein Beweis feines Einverſtändniſſes mit der franzöſi— 
ſchen Partei. O Himmel! Möchte entweder dieſe Verrätherei 
nicht ſein, oder ich nicht ihr Entdecker! | 

Eornw, Folgt mir zur Herzogin! 
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Edm. Wenn der Inhalt dieſes Papiers wahr iſt, ſo habt 
Ihr ſehr viel zu thun. N 

Corn w. Wahr oder falſch, er hat dich zum Grafen von 
Gloſter gemacht. Geh, ſuche deinen Vater auf, damit wir 
ihn verhaften können! 

E dm. (für ſich) Wenn ich finde, daß er dem König bei⸗ 
ſteht, ſo wird dieß den Verdacht vermehren. (Laut.) Ich will 
fortfahren, Euch die Treue zu beweiſen, Mylord, die ich 
meinem Oberherrn ſchuldig bin, wie hart auch der Kampf ſei 
zwiſchen Pflicht und Natur. 

Corn w. Ich bin von deiner Treue überzeugt, und du 
ſollſt in meiner Liebe einen beſſern Vater finden. (Beide ab.) 


Sechste Scene. 


Zimmer in e in em Landhauſe. 

Gloſter, Lear, Kent, Narr und Edgar treten auf. 
Gloſt. Hier iſt es beſſer, als in der freien Luft; nehmt's 
dankbar an. Ich will zu Eurer Bequemlichkeit hinzufügen, 
ſo viel ich immer kann. Ich werde bald wieder bei Euch ſein. 

Rent. Alle Kräfte feines Geiſtes haben feiner Ungeduld 
weichen müſſen. Die Götter mögen Euch für Eure Freund— 
lichkeit belohnen! (Gloſter ab.) 

Ed g. Frateretto ruft mir, und ſagt mir, Nero angle 
im Pfuhl der Finſterniß. Bete, Unſchuldiger, und hüte dich 
vor dem böſen Feind! 

Narr. Bitte dich, Gevatter, ſage mir, iſt ein Mahn: 
witziger ein Bauer oder ein Edelmann? 

Lear. Ein König, ein König! 

Narr. Nein, er iſt ein Bauer, der einen Edelmann 
zum Sohn hat; denn er iſt wahnwitziger Bauer, der ſeinen 
Sohn vor ſich einen Edelmann werden ſieht. 

Lear. Daß ihrer Tauſend mit rothglüh'nden Spießen 
Laut ziſchend auf ſie ſtürzten! 
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Edg. Der böfe Feind beißt mich in den Rücken! 

Narr. Der iſt toll, der baut auf die Zahmheit des 
Wolfes, auf des Pferdes Geſundheit, auf die Zuneigung 
eines Knaben oder auf den Schwur einer Hure. 

Lear. Es ſoll geſcheh'n! — Gleich führt ſie vor Gericht! 

(Zu Edgar.) 
Komm, ſetz' dich her, du hochgelahrter Richter! 
(Zu dem Narren.) 


Du, weiſer Mann, ſitz' hier! — Wohlan, ihr Schlangen! 

Edg. Seht, wie er ſteht und ſtarrt! — 

Lear. Madam, fehlt's Euch an Augen zum Verhör? 

Edg. Komm über'n Bach, Betty, zu mir — 

Narr. Ihr Boot hat ein Leck, | 

Sie hält's im Verſteck, 
Warum ſie nicht herkommt zu dir. 

Edg. Der böſe Feind verfolgt den armen Tom mit der 
Stimme einer Nachtigall. Hopptanz ſchreit in Toms Leibe 
nach zwei Salzhäringen. Krächze nicht, ſchwarzer Engel, ich 
habe kein Futter für dich. 

Kent. Nun, beſter Herr? O ſteht nicht fo betaͤubt! — 
Wollt Ihr nicht ausruh'n auf dem Kiſſen da? 

Lear. Erſt das Verhör! — Bringt mir die Zeugen her! 

(Zu Edgar.) 
Du Rathsherr im Talar, nimm deinen Platz! 
(Zu dem Narren) 
Und du ſein Amtsgenoß der Richterwürde, 
Sitz' ihm zur Seite! 
Edg. Laßt uns nach ſtrengem Recht zu Werke gehn! 
„Schläfſt, oder wachſt du, ſchoͤner Hirt? 
Dein Schäfchen läuft im Korn; 
Ein Laut von dir zu ihm, das irrt, 
Dein Schäfchen iſt unverlor'n.“ — 
Purr! die Katze iſt grau! 
Lear. Führt ſie zuerſt vor! Es iſt Goneril. 
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Hier ſchwör' ich vor der achtbaren Verſammlung, 
Daß ſie verſtieß den König, ihren Vater. 

Narr. Kommt, Frau! Iſt Euer Name Goneril? 

Lear. Sie kann's nicht läugnen. 

Narr. Verzeiht, ich nahm Euch für einen Rohrſtuhl. 

Lear. Die Andre mit verdrehtem Auge zeigt, 

Wie ſehr ihr Herz verdreht iſt. — Haltet ſie! 
He, Waffen, Waffen, Feuer, Schwert! — Beſtechung! 
Was läſſ'ſt du ſie entfliehn, du falſcher Richter? 

Edg. Gott erhalte dir deine fünf Sinne! 

Kent. O Jammer! Herr, wo iſt nun die Geduld, 
Die zu behalten Ihr ſo oft Euch rühmtet? 

Edg. (beiſeit) Meine Thränen nehmen ſo für ihn Partei, 
Daß ich mich kaum noch länger kann verſtellen. 

Lear. Die kleinen Hunde, ſeht, 

Spitz, Mops, Blandine! Alles bellt mich an! 

Ed g. Wart', ich werde meinen Kopf nach ihnen werfen. 
Packt euch fort, ihr Kläffer! 

„Sei dein Maul weiß, ſchwarz, ſei's roth, 
Bringt dein gift'ger Zahn den Tod. 
Bracke, Dogge, wer ihr ſeid, 

Köter, Mops, die ganze Meut', 
Stumpfſchwanz oder Zottelbär, 

Alles jagt Tom vor ſich her; 

Wirft er ſeinen Kopf nach euch, 

Dann ſpringt ihr davon ſogleich!“ 

Du di, di da! Heiſa! Kommt zur Kirchweihe, zu Jahr— 
märkten und Marktflecken! (Cr thut wie blaſend.) — Armer 
Tom! — Dein Horn iſt trocken! 

Lear. Nun, laßt ſie Regan anatomiren, und ſehen, ob 
ſie ein Herz hat! Gibt es irgend eine Urſache in der Natur, 
die ſo harte Herzen macht? 

(Zu Edgar.) 
Euch, Herr, nehm' ich auf in die Schaar meiner hundert 
Shakſpeare's Werke VII. 6 
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Ritter, nur ſteht mir der Schnitt Eurer Kleider nicht an; 
man könnte fie faſt für perſiſch halten; aber laßt fie ändern! 
Kent. Nun legt Euch, theurer Herr, und ruht ein wenig. 
Lear. Macht kein Getös, macht kein Getös, zieht die 
Vorhänge zu. So, ſo, ſo; wir wollen morgen früh zum 
Nachteſſen gehen. So, ſo, ſo! 
Narr. Und ich will am Mittag zu Bett gehn. 
Gloſter tritt wieder auf. 


Gloſt. Komm, Freund, wo iſt der König, unſer Herr? 
Kent. Hier, Sir; doch ſtört ihn nicht, ſein Witz iſt fort. 
Gloſt. Nimm ihn in deinen Arm, ich bitte Freund; 
Ich hörte einen Anſchlag auf ſein Leben. 
Die Sänfte ſteht bereit; legt ihn hinein, 
Und eilt nach Dover, Freund, wo Schutz und Willkomm 
Ihr finden ſollt. Nimm deinen König auf! 
Wenn du nur eine halbe Stunde zögerſt, 
So iſt ſein Leben und das deinige 
Und jedes Helfers rettungslos verloren. 
O nehmt ihn auf und folgt mir fort von dannen! 
Ich geb' Euch Unterhalt und Führer mit. 
Kent. In Schlummer ſank erliegend ſeine Kraft; 
Er wäre Balſam für ſo manche Sinnen, 
Die Ruh allein geneſen macht nach Sturm. 
Doch du, ach du, wirſt ſchwerlich wohl geſunden! 
(Zu dem Narren.) 
Hilf deinen Herrn mir tragen! Zögre nicht! 
Gloſt. Kommt, kommt hinweg! 
(Kent, Gloſter und der Narr tragen den König weg.) 
Edg. Sehn wir den Beſſern tragen unſern Schmerz, 
Rührt kaum das eigne Leid noch unſer Herz. 
Wer einſam duldet, fühlt die tiefſte Pein, 
Fern jeder Angſt, trägt er den Schmerz allein. 
Des Menſchen Geiſt kann Vieles überwinden, 
Wo ſich des Grams Genoſſen zu ihm finden. 
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Mein eigner Schmerz dünft weniger mir ſcharf, 

Da, was mich beugt, den König niederwarf. 

Er kind⸗, ich vaterlos! Nun, Tom, wohlan, f 

Merk' auf den Sturm der Zeit; erſchein erft dann, 

Wenn falſcher Ruf, deß Unbill jetzt dich peinigt, 

Der Wahrheit weicht, und deinen Namen reinigt. 

Es geh, wie's mag, entkommt der König nur. — 

Gib Acht! Gib Acht! (Ab.) 


Siebente Scene. 
Zimmer in Gloſters Schloſſe. 
Cornwall, Vegan, Goneril, Edmund und Gefolge. 
Corn w. (zu Goneri) Eilt ſogleich zu Euerm Gemahl 
und zeigt ihm dieſen Brief. Die franzöſiſche Armee iſt ge⸗ 
landet. 


(Zu einigen Dienern.) 
Geht und ſucht den Verräther Gloſter! 

Reg. Laßt ihn auf der Stelle aufhängen! 

Goner. Reißt ihm die Augen aus! 

Torn w. Ueberlaßt ihn nur meinem Unwillen! — Ed— 
mund, leiſtet unſerer Schweſter Geſellſchaft; die Rache, die 
es uns an Eurem verrätherifchen Vater zu nehmen ziemt, 
verträgt Eure Anweſenheit nicht. Wenn Ihr geht, ſo er⸗ 
mahnt den Herzog zur ſchleunigſten Kriegsrüſtung; wir wer— 
den ein Gleiches thun. Lebt wohl, theure Schweſter! — 
Lebt wohl, Mylord von Gloſter! 

s (Der Haushofmeiſter kommt.) 
Wie ſteht's? Wo iſt der König? 

Haushofm. Mylord von Gloſter hat ihn fortgeführt; 

Fünf: oder ſechsunddreißig feiner Ritter, 

Ihn eifrig ſuchend, trafen ihn am Thor, 

Und ſind mit einigen von Gloſters Leuten 
Mit ihm geeilt nach Dover, in der Hoffnung, 
Dort Freunde anzutreffen. 
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Corn w. Schafft Pferde für Mylady! 


Goner. Lebt wohl, Mylord und Schweſter! 
(Goneril und Edmund ab.) 


Corn w. Edmund, lebt wohl. — Sucht den Verraͤther 
Gloſter! 
Schließt ihn wie einen Dieb, und bringt ihn her! 
(Andere Diener ab.) 
Obgleich wir ihm nicht wohl an's Leben können, 
Wofern Juſtiz ihm nicht das Urtheil ſpricht, 
Soll unſre Macht doch unſerm Zorne dienen, 


Den man wohl tadeln, doch nicht hindern mag. 
(Diener mit Gloſter treten auf.) 


Wer kommt? Iſt's der Verräther? 
Aeg. Er iſt's! Es iſt der undankbare Fuchs! 
Cornw. Schließt ihn ſogleich an ſeinen hagern Armen! 
Gloſt. Wie, Eure Durchlaucht? O bedenkt, Ihr ſeid 
Bei mir zu Gaſt! Verletzt das Gaſtrecht nicht! 
Corn w. Nur zu, und bindet ihn! 
(Gloſter wird gebunden.) 
Neg. Recht feſt! — O der Verräther! 
Gloſt. Hartherz'ge Lady, ich bin kein Verräther! 
Corn w. Bind' ihn an dieſen Stuhl. — Schuft, du ſollſt ſehn. 
(Regan zupft ihn am Barte.) 
Glo ſt. Bei allen Göttern, es iſt höchſt verrucht, 
Daß Ihr den Bart mir rauft! 
Reg. So weiß, und ſolch ein Schurke! 
Gloſt. Nichtswürdge Lady! 
Dies Haar, das du mir aus dem Kinn gerauft, 
Lebt auf und klagt dich an. Ich bin dein Wirth; 
Du ſollteſt nicht mein gaſtlich Angeſicht 
Mit deiner räuberiſchen Hand ſo rupfen. 
Cornw. Was hat man jüngſt aus Frankreich Euch ge— 
ſchrieben? 
Reg. Sag's frei heraus, denn es iſt uns bekannt. 
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Cornw. Und welchen Bund habt Ihr mit den Verräthern, 
Die eben landeten? 
Reg. In weſſen Hand gabt Ihr den tollen König? 
Glo ſt. Ich habe nichts als einen Brief empfangen, 
Der eben bloß Vermuthungen enthält, 
Und den von einem ganz neutralen Mann. 
Corn w. Du biſt ſehr ſchlau. 
Reg. Und falſch. 
Corn w. Und wo haft du den König hingeſchickt? 
Glo ſt. Nach Dover. 
Reg. Und warum nach Dover? War 
Dieß nicht bei ſchwerer Strafe dir verboten? 
TCornw. Warum nach Dover? Gebt hierauf erſt Antwort! 
Gloſt. Am Pfahle feſt muß ich die Hatze dulden. 
Neg. Warum nach Dover? 
| Gloſt. Weil ich nicht ſehen wollte, 
Wie du mit deinen Nageln ihm zerriſſeſt 
Die alten Augen, und die grimme Schweſter 
Die Klauen ſchlüg' in ſein geheiligt Fleiſch. 
In ſolchem Sturm, wie ihn ſein nacktes Haupt 
In höllenſchwarzer Nacht ertrug, da hätte 
Das Meer ſich aufgethürmt, der Sterne Licht 
Zu löſchen; doch das arme alte Herz, 
Es half dem Himmel regnen. Hätten Wölfe 
In ſolcher Nacht an deinem Thor geheult, 
Der Pförtner hätt' es ihnen öffnen müſſen; 
Das wildſte Thier ward zahm in dieſem Wetter. 
Doch weiß ich wohl, daß ich es noch erlebe, 
Wie ſolche Kinder trifft der Rache Pfeil. 
Co rn w. Nein, du erlebſt es nicht. Burſch, ſaß den Stuhl! — 
Auf deine Augen ſetz' ich meinen Fuß. 
(Gloſter wird niedergehalten, und Cornwall tritt ihm ein Auge aus.) 
Gloſi. Wer noch das Alter zu erleben hofft, 
Der ſteh mir bei! — O grauſam! O ihr Götter! 
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Neg. Das andre auch, daß keine Seite ſpottet! 
Cornw. Seht Ihr die Rache nun? 
Dien. O haltet ein! 
Seit meiner Kindheit war ich Euer Diener, 
Doch niemals that ich Euch noch beſſre Dienſte, 
Als jetzt, Euch Halt! gebietend. 
Reg. Was? du Hund! 
Dien. O daß Ihr einen Bart am Kinne trügt, 
Dann riß ich ihn Euch aus! — Was thut Ihr da? 
Cornw. Ha, Schurke! 
(Er zieht und dringt auf ihn ein.) 
Dien. So nehmet hin, was Wuth und Zufall bringen! 
(Er zieht. Sie fechten. Cornwall wird verwundet.) 
Beg. (zu einem Diener). Gib mir dein Schwert! — Ein 
Sklave lehnt fih auf? 
Sie erſticht ihn.) 
Dien. Ich bin erſchlagen! Doch, Mylord, ein Auge 
Blieb Euch noch übrig, das mit anzuſehn! 
(Er ſtirbt.) 
Corn w. Dafür iſt Rath; heraus du ſchnöder Gallert! 
(Er tritt Gloſtern das andere Auge aus.) 
Glo ſt. Troſtloſe Nacht umher! — Wo iſt mein Edmund? 
Edmund, ſchür' alle Funken der Natur, 
Und räche dieſen Gräul! 
Reg. Fort, du Verräther! 
Du rufſt den, der dich haßt; er ſelber war's, 
Der deine Bübereien uns entdeckte. 
Er iſt zu gut, Mitleid mit dir zu fühlen! 
Gloſt. Ich Thor! Dann that ich meinem Edgar Unrecht! 
Verzeiht es mir und ſegnet ihn, ihr Götter! 
Aeg. Werft ihn zum Thor hinaus; mit feiner Naſe 
Mag er den Weg nach Dover ſich erſchnüffeln! — 
Wie iſt Euch mein Gemahl? Wie ſeht Ihr aus! 
Corn w. Er ſchlug mir eine Wunde. — Folgt mir, 
Lady! 
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Werft diefen blinden Schurken auf den Mift! 
Regan, ich blute ſtark; es kam zur Unzeit. 


Gebt mir den Arm! 
(Regan und Cornwall ab. Die Diener binden Gloſter los und führen ihn hinaus.) 


Erf. Dien. Ich achte nicht, was ich für Sünde thu', 
Wenn es nur dieſem Manne wohl ergeht. 
Zweit. Dien. Wenn ſie noch lange lebt und glücklich 
ſtirbt, 
So werden alle Weiber Ungeheuer. 
Erſt. Dien. Dem alten Grafen nach! Und ſchafft den 
Tollen, 
Daß er ihn leite! Sein verwirrter Wahnſinn 
Laͤßt ſich zu Allem brauchen. 
Zweit. Dien. Geh du, und ich will Flachs und Ei— 
weiß holen, 
Es auf ſein blutiges Geſicht zu legen. 
Der Himmel ſei mit ihm! (Ab.) 


Vierter A k t. 


Erfte Scene, 
Di nern He i, Dune, 
Edgar tritt auf. 
Edg. (allein) Doch beſſer fo, und ſich verachtet wiſſen, 

Als bei Verachtung ſich noch ſchmeicheln laſſen. 
Das niedrigſte vom Glück zertretne Weſen 
Hofft wenigſtens, und braucht ſich nicht zu fürchten. 
Der ſchlimmſte Wechſel trifft den Glücklichen; 
Wer nichts verlieren kann, kann immer lachen. 
Willkommen denn, du körperloſe Luft, 


* 
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Die ich umfaſſe. Der Unglückliche, 
Den du ins Elend nieder haſt geweht, 


Fragt nichts nach deinen Stürmen. — Doch wer kommt? 
(Gloſter, von einem alten Manne geführt, tritt auf.) 


Mein Vater, Bettlern gleich geführt? Welt, Welt, o Welt! 
Zwäng' uns dein Unbeſtand nicht, dich zu haſſen, 
Dann ſtürbe wohl der ältſte Greis nicht gern. 
Alt. Mann O mein gnäd'ger Herr, ich war Euer 
und Eures Vaters Pachter an die achtzig Jahre. 
Gloſt. Geh deines Wegs, verlaß mich, guter Alter; 
Dein Beiſtand kann mir doch nicht Nutzen ſchaffen, 
Dir aber könnt' er Nachtheil bringen. Geh! 
Alt. Mann. Ach Herr, Ihr könnt ja Euern Weg 
nicht ſehn. 
Gloſt. Ich brauche keinen Weg und keine Augen. 
Ich ſtrauchelte, als ich noch ſah. Schon oft 
Begab ſich's, daß die Noth zu unſerm Schutz, 
Und unſer Mangel uns zum Vortheil diente. — 
Mein Sohn, mein Sohn! Mein theurer, theurer Edgar 
Den des betrognen Vaters Zorn vernichtet! — 
O daß ich dich in meine Arme ſchlöſſe, 
Dann rief ich aus: „Ich habe wieder Augen!“ 
Alt. Mann. He! Wer iſt da? 
Edg. (für ſich) Ihr Götter, wer kann ſagen: 
„Das Schlimmſte kam?“ Das Schlimmre trifft mich jetzt. 
Alt. Mann. Es iſt der arme, tolle Tom. 
Ed g. (für io) Und ſchlimmer 
Kann es noch gehn, denn es iſt nicht das Schlimmſte, 
So lange man noch ſagt: „Das iſt das Schlimmſte!“ 
Alt. Mann Wohin des Wegs, Geſell? 
Gloſt. Iſt er ein Bettler? 
Alt. Mann. Ein Toller und ein Bettler. 
Glo ſt. Er hat Vernunft noch, ſonſt könnt' er nicht betteln, 
Im letzten Nachtſturm ſah ich einen Solchen, 
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In welchem mir der Menſch als Wurm erſchien. 
An meinen Sohn gedacht' ich bei dem Anblick, 
Und doch war ich ihm damals nicht gewogen. 
Nun weiß ich mehr. Was Fliegen ſind für Buben, 
Das ſind wir für die Götter! 
Sie tödten uns zu ihrem Zeitvertreib. 
Edg. (für ſich) Iſt mir's denn möglich nur? — Ein 
ſchlecht Gewerb, 
Bei einem Leidenden den Narrn zu ſpielen! 
Man ärgert ſich und Andere dabei. — 
Grüß Gott! 
Gloſt. Iſt das der Nackte? 
Alt. mann. Ja, Mylord. 
Gloſt. So bitt' ich, geh! — Willſt du um meinetwillen 
Auf eine Meile weit voraus mir eilen, 
Des Wegs nach Dover, fo thu' es mir zu Liebe, 
Und bringe Kleider für die nackte Seele. 
Er ſoll mich führen. 
Alt. Mann. Herr, er iſt ja toll! 
Gloſt. Ein Fluch der Zeit, wenn Tolle Blinde führen! — 
Thu, was ich bat! Nein, thu, was dir gefällt! 
Vor Allem geh! 
Alt. Mann. Den beſten Anzug hol' ich. 
Es komme, wie es will. (Ab.) 
Gloſt. He! Nackter Burſch! 
Erg. Der arme Tom friert! (veiſeit.) Ich halte mich 
nicht länger! 
Gloſt. Komm, guter Freund! 
Edg. (beiſeit) Und doch, ich muß, ich muß! 
(Laut.) 
Gott ſchütz' die lieben Augen dir, ſie bluten! 
Gloſt. Kennſt du den Weg nach Dover? 
Edg. Steg und Weg, Fahrweg und Fußpfad. Der arme 
Tom iſt durch Schreck und Furcht um ſeine fünf Sinne 
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gekommen. Gott bewahre jede Chriftenfeele vor dem böſen 
Feind! Fünf Teufel haben auf einmal dem armen Tom 
zugeſetzt. Obidicut, der Hurenteufel, Hopptanz, der Fürſt 
der Stummheit, Mahu, der des Stehlens, Modo, der des 
Mords und Todtſchlags, und Flibbertigibbet, der Grimaſſen— 
teufel, der ſeitdem in Kammerjungfern und Stubenmädchen 
gefahren iſt. — Gott ſchütz' Euch, Herr. . 

Gloſt. Nimm dieſes Geld, du, den des Himmels Plagen 
So tief gebeugt. Mein Elend macht dich glücklich. — 
So iſt es recht, ihr Götter. Laßt den Reichen, 
Der ſich in Luſt und Ueberfluß berauſcht, 
Der Eurer Satzung trotzt, der nicht will ſehn, 
Weil er nicht fühlet, eure Macht empfinden! 
Dann ſchwände Uebermaaß durch die Verheilung, 
Und Jeder hätte g'nug. — Du weißt doch Dover? 

Ed g. Ja, Herr. 

Glo ſt. Dort iſt ein Fels, dep hohe, ſteile Klippe 
Furchtbar hinabſchaut in die jähe Tiefe. 
Geleite mich auf ſeinen höchſten Rand, 
Dann will ich deines Jammers Bürde mildern 
Mit einer Koſtbarkeit. Von dort bedarf 
Ich keines Führers mehr. 

Edg. Gebt mir den Arm! 

Der arme Tom wird Euer Führer ſein. 


Zweite Scene. 
Vor dem Schloß des Herzogs von Albanien. 
Goneril Edmund treten auf, und begegnen dem Haus hofmeiſter. 
Goner. Mylord, mich wundert's, daß mein ſanfter Mann 


Uns nicht entgegenkam. 
(Zu dem Haushofmeiſter.) 
Wo iſt dein Herr? 
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Haushofm. Drin, gnäd'ge Frau, doch ganz und gar 
verändert; 
Ich ſagt' ihm von dem Heere, das gelandet; 
Da lächelt' er. Ich ſagt' ihm, daß ihr kämet; 
Er ſprach: „So ſchlimmer!“ Vom Verrathe Gloſter's 
Und von dem treuen Dienſte ſeines Sohns 
Erzählt' ich ihm. Da rief er aus: Du Dummkopf, 
Du zeigſt mir Alles von der falſchen Seite. 
Was ihm mißfallen ſollte, ſcheint ihm lieb, 
Was ihm gefallen, leid. 
Gon. (zu Edmund) Dann geht nicht weiter! 
Es iſt die zage Feigheit ſeines Geiſtes, 
Daß er nicht wagt, etwas zu unternehmen; 
Ihn rührt kein Unrecht, welches Rache fordert. 
So wird ſich unſer heut'ger Wunſch erfüllen: 
O Edmund, geht ſogleich zu meinem Bruder, 
Beeilet Euch, und muſtert ſeine Völker, 
Und ſtellt Euch, wenn es paßt, an ihre Spitze. 
Zu Hauſe hier muß ich die Waffen wechſeln, 
Indem ich dem Gemahl die Spindel gebe. — 
Der Treue hier ſoll unſer Bote ſein. 
Gar bald, wenn Ihr zu Euerm Vortheil wagt, 
Hört Ihr, was Eure Dame weiter wünſcht. 
Tragt dieß von mir! 
(Sie gibt ihm ein Kleinod.) 
Und ſparet alle Worte! 
Neigt Euer Haupt! Der Kuß, dürft' er nur reden, 
So ſpräch' er: „Adler, wing dich empor!“ — 
Verſtehſt du mich? N 
Ed em. Ich bin auf ewig dein! (Ab.) 
Gon. Mein theurer Gloſter! — 
Wie iſt der Mann vom Manne doch verſchieden! 
Dir müſſen alle Weiberherzen ſchlagen; 
Ein Narr bemächtigte ſich meines Betts! 
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Haushofm. Der Herzog, gnäd'ge Frau! (Ab.) 
Der Herzog von Albanien tritt auf. 


Gon. Bin ich denn nicht einmal des Pfeifens werth? 
Alb. O Goneril, du biſt des Staubs nicht werth, 
Den dir der Wind bläst in das Angeſicht! 
Ich fürchte dein Gemüth; Natur, die ſo 
Verachtet ihren Urſprung, muß verdorren 
Und zeitig in die Hand des Todes fallen. 
Gon. Hört auf mit Euerm albernen Geſchwätz! 
Alb. Ein ſchlechter Mann verachtet jede Tugend, 
Und Koth liebt nichts als Koth. — Was thatet Ihr, 
Tiger, nicht Töchter, was habt Ihr verübt? 
Den Vater, dieſen edeln, alten Greis, 
Den wohl der rohe Bär in Ehrfurcht koſ'te, 
O Schmach! habt bis zum Wahnſinn Ihr getrieben! 
Entſetzlich iſt's, unmenſchlich und barbariſch! 
Wie konnte doch mein Bruder das erlauben, 
Ein Mann, ein Fürſt, der ihm ſo viel verdankt? 
Schickt nicht der Himmel ſeine Geiſter nieder, 
Um ſolche ſchnöde Frevelthat zu ſtrafen, 
Dann kommt es noch ſo weit, daß ſich die Menſchheit 
Gleich Meeresungeheuern ſelbſt verſchlingt! 
Gon. Milchlebriger Geſell, der Wangen hat 
Für Schläge nur, und nur ein Haupt für Schimpf, 
Und Augen nicht im Kopf, zu unterſcheiden, 
Was Schimpf und Ehre ſei, der nicht erkennt, 
Daß Thoren nur mit Schurken Mitleid fühlen, 
Wenn man ſie ſtraft, eh ſie die That vollbracht! 
Wo iſt die Trommel, die uns ruft ins Feld? 
Frankreichs Paniere wehen in dem Lande; 
Dein Mörder tritt dir ſchon im Helm entgegen, 
Indeß du winſelnd als ein Tugendnarr 
Ausrufſt: „O warum habt Ihr das gethan?“ 
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Scheint nicht fo haͤßlich als in einem Weibe. 
Gon. Du blöder Thor! 
Alb. Entartetes Geſchöpf, 
O ſchame dich, zum Scheuſal dich zu machen! 
Wenn es ſich für mich ziemte, dieſe Hände 
Des heißen Blutes Trieb zu überlaſſen, 
So riſſen ſie das Fleiſch dir von den Knochen. 
Dich Teufel ſchützt nur die Geſtalt des Weibes. 
Gon. Ich glaube gar, Ihr wollt zum Manne werden. 
Ein Zote kommt. 
Alb. Was bringſt du Neues? 
Zote. O gnäd'ger Herr, des Herzogs Cornwall Tod. 
Sein Knecht hat ihn erſchlagen, als er dran war, 
Das andre Auge Gloſtern zu entreißen. 
Alb. O Gloſter's Augen! 
Zote. Ein Knecht, den er erzog, gereizt von Mitleid, 
Die That zu hindern zückte ſeinen Degen 
Auf ſeinen groben Herrn, der drob ergrimmt, 
Ihn raſch mit Andrer Hülfe niederſtieß, 
Doch erſt, nachdem er einen Streich erhalten, 
Der ihn das eig'ne Leben koſtete. 
Alb. Da zeigt ſich's, daß ihr waltet, hohe Richter 
Des Himmels, die Verbrechen, die ihr ſchaut, 
Mit Blitzeseil' zu ſtrafen. — Armer Gloſter! 
Verlor er beide Augen? 
Bote. Beide, Herr. 
Gon. (für ſich.) Lieb iſt mir's einestheils; doch da fie 
Wittwe, 
Und jetzt mein Gloſter bei ihr, könnte leicht 
Mein ganzer luft'ger Bau mir überm Haupt 
Zuſammenſtürzen. Auf der andern Seite 
Behagt mir's wieder nicht. — Doch ich will leſen, 
Und Antwort ſenden. (Ab.) 
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Alb. Sagt, wo war fein Sohn, 
Als es geſchah? i 
Bote Die Fürſtin hat ihn mit 

Hieher genommen. 

0 Alb. Er iſt nicht bei uns. 

Bote. Nein, gnäd'ger Herr, ich traf ihn auf dem Rückweg. 

Alb. Weiß er die Gräuelthat? 

Bote. Ja, gnäd'ger Herr; er war's, der ihn verrieth, 
Und er verließ das Haus, um ihrer Rache 
So freiern Lauf zu laſſen. 

Alb. Ich lebe, Gloſter, 

Die Treue zu dem König dir zu lohnen, 
Und dein Geſicht zu rächen! — Folg' mir, Freund, 
Und fage mir, was du noch weiter weißt. (Sie gehen ab.) 


Dritte Scene. 
Dea s fra n zd iche a grer den Dos a 
Kent und ein Bitter treten auf. 


Kent. Warum iſt Frankreichs König wohl ſo ſchnell 
Zurückgekehrt? Wißt Ihr davon die Urſach? 
Ritt. Es war ein Staatsgeſchäft noch nicht vollendet, 
Das, ſeit er ging, bedenklich ſich geſtaltet; 
Es droht dem Königreich ſo viel Gefahr, 
Daß ſeine Rückkehr dringend ward verlangt. 
Kent. Wen ließ er hier als General zurück? 
Ritt. Den Großmarſchall von Frankreich, Herrn le Fer. 
Kent. Und rührte Euer Brief die Königin 
Zu irgend einer Aeußerung des Grams? 
Ritt. Ja, Herr; in meinem Beiſein las ſie ihn, 
Und dann und wann rollt' eine große Thräne 
Die zarte Wang' herab. Sie zeigte ſich 
Als Herrſcherin des Grams, der ſie als König 
Beherrſchen wollte. 
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Kent. Alſo rührt’ es fie? | 
Ritt. Doch nicht zum Zorn; es ſtritt Geduld und 
Schmerz, 
Wer ſie von beiden ſchöner malen könnte. 
Der Regen war mit Sonnenſchein gepaart; 
Dem Maitag glich ihr Lächeln unter Thränen. 
Dies holde Lächeln um den Nofenmund, 
Es ſchien des Auges Gäſte nicht zu kennen, 
Die dort wie Diamanten niederträuften. 
Und kurz, das höchſte Kleinod wär' der Gram, 
Wenn er, wie ſie, ſo Alle ziert' und ſchmückte. 
Kent. Doch ſprach ſie nichts? 
Ritt. Ja, mehrmals ſeufzte ſie den Namen Vater 
Hervor, als müßt' er ihr das Herz zerbrechen. 
Dann rief ſie: „Schweſtern! Schweſtern! Schmach der Frauen! 
Kent! Vater! Schweſtern! Wie? Im Sturm! Bei Nacht! 
Glaubt an kein Mitleid mehr!“ — Und dann entſtürzte 
Das heil'ge Waſſer ihren Himmelsaugen, 
Den Ruf benetzend. Fort dann ſtürzte ſie, 
Mit ihrem Gram allein zu ſein. 
Rent. Die Sterne ſind's, die unſer Sein beſtimmen; 
Wie würde ſonſt ein Paar wohl Kinder zeugen, 
So ganz verſchieden? — Spracht Ihr ſie ſeitdem; 
Ritt. Nein. 
Kent. War's vor des Königs Rückkehr! 
Ritt. Nein, nachher. 
Bent. Gut, Herr; der arme Lear iſt in der Stadt; 
Wohl ahnet er in lichten Augenblicken, 
Warum wir hier; doch kann ihn nichts bewegen, 
Cordelia zu ſehn. 
Ritt. Warum, o Herr? 
Kent. Ihn hält die Scham zurück, und feine Härte, 
Die ihr den Vaterſegen hat entzogen, 
Sie fremdem Zufall preisgab, und ihr Erbe N 
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Den unnatürlichen Töchtern zugetheilt. 
Das Alles martert ihn wie gift'ge Pfeile 
Und hält ihn ferne von Cordelia. 

Ritt. O armer König! 

Kent. Sagt, habt ihr vielleicht 

Von Cornwall's und Albanien's Macht gehört? 

Ritt. Es iſt fo, wie man ſagt, fie ſtehn im Feld. 

Kent. Ich bring' Euch jetzt zu unſerm König Lear, 
Und laſſ' ihn Eurer Pfleg'. Ein wicht'ger Grund 
Gebeut mir noch, verborgen mich zu halten. 
Kennt Ihr mich näher, ſoll's Euch nicht gereun, 
Daß Ihr Euch mir vertraut. — Begleitet mich! (Ab.) 


Vierte Scene. 
Lager. 
Cordelia, Arzt und Soldaten kreten auf. 


Cord. O Gott, er iſt's! Man fand ihn eben noch 
So raſend wie die ſturmgepeitſchte See, 
Laut ſingend und bekränzt mit Hahnenfuß, 
Mit Kletten, Schierling, Neſſeln, Kukuksblumen, 
Und all dem Unkraut, das ſich ſelbſt ernährt. 
Schickt Leute aus! Durchſpäht das ganze Feld, 
Und bringt ihn her! — Was kann der Arzt wohl thun, 
Ihm die verwirrten Sinne herzuſtellen? 
Wer es vermag, dem geb' ich, was ich habe. 

Arzt. Wohl gibt es manche Mittel, hohe Fürſtin. 
Ruh? iſt der beſte Arzt für die Natur; 
Und dieſe fehlt ihm; ſie ihm zu verſchaffen, 
Vermögen Säfte, deren Wirkſamkeit 
Des Kummers Auge ſchließen. 

Cord. O all ihr fremden Kräfte der Natur, 
Sprießt auf durch meine Thraͤnen! Lindert, heilt, 
Des edeln Mannes Weh! — O ſucht ihn auf, 
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Daß nicht die Raſerei fein Leben ende, 
Dem jedes Mittel fehlt, ſich zu erhalten. 
Ein Bote tritt auf. 

Bote. Ich bring’ Euch neue Zeitung, hohe Frau; 
So eben rückt Britanniens Heer heran. 

Cord. Das wußten wir voraus, und unfre Ruͤſtung 
Erwartet ihre Ankunft. — O mein Vater, 
Um deinetwillen geh ich in den Streit, 
Und dein erbarmte ſich der hohe Frankreich, 
Gerührt von meinen Klagen, meinen Thränen. 
Nicht ſchnöde Herrſchſucht treibt uns ins Gefecht, 
Nur Liebe, und, o theurer Greis, dein Recht. — 
O möcht' ich bald ihn hören und ihn ſehn! (Alle ab.) 


Fünfte Scene. 
Zimmer in Gloſter's Hauſe. 
Vegan und der Haushofmeiſter treten auf. 


Reg. Sind meines Bruders Völker ausgerückt? 
Haushofm. Ja, gnäd'ge Frau. 
Reg. Und iſt er ſelbſt zugegen ? 
Haushofm. Mit vieler Müh. Ein beſſerer Soldat 
Iſt Eure Schweſter. 
Aeg. Sprach Lord Edmund nicht 
Zu Haus mit deinem Herzog? 
Haushofm. Nein, Mylady. 
neg. Was mag der Schweſter Brief an ihn enthalten? 
Haushofm. Ich weiß es nicht, Mylady. N 
Neg. Wie es ſcheint, 
So ging er fort in wichtigen Gefchäften. 
Sehr thöricht war's, dem Gloſter nur die Augen, 
Und nicht zugleich das Leben auch zu nehmen. 
Wohin er kommt empört er alle Herzen. 
Ich denke wohl, Graf Edmund iſt gegangen, 
Shakſpeare's Werke. VII. 
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Um fein umnachtet Leben abzukürzen, 
Und um die Zahl der Feinde zu erſpähn. 

Haushofm. Ich muß durchaus ihm nach mit meinem Brief. 

Reg. Das Heer rückt morgen aus; drum bleibe hier! 
Die Wege ſind nicht ſicher. 

Haushofm. Nein, ich darf nicht; 
Mylady hat mir's dringend eingeſchärft. 

Reg. Was hatte fie an Eomund wohl zu ſchreiben? 
Kannſt du nicht mündlich melden, was ſie wünſcht? 
Vielleicht etwas — ich weiß nicht was — vielleicht — 

O fordre jede Gunſt von mir, und laß 
Den Brief mich öffnen! 
Haushofm. Ach, ich wollte lieber — 

Neg. Ich weiß ja, daß fie ihren Mann nicht liebt; 
Bei ihrem Hierſein warf ſie Liebesblicke 
Auf Edmund. Ha, geſteh's, du weißt um Alles! 

Haushofm. Ich, gnäd'ge Frau? ; 

Reg. Ich ſage, was ich weiß. 
Ich irre nicht; ſo höre denn mich an! 
Mein Mann iſt todt; Edmund und ich ſind Eins, 
Und beſſer paßt er ſich für meine Hand, 
Als deiner Lady. Schließe ſelbſt nun weiter! 
Triffſt du ihn an, ſo bitt' ich, gib ihm dieß, 
Und wenn es deine Herrin von dir hört, 
Ermahne fie, Vernunft zu Rath zu ziehn. 
Jetzt lebe wohl! 
Und hörſt du von dem blinden Hochverräther, 
Dem wird ein hoher Lohn, der ihn erſchlägt. 

Haushofm. Wenn ich ihn treffe, Lady, ſoll er ſehn, 
Mit wem ich's halte. 

Reg. So gehabt Euch wohl. 
(Beide ab.) 
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Sechste Scene. 
Gegen d hen, Do e . 
Gloſter und Edgar in Bauerntracht. 


Gloſt. Wann kommen wir zum Gipfel jenes Felſens? 
Edg. Wir klimmen eben jetzt hinan! Wie ſteil! 
Glo ſt. Mich dünkt, der Grund iſt eben. 
Edg. Furchtbar ſteil! 
Horcht, hört Ihr nicht die See? 
Glo ſt. Ich höre nichts. 
Edg. Dann ſind die andern Sinne Euch erſtumpft 
Durch Eurer Augen Schmerz. 
Gloſt. Das mag wohl ſein. 
Mich dünkt, dein Ton, er iſt nicht mehr derſelbe; 
Du ſprichſt mit beſſerm Ausdruck als zuvor. 
Ed g. Ihr irrt Euch, Herr; ich habe nichts verändert, 
Als meine Tracht. 
Gloſt. Mich däucht, du ſprichſt weit beſſer. 
Ed g. Kommt, Herr; hier iſt der Ort! Steht ſtill! — 
Wie grau'nvoll 
Und ſchwindelnd iſt der Blick in dieſe Tiefe! 
Die Kräh'n und Dohlen in der mittlern Luft 
Sehn kaum wie Käfer aus. — Halbwegs hinab 
Hängt Einer, Fenchel ſammelnd; grauſig Werk! 
Mich dünkt, er ſcheint nicht größer als ſein Kopf. 
Die Fiſcher, die ich an dem Ufer ſehe, 
Sind Mäuſen gleich, und jenes maͤcht'ge Schiff 
- Schrumpft ein zu feinem Boot, fein Boot zum Nachen, 
Bemerkbar kaum. — Der Meereswoge Brandung, 
Die murmelnd auf zahlloſen Kieſeln tobt, 
Iſt kaum vernehmbar. — Ich will nicht mehr hinſehn, 
Daß nicht mein Hirn ſich dreht, mein wirrer Blick 
Häuptlings hinab mich ſtürzt. 
Gloſt. Stell' mich an deinen Platz! 
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Ed g. Gebt mir die Hand! — Ihr ſeid nur einen Fuß breit 
Vom letzten Rand. Um Alles in der Welt 
Wagt' ich hier keinen Sprung. 
Gloſt. O laß mich los! 
Hier, Freund, iſt noch ein Beutel, drin ein Stein, 
Wohl nehmens werth dem Armen. Feen und Götter 
Geſegnen dir ihn! — Laß mich nun allein! 
Nimm Abſchied; laß mich hören, daß du gehſt! 
Edg. (als ob er ginge) Lebt wohl denn, guter Herr! 
Go ſt. Ich danke dir. 
Edg. Was treib' ich ſolch ein Spiel mit der Verzweiflung? — 
Um ſie zu heilen! 
Gloſt. O ihr mächt'gen Götter! 
Der Welt entſag' ich und vor Euerm Blick 
Befrei' ich mich von meinen ſchweren Leiden. 
Wenn ich ſie länger noch ertragen könnte, 
Ohn' alles Murren gegen Euern Plan, 
Dann ließ ich meinen matten Lebensdocht 
Von ſelbſt verglimmen. — Wenn mein Edgar lebt, 
O ſegnet ihn! — Nun, Freund, gehab' dich wohl! 
Edg. Ich bin ſchon fort! Lebt wohl! — 
(Gloſter ſpringt und ſtürzt zu Boden.) 
(Für fa.) Und weiß ich, ob nicht Phantaſie den Schatz 
Des Lebens rauben kann, wenn Leben ſelbſt 
Dem Raub ſich preisgibt? War er, wo er dachte, 
Jetzt hätt' er ausgedacht. — Todt, oder lebend? 
He, Ihr da, Freund! — So hört doch, Herr, und ſprecht! — 
So könnt' er wirklich todt ſein? — Nein, er lebt! — 
Wer ſeid Ihr, Herr? 
Gloſt. Hinweg, und laß mich fterben! - 
Edg. Wärſt du nicht Spinngeweb, nicht Feder, Luft, 
Du wärft im Sturz fo viele Klaftern tief 
Gleich einem Ei zerſchellt! Jedoch du athmeſt, 
Haſt Schwere, bluteſt nicht, ſprichſt, biſt geſund; 
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Zehn Maſte reichten hin nicht zu der Höhe, 
Von der du ſenkrecht nieder biſt gefallen. 
Ein Wunder, daß du lebſt! — Sprich noch einmal! 
Gloſt. Bin ich gefallen, oder nicht? 
Edg. Ja, freilich, 
Vom Schreckensgipfel dieſes Kreidefelſens. 
Schaut nur empor! Man kann die ſchrill'nde Lerche 
So hoch nicht ſehn noch hören. Blickt nur auf! 
Glo ſt. Ach Gott, ich habe keine Augen! 
Iſt denn dem Elend ſelbſt der Troſt verſagt, 
Durch Tod zu endigen? Troſt war's, als noch 
Unglück verhöhnen konnte den Tyrannen, 
Und ſeine Wuth vereiteln. 
Edg. Gebt mir Euern Arm! 
Auf! — So! — Wie geht's? Fühlt Ihr die Bein'? — Ihr ſteht. 
Gloſt. Zu gut, zu gut! 
Ed g. Das iſt das größte Wunder! 
Was war es für ein Weſen auf dem Felſen, 
Das Euch verließ? 
Gloſt. Es war ein armer Bettler. 
Edg. Hier unten ſchienen ſeine Augen mir 
Zwei Monden gleich; er hatte tauſend Naſen 
Gebogne Hörner, und er bäumte ſich 
Hoch wie ein wogend Meer; es war ein Teufel. 
Drum zweifelt nicht, beglückter alter Vater, 
Daß güt'ge Götter, die's zum Ruhm ſich machen, 
Unmögliches zu thun, dir hülfreich waren. 
Gloſt. So mag's geweſen fein. — Ich will hinfort 
Mein Elend tragen, bis es ſelber ruft: 
„Genug! genug! und ſtirb!“ Wovon Ihr ſprecht, 
Das ſchien ein Menſch mir; oftmals rief er aus: 
„Der Feind! der Feind!“ — Er führte mich dahin. 
Ed g. Sei nun getroſten Muthes. — Doch wer kommt? 
(Lear phantaſtiſch mit Blumen geziert tritt auf.) 
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Ein nüchterner Verſtand ſinnt dem Beſitzer 
Nie ſolchen Zierrath aus. 
Lear. Nein, ſie können mir des Münzens wegen nichts 
anhaben; ich bin der König ſelbſt. 
Ed g. O wie der Anblick mir das Herz durchbohrt! 
Lear. In dieſem Stück geht die Natur über die Kunſt. 
— Hier iſt Handgeld. — Der Burſch da hält ſeinen Bogen 


wie ein Krähenſcheucher. — Spannt mir eine Tuchelle! — 
Seht, ſeht, eine Maus! — Still, ſtill! Dieſes Stückchen 
von geröſtetem Käſe wird es thun. — Da iſt mein Hand— 


ſchuh. Ich fecht' es aus gegen einen Rieſen. — Die Helle— 
barden her! — O ſchön geflogen, Vogel! In das Schwarze, 
in das Schwarze! — Gebt die Parole! 

Ed g. Majoran. 

Lear. Paſſirt. 

Gloſt. Ich kenne dieſe Stimme. 

Lear. Ha, Goneril! — Mit einem weißen Bart! — 
Sie ſchmeichelten mir wie die Hündchen, und ſagten, ich 
hätte weiße Haare im Bart, ehe noch die ſchwarzen kamen. 
Sie ſagten Ja und Nein zu Allem, was ich ſagte. Ja und 
Nein zugleich, das war nicht die beſte Religion. Als der 
Regen einſt kam, daß ich naß war, und der Wind, daß ich 
ſchauderte; als der Donner nicht ſchweigen wollte auf mein 
Geheiß; da fand ich ſie, da ſpürt' ich ſie aus. Nein, nein, 
ſie ſind nicht Leute von Wort. Sie ſagten mir, ich ſei 
Alles; das iſt eine Lüge; ich bin nicht fieberhaft. 

Glo ſt. Den Ton von dieſer Stimme ſollt' ich kennen. 
Iss nicht der König? 

Lear. Ja, jeder Zoll ein König! 
Seht, wie vor meinem Blick das Volk erbebt! — 
Dem ſchenk' ich's Leben. Was war ſein Vergehn? 
Ehbruch! — 
Du ſollſt nicht ſterben! Tod um Ehbruch? — Nein! 
Der Zeiſig thut's, die kleine goldne Fliege 


95 


Buhlt hier vor meinen Augen. 
Laßt Ueppigkeit gedeihn! Denn Gloſters Baſtard 
Liebt ſeinen Vater mehr, als mich die Töchter, 
Im Ehebett gezeugt. Drum Wolluſt! Wolluſt! 
Vermiſchet euch! Ich brauche ja Soldaten! — 
O ſeht doch an, wie hier die Dame ſchmunzelt; 
Ihr Antlitz weiſſagt Schnee in ihrem Schoos; 
Sie ſchüttelt Unſchuld heuchelnd ihren Kopf 
Beim bloßen Namen „Wolluſt.“ Und doch lechzen 
Nicht Iltis und nicht Stute nach Genuß 
Mit geilerer Begier. — Vom Gürtel nieder 
Sind ſie Centauren, wenn auch oben Weib. 
Bis zu dem Gürtel ſind ſie Götterwohnung, 
Und unten Teufel; dort iſt Höllendunkel 

Und Schwefelpfuhl, der ewig brennt und ſiedet 
Und Peſtgeruch, Verweſung! Pfui! pfui! pfui! — 
Gib mir 'ne Unze Biſam, Apotheker, 
Die Phantaſie zu würzen. Da iſt Gold. 

Gloſt. O laß die Hand mich küſſen! 

Lear. Erſt waſch' ich ſie; ſie riecht nach lauter Tod. 

Glo ſt. O du zertrümmert Meiſterwerk der Schöpfung! 
So wird die ganze Welt dereinſt zu nichts. — 

Erkennſt du mich? 

Lear. Ich erinnere mich deiner Augen ganz wohl. Blin— 
zelſt du mir zu? Nein, thu' dein Aergſtes, blinder Amor, 
ich werde nicht lieben. — Lies einmal dieſe Herausforderung; 
ſieh nur, wie ſie abgefaßt iſt! 

Gloſt. Und wäre 1 Buchſtab eine Sonne, 

Ich ſähe nichts. 

Edg. Nicht trauen wollte dem Gerücht mein Ohr; 
Jedoch es iſt ſo, und mir bricht das Herz. 

Lear. Lies! ö 

Gloſt. Wie? Mit dieſen leeren Augenhöhlen? 

Lear. Oho! ſteht es fo mit Euch? Keine Augen im 
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Kopf, und kein Geld im Beutel? Eure Augen find in einem 
ſchweren Zuſtand, und Euer Beutel in einem leichten. Doch 
Ihr ſeht, wie es in der Welt geht. 

Glo ſt. Ich ſeh es fühlend. 

Lear. Wie? Biſt du toll? Es kann jeder Menſch ſehen, 
wie es in der Welt geht, wenn er auch keine Augen hat. 
Sieh mit deinen Ohren. Horch, wie der Richter dort auf 
jenen einfältigen Dieb ſchielt. Hör’, dir ins Ohr: Verändre 
den Ort und die Hand auch — wer iſt Richter, und wer iſt 
Dieb? — Sahſt du wohl ſchon den Hund eines Pachters 
einen Bettler anbellen? 

Glo ſt. Ja, Herr. 

Lear. Und der Wicht lief vor dem Hund; darin könnteſt 
du das große Bild des Anſehns erblicken; dem Hunde im 
Amt gehorcht man. 

Ruchloſer Büttel, weg die blut'ge Hand! 

Was peitſcheſt du die Hure? Peitſch' dich ſelbſt! 

Du brennſt ja ſelber, das mit ihr zu thun, 

Wofür du deine Geißel auf ſie ſchwingſt. 

Der Wucherer bringt Diebe an den Galgen; 

Am lump'gen Kleid wird Alles zu Verbrechen, 

Am purpurnen Gewand iſt Alles Tugend. 

Hüllt nur die Sünden ein in Gold und Seide, 

Der ſtarke Speer des Rechts bricht harmlos ab; 

Doch wenn ihr ſie mit Lumpen deckt, ſo dringt 

Verwundend des Pygmäen Strohhalm durch. 

Kein Menſch iſt fündig; keiner, ſag' ich, keiner! 

Ich ſchütze Jeden; denn ich habe Macht, 

Des Klägers Mund zu ſtopfen. — Nimm Glas augen, 

Und hab' als Erzpolitikus den Schein 

Zu ſehn, was du nicht ſiehſt! — Nun, nun, nun, nun! — 

Zieht mir die Stiefeln aus! Ha, ſtärker, ſtaͤrker! — So! 
Edg. O tiefer Sinn und Aberwitz gemiſcht! 

Vernunft in Tollheit! 
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Lear. Nimm deine Augen, willſt du mich beweinen. 
Ich kenne dich recht gut; dein Nam' iſt Gloſter. 
Geduld! Wir kamen ſchreiend in die Welt; 

Du weißt, im erſten Augenblick des Lebens 
Begrüßen wir mit Weinen unſer Daſein. — 
Ich will dir eine Predigt halten; höre! 
Gloſt. O jammervoller Tag! 

Lear. Wenn wir geboren ſind, ſo weinen wir, 
Daß wir betreten dieſe Narrenbühne. — f 
Ein ſchöner Hut! — Es wär 'ne feine Kriegsliſt, 
Wenn man einmal aus Filz Hufeiſen machte; 
Dann würde Niemand Pferdgetrappel hören. — 

Ich will's verſuchen; ha, ich überraſche 

Auf dieſe Art die ſchnöden Schwiegerſöhne, 

Und rufe dann: Schlagt todt! ſchlagt todt! ſchlagt todt! 
Ein Ritter mit Gefolge tritt auf. 

Ritt. O hier iſt er; legt Hand an ihn. — Mylord 
Eu'r liebſtes Kind — 

Lear. Wie? Kein Entſatz? Gefangen? Bin ich doch 
Der wahre Narr des Glücks! — Seid gut mit mir; 
Ich geb' Euch Löſegeld. — Schafft einen Wundarzt! 

Ich bin am Hirn verwundet. 
Ritt. Ihr ſollt Alles haben. 

Lear. Kein Beiſtand? Ganz allein? 

O das könnt' einen Mann in Salz zerſchmelzen, 
Die beiden Augen könnten Kannen ſein, 
Des Herbſtes Staub zu löſchen. 

Ritt. Theurer Herr, — 

Lear. Brap will ich ſterben, wie ein Bräutigam. 
Ja, ich will froh ſein; kommt, ich bin ein König. 

Sagt, wißt ihr das, ihr Herrn? 

Aitt. Ihr ſeid ein König; wir gehorchen Euch. 

Lear. So iſt noch nichts verloren. Wollt ihr es er— 
haſchen, ſo müßt ihr laufen. — Sa, ſa, ſa, ſa! 
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Ritt. Ein Anblick, jammervoll am ärmſten Bettler, 
Namlos am König. — Du haſt eine Tochter, 
Die die Natur vom grauſen Fluch erlöst, 
Den Zwei auf ſie gebracht. 
Edg. Heil, edler Herr! 
Ritt. Sir, macht es kurz; was wollt Ihr? 
Ed g. Vernahmt Ihr, ob es bald ein Treffen gibt? 
itt. Gewiß, gewiß, nach Allem, was man hört. 
Ed g. Erlaubt, wie nah iſt wohl das andre Heer? 
Ritt. In jeder Stunde droht's hereinzubrechen. 
Ed g. Ich dank' Euch; das war Alles, was ich wollte. 
Ritt. Weilt auch die Königin hier noch aus Gründen, 
So rückt ihr Heer doch vor. 
Edg. Ich weiß genug. (Ritter ab.) 
Gloſt. Ihr ewig güt'gen Götter, nehmt mein Leben, 
Eh mich der böſe Feind nochmals verſucht, 
Zu ſterben, eh ihr's wollt! 
Edg. Ihr betet gut. 
Gloſt. Wer ſeid Ihr, lieber Herr? 
Edg. Ein armer Mann, 
Der manchen ſchweren Schlag des Schickſals fühlte, 
Der durch die Schule ſelbſt empfundnen Grams 
Empfänglich ward für Mitleid. — Eure Hand! 
Ich führ' Euch in ein Haus. 
Glof. Ich dank' Euch, Freund.“ 
Des Himmels Segen mag's Euch reichlich lohnen. 
Haushofmeiſter tritt auf. 
Haushofm. Ein Preis iſt ausgeſetzt. Erwünſchter 
Zufall! 
Dein augenloſes Haupt ward auserkoren, 
Mein Glück zu machen. — Alter Hochverräther, 
Bedenke ſchnell dein Heil! Das Schwert iſt blos, 
Das dich vertilgen ſoll. 


99 


Gloſt. Mir iſt es lieb, 
Wenn du es eilig thuſt. 
(Edgar widerſetzt ſich ihm.) 
Haushofm. Was, frecher Bauer? 
Du willſt den Hochverräther ſchützen? Fort! 
Daß nicht ſein Schickſal an dich ſteckt und dich 
Mit ins Verderben reißt! — Laß los den Arm! 

Edg. Will nit loslaſſe, Harr, ebs weiter kummt. 

Haushofm. Laß los, Kerl, oder ſtirb! 

Edg. Lieber Herr, gaht Eir Stroß und laßt arme Leit 
auch gahn. Ließ' ich mich fortſchnarche us der Welt, meins 
Bleibens wär hier kürzer um acht Tog. Na, kummt dem 
alte Mann nit zu nah! Halt't Fried, oder ’h will 'mol 
ſehn, ob Eir Hirnkaſte ſtärker is oder mei Knippel! Da wird 
kurze Prozedur gemacht. 

Haushofm. Fort, Unflath! 

Edg. Harr, kummt nor! Ich will Eich die Zaͤhne ſtochre. 
Kummt nor! Es leit mer nix an Eirer Fuchtel. 

(Sie fechten; Edgar ſchlägt ihn zu Boden) 
Haushofm. Sklav, du erſchlugſt mich. — Schuft, nimm 
meinen Beutel; 
Soll's je dir wohl gehn, ſo begrabe mich; 
Gib auch den Brief ab, den du bei mir findeſt, 

An Edmund, Graf von Gloſter. — Such' ihn auf 
In Englands Heer. — O Tod! Zu früher Tod! Stirbt.) 
Edg. Ich kenne dich; ein dienſtbefliſſ'ner Schurke, 

Den Laſtern deiner Herrin ſo ergeben, 
Als Bosheit wünſchen kann. 
Gloſt. Wie? Iſt er todt? 

Edg. Hier, Vater ſetzet Euch und ruhet aus. — 
(Beiſeit.) Laß ſehn die Taſchen; der beſagte Brief 
Kann Dienſte thun. (Laut.) Ha, er iſt todt! Nur Schade! 
Daß ich ſein Henker mußte ſein! — Laß ſehn! 

Mit Euerer Erlaubniß, ſchönes Siegel; 
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Man reißt des Feindes Herz auf, es zu ſehn; 
So ſchlimm iſt's nicht, den Brief von ihm zu öffnen. 
(Er liest den Brief.) 

„Erinnert Euch unſerer gegenſeitigen Schwüre! Ihr habt 
manche Gelegenheit, ihn aus dem Wege zu räumen. Wenn 
Euch der Wille nicht fehlt, fo werden ſich Zeit und Umftände 
leicht darbieten. Kommt er als Sieger zurück, ſo iſt nichts 
gethan; dann bin ich die Gefangene, und ſein Bett iſt mein 
Kerker. Befreit mich von dem ekelhaften Dunſt deſſelben; 
und nehmt ſeinen Platz ein für Eure Mühe. 

Eure („Gattin“ möcht? ich gern ſagen) ergebenſte 
Dienerin Goneril.“ 
Welch unbeſtändig Weſen iſt das Weib! 
Ein Plan auf ihres biedern Mannes Leben, 
Um meinen Bruder dafür einzutauſchen! — 
Hier in dem Sande ſcharr' ich dir dein Grab, 
Heilloſer Bote du mordſücht'ger Wolluſt! 
Und zu der rechten Zeit bring' ich dies Blatt 
Vors Auge des zum Tod beſtimmten Herzogs. 
Es iſt ein Glück, daß ich von dieſem Plan 
Und ſeinem Tod ihm Nachricht geben kann. 
(Edgar trägt den Leichnam fort) 

Glo ſt. Der König iſt im Wahnſinn. Ha, wie kalt 
Und todt muß mein Gefühl ſein, daß ich noch 
Vermag zu ſtehn und meinen Schmerz zu fühlen! 

Viel beſſer wäre mir, ich wär' verrückt; 
In Phantaſien verlöre dann mein Schmerz 
Bewußtſein ſeiner ſelbſt. 
Edgar kommt zurück. 
Edg. Gebt mir die Hand! — 
Mich dünkt, ich höre ferne Trommelſchlaͤge! — 
Kommt, Vater; laßt zu einem Freund Euch bringen! 
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Siebente Scene. 
Zelt im franzöſiſchen Lager. 


Gear, auf einem Ruhebette ſchlafend. Ein Arzt, ein Bitter und Gefolge. 
— Cordelia und Kent treten auf. 


Cord. O guter Kent, wie ſoll mein ganzes Leben 
Dir dein Verdienſt vergelten? 's iſt zu kurz 
Und jedes Maaß des Lohn's viel zu gering! 

Kent. Erkenntlichkeit iſt übergroßer Lohn. 
Was ich geſagt, iſt ſchlichte, lautre Wahrheit, 
Nicht mehr noch minder. 

Cord. Nehmt ein beſſres Kleid. 
Dies friſcht der böſen Zeit Erinn'rung auf; 
Ich bitte, legt es ab. 
f Kent. Nein, güt'ge Fürſtin; 
Jetzt ſchon erkannt zu ſein, ſtört meinen Plan. 
Als Gnade bitt' ich, kennt mich jetzt noch nicht, 
Eh Zeit und ich es fordern. 
Cord. Wie Ihr wünſcht. 
(Zu dem Arzt) 
Was macht der König? 
Arzt. Noch liegt er im Schlummer. 

Cord. O güt'ge Himmelsgötter, heilt den Bruch 
In ſeiner tief zerrütteten Natur! 
Und ſtimmet die verſtimmten Sinne rein 
Dem Kind gewordnen Vater! 

Arzt. Fürſtin, 

Wenn's Euch gefällt, fo wecken wir den König. 
Er ſchlief ſchon lang. 

Cord. Befolgt die Vorſchrift Eurer Wiſſenſchaft, 
Und thut, was gut ſcheint! — Iſt er angekleidet? 

itt. Ja, gnäd'ge Frau; als er im Schlafe lag, 
Da zogen wir ihm friſche Kleider an. 
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Arzt. Bleibt, hohe Königin, bis wir ihn wecken; 
Ich zweifle nicht an ſeiner Mäßigung. 
Cord. Wohl. 
Arzt. Tretet näher! Lautere Muſik! 
Cord. Mein theurer Vater! O Geneſung, lege 
Heilkraft auf meine Lippen, daß mein Kuß 
Dem Schmerze Labſal ſei, mit dem die Schweſtern 
Dein Herz beſtürmt, o Vater! 
Kent. Edle Fürſtin! 
Cord. Wärſt du ihr Vater nicht, dies Silberhaar 
Geböte ſchon Erbarmen. War dies Antlitz 
Wohl werth, den Stürmen ausgeſetzt zu ſein, 
Zu ſtehen des ergrimmten Donners Rollen, 
Wo Blitz auf Blitz ſich an dem Himmel kreuzte? 
Die Nacht hindurch zu wachen? — Armes Herz! 
So dünn bedeckt! Ja, meines Feindes Hund, 
Der mich gebiſſen, ſtünd' in ſolcher Nacht 
An meinem Feuer. Und du, armer Vater, 
Du mußteſt ruhn bei Schweinen und bei Bettlern 
Auf faulem Stroh! O unerhörter Jammer! 
Ein Wunder, daß dein Leben nicht zugleich 
Mit deinen Sinnen ſchied. — Er wacht! O ſprecht mit ihm! 
Arzt. Am Beſten iſt's, Ihr redet ſelbſt ihn an. 
Cord. Wie geht es Euch, mein königlicher Herr? 
Lear. Was holt Ihr mich aus meinem Grab herauf? 
Du biſt ein ſel'ger Geiſt; ich bin gebunden 
Feſt an ein Feuerrad, das meine Thränen 
Durchglühn, wie flüſſig Blut. 
Cord. Kennt Ihr mich, Herr? 
Lear. Du biſt ein Geiſt, ich weiß es wohl. Wann ſtarbſt du? 
Cord. Noch weit, weit weg. 
Arzt. Er iſt kaum wach; laßt ihn ein Weilchen ruhig. 
Lear. Wo war ich denn? — Wo bin ich? — Heller Tag? — 
Man hat mich ſchwer getäufht. — Ich ſtürb' aus Mitleid, 
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Erblickt' ich Andre ſo. — Wie ift das doch? — 
Ich will nicht ſchwören, dieß ſei meine Hand. — 
Laß ſehn; ich fühle dieſen Nadelſtich. 
O wär' ich über meinen Zuſtand doch im Klaren! 
Cord. O ſeht mich an, Mylord! 
Hebt Eure Hand empor, um mich zu ſegnen! 
(Lear kniet nieder.) 
Nein, Sir, Ihr müßt nicht knien! 
f Lear. O ſpottet nicht! 
Ich bin ein ſchwacher, alter, kind'ſcher Mann, 
Achtzig und drüber, um es zu geſtehn, 
Ich ſorg', ich bin nicht völlig bei Verſtand. 
Mich dünkt, ich kenne dich und dieſen Mann; 
Doch zweifl' ich noch. Denn völlig fremd iſt mir 
Hier dieſer Ort, und mein Verſtand entſinnt 
Sich dieſer Kleider nicht, noch weiß ich, wo 
Ich dieſe Nacht war. O lacht mich nicht aus! 
So wahr ich leb', mir iſt, als ſei die Dame 
Mein Kind Cordelia. 
Cord. Ich bin's, ich bin's! 
Lear. Sind deine Thränen naß? — Ach ja, ſie ſind's! 
Ich bitte, weine nicht! 
Haſt du ein Gift für mich, ſo will ich's trinken. 
Ich weiß, du liebſt mich nicht, denn deine Schweſtern, 
Sie kränkten mich, ſo viel ich mich entſinne. 
Du hatteſt Grund; ſie keinen. 
Cord. Keinen, keinen! 
Lear. Bin ich in Frankreich? 
Kent. In Eurem eignen Königreich, Mylord. 
Lear. Betrügt mich nicht! 
Arzt. Seid ruhig, gnäd'ge Frau; 
Die größte Wuth iſt, wie Ihr ſeht, geheilt; 
Doch iſt's bedenklich, die vergangne Zeit 
Ihm aufzuklaͤren und an fie ihn mahnen. 
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Erſucht ihn, einzutreten, ftört ihn nicht, a 
Bis er ſich mehr erholt. | 
Cord. Will Eure Hoheit gehn? 
Lear. Ich bitt' Euch ſehr, o habt Geduld mit mir; 
Vergeßt, verzeiht mir, ich bin alt und kindiſch. 
(Lear, Cordelia, Arzt und Gefolge ab.) 
Ritt. Beſtätigt ſich's, daß Cornwall ward erſchlagen? 
Bent. Ja, Herr. 
Ritt. Und ſagt, wer iſt der Führer ſeines Heers? 
Kent. Man ſagt, der Baſtard Gloſters. 
Bitt. Sein verbannter 
Sohn Edgar, heißt's, lebt mit dem Grafen Kent 
In Deutſchland. 
Kent. Das Gerücht iſt unverbürgt. 
's iſt Zeit, ſich umzuſchaun, das Heer des Reichs 
Rückt ſchleunig vor. 
Ritt. So wie es ſcheint, gibt's eine blut'ge Schlacht. — 


Lebt wohl! (Ab.) 
Kent. Mein ganzer Plan kommt heute noch zu Ende; 
Es fragt ſich nur, wie es das Schickſal wende. (Ab.) 


— ——ͥ 


Erſte Scene. 


Lager der brittiſchen Truppen bei Dover. 
Edmund, Vegan, Offiziere, Soldaten und Gefolge, mit Trommeln 
und Fahnen. 
Ed m. Fragt, ob der Herzog auf dem Plan beſteht, 
Ob nicht ein Umſtand ihn ſeitdem beſtimmte, 


N | 105 Ä 
Ihn bern Er iſt wankelmüthig 
Und unentſchloſſen. — Meldet, was er will. 
(Ein Offizier ab.) 
Reg. Der Schweſter Boten traf gewiß ein Unfall. 
Ed m. Ich füuürcht' es, gnäd'ge Frau. 
Reg. Nun, theurer Lord, 
Ihr kennt das Glück, das ich Euch zugedacht; 
Sagt mir, doch redlich, ſagt mir's rund heraus, 
Liebt Ihr nicht meine Schweſter? 
Ed m. Ganz in Ehren. 
Beg. Doch fandet Ihr nie meines Bruders Weg 
Zu der verbotnen Stelle? 
Ed m. Falſcher Argwohn! 
Beg. Sie iſt mir unerträglich. Theurer Lord, 
Ich bitte, macht Euch nicht vertraut mit ihr. 
Ed m. Seid unbeſorgt! — Sie und der Herzog, ihr Gemahl! 
Albanien, Goneril und Soldaten. 
Soner. (beiſeit). Ich möchte lieber gleich die Schlacht 
verlieren, 
Als daß ich durch die Schweſter ihn verlöre. 


Alb. Verehrte Schweſter, ſeid uns ſehr willkommen. — 
(Zu Edmund.) 


Man ſagt, der König ging zu ſeiner Tochter 
Mit Andern, die die Strenge unſrer Herrſchaft 
Zur Klage zwang. In einer ſchlechten Sache 
Konnt' ich nie tapfer ſein. Zu dieſem Krieg 
Treibt Frankreich uns, weil es uns überfiel, 
Nicht weil's dem König hilft, mit Andern, die, 
Ich fürcht's, aus trift'gem Grunde ſich empörten. 
Ed m. Ihr ſprecht ſehr edel, Herr. 
eg. Was ſoll das Klügeln? 
Goner. Laßt uns vereint dem Feind entgegenziehn! 
Für ſolche häusliche beſondre Zwiſte 
Iſt jetzt nicht Zeit. 
Shatſpeare's Werke. VII. 8 
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Alb. So laßt uns denn den Rathſchluß 
Mit alten Kriegern faſſen, was zu thun. 
Ed m. Sogleich bin ich bei Euch in Eurem Zelt. 
neg. Ihr geht doch mit uns, Schweſter? 
Goner. Nein. 
Reg. Der Wohlſtand will's; ich bitte, geht mit uns! 
Goner. (beiſeit) Ha, ich errathe! (gau) Gut; ich werde 
folgen! 
Indem ſie abgehen wollen, tritt ihnen Edgar verkleidet entgegen. 
Edg. (zu dem Herzog) Herr, ſpracht Ihr je mit einem 
ſolchen Armen, 
So hört ein Wort! 
Alb. Cu den Andern) Ich komme nach. — 
(Edmund, Regan, Goneril, Offiziere, Soldaten und Gefolge ab.) 
(Zu Edgar.) 
So ſprecht! 
Edg. Leſ't dieſen Brief, eh Ihr die Schlacht beginnt. 
Wofern Ihr ſiegt, laßt die Trompete ſchmettern 
Nach dem, der ihn gebracht; ſo arm ich ſcheine, 
Doch ſtell ich einen Kämpfer, der bewährt, 
Was hier behauptet wird. Wenn Ihr verliert, 
Dann hat Eu'r Thun auf dieſer Welt ein Ende, 
Und alle Ränke ſchweigen. — Glück mit Euch! 
Alb. O wartet doch, bis ich den Brief geleſen! 
Ed g. Das darf ich nicht; man hat es mir verboten. 
Wenn es die Zeit verlangt, ſo laſſet nur 
Den Herold rufen, und ich will erſcheinen. (Ab.) 
Alb. So lebe wohl; ih will dein Schreiben leſen. 
Edmund kommt zurück. 
Ed m. Der Feind iſt da; zieht Eure Macht zuſammen! 
Hier iſt die Schätzung feiner Zahl und Stärfe 
Nach der genauſten Kundfchaft. Eure Eile 
Thut dringend noth. 
Alb. So folgen wir der Zeit. (Ab.) 
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Edm. Den beiden Schweſtern ſchwor ich Liebe zu, 
Und beide haſſen ſich wie der Geſtochne 
Die gift'ge Natter. Welche ſoll ich nehmen? 
Sie Beide? Eine? Keine? Keine freut mich, 
Wenn beide leben. Nähm' ich nun die Wittwe, 
Dann brächt' ich ihre Schweſter in Verzweiflung, 
Und ſchwerlich würd' ich meinen Zweck erreichen, 
So lang ihr Gatte lebt. Nun denn, man nutzt 
Sein Anſehn in der Schlacht; iſt die vorüber, 
So ſchaffe ſie den ihr Verhaßten fort, 
So bald es geht. — Was die Begnadigung 
Von Lear betrifft und von Cordelia, 
Wenn wir geſiegt und fie in unfrer Macht, 
Vereitl' ich dieſe Gnade. Meine Lage 
Heiſcht, daß ich handle, nicht erſt lange frage. (Ab.) 


Zweite Scene. 
Ebendaſelbſt. 
Schlachtgetümmel hinter der Scene. Lear, Cordelia und Soldaten 
ziehen mit Trommeln und Fahnen über die Bühne. Dann kommen 


Edgar und Gloſter. 


Edg. Hier, Vater, laßt Euch in den Schatten nieder, 
Der wirthlich Euch empfängt, und fleht zum Himmel, 
Daß er die gute Sache möge ſchirmen! 

Wofern ich jemals zu Euch wiederkehre, 
So bring' ich Troſt. 
Slot. Gott mag Euch ſegnen, Herr! 


. (Edgar ab.) 
(Schlachtlärm. Hierauf ein Rückzug.) 


Edgar kommt zurück. 
Erg. Fort, alter Mann; gebt mir die Hand. Hinweg! 
Lear iſt beſiegt, gefangen ſammt der Tochter. 
Gebt mir die Hand und kommt! 


5: 
Gloſt. Nicht weiter, Freund; man kann auch hier ver⸗ 
6 4 mo dern. b 
Edg. Was? Wieder Grillen? „Hirr' auf deine Zeit!“ 
So heißt es von der Wiege bis zum Grab. | 
Reif fein iſt Alles. Fort! 


Gloſt. Ihr habt wohl Recht. 
(Beide ab.) 


Dritte Scene. 
(Ebenda ſel b ſt.) 
Edmund als Sieger, mit Trommeln und Fahnen Lear und Cordelia 
als Gefangene. Offiziere, Soldaten und Andere. 


Edm. Begleitet ſie hinweg; bewacht ſie wohl, 
Bis uns der hohe Wille ihrer Richter 
Wird kundgethan. 

Cord. Wir ſind die Erſten nicht, 

Die elend wurden bei dem reinſten Streben. — 
Dein Unglück, Vater, wirft mich gaanz darnieder, 
Sonſt trotzt' ich leichter allen Schickſalsſtürmen. — 
Sehn wir nicht dieſe Töchter, dieſe Schweſtern? 

Lear. Nein, ſag' ich, nein! Wir wollen ins Gefängniß, 
Und wie zwei Vöglein in dem Kafig ſingen. 
Flehſt du um meinen Segen, knie ich nieder 
Und bitt' um dein Verzeihn. So laß uns leben: 
Wir beten, ſing'n, erzahlen uns Geſchichten, 
Und lachen über goldne Schmetterlinge; 
Wir hören Neuigkeiten von dem Hof 
Aus armer Schlucker Munde, ſchwätzen mit, 
Wer wohl gewinnt, verliert, wer ſteigt, wer fällt. 
Wir ſprechen von geheimniß vollen Dingen, 
Als ob wir bis ins Tiefſte fie durchſchauten; 
Und ſo in unſerm Kerker überleben 
Wir alle Secten und Parten der Großen, 
Die mit des Mondes Wechſel ſich verändern, 
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Edm. Führt fie hinweg! 
Lear. Mein Kind, Cordelia, 
Auf ſolche Opfer ſtreun die Götter ſelbſt 
Den Weihrauch. Hab ich dich? — Wer uns will trennen, 
Muß einen Brand vom Himmel niederſchleudern, 
Und uns wie Füchſe ſcheuchen. — Weine nicht! 
Die Peſt verzehre ſie mit Haut und Haar, 
Bevor ſie eine Thräne uns entlocken. 
Nein, eher ſoll ihr Herz verſchrumpfen! Komm! 
(Lear und Cordelia werden weggeführt) 
Edm. Tritt näher, Hauptmann, höre! 
Nimm dieſes Blatt! Folg' ihnen ins Gefängniß! 
Um eine Stufe ſchon erhöht? ich dich, 
Und wenn du jetzt nach meinem Wunſche thuſt, 
So bahnſt du dir den Weg zu hohem Glück. 
Bedenk's, die Menſchen ſind ſo wie die Zeit; 
Weichherzigkeit geziemt dem Krieger nicht; 
Dein Werk verlangt die allergrößte Eile; 
Verſprich mir, es zu thun; wo nicht, ſo ſuche 
Dein Glück wo anders! 
Hauptm. Herr, ich werd' es thun! 
Edm. Ans Werk! Und meld' es mir, wenn es geſchehn! 
Hörſt du? — Jch ſage, gleich; und ſo vollbringe, 
Was ich dir vorgeſchrieben. 
Hanptm Ich kann nicht Karren ziehn, noch Haber 
eſſen; 
Was nur ein Menſch vermag, das will ich thun. (ab.) 


Trompeten. Albanien, Soneril, Regan, Offiziere und Gefolge 
treten auf. 


Alb. Von Eurer Tapferkeit gabt ihr Beweiſe 
Am heut'gen Tag, und günſtig war das Glück. 
Gefangen habt ihr glücklich unſere Gegner; 

Wir fordern ſie, um ſo ſie zu behandeln, 


Wie ſie's verdient, und unſre Sicherheit 


* * — 
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Es heiſchet. 
Ed m. Herr, ich fand es räthlich, 
Den alten König ſicher zu verwahren. 
Sein graues Haupt wirkt wie ein Zauber; Alles 
Hat er für ſich; ſelbſt unſ're treuſten Leute, 
Ich fürcht' es, könnten ſich zu ihm geſellen. 79 
Und gleich verfuhr ich mit Cordelia 
Aus gleichem Grund. Sie beide ſind bereit, 
Auf morgen oder ſpater zu erſcheinen, 
Wo Ihr die Sitzung haltet. Jetzt ſind wir 
In Schweiß und Blut; der Freund verlor den Freund; 
Dem beſten Kampf wird in der erſten Hitze 
Von dem geflucht, der ſeine Schärfe fühlt. — 
Cordelia's Verhör und ihres Vaters 
Heiſcht einen beſſern Platz. 
Alb. O Herr, erlaubt, 
Ich acht' Euch nur als Diener dieſes Kriegs, 
Doch nicht als Bruder. 
Beg. Dazu beliebt es uns ihn zu erheben. 
Was fragtet Ihr uns nicht nach unſerm Willen, 
Eh Ihr ſo ſpracht? — Er führte unſer Heer 
Und war mit meiner Würd' und Macht bekleidet; 
Ein ſolcher Stellvertreter darf wohl wagen, 
Als Bruder Euch zu grüßen. 
Gon. Nicht ſo hitzig! 
Sein eignes Verdienſt erhebt ihn mehr, 
Als Eure Gunſtbezeugung. 
Aeg. In mein Recht 
Gekleidet ſteht dem Beſten er zur Seite. 
Alb. Das höchſtens, wenn er ſich mit Euch vermählte. 
Reg. Spötter find oft Propheten. 
Gon. Nur gemaach, 
Das Aug', das Euch dieß ſagte, ſchielt ein wenig. 
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Beg. Lady, mir iſt nicht wohl; fonft gab’ ih Euch 
Aus vollem Herzen Antwort. — General, 
Nimm hin mein Heer, Gefangne, Land und Erbtheil, 
Und ſchalte drüber ganz nach deinem Willen! 
Die ganze Welt ſei Zeuge, daß ich dich 
Zu meinem Herrn und Ehgemahl ernenne. f 
Gon. Und bildet Ihr Euch ein, er wird Euch wählen? 
Alb. Es zu verhindern, haſt du nicht die Macht. 
Edm. Noch Ihr, Mylord! 
Alb. Halbbürt'ger Burſche, ja. 
Neg. Cu Edmund) Laß deine Trommel laut dein Recht 
verkünden! 
Alb. Halt! Hört ein Wort: Edmund, um Hochverrath 
Verhaft' ich dich und dieſe gold'ne Schlange. 
(Auf Goneril deutend.) 
Was Euern Anſpruch anlangt, ſchöne Schweſter, 
Ich muß im Namen meiner Frau ihn hindern. 
Sie iſt mit dieſem Lord geheim verlobt. 
Doch als Gemahl vernicht' ich dieſe Ehe; 
Sucht Ihr 'nen Mann, ſo ſchenkt mir Eure Liebe; 
Mein Weib iſt ſchon verſagt. 
Gon. Ein Zwiſchenſpiel! 4 
Alb. (zu Edmund) Du bift bewaffnet, Gloſter. — Laßt 
trompeten; 
Kommt Niemand, zu beweiſen auf dein Haupt 
Den ſchändlichen, vielfachen Hochverrath, 
Da liegt mein Pfand! 
(Er wirft den Handſchuh nieder.) 
eoch eh ich Brod berühre, 
Thu' ich es dar, daß du das Alles biſt, 
Wofuͤr ich dich erklärt. 
Beg. Mir wird ſehr unwohl! 
Gon. (beiſeit) Wär' es nicht ſo, ſo traut' ich keinem Gift. 
Edm. Hier iſt mein Gegenpfand! 
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(Er wirft feinen Handſchuh hin.) 
Wer es auch ſei, 
Der mich Verräther nennt, lügt wie ein Schurke. 
Trompeten, klingt! Wer zu erſcheinen wagt, 
An ihm und Euch und einem jeden Andern 
Will ich die Reinheit meiner Treu behaupten. 

Alb. Ein Herold! He! 

ESdm. Ein Herold! He! Ein Herold! 

Alb, Vertrau' auf deinen Muth allein! Dein Heer, 
Das ich in meinem Namen aufgeboten, 

Hab' ich in meinem Namen auch entlaſſen. 
neg. O meine Krankheit wächst! 
Ein Herold tritt auf. 
Alb. Ihr iſt nicht wohl; führt ſie in unſer Zelt! 
(Regan wird weggeführt.) 
Herold, tritt vor! — Laßt die Trompeten ertönen! — 
Und lies dieß laut! (Trompetenſtoß.) 

Herold (nest): Wenn irgend ein Mann von ritterlichem 
Stand unter dieſem Heer es gegen Edmund, angeblichen 
Grafen von Gloſter, verfechten will, daß er ein vielfacher 
Verräther ſei, der mag erſcheinen bei dem dritten Trompe— 
tenſtoß. Er iſt bereit, ſich zu vertheidigen. 

Ed m. Blast! (Erſter Trompetenſtoß.) 


Herold. Noch einmal! 
(Zweiter Trompetenftoß.) 


Herold. Und jetzt zum drittenmal! 
(Dritter Trompetenſtoß. — Eine Trompete hinter der Scene antwortet.) 
Edgar in Rüſtung; ein Trompeter vor ihm her. 
Alb. Fragt, was er will, warum er hier ſich ſtellt 
Auf der Trompete Ruf. 
Herold. Sagt an, wer ſeid Ihr? 
Weß Namens und weß Standes? und warum 
Antwortet Ihr auf dieſen Ruf? 
Edg. Mein Name iſt verloren, 
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Durch des Verrathes Zahn iſt er vergiftet. N 
Doch bin ich auch ſo edel als der Gegner, 2 
Mit dem ich fechten will. 9 
Alb. Wer ift der Gegner? 
Edg. Wer ſpricht wohl bier für Edmund, Graf von 
Gloſter? 
Edm. Er thut es ſelbſt. — Was habt Ihr ihm zu 
ſagen? 
Ed g. Zieht Euern Degen, daß, wenn meine Rede 
Ein edles Herz beleidigt, dir dein Arm 
Dann Recht verſchaffen könne. Hier iſt meiner! 
Ich thue, was mein ritterlicher Stand, 
Mein Eid und mein Beruf von mir erfordern, 
Trotz deiner Stärke, Jugend, Ehr' und Würde, 
Trotz deinem Schwert, das heute triumphirt, 
Trotz deinem nagelneuen Glück behaupt' ich, 
Daß du ein ſchändlicher Verräther ſeiſt, 
Ein ſchändlicher Verräther an den Göttern, 
An deinem Bruder und an deinem Vater; 
Verſchworen gegen dieſen edeln Fürſten, 
Und von dem Wirbel bis zur Zehe nieder 
Ein krötengift'ger Schurke! — Sage nein! 
Der Arm hier und dies Schwert hier ſind gezückt 
Und alle meine Kraft iſt aufgeboten, 
Aufs Herz dir RM zu dem ich rede, 
Du lügſt! 
Ed m. Ich ſollte dich nach deinem Namen fragen; 
Doch da dein Anſehn ritterlich und edel, 
Und deine Sprache von Erziehung zeugt, 
So weiſ' ich ab, was ich nach Ritterbrauch 
Und Fug und Recht zu unterſuchen hätte. 
Ich ſchleudre den Verrath auf deinen Kopf, 
Und lade auf dein Herz die Satanalüge; 
Ihr Pfeil hat mich im Fluge kaum geritzt; 
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Doch ſoll mein Schwert fogleih den Weg ihr zeigen 
Wo ſie ſoll ewig ruhn. — Trompeten, blast! 
(Trompeten. Sie fechten. Edmund fällt.) 
Alb. O helft ihm! 
Br Gonr Das find bloße Ränke, Gloſter. 
Das Waffenrecht verband dich nicht, zu ſtehn 
Dem Unbekannten. Dich bezwang nicht Sieg; 
Du biſt getäuſcht, betrogen. 
Alb. Schweigt, Mylady. 
Sonſt ſtopft Euch dies Papier den Mund. — Seht Herr. 
Du Schlechteſte, lies deine Schande hier! 
Zerreißt es nicht! Ich ſeh, Ihr kennt das Blatt! 


(Er gibt den Brief an Edmund.) 
Son. Und wenn auch; mein, nicht dein iſt ja die Macht. 
Wer zieht mich vor Gericht? 
R Alb. Du Ungeheuer, 
Kennft du den Brief? 
Gon. Fragt mich nicht, was ich kenne! cab.) 
Alb. (zu einem Offizier.) Geht, folgt ihr; fie iſt außer 
ſich; bewacht ſie! (Offizier ab.) 
E dm. (su Edgar.) Was Ihr zur Laſt mir legt, hab' ich 
gethan, 
Und mehr, weit mehr. Die Zeit bringt's an das Licht. 
Vorbei iſt's nun mit Allem und — mit mir! 
Doch wer biſt du, dem ſolch ein Sieg vom Glide 
Verliehen ward? Wenn du ein Ritter biſt, 
Verzeih' ich dir. 
Edg. Laß uns Verzeihung tauſchen. 
Mein Blut iſt nicht geringer, als das deine, 
Und wenn du mehr, als ich, biſt, iſt das Unrecht 
Um deſto größer, das du mir gethan. 
Mein Nam' iſt Edgar, deines Vaters Sohn. 
Die Götter ſind gerecht; aus unſern Lüſten 
Erſchaffen ſie das Werkzeug unſ'rer Strafe. 
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Der dunkle Laſterort, wo er dich zeugte, 


Beraubte ihn der Augen. 


Ed m. Wahr, o wahr! 
Das Rad iſt umgelaufen; ich bin hier. 


Alb. Mich dünkte, ſchon dein Gang verkündigte 
Dein königliches Blut. — Laß dich umarmen! 
Gram möge mir das Herz in Stücke brechen, 
Wenn je ich dich und deinen Vater haste! 
Edg. Ich weiß es, Herr. a 
Alb. Sagt, wo verbargt Ihr Euch, 
Und wie ward Euch des Vaters Elend kund? | 
Edg. Ich war fein Führer. Laßt mich's kurz berichten 
Und iſt's erzählt, o bräche dann mein Herz! 
Der blut'gen Achterklärung zu entgehn, 
Die auf dem Fuß mir folgte — ſüßes Leben! 
Daß ſtündlich Todes qual wir lieber dulden, 
Als plötzlich ſterben! — faßt' ich den Entſchluß, 
In eines Tollen Tracht mich einzuhüllen, 
Und nahm Geſtalt an, die ſelbſt Hunde ſchreckte. 
In dieſem Anzug treff' ich meinen Vater 
Mit ſeinen blut'gen Ringen, die ſo eben 
Ihr köſtliches Geſtein verloren, werde 
Sein Führer, leit' ihn, bettle nun für ihn, 
Entreiß' ihn der Verzweiflung, aber nie! 
(O hatt? ich's doch!) gab ich mich zu erkennen, 
Bis ich vor einer halben Stund' in Waffen, 
Nicht ſicher, doch voll Hoffnung dieſes Siegs, 
Um ſeinen Segen bat, und von Beginn 


Zum Ende meine Pilgerfahrt erzählte. 


Doch ach, ſein wundes Herz war ſchon zu ſchwach, 
Der feindlichen Gefühle Kampf zu tragen 
Von Freud und Gram, und lächelnd brach's! 


Edm. In tiefſter Seele rührt mich deine Rede, 
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Und wirkt vielleicht noch Gutes. Doch ſprich weiter, 
Denn mehr noch ſcheint das Herz dir zu belaſten. 
Alb. Wenn es noch traur ger klingt, ſo haltet ein, 
Denn ich bin nah' daran, mich aufzulöſen, 
Da ich dieß hörte. 
Edg. Dieß erſchien als Höchſtes wohl 
Dem, der den Gram nicht liebt. Jedoch ein And'res 
Mehrt das Zuviel, es macht das Viel zu mehr, 
Und überſteigt das Aeußerſte. 
Als ich lautjammernd aufſchrie, kam ein Mann, 
Der, als er mich im tiefſten Elend ſah, 
Vor meinem Jammer floh; doch jetzt den Dulder 
Erkennend, faßt' er mich mit feinen Armen, 
Und ſchrie ſo laut zum Himmelszelt empor, 
Als wollt' er es zerſpalten und zerſprengen. 
Dann warf er ſich auf meinen Vater, und erzählte 
Von ſich und Lear die kläglich ſte Geſchichte, 
Die je ein Ohr vernahm. Im Sprechen ward 
Sein Schmerz ſo übermenſchlich, daß die Stränge 
Des Lebens faſt zerriſſen. 
Da rief zum zweiten Mal mir die Trompete, 
Und ich verließ ihn faſt ſchon halb entſeelt. 
Alb. Wer war der Mann? 
Edg. Kent, der verbannte Kent, 
Der in Verkleidung ſeinem Freund, dem König, 
Nachfolgte, und ihm ſolche Dienſte that, 
Wie man ſie kaum verlangt von einem Sklaven. 
Ein Witter mit einem blutigen Dolch tritt auf. 
Ritt. O Hülfe! Hülfe! 
Ed g. Was für Hülfe? 
Alb. Sprecht! 
Edg. Was ſoll der blut'ge Dolch? 
Ritt. Er raucht, iſt heiß, 
Kommt eben aus dem Herzen — 
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; Alb. Weſſen? Rede! 
Ritt. Herr, Eurer Gattin; ihre Schwefter ift 
Von ihr vergiftet — ſie geſteht es ein. 
Ed m. Ich war verlobt mit Beiden; alle Drei 
Vermählt ein Augenblick. / 
Alb. Bringt fie hieher, lebendig oder todt! 
Des Himmels Urtheil, das uns beben macht, 
Rührt unſer Mitleid nicht. (Ritter ab.) 
Kent tritt auf. 
Edg. Herr, da kommt Kent! 
Alb. O iſt er das? — Die Zeit erlaubt uns nicht 
Empfang, wie ihn die Sitte heiſcht. 
Bent Ich komme, 
Um Lebewohl auf ewig meinem König 
Und Herrn zu ſagen. — Wellet er nicht hier? 
Alb. Das Wichtigſte vergaßen wir. — O Edmund, 
Wo ſind der König und Cordelia? — 
Siehſt du den Aufzug, Kent? 
(Gonerils und Regans Leichen werden gebracht.) 
Kent. Ach, warum fo? 
Edm. Edmund war doch geliebt; 
Um mich gab Eine hier der Andern Gift, 
Und dann ſich ſelbſt den Tod. 
Alb. So iſt's. Verhüllt ihr Antlitz! 
Edm. Ich ſchnappe noch nach Leben, meinem Sinn 
Zum Trotz hier etwas Gutes noch zu thun. 
Schickt eilig in das Schloß; denn mein Befehl 
Geht auf des Königs und Cordelia's Leben. — 
Ich bitt' euch, zögert nicht! 
Alb. Lauft, lauft, o lauft! 
Edg. Zu wem, Mylord? Wer hat den Auftrag? Schickt 
Ein Pfand des Widerrufs! 
Ed m. Ganz recht! Nimm dieſes Schwert, und gib's 
dem Hauptmann! 
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Alb. O eilt, fo lieb Ihr Euer Leben habt! (Edgar ab.) 
Edd em. Er hat von deinem Weib und mir Befehl, 
Cordelien im Gefängniß zu erhängen, 
Und ihrer eigenen Verzweiflung dann 
Die Schuld zu geben. 
Alb. Die Götter fhügen fiel — Tragt ihn hinweg! 
(Edmund wird fortgetragen) 
Lear; Cordelia's Leiche in ſeinen Armen haltend, tritt auf. 
Lear. Heult! heult! heult! heult! O ihr ſeid alle Stein; 
Hätt' ich doch eure Augen, eure Zungen, 
Ich brauchte ſie, bis daß des Himmels Wölbung 
Erkrachte und zuſammenſtürzte! — Oh, 
Sie iſt dahin für ewig! 
Ich weiß, wenn Einer todt iſt, wenn er lebt. 
Sie iſt fo todt, wie Erde! — Einen Spiegel! 
Wenn ſich ein Anhauch auf der Flache zeigt, 
So lebt ſie noch! 
Kent. Iſt das der jüngſte Tag? 
Edg. Iſt es ein Vorſpiel von dem Weltgericht? 
Alb. (u Lear) Stirb, und hör' auf zu ſein! 
Lear. (ihr eine Feder auf den Mund legend) Die Feder regte 
ſich; ſie lebt! O lebt ſie, 
So iſt's ein Glück, das allen Jammer tilgt, 
Den jemals ich nur fühlte. 
Kent. Guter Herr! 
Lear. O laßt mich, laßt mich! 
Edg. Der edle Kent iſt's, Euer treuſter Freund. 
Lear. Euch allen Fluch, ihr Mörder und Verräther! 
Ich konnt' ſie retten! Nun dahin auf immer! 
Cordelia, Cordelia, weil' ein wenig! — 
Was ſagteſt du? — Ihr Ton war immer ſanft, 
Und zart und mild, ein köͤſtlich Ding an Frau'n. 
Ich ſchlug den Sklaven todt, der dich gehängt. 
Offiz. So iſt's, Mylords, er that's. 
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Lear. That ich's nicht, Burſch? 
Ich ſah den Tag einſt, wo mein gutes Schwert 
Wohl ſpringen ſie gemacht; jetzt bin ich alt 
Und von dem Leid erſchöpft. — Wer feid Ihr, Herr? 
Mein Aug' iſt nicht das beſt'; ich ſag' Euch's gleich. 
Kent. Rühmt ſich Fortuna Zweier, die ſie liebte 
Und haßte; — Einen ſehn wir hier. 
Lear. Seltſam Geſicht! Seid Ihr nicht Kent? 
Kent. Ich bin's! 
Dein Diener Kent. Wo iſt dein Diener Cajus? 
Lear. Er war ein wackrer Burſch, das kann ich ſagen, 
Der tapfer drein ſchlug. — Er iſt todt, und fault. 
Kent. Nein, nein, mein theurer Herr, ich bin es ſelbſt. 
Lear. Das will ich ſehn. 
Kent. Der gleich vom Anfang Eurer Unglücks bahn 
kachfolgte Euern Tritten. 
Lear. Dann willkommen! 
Kent. Nein, Keiner iſt's! Todt, freudlos iſt hier Alles. 
Eure ältern Tochter legten Hand an ſich, 
Und ſtarben in Verzweiflung. 
Lear. Ja, das denk' ich. 
Alb. Er weiß nicht, was er ſpricht. Es iſt vergeblich, 
Daß wir uns hier ihm zeigen. 
Ed g. Ganz umſonſt. 
Ein Offizier tritt auf. 
Offiz. Edmund iſt todt, Mylord. — 
Alb. Das iſt hier Nebenſache. 
Ihr Freund' und edeln Lords, hört unſern Willen, 
Was dieſe großen Trümmer tröſten kann, 
Das ſoll geſchehen. Wir entſagen hier 
Zu Gunſten dieſer greifen Majeſtaͤt 
Der Herrſchermacht. (Zu Edgar und Kent.) 
Ihr tretet in Eu'r Recht, 
Mit ſolchem Zuwachs, wie es Eure Treue 
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Mehr als verdiente. Alle Freunde ſollen 
Den Lohn der Tugend ſchmecken, und die Feinde 
Den herben Kelch der Schuld! — O ſeht, o ſeht! N 
gear. Mein armes Kind gehängt! Nein, nein! Kein 
Leben! g 
Wie? ſollen Hund und Roß und Ratte leben, 
Und du nicht athmen? — Niemals kehrſt du wieder, 
Ha, niemals, nimmer! Niemals, nimmermehr! — 
Ich bitte, knöpft mich auf! — Ich dank' Euch, Herr! 
Seht ihr dieß? Seht ſie an! Seht — ihre Lippen — 
Seht hier! — Seht — hier — ! (Er fürbt.) 
Ed g. Mylord, Mylord, er ſinkt! 
Kent. O brich, mein Herz! 
Edg. Mein König, ſchauet auf! 
Kent. Quält ſeinen Geiſt nicht mehr, laßt ihn entfliehn; 
Der haßt ihn, der ihn länger auf die Folter 
Von dieſer zähen Welt geſpannt noch wünſchte. 
Ed g. O wirklich todt! 
Kent. Ein Wunder iſt's, daß er 
So lang das Unerträgliche ertragen; 
Er war von je in dieſer Welt nicht heimiſch. 
Alb. Tragt ſie hinweg! — Und allgemeine Trauer 
Sei unſer Aller allernächſte Pflicht. 
(Zu Kent und Edgar.) 
Nehmt Ihr das Scepter dieſes wunden Reichs, 
Und heilet es, o Freunde meiner Seele! 
Kent. O Herr, ich ſteh' am Ziele meiner Bahn; 
Mich ruft mein Herr! Ich muß zu ihm hinan! 
Alt. Laßt uns, der trüben Zeit gehorchend, klagen, 
Nicht, was ſich ziemt, nur was wir fühlen ſagen. 
Dem Aeltſten war das ſchwerſte Loos gegeben, 
Wir Jüngern werden nie ſo viel erleben. 
(Ein Trauermarſch.) (Alle ab.) 
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Perfonen. 


Don Pedro, Prinz von Arragonien. 
Don Juan, ſein Halbbruder. 
Claudio, ein junger Graf aus Florenz, 
Benedict, ein Edelmann aus Padua, 
Leonato, Statthalter von Meſſina. 
Antonio, ſein Bruder. 
Balthaſar, Don Pedro's Diener. 
Jorachio, 


Don Juans Begleiter. 
Conrad, 


Holzap fel; | Zwei einfältige Gerichts diener. 
Schlehwein, | 


Ein Küſter. 
Ein Mönch. 
Ein Knabe. 
Hero, Leonato's Tochter. 
Beatrice, Leonato's Nichte. 
Margarethe, 
Urſula, 
Boten, Wachen und Gefolge. 

Der Schauplatz iſt Meſſina. 


Hero's Kammerfrauen. 


| Günſtlinge Don Pedro's. 


— 


A er, . 


Erſte Scene. 
Vor Leonato's Haufe. 
Leonato, Hero, Beatrice und ein Vote treten auf. i 

Leon. Aus dieſem Briefe erfehe ih, daß Don Pedro 
von Arragonien dieſen Abend in Meſſina eintrifft. 

Bote Er wird nicht lange mehr ausbleiben; er war 
keine drei Meilen mehr von der Stadt entfernt, als ich ihn 
verließ. a 

Leon. Wie viele Edelleute habt ihr in dieſem Treffen 
verloren? 

Bote O nur wenige, und keinen von Namen. 

Leon. Der Sieg gilt doppelt, wenn der Feldherr die 
volle Zahl wieder heimbringt. Ich finde hier, daß Don Pedro 
einem jungen Florentiner, Namens Claudio, viele Ehre er— 
wieſen hat. 

Bote. Die er verdiente, und die Don Pedro nicht 
minder nach Verdienſt erkannt. Er überflügelte alle Hoff— 
nungen, die man ſich von ſeiner Jugend machte; in der 
Geſtalt eines Lammes vollbrachte er die Thaten eines Löwen. 
Er hat in der That alle von ihm gehegte Erwartungen beſſer 
übertroffen, als Ihr erwarten dürft, von mir erzählt zu hören. 

Leon. Er hat hier in Meſſina einen Oheim, der ſich 
ſehr darüber freuen wird. 

Bote. Ich habe ihm feine Briefe ſchon übergeben, und 
er ſchien in der That eine große Freude darüber zu empfinden, 
und zwar eine fo große Freude, daß fie ohne ein Merkmal. 
von Schmerz ſich nicht beſcheiden genug zeigen konnte. 
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Leon. Brach er in Thränen aus? a 

Bote. Im höoͤchſten Maaß. 

Leon. Ein zärtlicher Erguß der Zärtlichkeit. Keine Ge⸗ 
ſichter find ächter, als die fo gewaſchen werden. Wie viel 
beſſer iſt es, vor Freuden weinen, als ſich freuen, wenn 
Andere weinen! 


Beatr. Ich bitte Euch, iſt Signor Haudegen aus dem 


Feld zurück, oder nicht? 

Bote. Ich kenne keinen dieſes Namens, mein Fräulein; 
es war kein ſolcher in der Armee von einigem Rang. 

Leon. Nach wem fragt Ihr, Nichte? 

Hers. Meine Baſe meint den Signor Benedict von Padua. 

Bote. O der iſt zurück; und aufgeräumter, als jemals. 

Beatr. Er ſchlug hier in Meſſina ſeine Zettel an, und 
forderte den Cupido auf Pfeil und Bogen heraus; und meines 
Oheims Narr, der die Ausforderung zu leſen bekam, unter⸗ 
ſchrieb ſie in Cupido's Namen, und forderte ihn auf den 
ſtumpfen Bolzen. Sagt mir doch, wie Viele hat er denn in 
dieſem Kriege todtgeſchlagen und aufgegeſſen? Wie Viele hat 
er erlegt? Denn meiner Treu, ich habe es ihm verſprochen, 
Alle aufzueſſen, die er umbringen würde. 

Leon. Im Ernſt, Nichte, Ihr geht unbarmherzig mit 
Signor Benedict um; aber Ihr werdet Euern Mann an ihm 
finden, darauf könnt Ihr Euch verlaſſen. 

Bote. Er hat in dieſem Feldzug gute Dienſte gethan, Lady. 

Beate. Ihr hattet muffigen Proviant, und den half er 
aufeſſen, nicht wahr? Er iſt ein ſehr tapfrer Gabelheld; er 
hat einen excellenten Magen. 

Bote. Und ein guter Soldat, Lady. 

Beatr. Und ein guter Soldat gegen Ladies. Aber was 
iſt er gegen Männer? 

Bote. Herr gegen Herr, Mann gegen Mann, und mit 
allen rühmlichen Eigenſchaften ausſtaffirt. 

Beate. Ja, freilich, er iſt nichts Geringeres, als ein 
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ausſtaffirter Mann; doch was die Staffage anlangt — nun 
wir ſind alle ſterblich. 

Leon. Ihr müßt meine Nichte nicht unrecht verſtehen; 
Benedict und ſie führen eine Art von ſcherzhaften Krieg 
gegen einander; ſie treffen einander nie, ohne daß es ein 
Witztreffen zwiſchen beiden abſetzt. 

Jeatr. Aber er gewinnt nicht viel dabei. In unſerer 
letzten Affaire hinkten vier von ſeinen fünf Sinnen als Krüppel 
davon, und der ganze Mann muß ſich ſeitdem mit einem 
behelfen. Wenn er noch Witz genug behalten hat, ſich warm 
zu halten, ſo mag man ihm das als ein Abzeichen gönnen, 
das ihn von ſeinem Gaule unterſcheidet; denn ſein bischen 
Menſchenverſtand iſt Alles, was er davon getragen hat. — 


Wer iſt jetzt ſein Geſellſchafter? Denn er hat alle Monate 


einen andern Buſenfreund! 

Bote Iſt's möglich? 

Beatr. Sehr leicht möglich; denn er hält es mit der 
Treue ſeines Herzens ſo, wie mit der Mode ſeines Huts, 
deſſen Facon mit jedem neuen Kopfe wechſelt, den er zu 
ſehen bekommt. 

Bote. Wie ich finde, mein Fräulein, fo iſt dieſer Ca— 
valier nicht zum Beſten bei Euch angeſchrieben. 
| Deatr. Nein; wenn er das wäre, fo würde ich ſogleich 
alle meine Schreiberei verbrennen. — Aber ſagt mir doch, 
wer iſt denn jetzt ſein Kamerad? — Gibt's denn keinen 
jungen Raufer, der Luſt hat, mit ihm die Reiſe zu dem 
Teufel anzutreten? 

Bote. Er iſt meiſtens in der Geſellſchaft des edlen Claudio. 

Zeatr. O Himmel, an dem wird er haften wie eine 
Krankheit; man wird ſchneller von ihm angeſteckt, als von 
der Peſtilenz; und der Angeſteckte wird auf der Stelle toll. 
Tröfte Gott den edeln Claudio! Wenn er den Benedict am 
Halſe hat, ſo wird er unter tauſend Pfund nicht wieder von 
ihm geheilt. 
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Bote. Ich wuͤnſche Freundſchaft mit Euch zu halten, 
Fräulein. 

Beatr. Thut das, guter Freund. 

Leon. Ihr werdet nie toll werden, Nichte. 

Beatr. Nicht eher, als bis einmal ein heißer Januar 
kommt. 

Bote. Hier kommt Don Pedro. 

Don Pedro tritt auf, begleitet von Balthaſar; Don Zuan, Claudio, 
Benedict und Andern. 

D. Pedro. Theurer Signor Leonato, Ihr geht Eurer 
Unruhe geradewegs entgegen. Es iſt ſonſt Brauch, Unkoſten 
zu vermeiden; Ihr aber ſucht ſie auf. 

Leon. Noch niemals kam Unruhe unter Eurer Geſtalt 
in mein Haus; ſie flieht vielmehr vor dem Vergnügen, 
welches ein fo angenehmer Gaft mit ſich bringt; und nur, 
wenn Ihr von mir ſcheidet, nimmt mit Euch zugleich die 
frohe Stimmung von mir Abſchied. 

D. Pedro. Ihr nehmt Eure Laſt zu willig auf. — Ich 
denke, das iſt Eure Tochter? 

Leon. Das hat mir meine Mutter oft geſagt. l 

Zened. Hegtet Ihr vielleicht Zweifel, Herr, daß Ihr 
ſie fragtet? 

Leon. O nein, Signor Benedict; denn Ihr war't damals 
noch ein Kind. a 

D. Pedro. Da habt Ihr's, Benedict; man kann daraus 
errathen, was Ihr als Mann ſein mögt. In Wahrheit, die 
junge Dame kündigt ihren Vater beim erſten Anblick an. Ich 
wünſche Euch Glück, mein Fräulein; Ihr gleicht einem edeln 
Vater. 

Bene d. Mag immerhin Leonato ihr Vater ſein, ſie 
nähme doch wohl um ganz Meſſina ſeinen Kopf nicht auf ihre 
Schultern, ſo ſehr ſie ihm auch gleicht. 

Beatr. Ich wundre mich, daß Ihr immer plaudert, Signor 
Benedict; es hört kein Menſch auf Euch. 
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Zened. Wie? liebes Fräulein Verachtung, lebt Ihr 
auch noch? g 

Beute. Wie ſollte wohl Verachtung ſterben können, wenn 
ſie ſolche Nahrung vor ſich hat, wie den Signor Benedict? 
Höflichkeit ſelbſt muß zur Verachtung werden, wenn Ihr 
Euch vor ihr ſehen laßt. 

Bened. Dann iſt Höflichkeit ein Ueberläufer; aber fo viel 
iſt gewiß, daß mich alle Damen lieben, Euch allein ausge— 
nommen, und ich wünſchte, ich könnte in meinem Herzen 
finden, daß ich kein kaltes Herz hätte; denn meiner Treu, 
ich liebe keine. 

Zeatr. Ein wahres Glück für die Frauen; ſie würden 
ſonſt mit einem gefährlichen Liebhaber geplagt ſein. Ich danke 
Gott und meinem kalten Blut, daß ich in dieſem Punkte 
ganz Eures Sinnes bin; ich wollte lieber meinen Hund nach 
einer Kraͤhe bellen, als einen Mann ſchwören hören, daß er 
mich liebe. 

Bened. Gott erhalte Euer Gnaden ſtets bei der Ge— 
ſinnung; dann wird doch einer oder der andere ehrliche Mann 
dem Schickſal eines zerkratzten Geſichts entgehen. 

Beatr. Kratzen könnte es nicht ſchlimmer machen, wenn 
ein Geſicht ſo wäre, wie das Eurige. 

Bened. Gut; Ihr würdet eine vortreffliche Lehrerin für 
Papageien abgeben. | 

Deuter. Ein Vogel von meiner Zunge iſt beffer, als ein 
Vieh von Eurer. 

Bene d. Ich wollte, mein Gaul hätte die Schnelligkeit 
Eurer Zunge und ſo gute Ausdauer. Aber geht in Gottes 
Namen Eures Weges; ich bin fertig. 

Zeatr. Ihr endigt immer mit einem Stallknechtswitz; 
ich kenn' Euch von alten Zeiten her. 

D. Pedro. Kurz und gut: Signor Claudio und Signor 
Benedict, mein werther Freund Leonato, hat uns alle ein— 
geladen. Ich ſagte ihm, wir würden wenigſtens einen Monat 
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verweilen; und da bat er herzlich, daß uns irgend ein 
Anlaß noch länger aufhalten möchte. Ich ſchwöre dreiſt, 
daß er kein Heuchler iſt, ſondern daß ihm ſeine Wie vom 
Herzen geht. 

Leon. Ihr würdet nicht falſch ſchwören, mein gnädiger 
Herr. Laßt mich Euch willkommen heißen, Prinz Juan; nach 
Eurer Verſöhnung mit dem Fürſten, Eurem Bruder, widme 
ich Euch alle meine Dienſte. 

D. Zuan. Ich danke Euch. Meine Gewohnheit iſt es 
nicht, viele Worte zu machen; aber ich danke Euch. 

Leon. Gefällt es Euer Gnaden, voraus zu gehn? 

D. Pedro. Eure Hand, Leonato; wir gehn zuſammen. 

(Leonato, Don Pedro, Don Juan, Beatrice und Hero ab.) 
Benedict und Claudio. 

Claud. Benedict, haſt du die Tochter des Signor Leo— 
nato wohl ins Auge gefaßt? 

Jene d. Ich bemerkte fie nicht; ich ſah fie nur. 

Claud. Iſt ſie nicht eine ſittſame junge Lady? 

Bened. Fragt Ihr mich als ein ehrlicher Mann nach 
meiner ſchlichten Meinung? Oder ſoll ich Euch meiner Ge— 
wohnheit nach als ein erklärter Feind ihres Geſchlechts 
antworten? 

Claud. Nein; ich bitte dich, ſage dein Urtheil gerade 
heraus, wie du denkſt! 

Bene d. Nun denn, auf meine Ehre, mich dünkt fie zu 
niedrig für ein hohes Lob, zu braun für ein glänzendes Lob, 
und zu klein für ein großes Lob; Alles, was man zu ihrer 
Empfehlung ſagen kann, iſt das: wenn fie anders wäre, als 
ſie iſt, ſo wäre ſie nicht ſchön; und weil ſie nicht anders 
iſt, als ſie nun eben iſt, ſo gefällt ſie mir nicht. 

Claud. Du glaubſt, ich ſcherze. Ich bitte dich, ſage 
mir einmal ganz unumwunden heraus, wie gefällt ſie dir? 

Bene d. Willſt du fie etwa gar kaufen, daß du mich fo 
ernſtlich nach ihrem Preiſe fragſt? 
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Claud. Wäre wohl die ganze Welt Preiſes genug, 
um ein ſolches Kleinod einzukaufen? 

Zened. O hinreichend; und noch ein Futteral dazu, um 
dieſe ſeltene Perle gehörig aufzubewahren. Doch was ſoll 
deine düſtere Stirn? Oder ſpielſt du nur den Harlekin, um 
uns zu ſagen, Cupido ſei ein guter Hafenjäger, und Vul- 
can ein wackrer Zimmermann? Welchen Schlüſſel muß man 
wohl brauchen, um deinen Ton zu treffen? a 

Claud. In meinen Augen iſt ſie das liebenswürdigſte 
Weſen, welches ich jemals geſehn habe. 

Dened Ich kann noch ohne Brille ſehn, und ich ſehe 
nichts dergleichen. Da iſt ihre Baſe, wenn ſie nicht von 
einer Furie beſeſſen wäre; die übertrifft ſie ſo weit an Schön— 
heit als der erſte Mai den letzten Dezember. Aber ich hoffe, 
Ihr habt nicht die Abſicht, Ehemann zu werden; oder doch? 

Claud. Obwohl ich das Gegentheil geſchworen habe, ſo 
würde ich doch kaum meinem Eide trauen, wenn Hero meine 
Gattin werden wollte. 

Bened. Mußte es dahin mit dir kommen! Hat denn 
die Welt keinen einzigen Mann mehr, der ſeine Kappe ohne 
Argwohn trägt? Soll ich keinen Junggeſellen von ſechzig 
Jahren mehr ſehen? Nun, meinetwegen! Willſt du deinen 
Hals durchaus ins Joch ſchmieden, ſo trag' es, und verſeufze 
deine Sonntage! — Sieh, da kommt Don Pedro zurück und 
ſucht dich. 

D. Pedro. (zurückkommend) Was für Geheimniſſe halten 
Euch hier zurück, daß Ihr nicht mit in Leonato's Haus ge— 
gangen ſeid? 

Bened. Ich wollte, Eure Hoheit nöthigte mich, es zu 
ſagen. 5 

D. Pedro. Ich befehle dir es bei deiner Lehenspflicht. 

Bened. Ihr hört es, Graf Claudio. Ich kann fo ver— 
ſchwiegen ſein als ein Stummer — Merkt Euch das! Bei 
der Lehenspflicht, er iſt verliebt. In wen? wird Eure 


130 
Hoheit fragen. Die Antwort iſt kurz; in Hero, in Leonato's 
kurze Tochter. 

Claud. Wenn dieß ſo wäre, ſo wäre es heraus. 

Bened, Wie ein Altweibermährchen, mein Fürſt; es 
iſt nicht ſo, und war nicht ſo, und Gott mag verhüten, daß 
es je ſo werde. 

Claud. Wenn ſich meine Leidenſchaft nicht in Kurzem 
ändert, ſo verhüte der Himmel, daß es jemals anders werde. 

D. Pedro. Amen, wenn du fie liebſt; denn das Fraͤu— 
lein iſt es wohl würdig. 

Claud. Mein Fürſt, das ſagt Ihr wohl nur, um mich 
zu verſuchen. 

D. Pedro. Bei meiner Treu, ich rede, wie ich denke. 

Claud. Das that ich ebenfalls, mein Fürſt, auf Ehre. 

Bened. Und ich bei meiner zwiefachen Ehre und Treue, 
mein Fürſt, ich gleichfalls. 

Claud. Ich fühle es, daß ich ſie liebe. 

P. pedro. Ich weiß, daß fie liebens würdig iſt. 

Bene d. Und daß ich weder fühle, wie man fie lieben 
kann, noch weiß, wie ſie es werth ſei, iſt eine Meinung, 
welche Feuer nicht aus mir herausſchmelzen kann; ich will 
am Pfahl dafuͤr ſterben. 

D. Pedro. Du warſt von jeher ein verſtockter Ketzer 
in Verachtung der Schönheit. 

Claud. Und der feine Rolle nie anders zu behaupten 
wußte, als daß er ſeinen Gefühlen Gewalt anthat. 

Benev. Daß ein Weib mich geboren hat, dafür danf’ 
ich ihr; daß ſie mich aufgezogen hat, auch dafür ſag' ich 
ihr meinen demüthigſten Dank; aber daß ich meine Stirne 
zu einem Signal mache, um die Hunde auf die Spur zu 
bringen, oder daß ich mein Hifthorn an einen unſichtbaren 
Riemen hängen ſoll, das können mir die Frauenzimmer 
nicht zumuthen. Weil ich ihnen das Unrecht nicht zufuͤgen 
möchte, irgend eine im Verdacht zu haben, ſo will ich mir 
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ſelbſt das Recht widerfahren laffen, keiner zu trauen; und 
das Ende vom Liede iſt, daß ich ein Junggeſell bleiben will. 

D. Pedro. Ich will es noch erleben, dich vor Liebe tod— 
ſterbenskrank zu ſehen. 

Zened. Vor Verdruß, vor Krankheit, oder vor Hun— 
ger, gnädiger Herr, aber nicht vor Liebe. Wenn ich jemals 
aus Liebe mehr Blut verliere, als ich durch eine Flaſche 
Wein wiederbekommen kann, ſo kratzt mir die Augen mit 
eines Balladenmachers Feder aus, und hängt mich über die 
Thür eines Bordels als blinden Cupido auf. 

P. Pedro. Gut; wenn du jemals von dieſem Glauben 
abfällſt, ſo ſollſt du ein Beiſpiel zur Warnung abgeben. 

Bened. Wenn ich es thue, fo hängt mich wie eine 
Katze in einer Flaſche auf und ſchießt nach mir; und dem, 
der mich trifft, klopft auf die Schulter, und nennt ihn 
Adam. 

D. Pedro. Gut; die Zeit wird es lehren: 

„Wie ſich der wilde Stier dem Joche fügt.“ 

Nened. Das mag der wilde Stier; aber wenn es der 
verſtändige Benedict jemals tragen lernt, ſo reißt dem Stier 
die Hörner aus und ſetzt ſie mir auf; dann laßt mich von 
einem Anſtreicher abmalen, und mit großen Buchſtaben, wie 
man ſchreibt: „Hier find gute Pferde zu vermies 
then,“ unter mein Bildniß ſetzen: „Hier iſt zu ſehen 
Benedict, der verheirathete Mann.“ 

CTlaud. Wenn das je geſchähe, fo würdeſt du hoͤrner— 
toll ſein. 

D. Pedro. Nun, wenn Cupido nicht ſeinen ganzen 
Köcher in Benedig verſchoſſen hat, ſo wirſt du in Kurzem 
für deinen Hochmuth vor ihm beben. 

Bened. Dann müßte erſt ein Erdbeben eintreten. 

B. Pedro. Gut; andere Zeiten, andere Gedanken. Für 
jetzt, mein lieber Signor Benedict, geht in Leonato's Haus, 
empfehlt mich ihm, und ſagt ihm, daß ich mich zu dem 


132 
Abendeſſen unfehlbar bei ihm einfinden weis Em wie e ich 
höre, hat er große Zurüſtungen gemacht. f 

Rene d. Ich habe Stoff's genug in mir für eine ſolche 
Geſandtſchaft; und hiermit empfehle ich Euch — 

Claud. „Dem Schutz des Allerhöchſten;“ gegeben in 
meinem Hauſe, wenn ich eins hätte — 

D. Pedro. Den ſechsten Juli. Euer getreuer Freund 
Benedict. 

Bened. Nein, ſpottet nicht, ſpottet nicht! Der Inhalt 
Eurer Geſpräche iſt zuweilen mit Lappen verbrämt, und die 
Verbrämung nur ſehr ſchwach aufgenäht; ehe Ihr mit ſo 
alten Späßen Jemanden aufzieht, ſolltet Ihr erſt Euer Ges 
wiſſen prüfen, und ſomit empfehl' ich mich. (Ab.) 

Claud. Eu'r Hoheit könnte jetzt mich ſehr verpflichten. 

D. Pedro. Mein Herz iſt lernbegierig; lehr' es nur; 
Es wird zum Schkwerſten ſich gelehrig zeigen, 

Was nur dein Wunſch von ihm begehren kann. 

Claud. Mein Prinz, hat Leonato einen Sohn? 

D. pedro. Kein Kind, als Hero; fie iſt einz'ge Erbin. 
Du liebſt ſie, Claudio? 

Claud. Mein gnäd'ger Fürft, 
Als Ihr den jetzt geſchloſſ'nen Krieg begannt, 
Sah ich fie mit Soldatenaugen an, 
Und war ihr gut; allein das rauhe Handwerk 
Ließ Wohlgefallen nicht zur Liebe reifen. 
Doch ſeit ich hier bin und die Kriegsgedanken 
Der ſanfteren Empfindung Raum gegeben, 
Beſeelen mich gar holde, ſüße Wünſche, 
Die heimlich mir von ihrer Schönheit flüſtern, 
Und mich belehren, daß ich längſt ſie liebte. 

D. Pedro. Ich ſeh's, du biſt wie alle die Verliebten, 
Und unſer Ohr bedroht ein Buch von Worten, 

Wenn du die ſchöne Hero liebſt, glückauf! 
Ich will bei ihr und ihrem Vater werben. 
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Du ſollſt ſie haben. War nicht das das Ziel, 
Nach dem die feingeflochtne Rede ſtrebte? 

Claud. Wie gütig pflegt Ihr doch des Liebeskranken, 
Deß Gram Ihr gleich an ſeiner Bläſſe kennt. 

Doch daß mein Leid nicht allzu plotzlich ſchiene, 
Wollt' ich durch läng'res Heilen es beſchönen. 

D. Pedro. Wozu die Brücke breiter, als der Fluß? 
Am liebſten gibt man, was die Noth verlangt. 
Sieh, was dir hilft, iſt da! Du liebſt; das g’nügt. 

Und ich bin da, das Mittel dir zu reichen. 

Heut' Abend, hör' ich, iſt ein Maskenball; 

Dort ſpiel' ich in Verkleidung deine Rolle; 

Bei Hero geb' ich mich für Claudio aus, 

Ich ſchütte meine Seel' in ihren Buſen, 

Und nehm ihr Ohr gefangen mit dem Sturm 

Und heft'gen Angriff meiner Liebeswerbung. 

Sogleich darauf geh ich den Vater an, 

Und kurz und gut, ſie muß die Deine werden! 

Komm, laß uns gleich in dieſer Sache handeln! (Beide ab.) 


Zweite Scene. 
Anderes Zimmer in Leonato's Hauſe. 
Leonato und Antonio treten auf. 

Leon. Nun, Bruder, wo iſt mein Neffe, dein Sohn? 
Hat er die Muſik beſorgt? 

Ant. Er macht ſich viel damit zu ſchaffen. Aber, Bru— 
der, ich habe dir ſeltſame Neuigkeiten zu erzählen, von denen 
du dir gewiß nichts traͤumen läſſeſt. 

Leon. Von guter Art? 

Ant. Jenachdem der Erfolg fie ſtempeln wird. Wenig— 
ſtens iſt ihre Außenſeite gut. Der Prinz und Graf Claudio 
gingen in einer ſchattigen Allee in meinem Garten ſpazieren, 
und da hört einer von meinen Dienern, wie der Prinz 
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Claudio entdeckt, er liebe meine Nichte, Eure Tochter, und 
habe im Sinn, ſich ihr heute Abend bei dem Tanze zu erklä— 
ren; und wenn er Gegenliebe bei ihr finde, ſo gedenke er, 
Euch ohne weiteres ſeinen Antrag zu machen. 

Leon. Hat der Burſche einigen Verſtand, der Euch das 
erzählte ? 

Ant. Ein guter, ſchlauer Burſch. Ich will ihn rufen 
laſſen; dann könnt Ihr ihn ſelbſt ausfragen. 

Leon. Nein, nein! wir wollen es für einen Traum 
halten, bis es kommt. Aber meine Tochter will ich doch 
davon in Kenntniß ſetzen, damit ſie ſich deſto beſſer auf eine 
Antwort gefaßt machen kann. Geht, und ſagt ihr davon. 
(Einige Diener ab.) — Vettern, Ihr wißt, was Ihr zu thun 
habt. — O ich bitte um Vergebung, mein Freund; komm 
du mit mir; ich bedarf deines guten Kopfes. — Liebe Vet— 


tern, ſeid mir zur Hand bei dieſer unruhigen Zeit! 
(Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Anderes Zimmer in Leonato's Hauſe. 
Don Juan und Conrad treten auf. 


Conr. Der Teufel, gnädiger Herr, warum ſeid Ihr 
denn heute ſo übermäßig ſchwermüthig? 

D. Juan. Weil ich übermäßig viel Urſache dazu habe, 
deßhalb iſt auch meine Verſtimmung ohne Maaß. 

Conr. Ihr ſolltet der Vernunft Gehör geben. 

D. Juan. Und wenn ich ihr nun auch Gehoͤr geben 
wollte, welchen Troſt kann ſie mir ſchaffen? 
Conr. Wenn auch nicht augenblickliche Hülfe, doch 
Geduld im Leiden. 

D. Zuan. Es wundert mich, daß du, der du deiner 
eignen Ausſage nach unter dem Saturn geboren biſt, dir die 
vergebliche Mühe gibſt, eine moraliſche Arznei gegen ein 
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Uebel, wie das meinige zu verſuchen. Ich kann nicht verber— 
gen, wer ich bin; ich muß ſchwermüthig ſein, wenn ich 
Urſache dazu habe, und über Niemandes Witze lachen; 
eſſen, wenn mich hungert, und auf Niemand warten; 
ſchlafen, wenn es mich ſchläfert, und mich um Niemands 
Geſchäfte anſtrengen; lachen, wenn ich luſtig bin, ohne dar— 
nach zu fragen, ob Andere eben in der Laune ſind, mitzu— 
lachen, oder nicht. 


Conr. Alles ſchön und gut. Aber Ihr ſolltet es nicht 
ſo zur Schau tragen, bis Ihr es ohne Nachtheil thun 
könnt. Ihr habt Euerm Bruder eine Zeitlang Widerſtand 
geleiſtet, und erſt vor Kurzem hat er Euch wieder zu Gnaden 
aufgenommen; in dieſer Gnade könnt Ihr aber unmöglich 
Wurzeln ſchlagen, wenn Ihr Euch nicht ſelbſt gutes Wetter 
macht. Ihr müßt Euch ſchlechterdings den Sommer für 
Euern Herbſt ſelber machen. 

D. Juan. Ich möchte lieber ein Dorn im Zaun, als 
eine Roſe in ſeiner Gnade ſein. Es ſchickt ſich beſſer für 
mein Blut, von Allen gehaßt zu werden, als ein künſtliches 
Betragen anzunehmen, um Jemandes Liebe zu erſchleichen. 
Soviel iſt gewiß, Niemand wird mich einen ſchmeichleriſchen 
Biedermann nennen; aber Niemand ſoll es mir auch ab— 
ſprechen, daß ich ein aufrichtiger Böſewicht ſei. Mit einem 
Maulkorb traut man mir und läßt mir mit Feſſeln an den 
Füßen ſo viel Freiheit, als ich will. Darum bin ich nicht 
aufgelegt, in meinem Käfig zu fingen. Haͤtt' ich meine 
Zähne frei, ſo würd' ich beißen; hätt' ich meine Freiheit, 
ſo würd' ich thun, was mir beliebt. Bis dahin laßt mich 
ſein, was ich bin, und gebt euch keine Mühe, mich zu 

ändern. 

Conr. Könnt Ihr keinen Gebrauch von Euerm Miß— 
vergnügen machen? 

D. Zu an. Ich mache allen möglichen Gebrauch davon, 
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denn ich brauche fonft nichts weiter. — Wer kommt hier? 
Was bringt Ihr Neues, Borachio? 
} Borachio tritt auf. 

Bor. Ich komme von drüben von einer großen Abend: 
mahlzeit. Der Prinz, Euer Bruder, wird von Leonato 
königlich bewirthet, und ich kann Euch vorläufig ſagen, daß 
eine Heirath im Werke iſt. 

D. Juan. Werde ich das vielleicht zu einem Grundriß 
brauchen können, irgend ein Unheil darauf zu bauen? Wer 
iſt der Narr, der ſich mit Fräulein Unruhe vermählt? 

Bor Er iſt die rechte Hand Eures Bruders. 

D. Juan. Wie? Der unvergleichliche Claudio? 

Bor. Derſelbe. 

D. Juan. Ein fhmuder Herr! Und mit wem? mit 
wem? Auf wen hat er ſeine Augen geworfen? 

Bor. Auf nichts Geringeres als Hero, die Tochter und 
Erbin des Leonato. 

P. Juan. Ein fehr vordringliches Maͤrzküchlein! Wie 
kamet Ihr zu dieſer Entdeckung? 

Bor. Als ich, der ich das Räuchern der Zimmer zu be⸗ 
ſorgen habe, ein dumpfiges Zimmer durchraͤucherte, trat der 
Prinz, mit Claudio Hand in Hand, in ernſtem Geſpräͤch 
herein. Ich ſchlüpfe geſchwind hinter eine Tapete, und da 
höre ich denn, wie ſie verabreden, daß der Prinz um Hero 
für ſich ſelbſt werben, und wenn ſie ihn bekommen, ſie dem 
Grafen Claudio geben ſolle. 

D. Juan. Komm, komm! Laß uns hinüber! Das kann 
meinem Grimm Nahrung geben. Dieſer junge Glückspilz 
hat allen Ruhm von meinem Fall. Kann ich ihm auf irgend 
eine Art ein Bein ſtellen, ſo ſoll es mich freuen. Ich darf 
doch dabei auf euch Beide rechnen? 

Conr. Bis in den Tod, gnädiger Herr. 

D. Juan. Gehn wir zu dem großen Gaſtmahl. Ihr 
Wohlleben iſt um ſo größer, weil ich zu Grunde gerichtet 
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bin. — Ich wollte nur, der Koch wäre mit mir eines 
Sinnes! Wollen wir gehn, und ſehn, was ſich thun läßt? 
Bor Wir ſtehn zu Eurer Gnaden Befehl. (Ulle ab.) 


Zweiter Akt. 


Erſte Scene. 
Saal in Leonato's Hauſe. 
Leonato, Antonio, Hero, Beatrice und Andere. 


Leon. War nicht der Graf zum Abendeſſen hier? 

Ant. Ich ſah ihn nicht. | 

Beat. Wie herbe diefer Don Juan ausſieht! — Ich 
kann ihn nie anblicken, ohne auf eine Stunde Sodbrennen 
zu bekommen. 

Hero. Er hat ein ſehr melancholiſches Temperament. 

Beat. Der müßte ein vortrefflicher Mann ſein, der 
gerade die Mittelſtraße hielte zwiſchen ihm und Benedict. 
Der Eine iſt wie eine Bildfäule und ſagt gar nichts, und 
der Andere wie meiner gnädigen Frau älteſter Sohn, und 
plappert immer. 

Leon. Alſo die Hälfte von Signor Benedicts Zunge in 
Graf Juans Mund, und die Hälfte von Graf Juans Schwer— 
muth in Signor Benedicts Geſicht — 

Bent. Und dazu ein hübſches Bein und ein feiner Fuß, 
Onkel, und Geld genug in der Taſche. Solch ein Mann 
würde jedes Mädchen auf Erden gewinnen, wenn er es ver— 
fände, ſich ihr bebliebt zu machen. 

Leon. Auf mein Wort, Nichte, du kommſt in deinem 
ganzen Leben zu keinem Mann, wenn du ſo ſpitzig biſt. 

Shakſpeare's Werke. VII. 10 
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Ant. Sie ift in der That zu böſe. 

Beat. Zu bös iſt mehr als bös; und ich werde auf 
dieſe Art um eine Gabe Gottes gebracht. Denn es heißt: 
„Gott gibt einer böſen Kuh kurze Hörner;“ aber einer zu 
böſen gibt er gar keine. 

Leon. Alſo weil du zu böſe biſt, gibt dir Gott keine 
Hoͤrner. 

Beat. Richtig, wenn er mir keinen Mann gibt, wofür 
ich ihm alle Morgen und Abende auf meinen Knieen dan— 
ken werde. O Himmel, wie könnte ich einen Mann mit 
einem Bart im Geſicht ausſtehen! Ich wollte lieber auf 
Wolle ſchlafen. 

Leon. Nun du kannſt dir ja einen Mann ausſuchen, 
der keinen Bart hat. 

Beat. Und was ſollte ich mit ihm anfangen? Ihm 
meine Kleider anziehen und ihn als Kammerjungfer brauchen 2 
Wer einen Bart hat, iſt mehr als ein Knabe, und wer kei⸗ 
nen Bart hat, iſt weniger, als ein Mann; und wer mehr 
iſt, als ein Knabe, der iſt nicht für mich; und wer weniger 
als ein Mann iſt, für den bin ich nicht. Drum nehm' ich 
lieber von dem Bärenführer einen Sechsbätzner zum Lohn 
und treibe feine Affen zur Hölle. 

Leon. Gut; geh alſo zur Hölle! 

Beat. Nein, nur an die Pforte. Da wird mir denn 
der Teufel entgegentreten, mit gehörntem Kopf wie ein alter 
Hahnrei, und zu mir ſagen: „Schert Euch zum Himmel, 
Beatrice, ſchert Euch zum Himmel! Hier iſt kein Platz für 
euch Mädchen!“ Darauf liefere ich meine Affen ab, und dann 
flugs hinauf zu Sanct Peter nach dem Himmel; er zeigt 
mir, wo die Junggeſellen ſitzen, und da leben wir ſo luſtig, 
als der Tag lang iſt. 

Ant. Cu Hero) Nun, liebe Nichte, ich hoffe, Ihr folgt 
Euerm Vater. 

Beat. Ei das verſteht ſich. Es iſt meiner Baſe Schul- 
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digkeit, einen Knicks zu machen und zu ſagen: „Vater, wie 
es Euch beliebt.“ Aber bei alledem, Bäsſchen, es muß ein 
hübfcher junger Menſch fein; ſonſt macht einen zweiten Knicks 
und ſagt: „Vater, wie es mir gefällt.“ 

Leon. Nun wohl, Nichte, ich hoffe, Euch noch eines 
Tags mit einem Manne verſorgt zu ſehn. 

Beat. Nicht eher, als bis Gott Männer aus einem an⸗ 
dern Stoffe erſchafft, als aus Erde. Sollte es ein armes 
Mädchen nicht verdrießen, ſich von einem übermüthigen Stück 
Staub meiſtern zu laſſen, und einem ſauertöpfiſchen Erden— 
kloß von ihrem Thun und Treiben Rechenſchaft abzulegen? 
Nein, Onkel, ich mag keinen. Adams Söhne ſind meine 
Brüder, und in allem Ernſt, ich mache mir ein Gewiſſen 
daraus, fo nah in meine Freundſchaft zu heirathen. 

Leon. Tochter, erinnere dich an meine guten Lehren. 
Wenn der Prinz in dich dringt, ſo weißt du, was du ihm 
zu antworten haſt. 

Beat. Die Schuld wird an der Muſik liegen, wenn 
das Freien nicht im rechten Takte vor ſich geht. Wenn der 
Prinz zu ungeſtüm wird, ſo ſage ihm nur, es gebe ein 
Zeitmaaß bei jedem Dinge, und vertanze die Antwort. Denn 
höre mich, Hero: Bewerbung, Heirath und Reue find wie 
ein ſchottiſcher Hüpftanz, eine Sarabande und ein Grave. 
Das Freien geht hitzig und raſch wie ein ſchottiſcher Hüpf— 
tanz, und eben ſo phantaſtiſch; das Heirathen ſittſam und 
manierlich wie eine Sarabande, voll altfraͤnkiſcher Förm⸗ 
lichkeit und Feierlichkeit; und dann kommt die Reue und 
humpelt mit ihren lahmen Beinen in das Grave oder Grab 
hinein. 

Leon. Nichte, du ſiehſt zu ſchwarz. 

Beat. Ich habe geſegnete Augen, Onkel; ich kann eine 
Kirche bei hellem Tage ſehn. 

Leon. Die Masken kommen. Bruder, macht Platz! 
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Don pedro, Claudio, Zenedict, Zalthaſar, Don Juan, Boradie, 
Margaretha, Urſula und andere treten maskirt auf. 

D. Pedro. Gefällt es Euch, mein Fräulein, mit Euerm 
Freunde zu gehen? 

Hero. Wenn Ihr langſam geht, und freundlich aus⸗ 
ſeht, und nichts ſagt, ſo bin ich für's Gehn; beſonders für's 
Weggehn. 1 

D. Pedro. In meiner Geſellſchaft? 

Hero. Das werde ich ſagen, wenn es mir gefällt. 

D. Pedro. Und wann wird es Euch wohl gefallen, das 
zu ſagen? 

Hero. Wenn mir Euer Geſicht gefällt; denn es waͤre 
übel, wenn die Laute dem Futteral gliche. 

D. Pedro. Meine Maske iſt wie Philemon's Dach. Dars 
unter wohnt Jupiter. 


Hero. Dann müßte Eure Maske mit Stroh gedeckt ſein. 
(Beide gehen in den Saal) 


Marg. (zu Balthasar.) Sprecht leiſe, wenn Ihr von Liebe 
ſprecht! 

Balth. Nun, ich wollte nur, Ihr liebtet mich. 

Marg. Das wollte ich um Eures eignen Beſten willen 
nicht, denn ich habe eine Menge böſe Eigenſchaften. 

Zalth. Zum Exempel? 

Marg. Ich bete laut. 

Zalth. Deſto lieber feid Ihr mir; dann kann der Zu⸗ 
hörer Amen ſagen. 

Karg. Gott gebe mir einen guten Tänzer. 

Zalth. Amen. 

Marg. Und ſchaffe mir ihn aus den Augen, ſobald der 
Tanz aus iſt. — Nun, Küſter, antwortet! 

Balth. Schon gut; der Meßner hat feine Antwort. 

(Sie gehen vorbei.) 
Urſula und Antonio treten maskirt auf. 2 
Urf. Ich kenne Euch ſehr wohl. Ihr feid Signor Antonio. 
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Ant. Auf mein Wort, ich bin es nicht. 

Urf. Ich kenne Euch an Euerm Kopfwackeln. 

Ant. Die Wahrheit zu ſagen, das mache ich ihm nach. 

Urſ. Ihr könntet es unmöglich ſo abſcheulich gut nach— 
machen, wenn Ihr nicht der Mann ſelber wäret. Hier ift 
noch dazu ſeine trockne Hand. Genug, Ihr ſeid's! Ihr ſeid's! 

Ant. Auf mein Wort, ich bin's nicht. 

Urſ. O geht mir doch! Glaubt Ihr denn, ich erkenne 
Euch nicht an Eurem lebhaften Witz? Kann ſich Tugend 
verbergen? Ei, ei, Ihr ſeid's. Die Anmuth läßt ſich nicht 
verläugnen, und damit baſta. 

(Sie entfernen ſich.) 

Beat. Wollt Ihr mir nicht entdecken, wer Euch das 
geſagt hat? 

Zened. Nein, vergebt es mir! 

Beat. Wollt Ihr mir auch nicht ſagen, wer Ihr ſeid? 

Zened. Jetzt nicht. 

Zeat. Ich wäre voll Hochmuth und hätte meinen gan: 
zen Witz aus „Tauſend und Eine Nacht.“ Gut; es war 
Signor Benedict, der das geſagt hat. 

Bene d. Wer iſt das? 

Beat. Ihr kennt ihn ohne Zweifel gut genug. 

Zened. Ich? Nein, gewiß nicht. 

Beat. Hat er Euch nie lachen gemacht? 

Bened. Sagt mir doch, wer iſt's? 

Deat. Nun, es iſt des Prinzen Hofnarr, ein höchſt 
abgeſchmackter Spaßmacher, deſſen ganzes Talent darin be: 
ſteht, unmögliche Läſterungen zu erſinnen. Nur Wüſtlinge 
finden an ihm ein Wohlgefallen; und das, was ihn bei die— 
ſen beliebt macht, iſt nicht ſowohl ſein Witz, als ſeine 
Schelmerei; denn er beluſtigt und ärgert zugleich; und 
dann lacht man über ihn und prügelt ihn. Ich weiß es 
ganz beſtimmt, daß er hier iſt, und wollte nur, daß er mit 
mir anbände. 
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Bened. Wenn ich den Herrn ausfindig machen kann, 
ſo will ich ihm ſagen, wie Ihr von ihm ſprecht. 

Beat. Ja, das thut! Er wird höchſtens ein paar Gleich— 
niſſe an mir zerbrechen, und wenn zufällig Niemand darauf 
hört, oder darüber lacht, ſo wird er melancholiſch werden, 
und dann iſt ein Rebhuhnflügel gerettet, denn der Narr 
wird gewiß an dem Abend nichts eſſen. 

(Muſik von innen.) 

Wir müſſen den Anführern folgen. 

Bene d. In allen guten Dingen. 

Beat. Freilich, wenn fie zu etwas Böſem führen, fo 
fall' ich bei der nächſten Tour von ihnen ab. (Beide ab.) 

Tanz im Saal. Don Ivan, Zorachio und Claudio kommen 

aus dem Saal. 

D. Juan. So viel iſt ausgemacht, mein Bruder iſt in 
Hero verliebt, und hat ihren Vater auf die Seite genommen. 
Die Damen folgen ihr, und nur eine Maske bleibt zurück. 

Bor. Das iſt Claudio; ich erkenne ihn an feiner Haltung. 

D. Juan. Seid Ihr nicht Signor Benedict? 

Claud. Ihr kennt mich wohl; ich bin's. 

D. Juan. Signor, Ihr ſteht meinem Bruder ſehr nah 
durch ſeine Liebe zu Euch; er iſt in Hero verliebt. Ich 
bitte Euch, redet ihm das aus; ſie paßt nicht für ſeine 
Geburt; Ihr würdet darin als ein rechtſchaffener Mann 
handeln. 

Claud. Woher wißt Ihr denn, daß er fie liebt? 

D. Zu an. Ich hörte ihn ſchwören, daß fein Herz für 
ſie Feuer und Flamme ſei. 

Bor. Und ich desgleichen. Er ſchwor, er wolle ſie noch 
an demſelben Abend heirathen. 


D. Juan. Kommt, wir wollen zum Bankett. 
(Don Juan und Borachio ab.) 


Claud. So gab ich Antwort ihm als Benedict, 
Doch Claudio's Ohr vernahm die ſchlimmſte Zeitung. 
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Es ift gewiß, der Prinz warb für fi ſelbſt, — 
Die Freundſchaft hält in allen Dingen Stand, 
Nur nicht im Botenamt und Dienſt der Liebe; 
Drum brauch' ein Liebender die eig'ne Zunge, 
Und jedes Auge werbe für ſich ſelbſt. 

Es traue Keiner einem Boten mehr, 

Denn Schönheit iſt ſo magiſcher Natur, 

Daß ſie die Treue ſtets in Blut verwandelt. 

Was ich behaupte, zeigt ſich täglich, ſtündlich, 
Und dennoch glaub' ich's nicht. — Hero, fahr' hin! 


Benedict kommt zurück. 


Zened. Graf Claudio? 
Claud. Ja, der bin ich. 
Zened. Wollt Ihr mit? 

Claud. Wohin? 

Denev. Nun zum nächſten Weidenbaum in Euern eig— 
nen Angelegenheiten, Graf. Auf welche Manier wollt Ihr 
Euern Kranz tragen? Um den Hals, wie eines Wucherers 
Kette, oder unter dem Arme, wie eines Lieutenants Schärpe? 
Tragen müßt Ihr ihn ja doch auf eine oder die andere Weiſe; 
denn der Prinz hat Euch Eure Hero weggeſchnappt. 

Claud. Viel Glück mit ihr! 

Zened. Nun, das heißt geſprochen, wie ein ehrlicher 
Viehhändler; ſo endigt man einen Ochſenhandel. Aber hättet 
Ihr Euch wohl eingebildet, daß Euch der Prinz einen ſolchen 
Streich ſpielen würde? 

Claud. Ich bitte Euch, laßt mich ungeſchoren. 

Bene d. Hoho! Ihr ſchlagt ja wie der Blinde; der 
Junge hat Euch Euer Eſſen geſtohlen, und Ihr ſchlagt den 
Pfoſten. 

Claud. Wenn Ihr nicht geht, ſo gehe ich. (Ab.) 

Denev. Ach, das arme angeſchoſſene Huhn! Jetzt wird 
er ſich in die Binſen verkriechen. — Aber daß Fräulein 
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Beatrice mich kannte und doch auch nicht kannte! — Des 
Prinzen Hofnarr? Nun, das mag hingehn; ich komme zu 
dieſem Titel, weil ich luſtig bin. — Ja; doch nein; ich waͤre 
im Stande, mir ſelbſt Unrecht zu thun. Ich bin nicht ſo 
verrufen. Der Grund, daß ich dafür ausgeſchrieen werde, 
liegt nur in der boshaften Laune Beatricens, welche die 
Rolle der Welt übernimmt. Ich werde mich aber dafür 
rächen, ſo gut ich kann. 


Don Pedro, Hero und Leonato treten wieder auf. 


D. Pedro. Nun, Signor, wo iſt der Graf? Habt Ihr 
ihn nicht geſehen? 

Bened. Aufrichtig zu reden, gnädiger Herr, ich habe 
die Rolle der Frau Fama geſpielt. Ich fand ihn hier fo. 
melancholiſch, wie ein Jagdhaus im Forſt; ich ſagte ihm, 
und ich denke, ich ſagte ihm die Wahrheit, Eure Hoheit 
hätten die Neigung dieſes jungen Fräuleins gewonnen, und 
bot ihm meine Begleitung zu einem Weidenbaume an, um 
ſich dort entweder einen Kranz zu winden, oder eine Ruthe, 
weil er Schläge verdient. 

D. Pedro. Schläge? Ei was hat er denn begangen? 

Zenc d. Die alberne Sünde eines Schulknaben, der, 
voll Freude über ein entdecktes Vogelneſt, es ſeinem Kame— 
raden zeigt, welcher es ihm hinwegſtiehlt. 

D. Pedro. Willſt du das Vertrauen zu einem guten 
Freund zur Sünde machen? Die Sünde iſt bei dem Stehler. 

Bene d. Doch hätte es nichts ſchaden können, wenn die 
Ruthe gebunden und der Kranz geflochten worden wäre; denn 
den Kranz hätte er ſelber tragen, und die Ruthe gegen Euch 
gebrauchen können, der ihm fein Vogelneſt geſtohlen hat. 

D. Pedro. Ich will ſeine Vögel nur ſingen lehren und 
ſie dann dem Eigenthümer wieder zuſtellen. 

Dened. Wenn ihr Singen zu Euern Worten ſtimmt, fo 
ſprecht Ihr ehrlich. 
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D. pedro. Fräulein Beatrice bat einen Handel mit 
Euch; der Cavalier, der mit ihr tanzte, ſagte ihr, Ihr 
hättet ſie ſehr arg gekränkt. 

Bened. O fie mißhandelte mich über die Geduld eines 
Klotzes; eine Eiche, an der nur noch ein einziges grünes 
Blatt geweſen wäre, würde ihr geantwortet haben; ja ſelbſt 
meine Maske fing an, lebendig zu werden, und mit ihr zu 
zanken. Sie ſagte mir, mich für einen Andern haltend, ich 
ſei des Prinzen Hofnarr; ich ſei langweiliger, als ein ſtarkes 
Thauwetter; und fo ging das Schlag auf Schlag, mit einer 
ſo erſtaunlichen Geſchwindigkeit, daß ich faſt nicht mehr aus— 
pariren konnte, und daſtand als wie ein Mann in einer 
Scheibe einer ganzen Armee gegenüber, die nach ihm ſchießt. 
Sie ſpricht lauter Dolche; jedes ihrer Worte durchbohrt 
das Herz. Wenn ihr Athem ſo fürchterlich wäre, als ihre 
Ausdrücke, fo würde kein Menſch in ihrer Nähe am Leben 
bleiben; ſie würde Alles bis zum Nordpol vergiften. Ich 
möchte ſie um keinen Preis heirathen, und erhielte ſie auch 
Alles zur Mitgift, was Adam vor dem Sündenfall beſaß. 
Sie hätte den Herkules gezwungen den Bratſpieß zu wenden, 
ja ſogar feine Keule zu ſpalten, um Feuer damit anzuzün- 
den. Sprecht mir nicht von ihr! Ihr werdet ſehen, ſie iſt 
die hölliſche Ate, nur in ſchmuckem Gewand. Ich wuͤnſche 
zu Gott, daß ſie irgend ein gelehrter Magus beſchwören 
möchte; denn wahrhaftig, fo lange fie hier iſt, lebt man in 
der Hölle fo ruhig, als in einem Aſyl, und die Leute fün- 
digen mit Fleiß, weil ſie gern dahin möchten; alle Qualen 
und Plaggeiſter folgen ihr, wohin ſie geht, und die Hölle iſt 
nirgends, als wo ſie iſt. 

b Claudio und Peatrice treten auf. 

D. Pedro. Seht, da kommt ſie! 

Pened. Hat Eure Hoheit nicht eine Beſtellung für mich 
nach dem Ende der Welt? Mit dem geringſten Auftrag, den 
Ihr nur zu erſinnen vermöget, will ich zu den Antipoden 
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gehen; ich will Euch von Aſiens äußerſter Grenze einen 
Zahnſtocher herholen, Euch das Maaß vom Fuß des Prieſters 
Johannes bringen, Euch ein Haar aus des Großmoguls Bart 
verſchaffen, oder eine Geſandtſchaft zu den Pygmäen über- 
nehmen, ehe ich nur drei Worte mit dieſer Harpye wech— 
ſeln ſollte. Habt Ihr kein Geſchäft für mich? 

D. Pedro. Nichts, als die Bitte um deine Geſellſchaft. 

Zened. O Himmel, gnädiger Herr, das iſt eine Schüf: 
ſel, die mir nicht mundet. Ich kann des Fräuleins Zunge 
nicht ertragen. (Ab.) 

D. Pedro. Hört, Fräulein, Ihr habt das Herz des Sig— 
nor Benedict verloren. 

Beat. Es iſt wahr, gnädiger Herr, er hat es mir eine 
Zeitlang verſetzt und ich gab ihm ſeinen Zins dafür, ein 
doppeltes Herz für ein einfaches; ſeitdem hatte er mir es 
aber mit falſchen Würfeln wieder abgewonnen, und deßwegen 
kann ich Eurer Hoheit wohl ſagen, daß ich es verloren habe. 

D. Pedro. Ihr habt ihn zu Boden geworfen, Fraͤulein, 
Ihr habt ihn zu Boden geworfen. 

Beat. Ich wollte nicht, daß er mir das thaͤte, gnädiger 
Herr; ſonſt möchte ich eine Mutter von Narren werden. 
Ich bringe den Grafen Claudio mit mir, den Ihr mir zu 
ſuchen befahlt. 

D. Pedro. Nun, wie ſteht es, Graf? Warum ſo tief— 
ſinnig? 

Claud. Nicht tiefſinnig, gnädiger Herr. 

D. Pedro. Und was denn ſonſt? Etwa gar krank? 

Claud. Auch nicht, gnädiger Herr. 

Zeat. Der Graf iſt weder tiefſinnig, noch krank, noch 
luſtig, noch wohlauf; aber höflich, Graf, höflich wie eine 
Apfelſine und ein wenig von der eiferſüchtigen Farbe. 

D. Pedro. In der That, Fräulein, dieſe heraldiſche 
Auslegung trifft zu, ob ich gleich einen Eid darauf ſchwören 
möchte, daß, wenn dieß der Fall iſt, ſein Argwohn im Irrthum 
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fei. — Hier, Claudio, ich habe in deinem Namen geworben, 
und die ſchöne Hero iſt gewonnen; ich ſprach mit ihrem Va⸗ 
ter und erhielt ſeine Einwilligung. Nenne den Hochzeitstag, 
und Gott gebe dir Freude! 

Leon. Graf, ich übergebe Euch meine Tochter und mein 
Vermögen mit ihr. Eurer Hoheit Gnade hat die Heirath 
geſtiftet, und des Himmels Gnade ſage Amen dazu. 

Beat. Redet, Graf; die Reihe iſt jetzt an Euch. 

Claud. Schweigen iſt der beſte Herold der Freude. 
Ich würde mich nicht ſonderlich glücklich fchägen, wenn ich 
ſagen könnte, wie ſehr ich es bin. — Wie Ihr mein ſeid, 
Fräulein, ſo bin ich Euer; ich gebe mich ſelbſt um Euch hin, 
und ſchmachte nach der Auswechſelung. 

Beat. Redet, Bäschen, oder wenn Ihr nicht könnt, fo 
ftopft ihm den Mund mit einem Kuß, und laßt auch ihn 
nicht reden! 

D. Pedro. In der That, mein Fräulein, Ihr habt ein 
fröhliches Herz. 

Bent. O ja, gnädiger Herr, ich dank' es ihm, dem när⸗ 
riſchen Ding; es hält immer die Windſeite des Kummers. 
— Meine Baſe ſagt ihm ins Ohr, daß er in ihrem Herzen iſt. 

Claud. Ja, das thut ſie, Baſe. 

Zeat. Lieber Gott, über das Heirathen! So kommt 
Alles unter die Haube, nur ich nicht! Ich bin von der 
Sonne verbrannt, muß im Winkel ſitzen, und ſchreien: „Ach 
Gott, wer ſchafft mir einen Mann?“ 

D. Pedro. Fräulein Beatrice, ich ſchaff' Euch einen. 

Zeat. Ich möchte, Euer Vater hätte dieſe Mühe über— 
nommen. Hat Eure Hoheit keinen Bruder, der Euch gleicht? 
Euer Vater erzeugt vortreffliche Chemänner, wenn ein armes 
Mädchen ihnen nur beikommen könnte. 

D. Pedro. Wollt Ihr mich, Fräulein? 

Beat. Nein, gnädiger Herr; ich müßte denn einen andern 
daneben haben können für die Werkeltage. Eure Hoheit iſt zu 
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koſtbar, um Euch für alle Tage zu tragen. — Aber ich bitte, 
vergebt mir, mein Prinz; ich bin dazu geboren, lauter luſtige 
Dinge zu ſchwatzen und nichts Geſcheidtes. 

D. Pedro. Euer Stillſchweigen verdrießt mich am mei— 
ſten, und die Luſtigkeit ſteht Euch am beſten. Ohne Zweifel 
ſeid Ihr in einer fröhlichen Stunde geboren. 

Beat. Nein, gewiß nicht, gnädiger Herr; meine Mut: 
ter ſchrie; aber es tanzte gerade ein Stern, und unter dem 
bin ich geboren. — Vetter und Baſe, Gott geb' Euch Freude! 

Leon. Nichte, wollt Ihr das beſorgen, wovon ich Euch 
geſagt habe? a 

Zeat. Verzeiht mir, Oheim! Mit Eurer Gnaden Er— 
laubniß. (Ab.) 

D. Pedro. Meiner Treu, ein Frauenzimmer von gutem 
Humor. 

Leon. Sie hat wenig melancholiſche Elemente, gnädiger 
Herr; ſie iſt niemals ernſthaft, außer wenn ſie ſchlaͤft, und 
auch dann nicht immer; denn wie meine Tochter mir ſagt, 
ſo traͤumt ſie oft von den tollſten Dingen und lacht im 
Schlaf laut auf. 

D. Pedro. Sie kann es nicht leiden, wenn man ihr 
von einem Manne ſpricht. 

Leon. Um Alles in der Welt nicht; ſie ſpottet alle 
Freier von ſich weg. 

D. Pedro. Sie würde eine vortreffliche Frau für Be: 
nedict abgeben. 

Leon. Behüte Gott, gnädiger Herr! Wenn fie nur 
eine Woche lang verheirathet waren, ſie hätten einander toll 
geſchwatzt. 

P. pedro. Graf Claudio, wann gedenkt Ihr zum Al— 
tar zu gehen? 

Claud. Morgen, gnädiger Herr; die Zeit geht auf 
Krücken, bis die Liebe im Beſitz aller ihrer Rechte iſt. 

Leon. Nicht vor Montag, mein lieber Sohn; es find 
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gerade noch acht Tage, und eine zu kurze Zeit, um Alles 
nach meinem Sinn anzuordnen. 

D. Pedro. Ich ſehe, Ihr ſchüttelt den Kopf über einen 
ſo langen Aufſchub; aber ich verſpreche dir, Claudio, wir 
wollen unterdeſſen keine Langeweile haben. Ich will in der 
Zwiſchenzeit eine Herkulesarbeit unternehmen, und Signor 
Benedict und Fräulein Beatrice ſterblich in einander ver— 
liebt machen. Ich möchte gar zu gern ein Paar aus ihnen 
haben, und zweifle nicht, damit auf's Reine zu kommen, 
wenn ihr drei mir dabei an die Hand geht, und die Rollen 
ſpielen wollt, die ich einem Jeden von euch zutheilen werde. 

Leon. Mein Prinz, ich bin Euch behülflich, und wenn 
es mich auch den Schlaf von zehn Nächten koſten ſollte. 

Claud. Auch ich, mein Prinz. 

D. Pedro. Und auch Ihr, ſchöne Hero? 

Hero. Auch ich bin zu jeder anftändigen Rolle bereit, 
mein Fürſt, um meiner Baſe zu einem guten Mann zu 
verhelfen. 

D. Pedro. Und Benedict iſt noch keiner von den hoff— 
nungsloſeſten Ehemännern, die ich kenne. So viel kann ich 
wenigſtens zu ſeinem Vortheil ſagen, er iſt von edler Ab— 
kunft, bekannter Tapferkeit und bewaͤhrter Ehrlichkeit. Ich 
will Euch lehren, Fräulein, wie Ihr Eure Baſe ſtimmen 
ſollt, ſich in Benedict zu verlieben; und ich will mit Euer 
Beider Unterſtützung den Benedict ſo bearbeiten, daß er 
trotz ſeinem raſchen Witz und ſeinem ekeln Gaumen ſich in 
Beatrice verlieben ſoll. Wenn uns das gelingt, ſo ſind wir 
künftig die Götter der Liebe und Cupido nicht länger ein 
Bogenſchütz; fein Ruhm iſt unſer, denn wir find die einzi- 
gen Liebesgötter. — Kommt mit hinein; ich will euch mei— 
nen Plan mittheilen. (Ab.) 
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Zweite Scene. 
Ebendaſelbſt. 
Don Juan und Dorachio treten auf. 


D. Juan. Es iſt richtig; Graf Claudio heirathet Leo— 
nato's Tochter. 

Zorach. Ja, gnädiger Herr; doch ich kann einen Strich 
durch die Rechnung machen. 

D. Juan. Jeder Schlagbaum, jeder Querſtrich, jedes 
Hinderniß wird eine Arznei für mich ſein; ich bin krank aus 
Haß gegen ihn; und Alles, was ſeinen Neigungen entgegen— 
kommt, geht einen und denſelben Weg mit den meinigen. — 
Wie kannſt du dieſe Heirath hindern? 

Zorach. Nicht auf ehrliche Art, gnädiger Herr; doch fo 
verſteckt, daß Niemand den geringſten Argwohn auf mich 
werfen ſoll. f 

D. Juan. Nun, wie denn? Mach' es kurz! 

Bora ch. Ich denke, ich ſagte Euer Gnaden ſchon vor 
einem Jahre, wie ſehr ich bei Margarethen, Hero's Kam— 
merjungfer, in Gunſt ſtehe. | 

D. Juan. Ich entfinne mich. 

Zorach. Ich kann fie zu jeder Stunde und Minute der 
Nacht beſtellen, daß ſie aus ihres Fräuleins Kammerfenſter 
herausſieht. 

D. Juan. Und was für Leben iſt darin, der Tod dieſer 
Heirath zu werden? 

Zorach. Das Gift hieraus zu miſchen, iſt dann Eure 
Sache. Geht zu dem Prinzen, Euerm Bruder, und ſagt ihm, 
es mache ihm wenig Ehre, den hochgeprieſenen Claudio (den 
Ihr dann nach Noten herausſtreichen müßt) mit einer ſo 
verrufenen Dirne, wie dieſe Hero iſt, zu vermahlen. 

D. Juan. Und welchen Beweis ſoll ich davon geben? 

Zorach, Beweis genug, den Prinzen zu täuſchen, Claudio 
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auf die Folter zu fpannen, Hero zu Grunde zu richten 
und Leonato ums Leben zu bringen. Was wollt Ihr mehr? 

D. Juan. Schon wenn ich ihnen nur Verdruß machen 
kann, will ich Alles unternehmen. 

Borach. Nun wohl, ſo findet mir eine geeignete Stunde, 
wo Ihr Don Pedro und Don Claudio allein ſprechen könnt; 
ſagt Ihnen, Ihr hättet ganz gewiſſe Nachricht von einem 
Liebes verſtändniß zwiſchen Hero und mir; affectirt einen 
großen Eifer ſowohl für den Prinzen, als für Claudio, und 
ſtellt Euch, als ob nichts als die Sorge für die Ehre Eures 
Bruders, der dieſe Heirath geſtiftet, und ſeines Freundes, 
der ſo ſchändlich unter der Maske der Unſchuld hintergangen 
werde, Euch zu dieſer Entdeckung bewogen habe; ſie werden 
Euch ſchwerlich ohne Beweiſe Glauben ſchenken wollen. Doch 
dann bietet ihnen an, daß Ihr ſie zu Augenzeugen machen 
wollt. Ihr ſollt mich alsdann unter ihrem Kammerfenſter 
ſehen, und hören, wie ich Margarethen Hero nenne, und 
wie mich Margarethe Borachio nennt. Führt ſie gerade in 
der Nacht vor der Hochzeit hin; ich will indeß die Sache ſo 
einrichten, daß Hero um dieſelbige Zeit abweſend ſein ſoll. 
Kurz und gut, es ſollen ſolche Beweiſe von Hero's Untreue 
zu Tage kommen, daß Eiferſucht als Gewißheit erſcheinen 
und die ganze Zurüſtung unnütz werden ſoll. 

D. Juan. Entſtehe auch fo viel Unheil daraus, als da 
will, ſo werde ich Euch doch Euern Plan ausführen helfen. 
Spielt Eure Rolle gut, und tauſend Dukaten ſollen deine 
Belohnung ſein. 

Zorach. Seid Ihr nur recht ſtandhaft in der Anklage, 
und ich will meiner Gewandtheit gewiß keine Schande machen. 

D. Juan. Ich will ſogleich gehen, und mich erkundigen, 
welchen Tag ſie zu der Hochzeit feſtgeſetzt haben. 

(Sie gehen ab.) 
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Dritte Scene. 


Leonatod Garten. 
Benedict und ein Page treten auf. 


Bene d. Burſch! 

Page. Signor! 

Bene d. In meinem Kammerfenſter liegt ein Buch; bringe 
mir das hieher in den Garten. 

page. Ich bin ſchon hier, gnaͤdiger Herr. (Ab.) 

Bene d. Schon recht, aber ich will dich fort haben, und 
nachher wieder hier. — Es wundert mich doch ſehr, wie ein 
Mann, der ſieht, wie ein anderer zum Narren wird, wenn 
er ſich verliebten Neigungen überläßt, dennoch, nachdem er 
Andere deßhalb als ſchale Thoren ausgelacht hat, am Ende 
das Ziel ſeines eigenen Spottes wird, dadurch, daß er ſich 
ſelbſt verliebt. Solch ein Mann iſt Claudio. Ich weiß die 
Zeit, wo ihm keine Muſik recht war, als Trommel und 
Querpfeife, und jetzt hört er lieber Tamburin und Flöte. 
Ich entſinne mich der Zeit, wo er zehn Meilen weit zu Fuß 
gelaufen wäre, um eine ſchöne Rüſtung zu ſehen, und jetzt 
kann er zehn Nächte ſchlaflos liegen, um über einen neuen 
Schnitt eines neuen Wammſes nachzuſinnen. Sonſt ſprach 
er, wie ihm der Schnabel gewachſen war, als ein ehrlicher 
Burſch und guter Soldat; jetzt iſt er ein Aeſthetiker ge— 
worden; ſeine Rede iſt wie ein phantaſtiſch beſetztes Bankett, 
oder wie ein ſeltſam dekorirter Conditorladen. — Welche 
Metamorphoſe ſoll denn nun eigentlich mit mir vorgehen? 
Die Liebe kann mich doch wohl auf keinen Fall in eine Auſter 
verwandeln; aber ich möchte darauf einen Eid ablegen, daß 
ihr dieß eher möglich wäre, als daß ſie einen Narren aus 
mir machte. Das Mädchen ift allerdings fhön! Aber was 
thut mir das? Dieſes arme Mädchen iſt wieder witzig; hm! 
das thut mir auch nichts! Dieſe Dritte hier iſt äußerſt 
tugendhaft, und das thut mir noch immer nichts; und ſo 
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lange ich nicht alle Eigenſchaften eines Engels in einem Mädchen 
vereinigt finde, ſo bleibt mein Herz ſo kalt wie Eis. Daß 
ſie reich ſein muß, verſteht ſich von ſelbſt; und wenn ſie 
nicht ſchön zugleich iſt, ſo ſehe ich ſie gar nicht an; wenn 
ſie nicht außerdem auch höchſt tugendhaft iſt, ſo will ich 
nichts von ihr wiſſen; auch ſanft muß ſie ſein, oder mir 
zehn Schritte vom Leibe bleiben; edel von Gemüth, oder ich 
möchte ſie nicht, wenn ſie auch ſchnurgeradewegs als ein 
Engel vom Himmel käme; angenehm in ihrer Unterhaltung, 
und auch wo möglich muſikaliſch; und wenn ſie dieſes Alles 
iſt, ſo kann ihr Haar eine Farbe haben, wie es Gott ge— 
fällt. — Ah, da kommt der Prinz und Herr Amor! — Ich 
will mich in dieſe Laube verſtecken. (Ab.) 
Don Pedro, Leonato und Claudio treten auf. 
D. Pedro. Gefällt's Euch, dem Geſange zuzuhören? 
Claud. Ja, gnäd'ger Herr. Wie ſtill der Abend iſt, 
Als wollt' er dieſe Harmonien erhöhn! 
D. Pedro. (eife) Siehſt du, wie Benedict ſich dort 
verſteckt? | 
Claud. (tif) Sehr wohl, mein Prinz; iſt die Muſik vorbei, 
Macht uns der Fuchs im Loch ein leichtes Spiel. 
Balthaſar kommt mit Muſik. 
P. Pedro. Komm, Balthaſar; das Liedlein noch einmal! 
Zalth. Zwingt mich nicht, Herr, mit meiner ſchlechten 
Stimme 6 
Mehr als einmal nur die Muſik zu ſchänden. 
D. Pedro. Stets war's ein Merkmal der Vortrefflichkeit, 
Dem eignen Werth ein fremd Geſicht zu leih'n. 
Ich bitte, ſingt! Laßt mich nicht länger werben! 
Dalth. Weil Ihr vom Werben ſprecht, ſo will ich fingen, 
Da Mancher ſeine Werbung ſo beginnt, 
Wo's kaum der Mühe werth; und dennoch wirbt er, 
Und ſchwört, er liebe ſie. 
D. Pedro. Fang’ an, ich bitte. 
Shalſpeare's Werke. VII. T 41 
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Doch willſt du länger präludiren, thu's 

Nach Noten denn! 5 
Balth. Notirt vor meinen Noten, 

Daß meine Noten keiner Note werth. 

D. Pedro. Wie viele Kreuze ſetzt er vor ſein Lied! 
Notiren, Noten, Note, welche Noth! 

(Muſik.) 

Zene d. Nun, divina Musica! Nun iſt feine Seele in 
Verzückung. Iſt es nicht ſeltſam, daß Schafdärme einem 
Menſchen die Seele aus dem Leibe ziehen? Gut; ein Horn 
für mein Geld, wenn Alles vorbei iſt! 


Lied. 
Zalthaſar. (fing) 
Seufzt nicht mehr, Mägdlein, ſeufzt nicht mehr; 
Die Männer trügen immer, 
Ein Fuß am Land, ein Fuß im Meer, 
Beſtändig find fie nimmer; 
Drum ſeufzt nicht ſo, 
Seid frei und froh, 
Vergeßt die Grämelei da, 
Und kehrt all euer Ach und O 
In Heida und Juchheida! 


Singt nicht mehr Liedlein, ſingt nicht mehr 
In Trauermelodieen, 
Falſch ſind die Maͤnner von jeher, 
Seitdem die Schwalben ziehen; 
Drum ſeufzt nicht ſo, 
Seid frei und froh, 
Vergeßt die Quälerei da, 
Und kehrt all euer Ach und O 
In Heida und Juchheida. 
D. Pedro. Auf Ehre, ein guter Geſang. 
Jalth. Und ein ſchlechter Sänger, gnaͤdiger Herr. 
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D. Pedro. O nein, nein doch; gut genug für den 
Nothbehelf. ä 

Zen e d. (beiſeit) Wäre es ein Hund geweſen, der fo ge— 
heult hätte, fie hätten ihn aufgehängt. Gott gebe nur, daß 
ſeine heiſere Stimme kein Unglück bedeute. Ich haͤtte lieber 
einen Nachtraben gehört, möchte auch Böſes darauf gekommen 
fein, was gewollt hätte. 

D. Pedro. Höre Balthaſar, ich bitte dich, ſchaffe mir 
doch eine recht gute Muſik, die morgen Abend unter Fraͤu— 
lein Hero's Fenſter gefpielt werden kann. 

Balth. Die beſte, die ich nur auftreiben kann, mein 
Prinz. 

D. Pedro. Thue das, und lebe wohl. (Balthaſar ab.) — 
Kommt her Leonato! Was war es doch, wovon Ihr heute 
ſprachet? Sagtet Ihr nicht, daß Eure Nichte in Signor 
Benedict verliebt ſei? 

Claud. Wie? Was? — (eeiſeit.) Nur zu, nur zu; der 
Vogel ſitzt. — (aut) Ich hätte nimmermehr gedacht, daß 
das Fräulein einen Mann lieben könnte. 

Leon. Ich auch nicht. Aber das Tollſte iſt, daß fie ihr 
Herz an Signor Benedict hängt, den ſie dem äußern An— 
ſchein nach niemals leiden konnte. 

Bene d. (für ſich) So? Kommt der Wind daher? 

Leon. Meiner Treu, gnädiger Herr, ich weiß nicht, 
was ich davon halten ſoll. Aber daß ſie ihn bis zur Raſerei 
lieben ſollte, das überſteigt alle Begriffe. 

D. Pedro. Wahrſcheinlich iſt es bloße Verſtellung. 

Claud. In der That, das hat ſtark den Anſchein. 

Leon. Was wollt Ihr? Verſtellung? Verſtellung kann 
unmöglich der Natur ſo nahe kommen. 

D. Pedro. Was bemerkt Ihr denn an ihr für Symp— 
tome einer ſo heftigen Leidenſchaft? 

Claud. Ceife) Nur einen guten Köder an die Angel! 
Der Fiſch wird anbeißen. 5 
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Claud. Was ich an ihr bemerke? — Nun, ſie ſitzt 
Euch da, — (zu Claudio.) Ihr hörtet fie ja ſelbſt erzählen, wie. 

Claud. Ja, freilich. | 

D. Pedro. Wie? Wie? Ihr ſetzt mich in Erſtaunen; 
ich hätte immer geglaubt, ihr Herz wäre gegen alle Anfälle 
der Leidenſchaft geſtählt. 

Leon. Ich hätte darauf ſchwören mögen, gnädiger Herr, 
beſonders gegen Benedict. 

Den ed. (für ſich) Ich würde dieß für einen Schwank 
halten, wenn es nicht dieſer alte Graubart ſagte. Unmöglich 
kann ſich Schelmerei in ſolche Ehrbarkeit verkleiden. 

Claud. (beiſeit) Jetzt hat's gefaßt. Nur immer weiter! 

D. Pedro. Hat ſie dem Signor Benedict ihre Neigung 
zu erkennen gegeben? 

Leon. Nein, fie ſchwört auch, es nie zu thun; das iſt 
eben ihre Qual. 

Claud. Ja wohl, darin liegt's; ſo ſagte mir auch 
Eure Tochter. „Soll ich,“ ſagte ſie, „ich, die ihm ſo oft 
mit Hohn begegnete, ihm ſchreiben, daß ich ihn liebe?“ 

Leon. Das ſagt ſie, wenn ſie einen Brief an ihn an— 
gefangen hat; denn fie ſteht wohl zwanzigmal in der Nacht: 
auf, ſetzt ſich im Hemde hin, und ſchreibt einen ganzen 
Bogen voll. Meine Tochter erzählt uns Alles. 

Claud. Da Ihr vom Briefſchreiben ſprecht, fällt mir 
ein prächtiger Spaß ein, von dem uns Eure Tochter ſagte. 

Leon. Ach ja! ſie ſagte, wenn ſie ſeinen Brief zumachte, 
ſtäcke ſie mit Benedict unter einer Decke. 

Claud. Ja, ſo war's. 

geon. O ſie zerriß den Brief in tauſend Stücke, ſchimpfte 
auf ſich ſelbſt, daß fie fo ſchamlos fein könne, an Jemand 
zu ſchreiben, von dem ſie voraus wiſſe, daß er ihrer ſpotten 
werde. „Ich meſſe ihn,“ ſagte ſie, „nach mir ſelbſt; denn 
ich würde ihn auslachen, wenn er mir ſchriebe; ja, ob ich 
ihn gleich liebe, fo that ich's doch.“ 
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Claud. Dann fällt fie nieder auf die Kniee, weint, 
ſeufzt, ſchlägt ſich an die Bruſt, zerrauft ihr Haar, betet, 
flucht: „O ſüßer Benedikt! Gott, ſchenke mir Geduld!“ 

Leon. Freilich, das thut ſie, wie meine Tochter erzählt; 
und die Leidenſchaft hat ſie bereits ſo weit getrieben, daß 
meine Tochter ſchon mehrmals beſorgte, ſie würde ſich ſelbſt 
ein Leid anthun. Das iſt nur allzu wahr. 

D. Pedro. Es wäre doch gut, wenn's Benedict durch 
einen Andern erführe, da ſie es nicht entdecken will. 

Claud. Wozu ſollte das dienen? Er würde einen Spaß 
daraus machen, und das arme Fräulein deſto ärger quälen. 

D. Pedro. Wenn er das thäte, ſo wär' es ein gutes 
Werk, ihn aufzuhängen. Sie iſt ein vortreffliches, höoͤchſt 
liebenswürdiges Frauenzimmer, und über allen Verdacht 
erhaben. 

Claud. Und ungemein verſtändig. 

D. Pedro. In allen andern Dingen, nur nicht darin, 
daß ſie in Benedict verliebt iſt. i 

Leon. O gnädiger Herr, wenn Verſtand und Leiden- 
ſchaft in einem ſo zarten Alter ſtreiten, ſo gilt es zehn gegen 
eins, daß das Herz die Oberhand behält. Es iſt mir leid 
um ſie, und ich habe allen Grund dazu als ihr Oheim und 
Vormund. 

D. Pedro. Ich wollte nur, ſie hätte ihre Neigung auf 
mich gelenkt; ich würde alle Bedenklichkeiten bei Seite geſetzt 
und ſie zu meiner Frau gemacht haben. Ich bitte, ſprecht 
mit Benedict davon, und hört, was er ſagt. 

Leon. Haltet Ihr das für rathſam? 

Claud. Hero iſt überzeugt, es werde ihr Tod ſein; denn 
ſie ſagt, ſie ſterbe, wenn er ſie nicht wieder liebe, und ſie 
wolle lieber ſterben, als ihm ihre Liebe entdecken; und wenn 
er ſich auch um ſie bewürbe, ſo wolle ſie doch lieber ſterben, 
als das Geringſte von ihrem gewohnten Widerſpruchsgeiſte 
aufgeben. 
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D. Pedro. Sie thut wohl daran. Wenn fie ihn ihre 
Neigung merken ließe, ſo wäre es leicht möglich, daß er 
ſie mit Verachtung abwieſe; denn der Mann hat, wie ihr 
Alle wißt, einen ſehr übermüthigen Sinn. 

Claud. Er iſt ſonſt ein feiner Mann. 

D. Pedro. Er hat viel Exterieur. 

Claud. Und ich glaube, auch viel Verſtand. 

D. Pedro. Er gibt in der That einige Funken von ſich, 
die wie Witz ausſehen. 

Leon. Ich halte ihn auch für tapfer. 

D. Pedro. Wie Hektor, das verſichr' ich Euch; und 
nach der Manier, wie er ſich aus Chrenhändeln herauszu— 
wickeln weiß, muß man auch geſtehen, daß er Klugheit be— 
ſitzt; denn entweder weicht er ihnen mit großer Vorſicht aus, 
oder führt ſie durch mit chriſtlicher Furcht. 

Leon. Wenn er Gott fürchtet, ſo muß er nothwendig 
Friede halten; wenn er aber den Frieden bricht, ſo hat er 
vollen Grund, ſeine Händel mit Furcht und Zittern zu beginnen. 

D. Pedro. Und ſo iſt es auch. Denn der Mann fürchtet 
Gott, wenn es auch ſeiner freien Scherze wegen nicht ſo 
ſcheint. Sei dem nun, wie ihm wolle, ſo bedaure ich Eure 
Nichte. Wollen wir nicht gehn und Benedict aufſuchen, um 
ihm von ihrer Liebe zu ſagen? 

Claud. Nimmermehr, mein Fürſt. Man muß ihr dieſe 
Schwachheit durch vernünftige Vorſtellungen auszureden ſuchen. 

Leon. Nein, das iſt völlig unmöglich; ihr Herz würde 
eher brechen. 

D. Pedro. Nun gut; wir wollen hören, was Eure 
Tochter davon ſagt, und die Sache ſich indeß verkühlen laſſen. 
Ich habe den Benedict gern, und ich möchte wünſchen, daß 
er ſich ſelbſt beſcheiden prüfte, um zu ſehen, wie wenig er 
den Beſitz einer ſo vortrefflichen Dame verdient. 

Leon. Wollen wir gehen, mein Fürſt? Das Mittags- 
eſſen wird fertig ſein. 
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Claud. (beiſeit) Wenn er fih darauf nicht bis zum 
Wahnſinn in ſie verliebt, ſo will ich mir ſelbſt all mein 
Lebstag nichts mehr glauben. 

D. Pedro. Man muß ſie in demſelben Netze zu fangen 
ſuchen, und das muß Eure Tochter und ihr Kammermaͤdchen 
übernehmen. Es wird ein Hauptſpaß ſein, wenn Eins das 
Andere in ſich verliebt glaubt, und doch nichts daran iſt. 
Dieſe Scene möcht' ich ſehen; es wird eine wahre Panto— 
mime ſein. — Wir wollen ſie herſchicken, um ihn zu Tiſch 
zu rufen. (Don Pedro, Claudio und Leonato ab.) 

Zened. (bervortretend) Das kann keine Schelmerei fein. 
Die Sache klang zu ernſthaft. Sie haben die Gewißheit 
durch Hero ſelbſt. Sie ſcheinen das Fräulein zu bedauern, 
und ihre Leidenſchaft ſcheint auf den höchſten Grad geſpannt 
zu ſein. — In mich verliebt? — Das muß erwidert werden. 
Ich höre, wie man mich tadelt; fie fagen, ich werde über— 
müthig werden, wenn ich merke, daß ſie mich liebe; ſie 
ſagen ferner, ſie werde eher ſterben, als mir ihre Neigung 
merken laſſen. Ich habe noch nie an das Heirathen gedacht. 
Aber man ſoll mich nicht für ſtolz halten. — Wohl einem 
Jeden, dem zu Ohren kommt, was man an ihm auszuſtellen 
hat, und ſich darnach beſſern kann. Man ſagt allgemein, 
das Fräulein ſei ſchön; und daß das die Wahrheit iſt, kann 
ich bezeugen; — und tugendhaft; es iſt in der That ſo; es 
laßt ſich durchaus nichts dagegen einwenden; — und klug, 
ausgenommen, daß ſie mich liebe. — Allerdings dieß iſt nun 
eben kein ſonderlicher Zuwachs ihres Verſtandes, aber doch 
iſt es nun auch eben gerade kein Beweis von ihrer Thorheit; 
denn ich will mich grenzenlos in ſie verlieben. Man wird 
freilich einige alte verbrauchte Witzbrocken gegen mich los— 
laſſen, weil ich ſo lange Zeit über das Heirathen geſpottet 
habe. Aber kann ſich der Geſchmack nicht verändern? Liebte 
nicht ſo Mancher ein Gericht in der Jugend, das ihn im 
Alter anekelt? Sollen Poſſen und Sentenzen und ſolche 
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Papierkugeln des Gehirns aus der Bahn feiner Launen 
ſchrecken? Nein! Die Welt muß bevölkert werden. Als ich 
ſchwor, daß ich als Junggeſelle ſterben wolle, glaubte ich 
nicht, daß ich ſo lange leben würde, bis ich eine Frau 
nähme. — Da kommt Beatrice. — Beim Sonnenlicht, ſie 
iſt wunderſchön! Ich bemerke einige Zeichen der Liebe an . 
Beatrice tritt auf. 

Zeatr. Wider meinen Willen hat man mich hergeſchickt, 
um Euch zu Tiſch zu rufen. 

Bened. Schöne Beatrice, ich danke Euch für Eure Mühe. 

Zeatr. Ich gab mir nicht mehr Mühe, dieſen Dank 
zu verdienen, als Ihr Euch Mühe gebt, mir zu danken. 
Wenn es mühſam geweſen wäre, fo wäre ih gar nicht 
gekommen. 

Bene». So fandet Ihr alſo Luft an dem Wege? 

Deatr. Gerade fo viel, als Ihr auf eine Meſſerſpitze 
nehmen könnt, um eine Dohle damit zu vergiften. — Ihr 
habt keinen Appetit, wie es ſcheint, mein Herr? Lebt 
wohl! (Ab.) 

Bene» Ha! „Wider meinen Willen bin ich hergeſchickt 
worden, um Euch zu Tiſch zu rufen!“ Dahinter kann ein 
Doppelſinn ſtecken. — „Ich gab mir nicht mehr Mühe, dieſen 
Dank zu verdienen, als Ihr Euch Mühe gebt, mir zu 
danken!“ — Das heißt ſo viel, als: „jede Mühe, die ich 
für Euch übernehme, iſt ſo leicht als Dank.“ — Ich will ein 
Schuft ſein, wenn ich nicht Mitleid für ſie fühle; ich will 
ein Jude ſein, wenn ich ſie nicht liebe. Ich will ſogleich 
gehen, und mir ihr Portrait malen laſſen. (Ab.) 
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Dritter Akt. 


Erſte Scene. 
Liegen gt ois Gar t en. 
Hero, Margarethe und Urſula treten auf. 


Hero. Lauf in den Saal, o liebe Margarethe; 
Dort wirſt du Beatrice, meine Baſe 
Mit Claudio und dem Prinzen ſprechend finden. 
Raun' ihr ins Ohr, daß ich und Urſula 
Im Garten gehn, und unſre Unterhaltung 
Nur ſie betrifft; du habeſt uns behorcht. 
Dann heiß ſie in die dichte Laube ſchleichen, 
Wo Geisblatt, an der Sonne Strahl erblüht, 
Der Sonne Zutritt wehrt; wie Günſtlinge, 
Durch Fürſten ſtolz gemacht, mit Stolz verſchatten 
Die Kraft, die ſie erſchaffen. — Dort verſteckt 
Soll ſie uns reden hören. Dieß beſorge; 
Mach' deine Sache gut, und laß uns jetzt! 
Marg. Verlaßt Euch drauf, ſie ſoll ſogleich erſcheinen. 
(Ab.) 
Hero. Nun, Urſula, wenn Beatrice kommt, 
Und wir im Baumgang auf und nieder wandeln, 
Sei einzig nur von Benedict die Rede. 
Wenn ich ihn nenne, ſei es dein Geſchäft, 
Daß du ihn lobſt, mehr als ein Mann verdient. 
Darauf erzähl' ich dir, wie Benedict 
Ganz krank von Liebe iſt zu Beatrice. 
Die Pfeile Amors ſind ſo fein geſpitzt, 
Daß fie durch Hörenſagen ſchon verwunden. 
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Fang an! Denn Beatrice, wie ein Kiebitz, 
Schlüpft auf dem Boden hin, uns zu belauſchen. 
(Beatrice ſchleicht in die Laube.) 

Urſula. Beim Angeln iſt nichts luſt'ger anzuſchau'n, 
Als wie der Fiſch hervortaucht aus den Waſſern, 
Und gierig ſchluckt die trügeriſche Speiſe. 
So angeln wir nach Fräulein Beatrice, 
Die ſich in einer Geisblattlaube birgt. 
Sorgt nicht! Ich will ſchon meine Rolle ſpielen. 

Hero. Komm naher denn, daß nichts ihr Ohr verliere 
Vom ſüßen falſchen Köder, den wir legen. 

(Sie nähern ſich der Laube.) 
Nein, wahrlich Urfala, fie iſt zu ſtolz; 
Ich weiß, ihr Sinn er iſt ſo ſcheu und wild, 
Wie ungezaͤhmte Falken. 
Urſu ha. Iſt's denn wahr? 

Liebt Benedict ſo einzig Beatricen? 

Hero. So ſagt der Prinz und auch mein Bräutigam. 

Urſula. Und trugen ſie's Euch auf, es ihr zu fagen? 

Hero. Sie baten mich, ich möcht' es ihr entdecken. 
Mein Rath indeß war: „Liebt Ihr Benedict, 
Nun dann ermahnt ihn, ſeine Glut zu zähmen, 
Und Beatrice höre nie davon!“ 

Urſula. Und warum das? Verdient der junge Herr 
Nicht ſo ein reiches, ſo beglücktes Bett, 
Als irgend Beatrice's Lager iſt? 

Hero. Beim Liebesgott, ich weiß es, er verdient 
So viel, als je man einem Mann geſtattet. 
Doch die Natur hat nie aus ſpröderm Stoff 
Ein Herz geprägt, als Beatricens Herz. 
Ihr Auge kündet höhniſche Verachtung, 
Was es erblickt, verſchmaht es; und ihr Witz 
Dünkt ihr ſo hoch, daß alles Andre ihr 
Als Nichts erſcheint. Sie kann unmöglich lieben, 
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Noch irgend einer Neigung ſich bequemen, 

So iſt fie in ſich ſelbſt vergafft. 

Urſula. Gewiß. 

Drum iſt's wohl ſchwerlich gut, daß ſie erfahre 

Von ſeiner Liebe; denn ſie würde ſpotten. 

Hero. Ja, Ihr habt Recht. Ich ſah noch keinen Mann, 

So klug, ſo jung und brav, ſo wohlgebildet, 

Den fie nicht umgekehrt; war weiß die Haut, 

Schwor ſie, der Mann müßt' ihre Schweſter ſein; 

Wenn ſchwarz, ein Harlekin, den die Natur 

Beklext; wenn lang, ein Speer mit ſchlechtem Kopf; 

Wenn klein, ein ſchlecht geſchnittener Achat; 

Wortraſch, ein Wetterhahn für jeden Wind, 

Und ſtill, ein todter, unbewegter Klotz. 

So kehrt fie ſtets hervor die falſche Seite, 

Und gibt der Wahrheit und der Tugend nie, 

Was Einfalt und Verdienſt erlangen kann. 

Urſula. Gewiß, fo ſcharfer Witz macht nicht beliebt. 
Hero. Ja wohl, ſo ſchroff und gegen alle Form, 

Wie's Beatrice liebt, kann nicht empfehlen. 

Jedoch wer darf's ihr ſagen? Sagt ich's ihr, 

Sie ſpottete mich todt; ſie lachte mich 

Schier aus mir ſelbſt heraus und würfe Felſen 

Von Witz auf mich, um ganz mich zu erdrücken. 

Mag Benedict drum wie verdecktes Feuer 

In Seufzern ſterben, innen ſich verzehrend; 

Das iſt ein beſſrer Tod, als todt geſpottet, 

Was ſchlimmer iſt, als todt gekitzelt werden. 
Urfuta. Erzählt's ihr doch, hört, was fie dazu ſagt. 
Hero. Nein, lieber geh' ich hin zu Benedict, 

Und heiße mit der Leidenſchaft ihn kämpfen. 

Ich ſinne ehrliche Verleumdung aus 

Auf meine Baſe; man weiß nicht, wie ſehr 

Ein böſes Wort die Neigung kann vergiften 
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Urſula. Thut Eurer Muhme nicht fo großes Unrecht! 

Sie kann nicht alles Urtheil ſo verläugnen, 
(Hat ſie ſo trefflichen und raſchen Witz, 
Wie Jeder von ihr ſagt) — zurückzuweiſen 

Solch ſeltnen Cavalier wie Benedict. 

Hero. Er iſt der erſte Mann in ganz Italien, 
Verſteht ſich, außer meinem Claudio. 

Urſula. Ich bitt' Euch, Fräulein, deutet's mir nicht übel, 
Wenn ich die Wahrheit ſage. Benedict b 
Hat an Betragen, Geiſt, Wuchs, Muth, Genie 
richt Seinesgleichen in Italien. 

Gero. Gewiß, er ſteht im allerbeſten Ruf. 

Urſula. Den ihm ſein Werth verdient, eh er ihn hatte. — 
Wann macht Ihr Hochzeit, Fräulein? 

Hero. Nächſter Tage. 
Jetzt komm, ich will dir Kleider zeigen; rathe 
Mir, was mich morgen wohl am beſten ſchmückt. 

Urſula. Ceife) Sie ſitzt im Netz; glaubt mir, wir haben fie! 

Hero. Wenn dem ſo iſt, iſt Liebe blindes Glück; 
Amor braucht bald den Pfeil, bald Netz und Strick. 

(Hero und Urſula ab.) 

Beatr. (hervortretend) Welch Feu'r durchſtrömt mein Ohr? 

Iſt's wirklich wahr? 
Trifft mich um Stolz und Hohn ſo bitt're Schmach? 
Fahr wohl dann, Mädchenſtolz, auf immerdar! 
Wer dich beſitzt, dem lebt der Ruhm nicht nach. 
Und, Benedict, lieb' immer; ſo gewöhn' ich 
Mein wildes Herz an deine theure Hand, 
Du biſt und bleibſt des freiſten Herzens König, 
Und unſre Seelen hält ein ew'ges Band. 
Man ſagt, du ſei'ſt es werth; ich zweifle nicht, 
Und glaub' es mehr noch, als nach dem Bericht. (Ab.) 
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Zweite Scene. 
Zimmer in Leonato's Hauſe. 
Don Pedro, Claudio, Benedict und Leonato treten auf. 


D. Pedro. Ich bleibe nur noch, bis eure Hochzeit vorbei 
iſt und kehre dann nach Arragonien zurück. 

Claud. Wenn Ihr es erlaubt, gnädiger Herr, ſo werde 
ich Euch dorthin begleiten. 

D. Pedro. Nein, das würde ſich wenig für einen an⸗ 
gehenden Ehemann ſchicken; denn das käme gerade ſo her— 
aus, als wenn man einem Kinde ſeinen neuen Rock zeigte 
und ihm verbieten wollte, ihn anzuziehen. Ich will mir 
bloß Benedicts Geſellſchaft ausbitten, denn er iſt vom Wir: 
bel bis zur Zehe lauter Luſt und Leben. Er hat Eupido's 
Bogenſehne zwei oder dreimal zerſchnitten, und der kleine 
Galgenvogel wagt es nicht mehr, nach ihm zu ſchießen. 
Sein Herz iſt ſo ganz wie eine Glocke, und ſeine Zunge 
iſt der Klöppel drin; denn was ſein Herz denkt, das ſagt 
ſeine Zunge. 

Bene». Ihr Herren, ich bin nicht mehr derſelbe, der 
ich war. 

Leon. Das mein' ich auch; Ihr ſcheint mir ernſter 
geworden. 

Claud. Ich hoffe, er iſt verliebt. 

D. Pedro. Zum Henker mit dem Klotz! Er hat keinen 
einzigen Blutstropfen in ſich, der einer wahren Liebe fähig 
wäre; wenn er melancholiſch iſt, ſo fehlt es ihm gewiß an 
nichts weiter, als an Geld. 

Bene d. Mir thut ein Zahn weh. 

D. Pedro. Heraus damit! 

Bene d. Hol' ihn der Henker! 

Claud. Erſt dieſer, dann der Zahnarzt. 

D. Pedro. Wie kann man denn um Zahnweh lamentiren? 

Leon. Iſt es nur ein Fluß, oder Wurmfraß? 
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Bene d. Wohl! Jeder kann des Schmerzes Meiſter 
ſein, den ausgenommen, der ihn hat. 

Claud. Ich bleibe dabei, er iſt verliebt. 

D. Pedro. Ich kann nicht glauben, daß er Grillen im 
Kopf haben ſollte, es müßte denn die Grille ſein, alle Tage 
in einer andern ausländiſchen Tracht zu erſcheinen, heute 
als ein Niederländer, morgen als ein Franzos, oder gar in 
dem Koſtüm zweier Länder zugleich, als ein Deutſcher von 
der Hüfte bis zu den Füßen, ganz Pluderhoſe, und als 
ein Spanier von dem Gürtel aufwärts, kein Wamms. Wenn 
er dieſe tolle Grille nicht hätte, die er doch augenſchein— 
lich hat, ſo wäre er kein Narr aus Grille, wozu ihr ihn 
machen wollt. 

Claud. Wenn er nicht in ein Frauenzimmer verliebt 
iſt, ſo gelten alle alte Hausregeln nichts mehr. Er bürſtet 
ſeinen Hut alle Morgen aus. Was bedeutet das? 

D. Pedro. Hat ihn Einer von Euch Burſchen bei dem 
Barbier geſehen? 

Claud. Nein, aber wohl den Barbierburſchen bei ihm. 
Die Zierde ſeiner Wangen iſt bereits gebraucht worden, um 
Bälle damit auszuſtopfen. 

Leon. Allerdings, er ſieht um einen verlornen Bart 
jünger aus, als vorher. 

D. Pedro. Und er reibt ſich mit Biſam; könnt Ihr 
ihm nun anriechen, wo's ihm fehlt? 

Claud. Das iſt ſoviel geſagt, als der holde Knabe iſt 
verliebt. 

D. Pedro. Der größte Beweis davon iſt ſeine Me— 
lancholie. 

Claud. Und wann pflegte er ſich ſonſt ſein Geſicht zu 
waſchen? | 

D. Pedro. Oder fih zu ſchminken? Ich höre wohl, 
was man darüber ſagt. 

Claud. Und nun vollends ſein wildſprudelnder Geiſt, 
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der jetzt in eine Lautenſaite gekrochen iſt und von Griffen 
regiert wird. 

D. Pedro. In der That, das Alles bedeutet nicht viel 
Gutes; Summa Summarum, er iſt verliebt. 

Claud. Und ich weiß auch, wer in ihn verliebt iſt. 

D. Pedro. Das möchte ich doch auch wiſſen; ich wollte 
darauf wetten, daß es Eine wäre, die ihn nicht kennt. 

Claud. O freilich, und Eine, die ſich, trotz allen ſei— 
nen Mängeln und Gebrechen um ihn zu Tode ſeufzt. 

D. Pedro. So ſoll ſie mit dem Geſicht aufwärts be— 
graben werden. 

Denevd. Aber das Alles hilft nicht gegen das Zahnweh. 
— Gu Leonato) Alter Herr, tretet ein wenig mit mir auf die 
Seite, ich habe mir acht oder neun vernünftige Worte für 
Euch ausſtudiert, welche dieſe Steckenpferde nicht zu hören 
brauchen. (Leonato und Benedict ab.) 

D. Pedro. Ich wette mein Leben, er hält bei ihm um 
Beatricen an. 

Claud. Ohne Zweifel. Hero und Margarethe haben 
unterdeß ihre Rolle mit Beatrice geſpielt; nun werden ſich 
die zwei Bären wohl einander nicht beißen, wenn ſie ſich 
begegnen. 

Don Juan tritt auf. 

D. Juan. Mein Herr und Bruder, grüß' Euch Gott. 

D. Pedro. Guten Tag, Bruder. 

D. Juan. Wenn es Euch gelegen wäre, fo möchte ich 
etwas mit Euch ſprechen. 

D. Pedro. Allein? 

D. Juan. Wenn es Euch gefiele; doch darf der Graf 
Claudio wohl zuhören; denn was ich Euch zu ſagen habe, 
geht ihn an. 

D. Pedro. Und das wäre? 

D. Juan. (zu Claudio) Gedenken Eure Gnaden ſich mor: 
gen zu vermählen? 


168 N 
D. Pedro. Das wißt Ihr ja ſchon. 

D. Juan. Das weiß ich nicht, ſobald er — 1 was 
ich weiß. 

Claud. Wißt Ihr irgend ein Hinderniß, ſo bitte ich 
Euch, entdeckt es uns! 

D. Zuan. Ihr meint vielleicht, ich ſei Euer Freund 
nicht; das wird ſich nachher ausweiſen; was ich Euch zu 
ſagen habe, das wird Euch die Augen öffnen. Ich denke, 
mein Bruder hält Euch werth, und hat Euch aus wahrer 
Herzensliebe zu dieſer Heirath verholfen, wahrhaftig eine 
unnütze Dienſtleiſtung, eine ſchlecht angewendete Mühe! 

D. Pedro. Wie ſo? Was wollt Ihr damit ſagen? 

9. Zu an. Ich kam hieher, um Euch zu fagen (und 
zwar ohne Umſchweife, denn man ſpricht ſchon zu lange von 
ihr), daß das Fräulein untreu iſt. 

Claud. Wer? Hero? 

D. Juan. Eben ſie; Leonato's Hero, Eure Hero, Jeder— 
manns Hero. 

Claud. Untreu? 

D. Zu an. Das Wort iſt noch zu mild, um ihren ſchänd— 
lichen Charakter zu bezeichnen; denkt auf eine ſchlimmere 
Benennung für ſie, und ich will ſie rechtfertigen. Wundert 
Euch nicht, bis Ihr beſſere Beweiſe habt. Geht nur dieſen 
Abend mit mir, und dann ſollt Ihr ſelbſt mit anſehen, wie 
ſie durch ihr Kammerfenſter Beſuche einläßt, ſogar in der 
Lacht vor ihrem Hochzeitstage. Wenn Ihr fie dann noch 
lieben könnt, ſo heirathet ſie am nächſten Morgen; doch 
würde es beſſer für Euch ſein, Euch eines Beſſeren zu be— 
ſinnen. 

Claud. Wäre das möglich? 

D. Pedro. Ich kann es nicht glauben. 

D. Juan. Wenn Ihr dem nicht zu glauben wagt, 
was Ihr ſeht, ſo verläugnet das, was Ihr wißt. Wollt 
Ihr mir folgen, ſo will ich Euch genug zeigen. Wenn Ihr 
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mehr geſehen und mehr gehört habt, fo thut dann, was 
Euch beliebt. 

Claud. Wenn ich dieſe Nacht das Geringſte ſehe, weß- 
balb ich ſie morgen nicht heirathen könnte, ſo will ich ſie bei 
der Trauung vor der ganzen Verſammlung beſchimpfen. 

D. pedro. Und ſo, wie ich für dich warb, um ſie zu 
gewinnen, ſo will ich mich mit dir zu ihrer Beſchaͤmung ver⸗ 
einigen. 

D. Zu an. Ich will fie nicht weiter verlaͤſtern, bis Ihr 
ſelbſt Zeugen ſeid. Verhaltet Euch einſtweilen ruhig und 
geduldig bis Mitternacht, und laßt dann die Sache ſelbſt reden. 

D. pedro. Welche unglückliche Wendung! 

Claud. Welches unbegreifliche Unheil! 

D. Juan. „O Schmach, noch wohl verhütet!“ 

So ruft Ihr aus, wenn Ihr es angeſehn. (Alle ab.) 


Dritte Scene. 

Holzapfel, Schlehwein und Wache treten auf. 
Holzapf. Seid ihr ehrliche Leute, und treu? 
Schleh w. Ja, würde es nichts helfen, fie müßten die 

ewige Salvation erleiden an Leib und Seele. 

Holzapf. Nein, das wäre eine zu gelinde Strafe für 
ſte, wenn fie die kleinſte Fidelität begingen, da fie zu des 
Prinzen Wache auserkoren ſind. 

Schleh w. Nun gebt ihnen ihre Omiſſion, Nachbar 
Holzapfel! 

Holzapf. Zuvörderſt, wen haltet ihr für den inkum⸗ 
pabelſten zum Conſtabel? 

Erf. Wwächt. Hugh Haberkuchen, Herr, oder Juͤrge 
Seekohl; denn dieſe Beiden können Schreiben und Leſen. 

Holzapf. Komm her, Nachbar Seekohl! Gott hat 
Euch mit einem guten Namen geſegnet. Ein Mann von 

Shakſpeare's Werke. VII. 12 


170 


guten Gaben ſein, iſt ein Geſchenk des Glücks; Schreiben 
und Leſen ſind Anlagen der Natur. 5 | 

Bweit. Wäch t. Beides, Herr Conftabel, — 

Holzapf. Habt Ihr; ich weiß, daß Ihr das ſagen 
wolltet. Wohl denn, was Eure Gaben betrifft, da gebt Gott 
die Ehre und macht nicht viel Redens davon; und Euer 
Schreiben und Leſen könnt Ihr auf eine andere Zeit auf— 
ſparen, wo kein Menſch ſolche Dummheiten nöthig hat. 
Man hält Euch hier für das incapabelſte und tauglichſte 
Subjekt, Conſtabel der Wache zu ſein. Nehmt alſo die La⸗ 
terne, und thut, was Eures Amtes iſt! Ihr ſollt alles 
Vagabundenvolk einfangen, und einem Jeden zurufen: „Steht, 
in des Fürſten Namen!“ 

Zweit. Wächt. Aber wenn er nun nicht ſtehen will? 

Holzapf. Dann nehmt Ihr keine Notiz von ihm, 
und laßt ihn ſeiner Wege gehen, ruft augenblicklich die 
übrige Wache zuſammen, und dankt Gott, daß ihr den 
Schurken los ſeid. 

Schleh w. Wenn er auf Euern Anruf nicht ſtehen will, 
ſo iſt er keiner von des Fürſten Unterthanen. 

Holzapf. So iſt es; und Ihr ſollt Euch mit Niemand 
befaſſen, als mit des Prinzen Unterthanen. — Ihr ſollt 
auch keinen Spektakel auf der Straße machen; denn bei der 
Wache zu ſchwatzen und zu plappern iſt höchſt tolerabel, und 
kann durchaus nicht geduldet werden. 

Zweit. wächt. Wir werden mehr ſchlafen als wachen; 
wir wiſſen recht gut, was einer Wache zukommt. 

Oolzap f. Wohl geſprochen! Ihr redet, wie ein bra⸗ 
ver alter Wächter, denn ich kann nicht ſehen, was an dem 
Schlafen Unrechtes ſein ſoll; nehmt Euch aber dabei nur 
in Acht, daß Euch die Hellebarden nicht geſtohlen werden! 
— Ihr ſollt auch alle Bierſchenken viſiren und jedem Beſof— 
fenen zurufen: „Schert Euch zum Teufel!“ 

Zweit. Wächt. Wenn ſie aber nun nicht Luſt haben? 
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Holzapf. Nun, dann laßt ſie ſitzen, bis fie nüchtern: 
werden; und wenn ſie euch auch dann keine beſſere Antwort 
geben, fo könnt ihr es ihnen rund heraus ſagen, fie wären 
nicht die Leute, wofür ihr ſie gehalten hättet. 

Zweit. Wächt. Sehr wohl, mein Herr. 

Holzapf. Wenn ihr einen Dieb antrefft, fo mögt ihr 
ihn kraft eures Amtes reſpektiren, daß er kein Biedermann 
ſei; und je weniger ihr mit Leuten von ſolcher Art Com— 
munion haltet, deſto beſſer für eure Ehrlichkeit. 

Zweit. Wächt. Wenn wir wiſſen, daß er ein Dieb iſt, 
ſollen wir dann nicht Hand anlegen? 

Holzapf. Freilich, ex officina ministerii könnt ihr das 
riskiren. Aber ich denke, wer Pech angreift, beſudelt ſich. 
Der compakteſte Weg für euch iſt: packt ihr einen Dieb, ſo 
laßt ihn decliniren, wer er iſt; und laßt ihn dann ſich un- 
bemerkt aus eurer Geſellſchaft hinweg definiren. 

Schlehw. Ihr ſeid immer für einen miſerabeln Mann 
paſſirt, Herr Collegia. 

Holzapf. Das muß wahr fein; nolens volens möcht' 
ich keinen Hund aufhängen, vielmehr einen Menſchen, der 
wenig Ehre im Leibe hat. 

Schlehw. Wenn Ihr in der Nacht ein Kind declamiren 
hört, ſo müßt Ihr die Amme expektoriren, damit ſie es 
ſtillen kann. 

Zweit. Wächt. Wenn aber die Amme torporirt und 
keine Akuſtik hat? 

Holzapf. Ei nun, dann geht in bona pace, und laßt 
ſie das Kind mit ſeinen Reclamationen wecken; denn das 
Schaf, das ſein Lamm nicht hören will, wenn es bäh ſchreit, 
wird auch mit keinem Kalb correfpondiren, wenn es blökt. 

Schleh w. Aeußerſt wahr! 

Holzapf. Damit iſt das Final eurer Ordre zum An— 
fang gediehen. Ihr, Conſtabel, raiſonnirt jetzt in des Prin— 
zen eigner Perſon, und wenn Ihr ihm ſelbſt in der Nacht 
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occurirt, fo koͤnnt Ihr gegen ihn ſelbſt raiſonniren 3 or ihn 
ſtehen heißen. 

Schleh w. Sapperment, bei der heiligen Jungfrau, ich 
denke, das darf er doch wohl nicht thun. 2 

Holzapf. Fünf Schillinge gegen einen! Wer die Sta— 
tutionen kennt, der ignorirt, daß er ihn ſtehen heißen kann. 
Aber freilich nicht, ohne daß der Fürft deprecirt; denn, mein’ 
Seel’, die Wache fol kein Menſch inſultiren, und es wär' 
eine offenbare Interjektion, Jemand ſtehen zu heißen, der 
keine Luſt hat. 

Schleh w. Sapperment, der Meinung bin ich auch. 

Holzapf. Ha ha ha! Nun, ihr Herrn, gute Nacht. 
Sollte irgend etwas Poſitives vorfallen, ſo akkommodirt mich 
nur. Laßt Euern Kumpan akkompagniren, und Euch ſelbſt, 
und ſomit gute Nacht. — Kommt, Nachbar! 

Zweit. Wächt. Gut, ihr Herrn; jetzt wiſſen wir unſere 
ganze Omiſſion. Kommt, wir wollen hier bis um zwei Uhr 
auf der Kirchbank ſitzen, und dann zu Bett gehen. 

Holzapf. Noch ein Wort, ehrliche Nachbarn; ich bitte 
euch, wacht an Signor Leonato's Thür; denn weil da mor— 
gen Hochzeit iſt, wird es dieſe Nacht großen Rumor vor der 
Thüre geben. — Adies! Vegetirt fleißig, das bitte ich euch. 

(Holzapfel und Schlehwein ab.) 


Borachio und Conrad treten auf. 


Zo r. He, Conrad! 

Erſt. wächt. (leiſe) Still, rührt euch nicht! 

Bor. Heda, Conrad! 

Conr. Hier bin ich! Ich ſtoße dich ja an den Ellbogen. 

Bor. Zum Teufel! Mein Ellbogen juckte mich; ich 
dachte ſchon, daß ich die Krätze daran kriegen würde. 

Conr. Ich bleibe dir die Antwort ſchuldig; und jetzt wei⸗ 
ter im Text! 

Bor, So ſtelle dich hart unter dieſes Schirmdach, denn 


173 


es tröpfelt, und ich will dir hier als ein ehrlicher Trunken⸗ 
bold Alles herausſagen. 

Erſt. Wächt. Irgend eine Verrätherei, ihr Herrn. Steht 
aber ſtockſtill! \ 

Bor. So wiſſe denn, ich habe von Don Juan tauſend 
Dukaten verdient. 

Conr. Iſt's möglich, daß man eine Schurkerei ſo hoch 
bezahlt? 

Bor. Du ſollteſt mich lieber fragen, wie es möglich iſt, 
daß Schurkerei ſo reich ſein kann; denn wenn ein reicher 
Schurke einen armen nöthig hat, ſo kann der arme den 
Preis machen. 

Conr. Das wundert mich. 

Por. Man ſieht dir wohl an, daß du noch eine Novize 
biſt; du ſollteſt doch wiſſen, daß die Mode von einem Wamms, 
oder Hut, oder Rock nichts iſt für einen Mann. 

Conr. Doch ein Kleidungsſtück. 

Bor. Ich meine die Mode. 

Conr. Ja, die Mode iſt die Mode. 

Bor. Pay! das heißt fo viel, als ein Narr iſt ein Narr. 
Aber ſiehſt du nicht, welch ein garftiger Dieb dieſe Mode iſt? 

Erf. Wächt. (rei) Ich kenne dieſen Galgenvogel; er 
treibt das Diebs handwerk ſchon an die ſieben Jahre, und 
geht jetzt herum wie ein vornehmer Herr; ich erinnere mich 
ſeines Namens. 

Bor. Hörteſt du nicht fo eben Jemand? 

Conr. Nein; es war die Wetterfahne auf dem Dach. 

Dor. Siehſt du nicht, ſag' ich, was für ein haͤß licher 
Dieb dieſe Mode iſt? Wie ſchwindlicht er alle Köpfe macht 
von vierzehn bis fünfundvierzig, und ſie bald herausputzt 
wie Pharao's Soldaten auf ſchwarzgeraͤucherten Schildereien, 
bald wie Baalspfaffen in alten Kirchenfenſtern, bald wie den 
raſirten Herkules in ſchmierigen, wurmſtichigen Tapeten, wo 
ſein Hoſenlatz ſo groß und dick iſt, als ſeine Keule? 
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- Eonr Das Alles ſeh ich, und ſehe auch, daß die 
Mode mehr Kleider verbraucht, als der Menſch. Aber hat 
die Mode nicht dir ſelbſt den Kopf verdreht, daß du dich 
von deiner Erzählung in ein Raiſonnement über die Mode 
verlierſt? 

Bor. Nicht fo ganz; doch wiſſe, daß ich dieſe Nacht 
Margarethen, Hero's Kammermädchen, unter dem Namen 
Hero geſprochen habe. Sie lehnte ſich weit aus dem Kam— 
merfenſter ihrer Gebieterin heraus, und wünſchte mir wohl 
tauſendmal eine gute Nacht. — O ich erzähle es ſchlecht! 
Ich hätte dir vorher erſt ſagen ſollen, wie der Prinz, Clau— 
dio und mein Herr, bewogen, belogen und betrogen von 
meinem Herrn, Don Juan, in einer gewiſſen Entfernung 
aus dem Garten dieſe zärtliche Zuſammenkunft mit anſahen. 

Conr. Und hielten fie Margarethe für Hero? 


Bor. Zwei davon thaten's, der Prinz und Claudio; 
aber der Teufel, mein Herr, wußte, daß es Margarethe 
war; und theils durch ſeine Schwüre, theils durch die 
Dunkelheit der Nacht, theils und vornehmlich durch meine 
Schelmerei, die alle Verleumdungen Don Juans bekräftigte, 
betrogen, ging Claudio in größter Wuth fort, und ſchwor 
hoch und theuer, daß er ſie morgen in der Kirche waͤhrend 
dem Trauungsakt vor der ganzen Verſammlung durch Ent— 
deckung deſſen, was er in der Nackt geſehen, beſchimpfen 
und ſie ohne Gemahl heimſchicken werde. 

Erſt. Wächt. Wir befehlen euch im Namen des Für— 
ſten, ſteht! 

Zweit. Wächt. Weckt den Herrn Conſtabel! Wir haben 
hier den gefährlichſten Handel decoffrirt, der jemals im ge— 
meinen Weſen erhört worden iſt. 

Erſt. Wächt. Und ein gewiſſer Galgenvogel 2 dabei; 
ich kenn' ihn, er trägt eine Locke. 

Eonr Ihr Herrn — 
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Zweit. Wächt. Den Galgenvogel ſollt ihr uns wohl 
herbeiſchaffen, das verſichr' ich euch. 

EConr. Ihr Herrn — 

Erſt. Wächt. Stilentium! Wir befehlen uns, ihr ge— 
horcht euch, und aſinirt uns zu euch. 

Bor. Wir werden wohl eine gute Waare ſein, wenn 
uns dieſe Männer auf ihre Hellebarden nehmen. 


Conr. Eine Waare, die Nachfrage findet, gewiß. — 


Kommt, wir wollen mit euch gehen. 
(Alle ab.) 


Vierte Scene, 


Zimmer in Leonato's Hauſe. 


Hero, Margarethe und Urſula treten auf. 

Hero. Gute Urſula, wecke doch mein Bäschen Beatrice, 
und bitte ſie, aufzuſtehn. 

Urſ. Sehr wohl, mein Fräulein. 

Hero. Und ſie möchte doch zu mir kommen. 

Urſ. Ganz recht. (Ab.) 

Marg. Ich dächte doch, der andere Halskragen möchte 
beſſer ſein. 

Hero. Nein, liebes Gretchen, laß mich dieſen tragen! 

Marg. Er iſt wahrhaftig nicht ſo gut, und ich wollte 
wetten, Eure Baſe iſt derſelben Meinung. 

Hero. Meine Baſe iſt ein Närrchen, und du biſt auch 
eins; ich will keinen andern, als dieſen. 

Marg. Euer neuer Kopfputz dazu gefällt mir ungemein, 
wäre das Haar nur um einen Gedanken brauner; und Euer 
Kleid hat den ſchönſten Schnitt von der Welt, das muß 
wahr ſein. Ich habe das Kleid der Herzogin von Mailand 
geſehen, von dem man ſo viel Aufhebens macht. 

Hero. Das ſoll ja über Alles gehen, wie man ſagt. 

Marg. Ich verſichere Euch, es iſt nur ein Nachtkleid 
im Vergleich mit dem Eurigen. Goldſtoff, geſtreift, mit 
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Silber beſetzt und Perlen daran; lange Hängaͤrmel und ein 
Beſatz rund herum, und mit einem bläulichen Brokat unter: 
legt. Aber an feinem, zierlichem, gefälligem und geſchmack⸗ 
vollem Schnitt iſt Eures zehnmal mehr werth. 

Hero. Der Himmel gebe, daß ich's mit Freuden tragen 
möge; denn das Herz iſt mir unſaͤglich ſchwer. 

Marg. Es wird Euch durch die Laſt eines Mannes bald 
noch ſchwerer werden. 

Hero. Pfui, ſchämſt du dich nicht? 

Marg. Warum, Fräulein? Daß ich von ehrenwerthen 
Dingen rede? Iſt der Eheſtand nicht ehrenwerth, ſelbſt an 
einem Bettler? Iſt nicht Euer Herr ein Ehrenmann auch 
ohne Heirath? Ich glaube gar, Ihr wollt, ich hätte ſagen 
ſollen, mit Reſpekt vor Euer Gnaden, „ein Ehemann“ ſtatt 
ein „Mann?“ Wenn nicht ſchlimme Gedanken gute Reden 
verdrehen, ſo werde ich Niemanden beleidigen. Was in 
aller Welt iſt denn ſo Schlimmes daran, wenn ich ſage: 
„ſchwerer durch einen Ehemann?“ Gewiß nicht das Min— 
deſte, wenn er nur der rechte Mann und ſie die rechte Frau 
iſt. Fragt nur Fräulein Beatrice; da kommt ſie! 

Beatrice tritt auf. 

Hero. Guten Morgen, Bäschen. 

Beatr. Guten Morgen, liebe Hero. 

Heros. Nun, was fehlt Euch denn, daß Ihr in einem 
ſo kranken Tone ſprecht? 

Zeatr. Mich däucht, ich bin aus jedem andern Tone 

heraus. 
N Marg. Trällert nur: „Leichter Sinn!“ Das Lied hat 
leichte Füße. Singt es; ich will dazu tanzen! 

Beatr. Ja, „leichter Sinn“ mit „leichten Füßen!“ — 
Und wenn dein Mann gern Orgel ſpielt, ſorgſt du ihm fuͤr 
Bälge. 

Marg. O gewaltſame Auslegung! Ich ſtoße ſie mit 
Füßen von mir hinweg! 
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Deatr Es ift bald fünf Uhr, Bäschen; es wird nun 
Zeit, daß du dich fertig machſt. — Meiner Treu, mir iſt 
gar nicht recht wohl. Oh! 

Marg. Im Herzen, im Kopf, oder im Magen? 

Zeatr. Ach! bald hier, bald dort! 

Marg. Nun, wenn Ihr nicht Euern Glauben verläug: 
net habt, ſo ſegelt man nicht mehr nach den Sternen. 

Peatr. Was hat die Närrin da geſagt? 

Marg. Ich? O gar nichts. Aber der Himmel beſchere 
Jedem, was ſein Herz begehrt. 

Hero. Dieſe Handſchuhe ſchickt mir der Graf; fie find 
überaus angenehm parfümirt. 

Beatr. Ich habe den Stockſchnupfen, Baſe, ich kann 
nicht riechen. 

Marg. Ein Mädchen und verſtopft? — Ei nun ja, man 
kann ſich leicht erkalten. 

Beate. O behüte Gott, behüte Gott! Wie lange 
iſt es denn, daß Ihr vom Witz Profeſſion macht? 

Marg. Seid Ihr es aufgegeben habt. Steht mir mein 
Witz nicht unvergleichlich? 

Beatr. Man ſieht ihn nicht deutlich genug; Ihr ſolltet 
ihn auf der Haube tragen. — In der That, ich bin unwohl. 

Marg. Nehmt etwas deſtillirten Carduus Benedictus 
und legt ihn aufs Herz; es iſt das beſte Mittel gegen Eure 
Beklemmung. 

Hero. Das heißt mit einer Diſtel ſtechen. 

Beatr. Benedictus! Warum Benedictus? Es ſteckt 
eine Anſpielung in Euerm Benedictus. 

Marg. Anſpielung? Nein, meiner Treu, ich denke 
nicht an irgend eine Anſpielung, ſondern meinte ſchlechtweg 
eine natürliche Benedictendiſtel. Ihr meint vielleicht, ich 
halte Euch für verliebt. Nein, wahrhaftig, eine ſolche Thoͤ— 
rin bin ich nicht, daß ich denken ſollte, was ich Luſt habe; 
man denkt lieber, was man kann, und wenn ich mir das 
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Gehirn ausdaͤchte, ſo kann ich mir nicht denken, daß Euer 
Gnaden verliebt ſeien, oder jemals verliebt ſein werden, 
oder verliebt ſein können. Und doch war es mit Benedict 
gerade ebenſo. Und was iſt ſeit Kurzem für ein Mann aus 
ihm geworden! Er verſchwor es, ſich jemals zu verhei— 
rathen, und doch iſt es, trotz feinem Stolz und feiner Kälte, 
bereits ſo weit mit ihm gekommen, daß er allen Appetit 
zum Eſſen verloren hat. Ob Euer Gnaden auch noch zu 
bekehren find, das weiß ich nicht; aber mich daͤucht, Ihr 
ſeht mit Euren Augen ebenſo, wie andere Weiber. 

Zeatr. In welchem Schritt geht deine Zunge jetzt? 

Marg. In keinem falſchen Galopp. 

Alrſ. Czurückkommend) Fräulein, zieht Euch zurück! Der 
Prinz, der Graf, Signor Benedict, Don Juan und alle 
junge Cavaliere aus der Stadt ſind da, um Euch nach der 


Kirche abzuholen. 
(Alle ab.) 


Fünfte Scene. 
E ben d a ſe l b ſt. 
Leonato, Holzapfel und Schlehwein treten auf. 

Leon. Was wollt Ihr von mir, ehrlicher Nachbar? 

Holzapf. Ei nun, gnädiger Herr, ich möchte eine 
Confidenz mit Euch haben, die Euch nahe angeht. 

Leon. Ich bitte Euch, macht es kurz; denn Ihr ſeht, 
ich habe viel zu agiren. 

Schleh w. Das muß wahr fein, gnädiger Herr. 

Leon. Was wollt ihr alſo, Freunde? 

Holzapf. Der gute Mann Schlehwein, Herr, ſpricht 
ein bischen weit von der Sache; ein alter Mann, mein 
lieber Herr; doch ſein Verſtand iſt noch nicht ſo ſtumpf, als 
ich ihn mit Gottes Hülfe wünſchen moͤchte; aber in der 
That ein ehrlicher und braver Mann, ſo ehrlich, wie die 
Haut zwiſchen ſeinen Augenbraunen. 
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Schleh w. Ja, Dank dem Himmel, ich bin fo ehrlich, 
als nur irgend ein Mann auf der Welt, der ein alter Mann 
iſt und nicht ehrlicher als ich. 

Holzapf. Exempla sunt odorosa, ſagt Horaz, der den 
Virgil geſchrieben hat; Palabras, Nachbar Schlehwein! 

Leon. Nachbarn, ihr ſeid läſtig. 

Holzapf. Euer Gnaden ſagen das nur ſo; wir ſind 
des armen Herzogs Gerichtsdiener. Aber meiner Treu, ich 
für mein Theil, hätt' ich auch ſo viel Grütze im Kopf, als 
wie ein König, ich würde mich's nicht reuen laſſen, Alles 
auf Euer Gnaden zu wenden. 

Leon. Alle deine Laſt von Grütze auf mich? 

Holzapf. Ja, und wenn ſie noch tauſendmal größer 
wäre, als fie iſt. Denn ich höre eine fo gute Exclamation 
über Euer Gnaden, als über irgend einen Mann in der 
Stadt, und wenn ich auch gleich nur ein armer Mann bin, 
ſo gaudirt mich's doch, es zu hören. 

Schleh w. Und mich auch. 

Leon. Ich möchte gern wiſſen, was ihr mir zu ſagen habt. 

Schleh w. Sapperment, gnädiger Herr, unſre Wache 
hat in der verwichenen Nacht, allemal mit Exception Euer 
Gnaden, ein paar fo ausgemachte Schurken aufgefangen, als 
nur irgend in Meſſina zu finden ſind. 

Holzapf. Ein guter alter Mann, gnädiger Herr; er 
muß halt immer etwas zu reden haben, wie man zu ſagen 
pflegt. Wenn das Alter kommt, geht der Verſtand davon; 
Gott helf' uns, es iſt nun einmal nicht anders in der Welt. 
— Wohl geſprochen, Nachbar Schlehwein. Der liebe Gott 
macht es, ſo gut er kann. Wenn ihrer Zwei auf einem 
Gaule reiten, ſo muß der Eine hintanſitzen. — Eine ehrliche 
Seele, gnädiger Herr! Meiner Treu, das iſt er; eine fo 
grundehrliche Haut, als je eine Brod gegeſſen hat. Aber 
was Gott thut, das iſt wohlgethan. Leider können nicht 
alle Menſchen gleich ſein. Der gute, ehrliche Nachbar! 
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Leon. In der That, Nachbar, er reicht nicht an Euch 
hinan. g 8 

Holzapf. Das find Gaben, die von Gott kommen. 

Leon. Ich muß gehn. 

Holzapf. Nur ein Wort, Herr! Unſere Wache hat in 
der That in dieſer Nacht zwei aufpiciöfe Perſonen irritirt, 
und wir möchten ſie gerne dieſen Morgen von Euer Gnaden 
eranimirt haben. 

Leon. Examinirt ſie ſelbſt und bringt mir das Protokoll; 
wie ihr wohl ſeht, habe ich jetzt große Eile. 

Holzapf. Nun, fo wollen wir die Sache derangiren. 

Leon. Trinkt ein Glas Wein, eh ihr geht! Lebt wohl! 

Ein Diener kommt. 

Diener. Gnädiger Herr, man wartet auf Euch, daß 
Ihr Eure Tochter zur Expopulation führt. 

Leon. Ich komme; ich bin fertig. 

(Leonato ab mit dem Diener.) 

Holzapf. Mein lieber Herr Collegia, geht einmal zu 
Franz Seekohl und abonnirt auf ihn, er ſoll ſeine Feder und 
ſein Dintenfaß ins Gefaͤngniß bringen; wir wollen die 
Burſche ſogleich exanimiren. 

Schlehw. Dazu gehört Verſtand. 

Holzapf. Seid ohne Sorge, wir wollen den Verſtand 
nicht abundiren. (Auf feine Stirne zeigend.) Hier ſteckt etwas, 
das den oder jenen ſchon ins Bockshorn jagen ſoll. Holt 
uns nur den gelehrten Schreiber, daß wir die ganze Excom— 
munikation ad notam bringen, und fragt im Gefängniß nach 
mir an. 


(Sie gehen ab.) 
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N ir r , b 1. 


Erſte Scene. 
Das Innere einer Kirche. 
Don pedro, Don Juan, Leonato, ein Mönch, Claudio, Benedict, 
Hero, Beatrice und Andere treten auf. 

Leon. Wohlan, Pater Franciscus, macht es kurz; nichts, 
als was durchaus zur Form der Trauung gehört. Ihre be— 
ſondern Pflichten könnt Ihr ihnen nachher ans Herz legen. 

Mönch Ju Claudio) Ihr ſeid hier, gnädiger Herr, um 
Euch mit dieſem Fräulein zu vermählen? 

Claud. Nein. f 

Leon. Um mit ihr vermählt zu werden, Herr Pater: 
Ihr ſeid hier, ſie zu vermählen. 

Hero. Ja. 

Mönch. Wofern Einer unter euch ein innerliches Hin⸗ 
derniß weiß, weßwegen dieſes Paar nicht verbunden werden 
konnte, fo beſchwör' ich euch bei eurer Seele Seligkeit, es 
zu entdecken. 

Claud. Wißt Ihr eins, Hero? 

Hero. Nein, mein Herr. 

Mönch. Wißt Ihr eins, Herr Graf? 

Leon. Ich getraue mich für ihn zu antworten: „keins!“ 

Claud. Was ſich die Menſchen doch Alles getrauen! 
Was ſie Alles thun! Was ſie täglich thun, und wiſſen 
nicht, was ſie thun! 

Bene d. Nun? Interjektionen? Nun, einige find zum 
Lachen, als: ha ha ha! 

Claud. Tritt zurück, Pater! Vater, mit Eurer Erlaub— 
niß; ſeid Ihr aus freier und eigner Bewegung entſchloſ⸗ 
ſen, mir dieſes Mädchen, Eure Tochter, zur Frau zu geben? 
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Leon. So frei, mein Sohn, als fie Gott mir gegeben hat. 
Claud. Und was kann ich Euch dagegen zurückgeben, 
deſſen Werth dieſe reiche ſeltne Gabe aufwiegen könnte? 
D. Pedro. Nichts, gebt Ihr ſie nicht ſelber ihm zurück. 
Claud. Ihr lehrt mich edle Dankbarkeit, mein Prinz! 
Da, Leonato, nehmt ſie denn zurück! 
Gebt nicht dem Freund die faule Pomeranze; 


Sie iſt nur Schein und Zeichen ihrer Ehre. — 


O ſeht doch, wie fie jungfraunhaft erröthet! 
In welchen glaubenswerthen Schein von Wahrheit 
Sich die verworfene Sünde liſtig kleidet! 
Zeugt nicht dies Blut als ein verſchamter Anwalt 
Von ihrer ſchlichten Tugend? Schwürt ihr nicht, 
Die ihr ſie ſeht, ſie ſei noch rein und ſchuldlos 
Nach dieſem aͤußern Schein? — Doch iſt ſie's nicht; 
Sie kennt die Gluthen heimlicher Umarmung, 
Und ihr Erröthen zeigt nur ihre — Schuld. 
Leon. Was meint Ihr, Herr? 
Claud. Sie nicht zu nehmen, mein’ ich, 
Mich nicht an eine Buhlerin zu hängen. 
Leon. Mein theurer Graf, wenn Ihr durch eigne 
Prüfung 
Den Widerſtand der Tugend habt beſiegt 
Und ihre Jungfrauſchaft zu Fall gebracht, — 
Claud. Ich weiß ſchon, was Ihr meint; erkannt' ich ſie, 
Umarmte ſie in mir nur ihren Gatten; 
Das mildre die vorherbegangne Sünde. 
So meint Ihr wohl. Doch, Leonato, nein, 
Nie hab' ich ſie verſucht mit freien Worten, 
Und nur wie einer Schweſter Lieb' in Ehren 
Ihr ſtets bezeigt, ſo wie die Scham es duldet. 
Hero. Und bin ich jemals anders Euch erſchienen? 
Claud. Fluch deinem Schein! Ich ſchreib' ein Buch 
dagegen! 
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Ihr ſcheint mir, wie Dian' in ihrem Kreiſe; 
Keuſch, wie die Knospe, eh ſie ſich entfaltet, 
Und doch ſeid Ihr unmäßiger im Blut a 
Als Venus oder jene üpp'gen Thiere, 
Die ſich in wildem Sinnentaumel wälzen. 
Hero. Seid Ihr nicht wohl, daß Ihr ſo irre redet? 
Leon. Und Ihr ſagt nichts, mein Fürſt? 
D. Pedro. Was ſollt' ich ſagen? 
Ich ſteh entehrt, weil ich die Hand geboten, 
Den theuern Freund der Dirne zu verbinden. 
Leon. Wie? Seh ich? Hör' ich? Iſt das nur ein Traum? 
D. Juan. Ihr hört in Wahrheit, Herr, und hört die 
Wahrheit. 
Jene d. Das ſieht nicht aus wie Hochzeit. 
Hero. Wahr, o Gott! 
Claud. Leonato, ſteh ich hier? Iſt dieß der Fürſt? 
Und dieß des Fürſten Bruder? Iſt dieß hier 
Hero's Geſicht? Iſt unſer Auge unſer? 
Leon. Das Alles iſt fo; doch was fol es, Herr? 
Claud. Erlaubt nur eine Frag’ an Eure Tochter; 
Und kraft des Vaterrechts, das die Natur 
Euch gab, an ihr, heißt ſie die Wahrheit ſagen! 
Leon. So wahr du meine Tochter biſt, befehl' ich's. 
Hero. O Gott beſchütze mich! Wie man mich drängt! — 
Wie nennt ihr dieſe Weiſe des Verhörs? 
Claud. Antwortet jetzt, nennt wahrhaft Euern Namen! 
Hero. Iſt der nicht Hero? Und wer ſchmäht den Namen 
Mit einer Läſterung? 
Claud. Das kann denn Hero! 
Nur Hero ſelbſt löſcht Hero's Tugend aus. — 
Wer war der Mann, mit dem Ihr geſtern ſpracht 
Zur Nacht vom Fenſter zwiſchen Zwölf und Eins? 
Wofern Ihr Jungfrau ſeid, ſo gebt mir Antwort! 
Hero. Ich ſprach mit keinem Mann um dieſe Stunde. 
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P. pedro. Nun wohl, fo ſeid Ihr ſchuldig. — Leonato, 
Es ſchmerzt mich, daß Ihr's hören müßt; auf Ehre, 
Mein Bruder, ich und der gefränfte Graf, N 
Wir ſahn und hörten ſie zu dieſer Stunde 
Mit einem Wüſtling aus dem Fenſter ſprechen, 

Der wirklich auch wie ein verworfner Bube 
Die ſchaͤndlichen Beſuche eingeſtand, 
Die er geheim ihr tauſendmal gemacht. 

D. Juan. Pfui, pfui, man darf davon nicht reden, Herr! 

Es iſt nicht Keuſchheit g'nug in einer Sprache, 
Ohn' Anſtoß es zu ſagen. Drum, o Fräulein, 
Beklag' ich Euern ſchlecht berathnen Wandel. 

Claud. O Hero, welche Hero wäreft du, 
Wär’ mit der Hälfte deiner äußern Huld 
Dein Thun und deines Herzens Rath gepaart! 
So fahr' denn wohl, höchſt haͤßlich, und höchſt ſchoͤn! 
Du reine Sündlichkeit, fündhafte Reinheit! 

Um deinethalb ſchließ' ich der Liebe Thor, 

Und häng' als Decke Argwohn vor mein Auge; 
Sie wandle jede Schönheit mir in Unheil, 

Daß nie ihr Bild im Glanz der Huld mir ſtrahle. 

Leon. Iſt Niemands Dolch für meine Bruſt geſchliffen? 

(Hero fällt in Ohnmacht.) 

Beat. Was iſt dir, Baſe? Warum ſinkſt du nieder? 

D. Zuan. Kommt! Gehn wir! Daß die Schmach zu 

Tage kam, 
Beraubt ſie ihrer Sinne. (Don Pedro, Don Juan und Claudio ab.) 

Jened. Was fehlt dem Fräulein? 

Neat. Ach, ich fürchte, fie iſt todt! — 
Helft, Oheim! — Hero! — Benedict! — O Mönch! — 

Leon. Zieh Schickſal, nicht die ſchwere Hand zurück! 

Tod iſt der ſchönſte Schleier ihrer Schmach, 
Den man nur wülnſchen kann. 
Beat, Wie iſt Euch, Fräulein? 
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Mönch. O faßt Euch doch! 

Leon. Schlägſt du die Augen auf? 

Mönch. Ja, warum ſoll fie nicht? 

Leon. Warum? Ha, ruft nicht jede Kreatur 
Schmach über fie! Vermöchte fie zu laͤugnen 
Die That, die ihr Erröthen eingeſtand? 

Nein, lebe nicht, o Hero! Oeffne nicht 
Die Augen mehr! Denn wenn ich jetzt nicht dachte, 
Du würdeſt plötzlich ſterben, ha, dann dächt' ich, 
Dein Geiſt wär' ſtaͤrker als dein Schamgefühl, 
Und würde ſelbſt im Augenblick dich morden. 
Was klagt' ich doch in den vergangnen Zeiten, 
Ich Thor, daß nur ein einz’ges Kind ich habe, 
Und ſchalt zu karg die ſchaffende Natur? 
O dieſes einz'ge Kind war ſchon zuviel; 
Denn an dem einz'gen hab' ich eins zuviel. 
Warum erſchienſt du je mir liebenswürdig? 
Warum nahm ich ein Findelkind nicht auf, 
Das vor den Thüren lag? Von dieſem könnt' ich 
Doch ſagen, wenn es mir nicht Ehre machte, 
Es iſt kein Theil von mir! Und dieſe Schmach 
Sie ſtammt aus einer unbekannten Lende! 
Jedoch mein eignes Kind, das, als das eigne, 
Ich liebte, als das meinige erhob, 
So ſehr das meinige, daß ich faſt ſelbſt 
Nicht in dem Grade ſo mein war, wie ſie, — 
Wie? Dieſe? O in einen Dintenpfuhl 
Iſt ſie gefallen, und der Ocean 
Hat Tropfen nicht genug, ſie rein zu waſchen, 
Und auch nicht Salz genug, ihr böſes Fleiſch 
Vor Fäulniß zu bewahren. 
Bene d. Seid geduldig! 

Ich wahrlich bin von Staunen fo betäubt, 
Daß ich kaum weiß noch, was ich ſagen ſoll. 

Shakſpeare's Werke. VII. 13 
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Beat. Bei meinem Leben, man belog die Muhme. 
Ben ed. Schlieft Ihr die Nacht in ihrem Zimmer, Fräulein? 
Beat. Nein, dießmal nicht; doch bis zur letzten Nacht 
Schlief ich das ganze Jahr in ihrer Kammer. 
Leon. Beweis! Beweis! O noch viel ftärfer ward, 
Was ſchon vorher mit Eiſen war umſpannt! 
Die Prinzen ſollten lügen? Claudio lügen? 
Der ſo ſie liebt, daß nennend ihre Schmach 
Er weinen muß? Hinweg mit ihr! Sie ſterbe! 
Mönch. Hört jetzt mich an! 
Denn deßhalb nur hab' ich ſo lang geſchwiegen, 
Und ließ dem ſeltnen Zufall ſeinen Lauf, 
Das Fräulein zu beachten. Ich bemerkte, 
Ein Heer empörter Röthen fuhr ihr raſch 
Ins Angeſicht; ein Heer Unſchuldsgefühle 
In Engelweihe trug die Röthen fort. 
In ihrem Auge ſprüht' ein Feuer auf, 
Den Zweifel dieſer Prinzen zu verzehren 
An ihrer Mädchentreue. — Nennt mich Thor, 
Traut meinem Wiſſen nicht, noch der Er fahrung, 
Die mit der Prüfung Siegel ſtets bekräftigt 
Die Wahrheit meines Wiſſens, nicht dem Alter, 
Ehrwürd'gem Stand und heiligem Beruf, 
Wenn nicht das edle Fräulein ſchuldlos hierliegt, 
Vom Irrthum tief gekränkt. 
Leon. Das iſt unmöglich. 
Du ſiehſt, es blieb ihr nur ſo viele Gnade, 
Nicht zur Verdammniß ihrer Schuld zu fügen 
Des Meineids Sünde. Läugnet ſie es denn? 
Was ſtrebſt du mit Entſchuld'gung zu verhüllen, 
Was ſich ſo klar in offner Nacktheit zeigt? 
Mönch. Fräulein, wer iſt's, mit dem man Euch verklagt? 
Hero. Die Kläger kennen ihn; ich kenne Keinen. 
Ich weiß nicht mehr von irgend einem Mann, 
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Als einer Jungfrau Sittſamkeit erlaubt, 
Und wenn ich nicht die lautre Wahrheit rede, 
So will ich einſt nicht ſelig werden! — Vater, 
Beweist ſich's, daß zu unerlaubter Zeit 
Mit mir ein Mann geſprochen, daß ich geſtern 
Zu Nacht mit einem nur ein Wort gewechſelt, 
Verſtoßt mich, haßt mich, martert mich zu Tode! 
Mönch. Irgend ein Irrthum, ſcheint mir's, täuſcht 
die Prinzen; 
Sie beide ſind der Gipfel aller Ehre; 
Und hat man ihre Klugheit mißgeleitet, 
So iſt's das Werk des Baſtards Don Juan, 
Deß Geiſt auf nichts als Bubenſtücke ſinnt. 
Leon. Ich weiß nicht; iſt es wahr, fo tödt' ich fie. 
Mit meiner eignen Hand; und iſt es falſch, 
Soll mir der Stolzeſte von ihnen büßen.“ 
Noch hat die Zeit mein Blut nicht ſo vertrocknet, 
Nicht Alter meinen Geiſt ſo abgeſtumpft, 
Noch Unglück mein Vermögen ſo geplündert, 
Noch Schlechtheit mich ſo freundelos gemacht, 
Daß ſie nicht, ſo mich kränkend, fühlen ſollen 
Des Körpers Kraft und Regſamkeit des Geiſtes, 
Der Mittel Füll' und eine Zahl von Freunden, 
Genug, um mich zu rächen! 
Mönch. Habt Geduld, 
Laßt meinen Rath in dieſem Fall Euch leiten! 
Die Prinzen ließen Hero hier für todt; 
Laßt eine Zeitlang heimlich ſie verſchließen, 
Und macht bekannt, daß wirklich ſie geſtorben. 
Bekräftigt's durch den Schein der äußern Trauer, 
Und hängt an Eurer Ahnen alte Gruft 
Ein Epitaph, und übt jedweden Brauch, 
Wie ihn die hergebrachte Sitte heiſcht. 
Leon. Und wozu ſoll das führen? Was dann weiter? 
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Mönch. Gut ausgeführt wird es Verleumdung wandeln 
In Mitleid gegen ſie. Das iſt ſchon viel. 
Doch nicht nur dieß erträumt mein ſeltſam Mittel, 
Das Ziel der Arbeit iſt ein größres Werk. 
Da ſie geſtorben, wie man glauben muß, 
In dem Momente, wo man ſie beſchuldigt, 
Wird ſie beklagt, bedauert und entſchuldigt 
Von Jedermann. Denn ſo pflegt es zu gehn: 
Man ſchätzt kein Gut, ſo lang man es beſitzt; 
Erſt wenn man es verloren, ſteigert ſich 
Sein Werth; dann ſtrahlt ein jeder Vorzug heller, 
Den man kaum ſah, ſo lang es unſer war. 
So wird es auch an Claudio geſchehn. 
Hört er, daß feine Worte fie getödter, 
Dann ſchleicht ſich lieblich ihres Lebens Bild 
Hinein zur Werkſtatt ſeiner Phantaſie; 
Und jedes reizende Organ des Lebens 
Stellt ſich, in ſchöneres Gewand gekleidet, 
Dem innern Auge dar, als wo ſie lebte. 
Und wenn er je ſie wahr und innig liebte, 
Dann wird er in Melancholie verſinken, 
Und wünſchen, daß er ſie nicht ſo verklagt, 
Auch wenn er ſelbſt die Klage wahr vermeint. 
Laßt dieß geſchehn, und glaubt mir, der Erfolg 
Wird uns zu einem beſſern Ausgang führen, 
Als ich dies ungefähre Bild entwerfe. 
Doch würd' auch jedes andre Ziel verfehlt, 
So löſcht die Nachricht von des Fräuleins Tod 
Doch wenigſtens das Wunder ihrer Schande. 
Gelingt es nicht, ſo könnt Ihr ſie verbergen, 
Wie's ihrem wunden Ruf am beſten ziemt, 
Vor allen Augen, Zungen, Schmäh’n und Kränkung 
In eines Kloſters abgeſchiedner Zelle. 

Jene d. O Leonato, folgt des Moͤnches Rath, 
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Und wißt Ihr ſchon, wie fehr ich Lieb’ und Treue 
Dem Prinzen und Graf Claudio zugewendet, 
So will ich doch ſo heimlich und ſo ſtreng 2 
Hier handeln, als die Seel' in Euerm Körper. 

Leon. Ich laſſe mich in dieſer Flut des Grams 
Vom ſchwächſten Faden lenken. 

Mönch. Da thut Ihr wohl daran; folgt ihm nur nach; 
Ein ſeltnes Uebel fordert feltne Mittel. (Zu Hero.) 

Ihr, Fräulein, ſterbt zum Schein. Eu'r Hochzeitstag 
Iſt nur verlegt. Drum faßt Euch in Geduld! 
(Der Mönch, Hero und Leonato ab.) 

Bened. Habt Ihr die ganze Zeit geweint, o Fräulein ? 

Peatr. Ja, und ich werde lange Zeit noch weinen. 

Bened. Das wünſch' ich nicht. 

Deatr. Ihr braucht's auch nicht; ich thu' es ſchon von ſelbſt. 

DBenev. In Wahrheit, ich glaube, man 10 Eurer 
ſchönen Baſe Unrecht. 

Beatr. Ach, wie hoch würde ſich der Mann um mich 
verdient machen, der ihr Recht verſchaffen wollte! 

Bened. Gibt es irgend einen Weg, ſolche Freundſchaft 
zu zeigen? 

Beatr. Einen ſehr geraden Weg, aber keinen ſolchen Freund. 

Bened. Kann ein Mann es thun? 

Beatr. Es iſt eines Mannes Geſchäft, aber nicht 
das Eure. 

Bened. Ich liebe nichts in der Welt ſo ſehr, als Euch; 
klingt das nicht ſeltſam? 

Beatr. So ſeltſam, als — ich weiß nicht was; ich 
könnte eben ſo gut ſagen, ich liebte nichts ſo ſehr, als Euch; 
aber glaubt es nicht; und doch lüg' ich nicht; ich geſtehe 
Nichts, und ich läugne auch Nichts. — Ich bin um meine 
Baſe tief bekümmert. 

Zened. Bei meinem Schwert, Beatrice, du liebſt mich. 

Zeatr. Schwört bei Eurem Schwert! Eßt es! 
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Bened. Ich ſchwöre bei ihm, daß Ihr mich liebt; und 
der ſoll mir's eſſen, der ſagt, ich liebe Euch nicht. 

Beatr. Wollt Ihr nicht Euer Wort wieder eſſen? 

Bened. Mit keiner Brühe, die nur erſonnen werden 
könnte. Ich ſchwöre dir, ich liebe dich! 

Deatr. Nun, dann mag mir Gott verzeihen! 

Zened. Um welcher Sünde willen, holde Beatrice? 

Deatr Ihr habt mich in einer glücklichen Stunde ge 
troffen. Ich ſtand ſo eben im Begriff, Euch meine Liebe zu 
erklären. 

Bened. Thut das aus vollem Herzen! 

Zeatr. Ich liebe Euch mit ſo viel von meinem Herzen, 
daß nichts mehr übrig bleibt, um dabei zu ſchwören. 

Bened. Komm, gebiete mir, für dich zu thun, was 
du willſt. 

Deatr Ermorde Claudio! 

Bene d. O, nicht um die ganze Welt! 

Jeatr. Ihr ermordet mich durch Eure Weigerung. — 
Lebt wohl! N 

Bene d. O wartet noch, holde Beatrice! 

Beatr. Ich bin ſchon von hinnen, ob ich gleich noch hier 
bin. Ihr liebt mich nicht; ich bitte Euch, laßt mich gehen! 

Zened. Beatrice! 

Beatr. Im Ernſt, ich will gehen. 

Bened. Erſt wollen wir Freunde fein. 

Beatr. Ihr habt mehr Herz, mein Freund zu fein, 
als ſich mit meinem Feinde zu ſchlagen. 

Zened. Iſt Claudio dein Feind? 

Zeatr. Hat er ſich nicht im höchſten Grade als ein 
niederträchtiger Schurke gegen mich bezeigt, der meine Baſe 
verleumdet, beſchimpft und um ihren guten Namen gebracht 
hat? O daß ich doch ein Mann wäre! Was? Sie auf den 
Händen tragen bis zu dem Momente, wo ſie einander die 
Hände geben ſollen, und dann ſo öffentlich, ſo ſchmaͤhlich, 
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auf eine ſo herzloſe Art — O daß ich doch ein Mann wäre! 
Ich wollte fein Herz auf offenem Markte eſſen. 

Bene d. Hört mich, Beatrice! 

Beatr. Sie habe mit einem Mann aus ihrem Fenſter 
geſprochen! Ein feines Maͤhrchen! f 

Vened. Nein, aber Beatrice — 

Beatr. Die liebenswürdige, ſeelengute Hero, fie iſt 
beleidigt, ſie iſt verleumdet, ſie iſt zu Grunde gerichtet. 

- Benev, Beat — 

Beatr. Prinzen und Grafen! Wahrlich, ein recht prinzen— 
mäßiges Zeugniß, ein vortreffliches Grafenſtückchen! Ein ſau⸗ 
berer Liebhaber, wahrhaftig! Ha, daß ich doch nur ein Mann 
wäre, um feinetwillen! Oder daß ich einen Freund hätte, 
der um meinetwillen ein Mann fein wollte! Aber alle Mann⸗ 
heit iſt in Höflichkeit aufgelöst, Tapferkeit in Complimente, 
und die Männer ſind zu lauter Zungen geworden, und zu 
glatten dazu. Wer jetzt ſchwören und recht tüchtig lügen 
kann, der gilt für ſo tapfer als Herkules. Ach, da ich durch 
all mein Wünſchen doch nun einmal kein Mann werden kann, 
ſo will ich lieber ſterben als Weib durch meinen Gram! 

Zened. Bleib, holde Beatrice! Bei dieſer Hand, ich 
liebe dich! 

Zeatr. Thu es mir zu Liebe und gebrauche deine Hand 
zu etwas Beſſerem als zum Schwören. 

Bene d. Seid Ihr in Euerm Gewiſſen überzeugt, daß 
Graf Claudio der Hero Unrecht gethan habe? 

Beate. Ja, fo gewiß ich einen Gedanken oder eine 
Seele habe. 

Dened. Genug; zählt auf mich! Ich will ihn heraus⸗ 
fordern! Laßt mich Eure Hand küſſen, und ſo lebt wohl! 
Bei dieſer Hand, Claudio ſoll mir ſchwer zahlen. Wie Ihr 
von mir hört, ſo denkt von mir. Geht, tröſtet Eure Baſe. 


Ich muß behaupten, fie ſei todt. Und ſomit Adieu! 
(Sie gehen ab.) 


Zweite Scene. 
Ein Gefängniß. 
Holzapfel, Schlehwein, der Küſter in Amtstleidern, Boradie, 
Conrad und die Wache. 

Holzapf. Iſt unſer ganzes Cholericum beiſammen? 

Schlehw. O einen Stuhl und ein Polſter für den Herrn 
Küſter! 

Küſter. Welches ſind die Maleficanten? 

Holzapf. Sapperment, der bin ich und mein Gevatter. 

Schleh w. Ja, das verſteht ſich; wir haben die Deduk— 
tion, fie zu eranimiren. 
i Küſter. Aber wo find denn die Verbrecher, die exami— 

nirt werden ſollen? Man führe ſie vor den Herrn Conſtabel! 

Holzapf. Ja, mein Seel, laßt ſie vor mich kommen. — 
Wie iſt Euer Name, Freund? 

Borach. Borachio. 

Holzapf. Notirt das; Borachio. — Und Euer Spieß— 
geſelle? 

Conr. Ich bin ein Cavalier, Herr, und mein Name 
iſt Conrad. 

Holzapf. Notirt das; Herr Cavalier von Conrad. — 
Ihr Herrn, ſervirt ihr Gott? 

Conr. und Borad. Ja, Herr, wir hoffen's. 

Holzapf. Notirt das: „fie hoffen, fie ſerviren Gott,“ 
und ſchreibt Gott voran, denn Gott verhüte, daß Gott ſolchen 
Schurken nachſtehen ſollte. — Ihr Herrn, es hat ſich bereits 
ausgewieſen, daß ihr nicht viel beſſer ſeid als Spitzbuben, 
und es wird ſich noch weiter deklamiren, daß es ſich wirklich 
ſo verhält. Was habt ihr darauf zu reklamiren? 

Conr. Sackerlot, ihr Herrn, wir ſagen, wir ſind keine. 

Holzapf. Ein abgeſchlagener, pfiffiger Burſch, das 
confirmir' ich Euch, doch zugleich deformir' ich Euch, daß ich 
ihn definiren werde. Kommt näher, Kamerad, und laßt 
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Euch ein Wort ins Ohr infpiriren: man glaubt, daß ihr 
zwei Spitzbuben ſeid. 

Zoruch. Und ich ſage Euch, Herr, daß wir keine find. 

Holzapf. Tretet jetzt wieder auf die Seite. Bei Gott, 
ſprechen ſie nicht, als wären ſie mit einander dejurirt und 
condeformirt? — Habt Ihr's auch adnotirt, daß ſie keine ſind? 

Küſter. Herr Conſtabel, das iſt nicht die rechte Manier, 
Jemand zu verhören. Ihr müßt die Wächter vorfordern, 
und ſie über den Anklagepunkt befragen. 

Holzapf. Ja, zum Henker, das möchte in der That der 
allerunkommodeſte Weg ſein. — Laßt die Wache parodiren! — 
(Wache kommt näher heran.) — Ihr Leute, wir rekommandiren 
euch in des Prinzen Namen, klagt einmal dieſe Menſchen an! 

Erf. wächt. Herr, dieſer Mann hier hat geſagt, der 
Bruder des Prinzen, Don Juan, ſei ein Spitzbube. 

Holzapf. Denuncirt es: Prinz Don Juan ein Spitz— 
bube. — Ei das iſt ja ein offenbarer Meineid, des Prinzen 
Bruder einen Spitzbuben zu ſchimpfen. 

Bora ch. Herr Conſtabel — 

Holzapf. Still, Halunke! Dein Geſicht gefällt mir nicht, 
das will ich dir ſchriftlich geben. 

Aüſter. Was habt ihr ſonſt noch fagen hören ? 

Zweit. Wächt. Je nun, der da habe tauſend Dukaten recep— 
tirt von Don Juan, um Fräulein Hero fälſchlich anzuklagen. 

Holzapf. Offenbarer Raubmord in optima forma. 

Schlehbw. Ja, mein Seel’, in forma! 

Küſter. Was weiter, Freund? 

Erſt. Wächt. Und Graf Claudio habe auf ſeine Reden 
hin beſchloſſen, Hero vor der ganzen Verſammlung zu be— 
ſchimpfen, und fie nicht zu heirathen. 

Holzapf. O du Spitzbube! Dafür wirft du ins ewige 
Jubiläum verdammt werden! 

Küſte r. Was weiter? 

Zweit. Wächt. Das iſt Alles. 
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Küſter. Und das iſt mehr, ihr Herrn, als ihr laͤugnen 
könnt. Der Prinz Don Juan hat ſich an dieſem Morgen 
heimlich entfernt; Hero wurde auf dieſe Weiſe angeklagt, 
auf eben dieſe Art verſchmaͤht, und iſt aus Betrübniß darüber 
plötzlich geſtorben. — Herr Conſtabel, laßt die Leute feſſeln, 
und zu Leonato führen; ich will vorausgehn, und ihm ihre 
Examination communiciren. (Ab.) 

Holzapf. Recht ſo. Laßt fie feſſeln! 

Schleh w. Ja, nehmt fie in Beſchluß! 

Conr. Weg, Stockfiſch! 

Holzapf. Sapperment, wo iſt der Küſter? Er ſoll noti⸗ 
ficiren: des Prinzen Gerichtsdiener ein Stockfiſch. — Kommt, 
bindet ſie! — Du nichtsnutziges Aas! 

Cont. Fort! Ihr ſeid ein Eſel! Ihr ſeid ein Eſel! 

Holzapf. Was? Deſpektirſt du mein Amt nicht? Sus⸗ 
pektirſt du meine Jahre nicht? O wenn er doch hier waͤre, 
damit er aufſchreiben könnte, ich ſei ein Eſel! Aber, ihr 
Herrn, memorirt es, daß ich ein Eſel bin! Wenn es auch 
nicht notirt worden iſt, ſo vergeßt es ja nicht, ich bin ein 
Eſel! Ei du Racker, du ſteckſt voller Pietät, wie wir dir 
durch Zeugniſſe beweiſen können! Ich bin immer vor einem 
klugen Kerl paſſirt, und was mehr iſt, ich bin ein Gerichts⸗ 
beamter, und was noch mehr iſt, ein anfäfliger Mann; und 
was noch mehr iſt, ein ſo hübſches Stück Fleiſch, als irgend 
eins in Meſſina, und dazu ein Mann, der die Geſetze ver— 
ſteht! — Nun, kommt mir nur! — Und ein Mann, der 
ſein gutes Auskommen hat, und ein Mann, der zwei Roͤcke 
auf dem Leibe hat, und ein Mann, der um Vieles ge⸗ 
kommen iſt, und Alles an ihm ſauber und deputirlich! — 
Schafft ihn fort! — O hätten ſie es doch nur von mir auf⸗ 
geſchrieben, daß ich ein Eſel bin! (Alle ab.) 
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Fünfter ser 


Erfte Scene. 
Seonato und Antonio treten auf. 

Ant. Fährſt du fo fort, fo bringft du felbft dich um; 
Es iſt nicht klug, dem Kummer gegen ſich 
So beizuſtehn. 

Leon. O ſparet Euern Rath, 

Der in das Ohr mir ſo vergebens faͤllt, 
Wie Waſſer in ein Sieb. Nein, keinen Rath! 
Kein Tröſter ſoll mir Schmeichelworte ſagen, 
Als einer, deſſen Schmerz dem meinen gleicht. 
Bringt mir 'nen Vater, der ſein Kind ſo liebte, 
Und deſſen Luſt an ihm ſo ward vernichtet, 
Und heißt ihn von Geduld mir reden! Meßt 
Der Lang’ und Breite nach fein Weh nach meinem, 
Ob es dem meinen Punkt für Punkt entſpricht. 
Sei das wie das, ſei dieſer Gram wie der, 
In jedem Zug, in Art, Geſtalt und Form, 
Wenn der dann lächelt und den Bart ſich ſtreicht, 
Und „Gram, fahr' hin!“ ruft, und „Juchhei!“ ſtatt „Ach!“ 
Den Schmerz mit Sprüchen flickt, mit Schülerphraſen 
Sein bitt'res Leid betaͤubt, — den bringt mir her! 
Von dieſem will ich dann Geduld erlernen. 
Doch keinen Solchen gibt's. Man hat, mein Bruder, 
Stets guten Rath und Troſt für jeden Gram, 
Den man nicht ſelber fühlt; doch fühlt man ihn, 
Dann wird zur wilden Wuth derſelbe Troſt, 
Der erſt als Arzt den Gram kuriren wollte, 


196 


Des Wahnſinns Macht mit feid’nen Fäden feſſeln, 

Das Leid mit Luft, den Gram mit Worten bannen. 

Nein, nein; dem predigt Jeder von Geduld, 

Den ſeines Unglücks Laſt zu Boden drückt; 

Doch keines Weiſen Weisheit zeigt ſich lehrreich 

Bis dahin, wo ihm Gleiches widerfahrt. 

Darum, o Freund, verſchone mich mit Rath, 

Denn lauter ſchreit mein Schmerz als dein Ermahnen. 
Ant. Der Mann kann manchmal einem Kinde gleichen. 
Leon. O ſchweigt, ich bitte; ich bin Fleiſch und Blut; 

Denn noch bis jetzt gab's keinen Philoſophen, 

Der nur das Zahnweh mit Geduld ertrug; 

Obgleich er in der Götter Sprache ſchrieb 

Und Leid und Unfall eitel Poſſen naunte. 

Ant. Lenkt wenigſtens nicht allen Gram auf Euch; 

Laßt die, die Euch gekränkt, ihn auch empfinden! 

Leon. Da haft du Recht; ich folge deinem Rath. 

Mein Herz bezeugt mir's, Hero ward verleumdet, 

Und das ſoll Claudio hören und der Prinz, 

Und Alle, welche ihren Ruf geſchändet. 


Don pedro und Claudio treten auf. 


Ant. Hier kommt Claudio und der Prinz in Eile. 
D. Pedro. Gut'n Tag, gut'n Teg! f 
Claud. Gott grüß' euch beid', ihr Herrn! 
Leon. Ein Wort, ihr Herrn! 
D. Pedro. Wir eilen, Leonato. 
Leon. Ihr eilt, mein Prinz? Gut; lebt denn wohl, 
mein Prinz. — 
Jetzt habt ihr Eile? — Wohl, es wird ſich finden. 
D. Pedro. Erzürnt Euch nicht darüber, guter Alter. 
Ant. Wenn er durch Zorn ſich Recht verſchaffen könnte, 
Ging's Ein'gen von uns ſchlimm. 
Claud. Wer ficht ihn an? 
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Leon. Wer? Du, du Heuchler, haft mich angefochten! 
O lege deine Hand nicht an dein Schwert; 
Ich fürcht' es nicht! i 
Claud. Verflucht ſei meine Hand, 
Wenn Euerm Alter ſie zu drohen wagte; 
Die Hand am Schwert hat wahrlich nichts bedeutet. 
Leon. Ha, treibe nicht noch deinen Spott mit mir! 
Ich rede nicht als Thor und blöder Greis, 
Der mit dem Vorrecht feiner Jahre prahlt, 
Was er als Jüngling that und würde thun, 
Wenn er nicht alt wär'. Claudio, dir auf's Haupt: 
Du kränkteſt ſo mein ſchuldlos Kind und mich, 
Daß ich mich meiner Würde muß begeben, 
Und als ein Graukopf, morſch von manchem Tage, 
Ausfordern dich auf Leben oder Tod! 
Ich ſag es, du belogſt mein ſchuldlos Kind, 
Dein Laſtern drang fo tief ihr in das Herz, 
Daß ſie im Grab nun liegt bei ihren Ahnen, 
In einer Gruft, die keine Schande birgt, 
Als ihre, die dein ruchlos Herz en 
Claud. Mein ruchlos Herz? 
Leon. Ja, ja, dein ruchlos Herz. 
D. Pedro. Ihr irrt Euch, alter Mann. 
Leon. Mein Prinz, mein Prinz, 
Auf ſeinen Kopf beweiſ' ich's, wenn er's wagt, 
Trotz ſeiner Uebung, ſeiner Kunſt im Fechten, 
Trotz ſeiner Jugend, und trotz ſeiner Kraft. 
Claud. O geht; ich habe nichts mit Euch zu ſchaffen! 
Leon. Weichſt du mir aus, du Mörder meines Kindes? 
Ermorde mich! Dann mord'ſt du einen Mann! N 
Ant. Er morde zwei von uns, und Männer traun! — 
Doch ſorget nicht; laßt ihn erſt einen tödten! 
Wen's trifft, dem gilt's. Er ſoll mir Rede ſtehn. 
Komm, komm, du alter Knabe! Komm heraus! 
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Ich peitſche dich aus deiner Kunſt heraus, 
Und zeige mich an dir als Edelmann! N 
Leon. O Bruder — a 1 
Ant. Schweig! Gott weiß, ich liebte ſie! 

Und Schurken haben ſie zu Tod geläſtert, 

Die einem Mann ſo wenig Antwort geben, 

Als ich die Zunge gegen Schlangen brauche, 

Nur Prahler, Gecken, Affen, Milchgeſichter! 

Leon. Bruder Antonio — 

Ant. Seid ruhig, Mann; ich kenne ſie, und weiß, 
Wie viel ſie bis zum letzten Skrupel wiegen; 
Schmarotzende, gezierte Modepuppen, 
Die lügen, witzeln, ſpotten, läſtern, ſchimpfen, 
Sich ſpreizen, ſchreckliche Grimaſſen ſchneiden, 
Und rings mit Wortorkanen um ſich werfen, 
Wie ſchlecht dem Feind es gehn ſoll, wenn er's wagt, 
Doch das iſt Alles. 

Leon. Aber höre, Bruder — 
Ant. Es iſt ſchon gut! Laßt mich nur Alles machen! 
D. Pedro. Ihr Herrn, wir wollen Euern Zorn nicht 
reizen; 

Mein Herz betrauert Eurer Tochter Tod; 
Doch auf mein Wort, ſie gaben ihr nichts ſchuld, 
Als was als Wahrheit ſich herausgeſtellt. 

Leon. Mein Prinz, mein Prinz — 

D. Pedro. Ich will nichts hören. 
a Leon. Nicht? — 
Ich will gehört ſein, Bruder. 
Ant. Und Ihr ſollt; 
Sonſt würde uns die ſchwerſte Strafe treffen. 
(Leonato und Antonio ab.) 
Benedict tritt auf. 

D. pedro. Seht, ſeht! Da kommt der Mann, den 

wir geſucht. 
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Claud. Was gibt es Neues? 
Bened. Guten Tag, mein Prinz! 
D. Pedro. Seid mir willkommen, Signor Benedict; 
Faſt wäret Ihr zu einem Streit gekommen. 

Claud. Es fehlte wenig daran, ſo wären uns unſere 
Naſen von ein paar alten Männern ohne Zaͤhne abgebiſſen 
worden. 

D. Pedro. Leonato und Don Pedro! Was haͤltſt du 
davon? Wenn wir auch gefochten hätten, ſo zweifle ich, 
daß wir für ſie zu jung geweſen wären. 

Zened. Bei einem ſchlechten Handel kann ſich keine 
Tapferkeit bewähren. Ich kam, um euch beide aufzuſuchen. 

Claud. Und wir ſuchten dich ſchon überall; denn wir 
ſind ſchrecklich melancholiſch, und würden es gerne ſehen, 
wenn uns Jemand aufheiterte. Willſt du uns mit deinem 
Witze an die Hand gehn? 

Pene d. Mein Witz ſteckt in der Scheide meines Schwer: 
tes. Soll ich ziehen? 

D. Pedro. Trägſt du deinen Witz an der Seite? 

Claud. Das iſt ſonſt nicht der Brauch, wiewohl ſchon 
ſo Mancher ſeinen Witz bei Seite gelegt hat. — Ich will 
dich ziehen heißen, wie einen Fiedler, dem man zuruft: 
„Spiel' auf!“ 

D. Pedro. So wahr ich ehrlich bin, er ſieht ganz blaß 
aus. Biſt du krank, oder verdrießlich? 

Claud. Courage, Kerl! Wenn der Kummer auch Katzen 
umbringt, du haſt Herz genug, den Kummer umzubringen. 

Bene d. Herr, ich ſtelle mich Euerm Witz in den Schran— 
ken, wenn Ihr gegen mich losdrückt. Ich bitte Euch, wählt 
ein anderes Thema. 

Claud. Nun ſo gebt ihm einen andern Speer; der 
letzte brach mitten durch. 

D. pedro. Beim Himmel, er verändert die Farbe mehr 
und mehr; ich glaube, er iſt im Ernſte böſe. 


200 * 

Claud. Wenn er bös iſt, fo weiß er, wie man den 
Handſchuh zu werfen hat. 

Zene d. Darf ich Euch ein Wort ins Ohr ſagen? 

Claud. Gott behüte mich vor einer Heraus forderung! 

Bene d. (beiſeit zu Claudio) Ihr ſeid ein ſchlechter Kerl, ich 
ſpaße nicht. Ich will es beweiſen, wie Ihr wollt, womit 
Ihr wollt, und wann Ihr wollt. — Gebt mir Satisfaktion, 
ſonſt erklaͤre ich Euch für eine feige Memme. Ihr habt ein 
liebenswürdiges Mädchen ums Leben gebracht, und ihr Tod 
ſoll ſchwer auf Euch fallen. Gebt mir Beſcheid! 

Claud. Nun gut, ich will mich einſtellen, wenn ſich die 
Mahlzeit der Mühe verlohnt. 

D. Pedro. Wie? Handelt ſich's denn um einen Schmaus? 

Claud. In der That, ich dank' ihm; er hat mich auf 
einen Kalbskopf und einen Kapaunen eingeladen, und wenn 
ich beide nicht mit der größten Geſchicklichkeit zerlege, ſo 
ſagt, mein Meſſer tauge nichts. Soll ich nicht etwa auch 
noch eine junge Schnepfe dazu ſuchen? 

Bene d. Herr, Euer Witz geht einen guten leichten Paß, 
er fällt nicht ſchwer. 

D. Pedro. Ich will dir ſagen, wie Beatrice deinen 
Witz neulich rühmte. Ich ſagte, du hätteſt einen feinen 
Witz. „Richtig,“ ſagte ſie, fein und klein.“ Nein,“ ſagte 
ich, „großen Witz.“ „Recht,“ ſagte ſie, „groß und grob.“ 
„Nein,“ ſagt' ich, „guten Witz.“ „Wohl,“ ſagte ſie, „er 
thut Niemanden etwas zu Leide.“ „Nein,“ ſagt' ich, „der 
junge Herr iſt weiſe;“ „ja wohl,“ verſetzte ſie, „ein naſe— 
weiſer Herr.“ „Nein,“ ſagt' ich, „er verſteht mehrere Spra— 
chen.“ „Das glaub' ich,“ ſagte ſie, „denn er ſchwor mir et— 
was Montag Abend, und verſchwor es Dienſtag Morgen; 
das ſind zwei verſchiedene Sprachen.“ So verdrehte ſie eine 
ganze Stunde lang alle deine beſondern Tugenden, und ſchloß 
endlich mit dem Seufzer: du ſeieſt der artigſte Mann in 
ganz Italien! 
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Claud. Und weinte helle Thränen dazu, und fagte, es 
kümmere ſie nicht. 

D. Pedro. Ja, das that ſie; und doch iſt bei alledem 
ſoviel richtig, daß ſie ihn herzlich lieben würde, wenn ſie ihn 
nicht tödtlich haßte. Des alten Mannes Tochter ſagte uns Alles. 

Claud. Alles, Alles; und außerdem, „Gott ſah ihn, 
da er verſteckt war im Garten.“ 

D. Pedro. Aber wann ſollen wir denn des wilden Och— 
ſen Hörner auf des verſtändigen Benedicts Stirne pflanzen? 

Claud. Ja, und den Text darunter: „Hier iſt zu ſehen 
Benedict, der Ehemann.“ 

Bened. Leb' wohl, Knabe; du weißt, wie ich's meine; 
ich will dich deiner Gevatterinlaune überlaͤſſen. Ihr hand— 
habt eure Späße, wie Prahlhänſe ihre Klingen, die gottlob 
Niemand etwas zu Leide thun. — Mein Prinz, ich danke 
Euch für alle mir bezeigte Gnade; ich muß Euern Umgang 
meiden; Euer Bruder, der Baſtard, iſt aus Meſſina ent— 
flohen; ihr habt zuſammen ein liebenswürdiges, unſchuldiges 
Fräulein unter die Erde gebracht; was den Herrn Ohnebart 
hier betrifft, ſo werden ich und er noch ein Wort mit einan— 
der reden. Bis dahin Adieu! (Benedict ab.) 

D. pedro. Meint er es im Ernſt? 

Claud. In vollem Ernſt, und ich wollte wetten, Alles 
aus Liebe zu Beatrice. 

D. Pedro. Er hat dich alſo herausgefordert? 

Claud. In beſter Form. 

D. Pedro. Was für ein artig Ding der Mann iſt, der 
in Wamms und Hoſen einhergeht, und ſeinen Witz zu 
Haufe laßt! g 
Holzapfel, Schlehwein und die Wache mit Conrad und Borachio 


treten auf. 
D. Pedro. Doch ſtill, laßt's gut ſein! Raffe dich zu— 
ſammen, mein Herz, und ſei ernſt! — Sagte er nicht, mein 


Bruder ſei entflohen? 
Shakſpeare's Werke. VII. 14 


202 


Holzapf. Kommt nur, mein Herr! Wenn Euch die 
Juſtiz nicht bändigen kann, ſo ſoll ſie ihr Handwerk und 
ihre Wage zum Teufel werfen. Ja, Ihr ſeid mir verdamm— 
ter Demokrit; man muß Euch ſcharf im Proſpekt halten. 

D. Pedro. Wie? Was? Zwei von meines Bruders 
Leuten in Feſſeln? Und einer davon Borachio? 

Claud. Fragt doch nach ihrem Vergehen, mein Prinz! 

D. Pedro. Gerichtsdiener, was haben dieſe Leute ver— 
brochen? 

Holzapf. Sapperment, Herr, ſie haben falſchen Rap— 
port begangen; ſie haben Demoraliſationen ausgeſprochen; 
zweitens ſind ſie Calumnien; ſechstens endlich haben ſie ein 
Fräulein renovirt; drittens haben fie falſche Thaten verifi— 
cirt, und ſchließlich ſind ſie aus gemachte verlogene Spitzbuben. 

D. Pedro. Erſtens frag' ich dich, was ſie gethan haben; 
drittens frag' ich dich, was ihr Vergehn iſt; ſechstens end— 
lich, warum fie arretirt find, and ſchließlich, was man ihnen 
zur Laſt legt. 

Claud. Gut gegeben, und ganz iu feiner eignen Divi— 
ſion. Das heiß ich doch eine Sache in ihre gehörige Reform 
bringen. 

D. Pedro. Was habt ihr verbrochen, Leute, daß ihr fo 
an eure Antwort gebunden ſeid? Dieſer gelehrte Conſtabel 
iſt zu ſcharfſinnig, als daß man aus ihm klug werden könnte. 
Was iſt euer Vergehen? 

Zorach. Gnädiger Prinz, gebt nicht zu, daß man in 
meinem Verhör weiter ſchreite. Hört mich an; dann mag 
mich dieſer Graf niederſtoßen. Ich habe Eure eignen Augen 
getäuſcht; was Eurer Beider Weisheit nicht entdecken konnte, 
brachten dieſe dummen Tölpel ans Licht. Sie belauſchten 
mich in der Nacht, als ich dieſem hier geſtand, wie Euer 
Bruder Don Juan mich aufgemuntert, Fräulein Hero zu 
verläſtern; wie Ihr in den Garten geführt worden, um es 
mit anzuſehen, wie ich Margarethen, die Hero's Kleider 
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trug, meine Liebeserklärung machte; und wie Ihr, als die 
Trauung vor ſich gehen ſollte, Hero beſchimpftet. Meine 
Büberei haben ſie zu Protokoll genommen, welches ich lieber 
mit meinem Tode beſiegeln, als zu meiner Schmach ableſen 
hören möchte. Das Fräulein iſt durch meine und meines 
Herrn falſche Anklage um's Leben gekommen, und kurz und 
gut, ich verlange nichts Anderes, als den Lohn eines Miſſe— 
thäters. 

D. Pedro (zu Claudio) Dringt nicht dies Wort wie Eiſen 

durch dein Herz? 

Claud. Ich trank ein Gift, indem er dieß geftand. 

D. Pedro (zu Boradio) Und hat mein Bruder dich dazu 

verführt? 

Borach. Ja, und mich reichlich für die That belohnt. 

D. Pedro. Er iſt ganz Falſchheit und iſt ganz Betrug, 
Und ſein Gewiſſen ſchlug ihn in die Flucht. 

Claud. Holdſelige Hero, nun erſcheint dein Bild 
Mir ganz in ſeinem erſten Zauber wieder. 

Holzapf. Kommt, führt die Denuncianten ab. Unſer 
Schreiber wird den Signor Leonato bereits in der Sache 
illuminirt haben; und ihr Herren, vergeßt nicht, bei Zeit 
und Gelegenheit zu rectificiren, daß ich ein Eſel bin. 

Schlehw. Hier, hier kommt Signor Herr Leonato und 
der Küſter dazu. 


Leonato, Antonio und der Küſter kommen zurück. 


Leon. Wo iſt der Schurke? Zeigt mir ſein Geſicht, 
Daß, wenn ich einen treffe, der ihm gleicht, 
Ich ihn vermeiden kann. — Wer iſt's von ihnen? 

Borad. Wollt ihr den Thäter kennen, ſchaut auf mich! 

Leon. Biſt du der Sklave, der mit ſeinem Hauch 
Mein ſchuldlos Kind getödtet? 

Borach. Ich allein! 
Leon. O nein, du Schurke; du belügſt dich ſelbſt. 
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Hier ſtehen noch zwei ehrenwerthe Männer, 
Ein dritter floh, deß Hand im Spiele war, 
Dank, Prinzen, euch für meiner Tochter Tod; 
Zählt ihn zu euern größten Heldenthaten! 

Ihr thatet brav, wenn ihr es recht bedenkt! 


Claud. Ich weiß nicht, wie ich um Geduld ſoll bitten 


Doch ſprechen muß ich! Wählt die ärgſte Rache, 
Und legt die größte Strafe, die erſinnlich, 
Auf mein Verbrechen! Doch aus bloſem Irrthum, 
Hab' ich geſündigt. 

D. Pedro. Und bei Gott, ich auch. 
Doch um genug zu thun dem guten Alten, 
Will ich mich jeder Buße unterziehn, 
Die er mir auferlegt. 

Leon. Ich kann nicht fordern: 
„Ruft in das Leben mir mein Kind zurück!“ 
Das wär' unmöglich. Doch ich bitt' euch beide: 
„Laßt in Meſſina öffentlich verkünden, 
Daß ohne Schuld ſie ſtarb.“ Kann die Liebe 
Zu ernſter Arbeit euern Geiſt erheben, 
So hängt ein Epitaph auf ihre Gruft, 
Und ſingt es heute Nacht bei ihrer Leiche. 
Dann morgen früh kommt in mein Haus zu mir; 
Und konntet Ihr mein Tochtermann nicht ſein, 
So ſeid mein Neffe! Mein Bruder hat 'ne Tochter, 
Ein wahres Ebenbild von meiner Hero; 
Sie iſt nun unſer Beider einz'ge Erbin; 
Gebt ihr das Recht, das meinem Kind gebührte, 
Und meine Rache ſtirbt! 
Claud. O edler Mann! 
So große Güte preßt mir Thränen aus. 
Ich nehme das Erbieten an. Verfahrt 
Mit Claudio in Zukunft nach Belieben! 
Leon. Ich warte Eurer an dem nächſten Morgen. 


* 
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Für heute gute Nacht! — Der Bube ſoll 
Stirn gegen Stirne Margarethen ſtehn, 
Die, glaub' ich, auch zu dem Complot gehörte, 
Erkauft von Eurem Bruder. 

Borad. Nein, bei Gott! 
Sie wußte nichts davon, als ich ſie ſprach. 
In Allem, was ich nur von ihr erfahren, 
Hat ſie ſich immer tugendhaft bewährt. 

Holzapf. Anbei iſt auch noch zu decoffriren, Herr, ob 
ich es gleich nicht ſchwarz auf weiß beſitze, daß dieſer Denun— 
ciant hier, der Beklagte, mich einen Eſel geheißen hat. Ich 
bitte, daß man doch bei ſeiner Purification Deſpekt darauf 
nehmen möge. Sodann hörte ihn die Wacht auch von einem 
gewiſſen Theokrit reden; ſie ſagen, er trägt einen Schlüſſel 
im Ohr, woran ein Schloß hängt; und er borgt Geld um 
Gotteswillen, und das treibt er ſchon ſo lange, und bezahlt 
nichts, daß nun die Petitoren contract werden, und nichts 
mehr borgen wollen um Gotteswillen. Ich bitte Euch, habt 
doch die Pönitenz, und exanimirt ihn über dieſen Punkt! 

Leon. Dank deiner Sorg' und redlichen Bemühung! 

Holzapf. Euer Gnaden ſprechen wie ein höchſt ehr— 
würdiger und dankbarer junger Menſch. Gott lohn' es Euch! 

Leon. Da haſt du etwas für deine Mühe! 

Holzapf. Gott vergeb' Euch tauſendfach! 

Leon. Geh, ich nehme dir deinen Gefangenen ab und 

danke dir. 

Holzapf. Ich remittire Euer Gnaden einen Erzhalun: 
ken, nebſt unterthäniger Bitte an Euer Wohlgeboren, ein 
Exempel an ſich zu reſtituiren, das Andern zur Warnung 
diene. Gott ſchenke Euer Gnaden gute Beſſerung; ich geb' 
Euer Gnaden jetzt die unterthänigſte Erlaubniß, nach Hauſe 
zu gehn, und wenn ein fröhliches Wiederſehen zu wünſchen 
iſt, fo möge es der Himmel avertiren. Kommt, Nachbar! 

(Holzapfel, Schlehwein und Wache ab.) 
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Leon. Lebt wohl, ihr Herrn, bis zu dem nächſten Morgen. 
D. Pedro. Wir fehlen nicht. 


land. Die Nacht bewein' ich Hero. 
(Don Pedro und Claudio ab.) 


Leon. Führt dieſe fort; ich frage Margarethen, 
Wie ſie bekannt geworden mit dem Buben. (Ab.) 


Zweite Scene, 
eon es ae een 
Benedict und Margarethe begegnen einander. 

Bene d. Ich bitte dich, liebe Margarethe, thu mir doch 
den Gefallen, und verhilf mir zu einer Unterredung mit 
Beatrice. 

Margar. Wollt Ihr mir dafür auch ein Sonett zum 
Lobe meiner Schönheit ſchreiben? 

Pened. In einem ſo hohen Styl, Margarethe, daß 
nichts darüber gehen ſoll. Denn in Wahrheit, du verdienſt es. 

Margar. Nichts ſoll über mich gehen? Auch kein Mann? 
Soll ich denn immer unter der Treppe bleiben? 

Jene d. Dein Witz iſt fo flink, wie eines Windſpiels 
Maul; er packt. 

Margar Und Eurer iſt fo ſtumpf, wie eines Fechters 
Rappier; er ſtößt, und verwundet nicht. 

Bened. Ein ſehr mannhafter Witz, Margarethe, der 
keinem Weibe ſchaden wird, und darum bitte ich dich, rufe 
mir Beatricen. Ich übergebe dir meinen Schild. 8 

Margar. Reicht uns die Lanzen; Schilde haben wir 
ſelbſt. 

Bened. Wenn Ihr Euch damit befaßt, Margarethe, ſo 
müßt Ihr Euch den Piken blosſtellen, und das ſind gefähr— 
liche Waffen für Frauenzimmer. 

Margar. Nun gut; ich will Beatricen zu Euch rufen; 
ich denke, ſie hat ihre Füße bei der Hand. 
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Bened. Und wird daher wohl kommen. 
(Margarethe ab.) 
(Singt:) 
Der Liebesgott, 99 95 
Trotz Hohn und Spott, 
Er kennt, er kennt mich Armen, 
Und hat mit mir Erbarmen. 

Das heißt, mit meinem Geſang; aber, was die Liebe 
betrifft, ... Leander, der Capitalſchwimmer, Troilus, der 
erſte Stifter der Kuppler, und ein ganzes Buch voll von 
dieſen alten Liebesrittern, deren Namen noch ſo geſchmeidig 
in die Bahn des reimloſen Verſes hineinſchlüpfen, ſie alle 
waren nie ſo über und über in Liebe verſenkt, wie mein ar— 
mes Ich. Verwünſcht! Ich verſtehe mich nicht auf die Kunſt 
zu reimen! Zwar verſuchte ich es ſchon; aber dann fand ich 
keinen Reim auf „Madchen“, als „Schäfchen“, ein zu unſchul⸗ 
diger Reim; auf „Zorn“ „Horn“, ein harter Reim; auf 
„Ohr“ „Thor“, ein alberner Reim; ſehr verfängliche Endun— 
gen. Nein, ich bin nicht unter dem Reimplaneten geboren, 
und mir kann keine Bewerbung im feſtlichen Styl gelingen. 
(Beatrice kommt.) Holde Beatrice, kommſt du wohl auf meinen Ruf? 

Beatr Ja, und ich gehe fort auf Euern Wink. 

Dened. O dann bleibe bis zu dieſem Wink! 

Beatr. Das heißt: lebt wohl für jetzt! — Doch bevor 
ich gehe, möcht' ich das von Euch wiſſen, weßwegen ich ge— 
kommen bin, nämlich, was zwiſchen Euch und Claudio vor— 
gefallen iſt. 

Bened. Nur böſe Worte gab es, und darauf laß dich 
küſſen. | 

Beatr. Böſe Worte find böfer Wind, und böſer Wind 
ift böfer Odem, und böſer Odem iſt ungefund; drum will 
ich ungeküßt von dannen gehn. 

Zened. Du haſt das Wort aus ſeinem rechten Sinn 
herausgeſchreckt, ſo energiſch iſt dein Witz. Doch ich will 
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dir die Sache ehrlich erzählen. Claudio hat meine Forderung 
angenommen, und ich werde jetzt bald mehr von ihm hören, 
oder ich erkläre ihn öffentlich für einen feigen Schurken. 
Und nun ſage mir doch, in welche von meinen ſchlechten 
Eigenſchaften haft du dich zuerſt verliebt? 

Beatr In alle auf einmal; denn fie bilden zuſammen 
eine ſo wohlpolicirte Republik von Fehlern, daß ſie keiner 
guten Eigenſchaft geſtatten, ſich unter ſie zu miſchen. Und 
für welche von meinen Qualitäten erduldetet Ihr zuerſt dieſe 
Liebespein? 

Zened. Liebe erdulden, das tft der rechte Ausdruck. Ich 
erdulde fürwahr Liebe; denn ich liebe wider meinen Willen. 

Zeatr. Wohl gar Euerm Herzen zum Trotz? — Ach, 
das arme Herz! — Wenn Ihr ihm trotzt um meinetwillen, 
ſo trotz' ich ihm um Euretwillen; denn niemals werde ich 
das lieben, was mein Freund haßt. 

Bener. Wir find beide zu vernünftig, um uns friedlich 
um einander zu bewerben. 

Beatr. Das ſollte man aus dieſer Beichte nicht folgern; 
unter zwanzig vernünftigen Männern wird nicht einer ſich 
ſelbſt loben. 

Zened. Es gibt ein altes, altes Sprüchwort, Beatrice, 
das gegolten haben mag, als es noch gute Nachbarn gab: 
Wenn ſich einer heutzutage nicht ſelbſt einen Leichenſtein 
ſetzt, eh er ſtirbt, ſo denkt man nicht länger an ihn, als 
die Glocke ſchallt und die Wittwe weint. 

Beatr, Und das wäre? 

Bene d. Ihr fragt noch? — „Eine Stunde Geläut und 
eine Viertelſtunde Thränen;“ folglich ift es für einen Ver⸗ 
ſtaͤndigen der beſte Ausweg (wofern ihn Don Wurm, ſein 
Gewiſſen, nicht daran verhindert), die Poſaune ſeiner eignen 
Tugenden zu fein, wie ich es jetzt für mich bin. — So viel 
über mein Selbſtlob, deſſen ich, wie ich bezeugen muß, wohl 
werth bin; und nun ſagt mir, wie ſteht es mit Eurer Baſe? 
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Beatr. Sehr ſchlecht. 

Zened. Und mit Euch? 

Beatr. Auch ſehr ſchlecht. 

Bene d. Seid fromm, liebt mich und beſſert Euch. — 
Und ſomit Gott befohlen, denn hier kommt Jemand in 
größter Eile. 

Urſula tritt auf. 

Urſula. Mein Fräulein, Ihr ſollt zu Euerm Oheim 
kommen; es ſind wichtige Dinge vorgegangen. Es hat ſich 
erwieſen, Hero ſei fälfchlich angeklagt, der Prinz und Don 
Claudio abſcheulich hintergangen, und Don Juan der Anſtifter 
alles Unheils; Don Juan hat ſich davon gemacht. — Ihr 
kommt doch gleich? 

Zeatr. Wollt Ihr vielleicht mitgehn, Signor? 

Zened. Ich will in deinem Herzen leben, in deinem 
Schooſe ſterben, und in deinen Augen begraben ſein. Und 
außerdem will ich noch mit dir zu deinem Oheim gehn. 

(Ab.) 


Dritte Scene. 


Das Innere einer Kirche. 

Don Pedro, Claudio und Gefolge, mit Muſik und Fackeln. 
Claud. Iſt dieß die Ahnengruft des Leonato? 
Ein Dien. Ja, gnäd'ger Herr. 

Claud. (test von einer Rolle) 
„Die Verleumdung brach das Herz 
Hero's, die begraben hier; 
Doch der Tod lohnt ihren Schmerz, 
Leiht ihr ew'gen Ruhm dafür; 
So lebt ihr, die ſtarb durch Schmach, 
Ew'ger Ruhm im Tode nach.“ 
(Das Epitaph wird aufgehangen.) 


An der Gruft heft' ich dich an; 
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Lob’ fie, wann ich nicht mehr kann. — 
Stimmt das Todtenlied nun an! 
Ei e d. 
Gnad' uns, Königin der Nacht, 
Die dein Mägdlein umgebracht, 
Die wir hier mit Angſtgeſtöhn 
Reuig an dem Grabe ſtehn! 
Hilf uns, dunkle Mitternacht, 
Trauern bis der Tag erwacht, 
Feierlich, feierlich! 
Gräber, gähnt in Nacht und Graus, 
Gebt die Todte uns heraus, 
Feierlich, feierlich! 
Claud. Ruh in Frieden dein Gebein! 
Jährlich ſoll die Feier fein. 

D. Pedro. Löſcht eure Fackeln jetzt; ſchon fällt der Thau, 
Der Wolf zieht waldwärts, und, vom Schlaf noch ſchwer, 
Streift ſich der Oſten ſchon mit lichterm Grau, 

Vor Phöbus Rädern zieht der Tag einher. — 
Habt Alle Dank! Verlaßt uns, und lebt wohl! 
Claud. Guten Morgen; Jeder geh jetzt ſeines Wegs. 
D. Pedro. Kommt, laßt uns gehn, zum Feſt uns um— 
zukleiden, 
Und ſtellt euch dann bei Leonato ein! 

Claud. Und Hymen mög' uns dießmal mehr beglücken, 

Als die, um welche heute wir getrauert! (Sie gehen ab.) 


Vierte Scene. 
Zimmer in Leonato's Hauſe. 
Leonato, Antonio, Denedict, Deatrice, Urſula, Mönch und 
Hero treten auf. 
Mönch. Sagt' ich's Euch nicht, daß ſie unſchuldig ſei? 
Leon. So wie der Prinz und Claudio, die im Irrthum, 
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Der jetzt fie aufgeklärt, fie angeklagt; 

Doch Margarethe war nicht ohne Schuld, 

Zwar gegen ihren Willen, wie ſich's zeigt 

Aus dem Verlauf der ganzen Unterſuchung — 

Ant. Mich freut es, daß noch Alles glücklich endet. 
Bened. Mich auch; fonft hätte mich mein Wort gebunden, 

Von Claudio Rechenſchaft dafür zu fordern. 

Leon. Nun, meine Tochter, und ihr andern Frauen, 

Zieht in das nächſte Zimmer euch zurück, 

Und wenn ich ſende, kommt maskirt hierher. 

Der Prinz und Claudio verſprachen mir, 

Gleich hier zu ſein. — Du, Bruder, kennſt dein Amt; 

Du mußt den Vater deiner Nichte ſpielen, 

Und ſie dem jungen Claudio vermählen. (Die Damen ab.) 
Ant. Das werd' ich thun mit feſter, ſichrer Miene. 
Dened. Auch Euch, Herr Pater, werd' ich noch bemüh'n. 
Mönch. Womit, Signor? 

Den e d. Zu binden oder löſen — Eins von Beiden. 

Es iſt ſo weit gediehn, Herr Leonato, 

Mit günſt'gen Augen ſieht mich Eure Nichte. 

Leon. Das Auge lieh ihr Hero, ganz gewiß. 
Dened Und ich vergelt' es mit verliebten Augen. 
Leon. Die, ſicher glaub' ich's, Ihr von mir entlehnt, 

Von Claudio und dem Prinzen. Doch was wollt Ihr? 
Bened. Die Antwort, Herr, bedünkt mich problematiſch. 

Doch was ich will? Mein Will' iſt, daß Ihr wollt 

Zu meinem Willen Euren fügen, heute 

Mich zu verbinden, durch der Ehe Band. 

(Zu dem Mönch.) Und dazu bitt' ich Euch um Eure Hülfe. 
Leon. Mein Jawort geb' ich gern. 
Monch. Ich meinen Beiſtand. — 

Hier kommt der Prinz und Claudio. 

Don pedro und Claudio mit Gefolge treten auf. 
DP. Pedro. Euch allen biet' ich freundlich guten Morgen. 
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Leon. Guten Morgen, Prinz, guten Morgen, Claudio! 
Wir warten Eurer. Seid Ihr noch entſchloſſen, 
Mit meiner Nicht' Euch heute zu vermählen? 
Claud. Gewiß, und wenn ſie eine Mohrin wäre. 
Jeo n. (zu Antonio) So ruft fie her! * Prieſter ſteht bereit. 
(Antonio ab.) 

D. Pedro. Guten Morgen, Benedict! Was iſt mit Euch? 
Ihr habt ja ſolch ein Februargeſicht, 

So voller Froſt und Sturm und Regenwolken? 

Claud. Ich glaub', er denkt an jenen wilden Stier! 
Nur ſtill! Dein Horn ſchmück' ich mit goldnem Knopf, 
Und ganz Europa ſoll dir Bravo rufen, 

Wie einſt Europa ſich am Zeus erfreute, 
Als er den Stier geſpielt in Liebesglut. 

Bene». Zeus brüllt' als Stier ein ſehr verführend Muh, 
Und ſolch ein Gaſt kirrt' Eures Vaters Kuh, 

Und ließ ein Kalb zurück dem edlen Thier, 
Ganz ſo von Anſehn und Geblök wie Ihr. 


Antonio, Hero, Beatrice und mit ihnen die andern Damen in Masken. 
Claud. Das zahl' ich Euch; doch jetzt kommt andre 
Rechnung. 
Nach welcher von den Damen ſoll ich ſteuern? 
Ant. Hier dieſe iſt's; nehmt ſie von meiner Hand! 
Claud. So iſt ſie mein! Zeig' mir dein Antlitz, Holde! 
Leon. Nicht eher, bis Ihr hier die Hand ihr gebt 
Vor dieſem Prieſter, und ihr Treue ſchwört. 
Claud. Gebt mir die Hand vor dieſem würd'gen 
Mönch; 
Wenn Ihr mich wollt, ſo bin ich Euer Gatte. 
Hero. (die Maske abnehmend) Einſt, als ich lebte, war ich 
Euer Weib; 
Einſt, als Ihr liebtet, war't Ihr mein Gemahl. 
Claud. Noch eine Hero? 
Hero. Nichts iſt ſo gewiß. 


213 


Pig 
Die eine ſtarb an Schimpf; jedoch ich lebe, 
Und bin, ſo wahr ich lebe, eine Jungfrau. 
D. Pedro. Die erſte Hero! Hero, die geſtorben! 
Leon. Da ihre Schande lebte, war ſie todt. 
Mönch. All dies Erſtaunen bring’ ich zum Verſtändniß; 
Nach dem Vollzug der heiligen Gebräuche 
Erzähl' ich euch der ſchönen Hero Tod. 
Bis dahin nehmt das Wunder für bekannt, 
Und folgt mir ohne Säumen zur Kapelle. 
Zened. Gemach, Herr Pater! Wo iſt Beatrice? 
Zeatr. (ſich demastirend) Das iſt mein Name; was ver— 
langt Ihr, Herr? 
Zened. Liebt Ihr mich nicht? 
Zeatr. Nein, weiter nicht als billig. 
Zened. Dann irrt dein Ohm, der Prinz und Claudio, 
Sie alle ſchworen mir, daß du mich liebeſt. 
Zeatr. Liebſt du mich nicht? 
Bened Nicht mehr, als recht und billig. 
Beatr. Dann irrten Hero, Urſula und Gretchen; 
Sie alle ſchworen mir, daß du mich liebeſt. 
Zened. Sie ſchworen mir, du wärft faft krank um mich. 
Beatr. Sie ſchworen mir, du wärſt faſt todt um mich. 
Zened. Nun dann iſt's gut. — Du liebſt mich alſo nicht? 
Deatr. Nein, wahrlich bloß aus Dank für Freundſchafts— 
dienſte. 
Leon. Komm, Nichte, komm; ich weiß, du liebſt den Herrn. 
Claud. Und ich verſichr' es euch, er liebt auch ſie. 
Seht nur dies Blatt, von ſeiner Hand geſchrieben! 
Ein lahm Sonett aus ſeinem eignen Hirn 
Zu Beatricens Preis. 
Hero. Und hier ein zweites, 
Von ihrer Hand, aus ihrer Taſch' entwendet, 
Zeigt ihre Leidenſchaft für Benedict. . 
Dened. O Wunder! Unſere eigenen Handſchriften zeugen 
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wider unſere Herzen! — Komm, ich will dich haben; aber 
bei dem Licht der Sonne, ich nehme dich nur aus Mitleid. 

Beatr. Ich will Euch nicht abweiſen; aber bei dieſem 
Tag, ich nehme Euch nur auf das dringende Zureden meiner 
Freunde, und zum Theil, um Euer Leben zu retten, denn 
man ſagte mir, Ihr hattet die Auszehrung. 

Zened. Still; ich ſtopfe dir den Mund. (Er küßt fie.) 

D. Pedro. Ei was ſoll denn das heißen? Benedict, der 
Ehemann? 

Bened. Ich will Euch etwas ſagen, Prinz: eine ganze 
hohe Schule von Spottvögeln ſoll mich jetzt nicht aus meinem 
guten Humor herausſpötteln. Meint Ihr, ich kümmere mich 
um eine Satire oder ein Epigramm? Nein, wenn dergleichen 
Witze Flecke machten, ſo würde ein ehrlicher Mann von Kopf 
bis zu Fuß nichts Sauberes an ſich haben. Kurz und gut, 
da ich mir nun einmal vorgenommen habe, zu heirathen, ſo 
ſetz' ich Alles beiſeit, was nur die Welt dagegen einwenden 
mag. Darum erſpart Euch die Mühe, mich wegen meiner 
frühern Reden aufzuziehen; der Menſch iſt nun einmal ein 
ſchwindliches Geſchöpf, und damit Punktum. — Was dich 
anlangt, Claudio, ſo gedachte ich dir etwas abzugeben; da 
es aber ſcheint, als ob wir Vettern werden ſollten, ſo lebe 
unangefochten, und liebe meine Baſe. 

Claud. Ich hatte mir fhon Hoffnung darauf gemacht, 
daß du meiner Baſe Beatrice einen Korb geben würdeſt, 
damit ich dich aus deinem Junggeſellenleben herausprügeln 
könnte, um dich zum Doppeltgänger zu machen; und das 
wirſt du nun doch, wenn dir mein Bäschen nicht gewaltig 
auf die Finger ſieht. 

Bene d. Still doch, wir find ja Freunde. Laßt uns 
vor der Hochzeit Eins tanzen, daß wir Männer leichtere 
Herzen bekommen, und unſere Frauen leichtere Füße. 

Leon. Wir wollen nachher tanzen. 

Bened. Nein, lieber vorher. Alſo friſch aufgeſpielt, 
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ihr Muſikanten! — Prinz, Ihr ſcheint mir nachdenklich; 
nehmt Euch ein Weib; es gibt keinen beſſern Stab, als 
einen, der mit Horn beſchlagen iſt. 
Ein Bote kommt. 

Bote. Mein Prinz, Eu'r Bruder ward im Fliehn gefangen 
Und mit Bedeckung in die Stadt gebracht. 

Bene d. Denkt nicht eher als bis morgen an ihn; ich 
will mittlerweile auf die rechten Strafen für ihn ſinnen. — 
Spielt auf, ihr Muſikanten. (Sie tanzen und gehen ab.) 


Er pe d Fer" 

aaa rer tz einen 0 
ee, Vi ums: rue mei 
Mi 330 D nern am Wes Air WE 16 vs 
Al’ a ur Ya ra uk ni 


e ee Bi Tat 5 end u 10 Aus n 1 


% Peng: ie e 


* . 1 5 
1 EL Pr N 
aa D j ö 6 m 2 , 
23 120 a \ 1 . > ‘ [ 3 * Y N 1 NFP 
Pie WN \ K 0 1 KA 
e. N J 5 * 2 
vr ie A r 
Dr g VImE 
Be‘ 8 Kon 
ER a 53 
1 0 * 
J. 2 18 En 
Di 0 z 
10 * 1 
17 0 2 
222909 170 W A 5 
„ i x 
a pre „ gr eee 
ip 1 
2 
Wenz 
N 
a N 
4, 2 
vn FE b 
* 
* 2 1 
\ x e 
X N 
1 
„ 3 
7. j 
1 1 5 1 
A N Ar (8.108 
Pu |, 
re, . 
M ih gehen, wie 
\ Et A kr lc 
5 4 0 
| Bee 
j ra) 
* a An 4 147 2 
} 41 cen Fee N 
2 . Er Be er je 
1 1 f h W 8 Wi; 5 
1 Fr Ar 6 ve NN, Br 7 


r * 0 * 
5 6 DN 
HR ear * 9 7 


a0 wußte Frag 


ren wah ber e 
der RL 95 A 


Shakspeare's 


ſämmtliche Werke. 


— 


VIII. 


2 
r 


9. 
1 


rs Kunst-Anstalt 


W. Shakſpeare's 


dramatiſche Werke. 


Ueberſetzt 


Ernſt Ortlepp. 


Neue, durchaus verbeſſerte Auflage in ſechzehn Theilen mit 
ſechzehn Stahlſtichen. 


Achter Theil. 


Stuttgart: 
Scheible, Rieger & Sattler. 
1842. 


Bee N 
4-7 8 — 


5 Die luſtigen Weiber von Windſor 5 
Das Wintermähr chen 


* I 


 Smbalt: 


101 


Te PEN 


t 


8 


Die luſtigen Weiber von Windſor. 


Motto: 
y Ein Weib kann luſtig, und doch ehrbar ſein.“ 
Shakſpeare. 


Shakſpeare's Werke. VIII. 1 
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Perfonen. 


Sir John Salfkaff. 
Fenton. 

Schaal. 

Sch mächtig, Schaals Vetter. 
Sumpf; 
Page, 
William Page, ein Knabe, Page's Sohn. 
Sir Hugh Evans, ein waliſer Pfarrer. 
Doktor Cajus, ein franzöſiſcher Arzt. 

Der Wirth zum Hoſenbande. 

Barvolph, | 

Piſtol; Falſtaff's Leute. 

Nym; \ 

Robin, Zatftaffs Page. 

Simpel, Schmächtig's Diener. 

Rugby, Doktor Cajus' Diener. 

Frau Page. 

Frau Sumpf. 

Anne Page, ihre Tochter, Fentons Geliebte. 
Frau Hurtig, in Doktor Cajus' Dienſt. 


Diener des Page, Sumpf u. ſ. w. 
Scene: Windſor und die Umgegend. 


Jona von Windſor. 


E. rer ke 


Erfte Scene, 
Windſor. Vor Pages Haufe. 
Schaal, Schmächtig und Sir Hugh Evans treten auf. 

Schaal. Sir Hugh, erſpart Euch alle weitere Worte! Ich 
werde die Sache vor die Sternkammer bringen. Und wenn 
er auch zwanzig Mal Sir John Falſtaff wäre, ſo ſoll er 
doch nicht zum Narren haben den Robert Schaal, Esquire — 

chm. In der Grafſchaft Gloſter EFriedens richter und 
coram — 

Schaal. Ja, Vetter Schmächtig, und custalorum. 

ch m. Ja, und ratolorum dazu; und ein Edelmann von 
Geburt, Herr Pfarrer, der ſich armigero ſchreibt; auf jedem 
Schein, Verhaftsbefehl, Quittung oder Schuldbrief, armigero. 

Schaal. Freilich, das thun wir, und ſo haben wir es 
ſeit dreihundert Jahren gehalten. g 

chim. Alle feine Succeſſoren, die ihm vorangegangen, 
haben das gethan, und alle feine Anteceſſoren, die nach ihm 
kommen werden, können es auch thun; ſie können ein 
Dutzend weiße Hechte in ihrem Wappenrock aufweiſen. 

Schaal. Es iſt ein alter Rock. 

Evans. Ein Dutzend weiße Läus paſſe ſich beſſer für 
fo alte Röck; 's iſcht a gar anhänglich Viech un bedeitet 
Liepe. N 

Schaal. Der Hecht iſt ein friſcher Fiſch; das alte 
Wappen iſt der Salzfiſch. 
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Schm. Kann ich's theilen, Vetter? 

Schaal. Ja, das könnt Ihr, durch Heirath. 

Evans. Es wär g'fehlt, wenn Ihr Eure Röck theile 
wolltet. i 

Schaal. Durchaus nicht. 

Evans. Ja freilich; wenn er ä Viehrtel von Eurem 
Röckle kriegt, habt Ihr noch drei Lappe für Euch nach meim 
ſchlechte Verſtand; aber dehs iſcht all eins; hat Euch John 
Falſtaff Beeinträchtigunge angethan, ſo bin ich von der 
Kirch un will gern Benevolenz ibe, um Verſöhnung un 
Genugthuung zwiſchen Euch z' Stande z'bringe. 

Scha a l. Der hohe Gerichtshof fol davon hören: es 
iſt ein Unfug. 

Evans. 's iſch net g'ſchickt, wemmer das G’richt 
dervon in Kenntniß ſetzt; 's iſcht keine Gottesfurcht in ſo 
me Unfug; das G'richt, ſeht Ihr, will Gottesfurcht höre 
un keinen Unſug; laßt Euch dehs zum Avis diene. 

Schaal. Ha, bei meinem Leben; wenn ich noch einmal 
jung wäre, ſo macht' ich das mit meinem Degen aus. 

Evans. 's iſch beffer, wann Freinde der Degen fein, 
der es ausmacht; un da hab ich noch ſo'n andern Einfall, 
der vielleicht anſchlaͤkt. Da iſch Anne Page, die Tochter von 
Herrn Georg Page, ein nettes Dirndle. 

Schm. Jungfer Anne? Die hat braune Haare, und 
ſpricht fein wie ein Frauenzimmer. 

Evans. es iſch dieſelbige Perſon un g'rad fo akkurat, 
wie Ihr ſie braucht, un ſiebehundert Pfund un Gold und 
Silber iſch ihres Großvaters — Gott ſchenk' ihm eine 
luſt'ge Auferſtehung! — Vermächtnuß uf dem Tobdbett, 
wenn ſie im Stande iſcht, ſiebeze Jahr hinter ſich z'bringe. 
Es wäre wohl ſehr gut, unſer G'ſchwaͤtz z'laſſe, um die 
Heirath mit Meiſchter Abraham un Anne Page zu bewerkſtellige. 


Schaal. Hat ihr Großvater ihr ſiebenhundert Pfund 
vermacht? 
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Evans. Dehs verſteht ſich; und ihr Vater gibt ihr 
noch weiters mit. 

Schaal. Ich kenne das junge Frauenzimmer; ſie hat 
gute Gaben. 

Evans. Siebehundert Pfund un noch andre Vermög— 
lichkeite ſein gute Gabe. , 

Schaal. Nun, ſo laßt und vorfprechen beim ehrlichen 
Page. Iſt Falſtaff dort? 

Evans. Soll ich Eich anlüge? Ich verachte einen Lügner, 
wie ich Einen verachte, der falſch iſcht, oder wie ich Einen 
verachten thu', der die Unwahrheit ſagt. Der Ritter Sir 
John iſch dort, und i bitt, laßt Eich rathe von Eire gute 
Freinde. J will an Meiſchter Page's Haus anklopfe. (Ktooft) 
Heda! Gott b'hüt' Eir Haus! 

Page kommt. 

Page. Wer iſt da? 

Evans. Hier iſch Gottes Sege un Eier Freind un 
der Richter Schaal; un hier iſch der junge Herr Schmächtig, 
der Eich vielleicht noch andere Dinge z' berichte habe wird, 
wenn Alles nach Winſche geht. 

Page. Ich freue mich, Euer Geſtrengen wohl zu ſehn; 
ich dank' Euch für das Wildpret, Herr Schaal. 

Schaal. Herr Page, ich bin erfreut, Euch wohl zu ſehn; 
wohl bekomm' es Euerm guten Herzen, und verzeiht, daß 
es kein beſſer Stück war; es war ſchlecht geſchoſſen. — 
Was macht denn die gute Frau Page? O ich verehre Euch 
immer von ganzem Herzen, ja wahrhaftig, von ganzem Herzen. 

Page. Sir, ich danke Euch. 

Schaal. Sir, ich dank' Euch, Herr; bei Ja und Nein, 
das thu' ich. 

page. Es freut mich Euch zu ſehn, lieber Herr 
Schmächtig. 

Schm. Was macht denn Euer falbes Windſpiel, Herr? 
Ich hörte, es ſei zu Cotſale überlaufen worden. 
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Page. Es konnte nicht entſchieden werden. 

Schm. Ihr wollt's nur nicht Wort haben, Ihr wollt's 
nicht Wort haben. 

Schaal. Das will er nicht. Es iſt Eure Schuld, es 
iſt Eure Schuld; 's iſt ein guter Hund. 

Page. Eine Betze, Herr. 

Schaal. Sir, 's iſt ein guter Hund, und ein ſchoͤner 
Hund; kann man mehr wohl fagen? — Er iſt gut und 
ſchön. — Iſt Sir John Falſtaff hier? 

Page. Er iſt drinnen, Herr, und ich wuͤnſchte, ich 
könnte ein gutes Werk zwiſchen euch Beiden ſtiften. 

Evans. Dehs iſcht geſproche, wie a guter Chriſcht 
ſpreche ſoll. n 

Schaal. Er hat mich beleidigt, Herr Page. 

Page. Herr, das geſteht er auch gewiſſermaßen ein. 

Schaal. Er hat es eingeſtanden und ich habe es aus— 
geſtanden; iſt das nicht wahr, Herr Page? Er hat mich 
beleidigt, ja das hat er, auf mein Wort, das hat er: 
glaubt mir's; Robert Schaal, Esquire, ſagt, er iſt beleidigt. 

Page Hier kommt Sir John. 


Sir John Salllaf, Bardolph, Uym und Piſtol treten auf. 


Falk. Nun, Herr Schaal, Ihr wollt mich alſo beim 
König verklagen? 

Schaal. Herr Ritter, Ihr habt meine Leute geprügelt, 
mein Wild erlegt, und mein Jagdhaus erbrochen. 

Falk. Aber doch Eures Förſters Tochter nicht gekuͤßt? 

Schaal. Ei, was da! Darauf ſollt Ihr mir Antwort 
geben. 

Falſt. Ich will darauf ſogleich Antwort geben. Ich 
habe das Alles gethan. Da habt Ihr die Antwort. 

Schaal. Die Gerichte ſollen davon erfahren. 

Falk. Es ware beſſer für Euch, wenn die Gerichte 
nichts davon erfuhren; man wird Euch aus lachen. 
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Evans. Pauca verba, Sir John, gute Worte! 
Falſt. Gute Worte! Guter Kohl! * — Schmaͤchtig, 
ich ſchlug Euch ein Loch in den Kopf. Was habt Ihr gegen 
mich? 

Schm. Ei Herr, ich habe viel in meinem Kopf gegen 
Euch und gegen Eure betrügeriſchen Schufte Bardolph, Nym 
und Piſtol. Sie ſchleppten mich in die Schenke und machten 
mich beſoffen und leerten mir dann die Taſchen aus. 

Zard. Du Bambury-Kaͤs! 

Schm. Schon gut. 

Piſtol. Was willſt du, Mephiſtophelus? 

Sch m. Ja, ſchon gut. 

Uy m. Blitz, ſage ich, pauca, pauca; das iſt mein 
Humor. 

Schm. Wo iſt Simpel, mein Kerl? Wißt Ihr's nicht, 
Vetter? 

Evans. Still, i bitt! Jetz wöllet mer die Sach ämal 
vornehme; mer ſein drei Schiedsrichter in dem Streit, 
ſoviel i weiß. Da iſch Meiſchter Page, pfidelicet Meiſchter 
Page; un da iſch i ſelbſcht, un der dritte Part iſch letztlich 
un finaliter mein Herr Wirth vom Hoſenbande. 

Ya ge. Wir drei wollen die Sache anhören und fchlichten. 

Evans. Nu iſch ſchon recht; i will mers kurz in mein 
Notizebuͤchle ufſchreibe; un hernach wollmer die Sach zu 
Stand bringe, ſo gut mer könnet. 

Jalſt. Piſtol — 

Piſtol. Er tritt hervor und leiht das Ohr. 

Evans. Der Deirel un ſei Großmuther! Was für & 
G'ſchwätz dehs iſch! Er tritt hervor und leiht das Nee 
Blitz, das ſein Affektirunge. 

Falſt. Piſtol, Haft du des Herrn Schmädtig Taſchen 
geleert? 


* Auch im Deutſchen jagt man „ kohlen“ für viele Worte machen, und 
„Kohl“ für ein „breites Geſchwätz.“ 
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Schm. Ja, bei diefen Handſchuhen, das hat er, oder 
ich will all mein Lebtag nicht wieder in meine große Stube 
kommen. Sieben Grot in lauter Sechspfennigſtücken und 
zwei Kupfermünzen vom König Eduard her, die mich zwei 
Schilling und zwei Pence das Stück gekoſtet haben bei Jochen 
Müller, bei dieſen Handſchuhen! 

Falſt. Iſt das wahr, Piſtol? 

Evans. Nein, dehs iſcht falſch, wenn er à Beutel⸗ 
ſchneider iſcht. 

Piſtol. Ha, ſchnöder Bergmenſch du! Sir John und 
Meiſter mein, 
Ich fordr' auf Zweikampf dieſes Bleirappier. 
Verläugnungswort in deine Labras dir! 
Verläugnungswort dir: Hef' und Schaum, du luͤgſt! 

Schm. Bei dieſen Handſchuhen, dann war Er's. 

Uy m. Laßt Euch rathen, Herr, und ſtört nicht den 
guten Humor. Ich rufe: „in der eignen Grube gefangen!“ 
wenn Ihr mir Euern Langfingerhumor aufhaͤngen wollt; 
das iſt die wahre Notiz davon. 

Schm. Bei dieſem Hut, dann hat es der mit dem 
rothen Geſicht gethan; denn ob ich gleich nicht mehr weiß, 
was ich that, als Ihr mich beſoffen machtet, ſo bin ich doch 
nicht ganz und gar ein Eſel. 

Falſt. Was ſagt Ihr dazu, Scharlach und Hans! 

Bard. Nun, was mich betrifft, Sir, ich ſage, der 
junge Herr hatte ſeine fünf Geſinnungen vertrunken. 

Evans. Fünf Sinne müſſet Ihr ſagen. Pfui! Was 
a wüſcht Ding Unwiſſeheit iſcht! 

Bard. Und als er molum war, fo war er, wie man 
zu ſagen pflegt, kaput, und ſeine Concluſionen gingen mit 
ihm durch die Lappen. 

Schm. Ja, Lateiniſch ſpracht Ihr damals auch, aber 
das iſt Alles Eins. Ich will mich mein Lebtag nicht wieder 
beſaufen, als in ehrlicher, feiner, artiger Geſellſchaft, weil 
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mir der Streich paſſirt iſt. Wenn ich mich betrinke, ſo 
will ich mich betrinken mit Leuten, die Gott fürchten, und 
nicht mit verſoffenen Schelmen. 

Evans. So wahr Gott lebt, das iſcht ein tugendhaftes 
Vorhabe. 

Falſt. Ihr hört, wie man das Alles läugnet, meine 
Herrn: Ihr hört es! 

Jungfer Anne Page kommt mit Wein: dann Frau Sumpf und Frau 
Page. 

Page. Nein, Tochter, trag den Wein ins Haus; wir 
wollen drin trinken. (Anne Page ab.) 

Schm. O Himmel, das iſt Jungfer Anne Page! 

Page. Wie geht's Euch, Frau Sumpf? 

Falſt. Meiner Treu, Frau Sumpf, Ihr kommt recht 
zur guten Stunde. Mit Euerer Erlaubniß, liebe Frau. 

(Er küßt ſie.) 

Page. Frau, heiß dieſe Herren willkommen. — Kommt, 
die Wildpaftete wird ſonſt kalt; kommt, ihr Herrn! ich 
hoffe, wir laſſen allen Mißmuth im Glaſe. 

(Sie gehen hinein. Schaal, Schmächtig und Evans bleiben.) 

Scham. Ich wollte gleich vierzig Schillinge darum geben, 
wenn ich mein Buch mit Liedern und Sonetten hier hätte, 

(Simpel kommt.) 

Nun, Simpel, wo haſt du geſteckt? Ich muß mir wohl 
ſelbſt aufwarten, nicht wahr? — Haſt du das Raͤthſelbuch 
nicht bei dir? he? 

Sim p. Das Räthſelbuch? Ei, habt Ihr es nicht der 
Ilſe Kurzrock geliehen, auf der letzten Allerheiligenmeſſe, 
vierzehn Tage vor Michaelis? 

Schaal. Kommt Vetter, kommt Vetter! Wir warten 
auf Cuch. Ein Wort mit Euch, Vetter; ja, ſo iſt's, 
Vetter; es iſt, ſo zu ſagen, ein Antrag, eine Art von 
Antrag, ſo vom Weiten her, hier von Herrn Hugh gemacht 
worden; — verſtehſt du mich? 
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Schmächt. Ja, Herr, Ihr ſollt mich vernünftig finden; 
wenn das iſt, werde ich thun, was vernuͤnftig iſt. 

Schaal. Nein, verſteht nur erſt! 

Schmächt. Das thu' ich ja, Sir. 

Evans. Gebet feiner Motion Gehör, Meiſchter Schmaͤch— 
tig; i will Euch die Sach deſcriptionire; wenn Ihr die Ca⸗ 
pacität dazu beſitzt. 

Schmächt. Nein, ich werde es machen, wie mein Vetter 
Schaal ſagt; ich bitte, vergebt mir; er iſt ein Friedens— 
richter in der Grafſchaft, ſo ſimpel, wie ich hier auch ſtehe. 

Evans. Aber davon iſch jetz die Red net; die Frag iſch 
von Eirer Heirath. 

Schaal. Ja, das iſt der Punkt, Sir. 

Evans. Ja freilich iſch es dehs; dehs iſch ganz der 
Punkt; mit Jungfer Anne Page. 

Schmächt. Ja, wenn das ſo iſt, fo will ich fie heira⸗ 
then, auf irgend vernünftige Bedingungen. 

Evans. Aber könnet Ihr auch gegen das Weibsbild 
Affektion empfinde? Laſſet uns das gefaͤlligſcht vernehme 
aus Eirem Mund oder aus Eire Lippe; denn zerſchiedene 
Philoſophen ſind der Meinung, daß die Lippe g'wihſerma⸗ 
ßen einen B'ſtandtheil des Mundes formire; darum be: 
ſtimmt geſproche: könnet Ihr eine Neigung uf das Maͤdle 
werfe? 

Schaal. Vetter Abraham Schmächtig, könnt Ihr ſie 
lieben? 

Schmächt. Ich hoffe, Vetter, ich will es machen, wie 
es ſich für Einen ſchickt, der gern vernünftig zu Werke geht. 

Evans. Ei Gottes Herre un Fraue, Ihr müßt poſſi— 
tabel ſage, ob Ihr Eire Winſche uf ſie wende könnt. 

Schaal. Das müßt Ihr. Wollt Ihr fie mit einer 
guten Ausſteuer heirathen? 

Shmädt Ich wollte noch viel mehr thun, Vetter, 
wenn Ihr's verlangt, aus irgend vernünftigem Grund. 
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Schaal. Nein, verſteht mich recht, verſteht mich recht, 
lieber Vetter; was ich thue, geſchieht Euch zu Gefallen, 
Vetter. Koͤnnt Ihr das Maͤdchen lieben? 

chmächt. Ich will fie heirathen, Herr, wenn Ihr's 
verlangt; und wenn auch anfangs keine große Liebe da iſt, 
ſo wird fie der Himmel ſchon zum decrescendo bringen bei 
naͤherem Umgang, wenn wir erſt Mann und Frau ſind, und 
mehr Gelegenheit haben, einander kennen zu lernen; ich 
hoffe, mit der Vertraulichkeit wird ſich die Apprehenſion 
ſchon einſtellen. Dazu bin ich von freien Stücken diſſolvirt, 
und das iſt ganz diſſolut. 

Evans. Sel iſch eine ſehr discrete Antwort, bis uf 
den Schnitzer in dem Worte diſſolut, das nach unſerem Da⸗ 
fuͤrhalte heiße ſollte reſolut; aber 's iſch gut g'meint. 

Schaal. Freilich, ich glaube, mein Vetter meint's gut. 

Schmächt. Ja, wahrhaftig, ſonſt wollte ich mich gleich 
henken laſſen. 

Anne Page tritt auf. 

Schaal. Da kommt die ſchöne Jungfer Anne. Ich 
wollte, ich waͤre jung um Euretwillen, Jungfer Anne! 

Anne. Das Eſſen ſteht auf dem Tiſch; mein Vater 
bittet um Eur Geſtrengen Geſellſchaft. 

Schaal. Ich werd' ihm aufwarten, ſchöne Jungfer Anne. 

Evans. Gott's heiliger Segen! J darf net fehle beim 
Gratias. (Schaal und Evans ab.) 

Anne. Beliebt's Euer Gnaden nicht, hineinzukommen? 

Schmächt. Nein, ich dank' Euch recht ſehr; ich befinde 
mich hier ganz bequem. 

Anne. Das Eſſen wartet auf Euch, Herr. 

Schmächt. Ich bin nicht hungrig; ich bedanke mich, 
meiner Seel. (Zu Simpel.) Geh, Burſch, obgleich du ei— 
gentlich mein Diener biſt, geh und warte meinem Vetter 
Schaal auf! (Simpel ab.) Ein Friedensrichter kann ſchon ein⸗ 
mal ſeinem Freunde Dank wiſſen für einen Bedienten. Ich 
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halte jetzt nur drei Diener und einen Jungen, bis meine 
Mutter todt ſein wird; aber was thut's? Ich lebe doch ſo 
wie ein armer geborner Edelmann. 

Anne. Ich darf nicht hineingehn ohne Euer Gnaden; 
man wird ſich nicht eher zu Tiſch ſetzen, als bis Ihr kommt. 

Schmächt. Meiner Treu, ich werde nichts eſſen; ich 
danke Euch fo inſtändigſt, als hätt? ich's gethan. 

Anne. Ich bitte, Herr, ſpaziert hinein. 

Schmächt. Ich danke Euch; ich ſpaziere lieber hier 
draußen herum. Ich habe einmal meine Haut braun und 
blau gekriegt, als ich mit einem Fechtmeiſter auf Degen und 
Dolch rappierte, drei Gänge, um ſo eine Schüſſel geſchmorte 
Pflaumen; und, auf Ehre, ſeitdem kann ich den Geruch 
warmer Speiſen nicht leiden. — Warum bellen Eure Hunde 
ſo? Sind etwa Bären in der Stadt? 

Anne. Ich glaube ja, Herr; ich hörte davon reden. 

Schmächt. Die Bärenhetze ift mein Leibſpaß; aber ich 
bekomme fo leicht Händel dabei, als irgend Einer in Eng- 
land. — Ihr fürchtet Euch wohl vor dem Bären, wenn Ihr 
ihn los ſeht, nicht wahr? 

Anne. Ja, in der That, Herr. 

Shmädt Das iſt nun für mich juſt Speis und Trank. 
Wohl zwanzigmal hab' ich den Sackerſon los geſehen, und 
hab' ihn bei der Kette gepackt; aber das muß wahr ſein, 
die Weiber haben gequikt und geſchrien über alle Begriffe; 
freilich Weibsleute können ſie nicht ausſtehen; es ſind ſehr 
garſtige, rohe Beſtien. 

Page kommt wieder. 

Page. Kommt, lieber Junker Schmächtig, wir warten 
auf Euch. 

Schmächt. Ich mag nicht eſſen; ich dank' Euch, Sir. 

Page. Potz Hühner und Paſteten, Ihr ſollt aber, Herr! 
Kommt nur, kommt! 

s chmächt. Nun, fo bitt' ich Euch, geht vor an! 
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Page. Nur zu, Junker! 

Schmächt. Jungfer Anne, Ihr müßt vorangehn. 

Anne. Nicht doch, Herr; ich bitte, tretet ein. 

Schmächt. Gewiß und wahrhaftig; ich gehe nicht zu— 
erſt, wahrhaftig nein! Ich werde Euch den Schimpf nicht 
anthun. 

Anne. Ich bitte ſehr. 

Schmächt. So will ich denn lieber unhöflich, als laͤſtig 
ſein; Ihr thut Euch ſelber zu nah, weiß der Himmel. 

(Sie gehen ab.) 
Zweite Scene. 
Ebendaſelbſt. 
Sir Hugh Evans und Simpel. 

Evans. Geht Eirer Weg und fraget nach des Doktor 
Cajus Haus. Dort wohnt eine g'wihſe Frau Hurtik, welche 
gleichſam feine Amme iſcht, oder feine Wärterin, oder Kö: 
chin, oder Wäſcherin, ſeine Seiferin und ſeine Spülerin. 

Simpel. Gut, Herr. 

Evans. Nein; es kommt noch beſſer. Gib ihr dies 
Briefle hier; denn das Weibsbild iſch A g'naue Bekannt: 
ſchaft von dere Jungfer Anne Page, und das Briefle iſch 
g'ſchriebe, um zu verlange un zu fordere, daß ſie die Win— 
ſche Eires Herrn bei Jungfer Anne Page anbringe ſoll. J 
bitt Eich, gehet! J will nu voll fertik ſpeiſe; es kommet 
noch Aepfel un Käs. (Sie gehen ab.) 


Dritte Scene, 
Zim mer im Gaſthof zum Hoſenbande. 
Falſtaff, der Wirth, Vardolph, Mym, Piſtol und Robin. 
Falſt. Mein Wirth vom Hoſenbande. 
Wirth. Was fagt mein Eiſenfreſſer? Sprich gelahrt 
und weislich. 
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Falſt. Wahrhaftig, mein Wirth, ich muß einen Theil 
meines Gefolges entlaſſen. 

Wirth. Laß fahren, eiſerner Herkules; dank' ab; laß 
ſie laufen! Marſch, marſch! 

Falſt. Ich brauche zehn Pfund die Woche. 

Wirth. Du biſt ein Imperator, ein Cäſar, ein Kai— 
ſer, ein Vezier. Ich nehme den Bardolph; er ſoll füllen, 
er ſoll zapfen. Sprach ich ſo recht, mein Eiſenhektor? 

Falſt. Thu' das, mein guter Wirth! 

Wirth. Ich habe geſprochen; laß ihn mitgehen. Ich 
muß dich ſchäumen und leimen ſehn. Ein Wort, ein Mann; 
komm mit! (Ab.) 

Falſt. Folg' ihm, Bardolph; ein Bierzapfer iſt ein 
gutes Gewerbe; ein alter Mantel gibt ein neues Wamms, 
ein vertrockneter Lakai einen friſchen Kellner. Geh! Gehab 


dich wohl! ’ 
DBarv, Das iſt ein Leben, wie ich mir's immer ge— 
wünſcht habe; es wird mir wohl bekommen. (Ab.) 


Piſt. O ſchnöder hungar'ſcher Wicht! Willſt du den 
Zapfen drehn? 

Nym. Er wurde im Trunk erzeugt; iſt das nicht ein 
feiner Humor? Sein Sinn iſt nicht heroiſch, und das iſt 
der Humor davon. 

Falſt. Ich bin froh, daß ich die Zunderbüchſe fo los— 
geworden bin; ſeine Diebereien waren zu handgreiflich; ſein 
Mauſen glich einem ungeſchickten Sänger; er hielt kein 
Tempo. 

Uym. Der ächte Humor iſt, in einer Achtelpauſe zu 
ſtehlen. 

Piſt. Entführen ſagt der Weiſe. Stehlen! Pfui! Die 
Peſt auf dieſe Phraſe! 

Falſt. Ja, ihr Herren, ich fange an, auf die Neige 
zu gerathen. 

Piſt. Kein Wunder, daß dur fo dick und trübe wurdeſt. 
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Falſt. Es hilft Alles nichts; ich muß auf die Jagd, 
auf den Fang. 

Piſt. Der junge Rabe ſchreit nach Fraß. 

Falſt. Wer von Euch kennt Sumpf in dieſer Stadt? 

Piſt. Ich kenne den Wicht; er iſt gut von Gehalt. 

Falſt. Meine ehrlichen Jungen, ich will Euch ſagen, 
welche Tücke ich vor mir habe. 

Piſt. Ein Wanſt von hundert Pfund. 

Falſt. Keine Wortſpiele jetzt, Piſtol! Allerdings hat 
mein Wanſt es weit in der Dicke gebracht; aber hier iſt die 
Rede nicht von Wänſten, ſondern von Gewinnſten, nicht 
von Dicke, ſondern von Tücke. Kurz, ich denke einen Liebes— 
handel mit der Frau Sumpf anzufangen; ich wittere Unterhal— 
tung bei ihr; fie iſt geſprächig, fie ſchneidet vor, fie gibt 
mir einladende Blicke; ich kann den Sinn ihres vertrauten 
Tons wohl deuten; der ſchwerſte Ausdruck ihres Benehmens, 
auf gut Engliſch überſetzt, iſt: „Ganz die Eurige, Sir 
John Falſtaff.“ 

Piſt. Er hat fie gut ſtudirt und gut überſetzt; aus der 
Sprache der Züchtigkeit ins Engliſche. 

Nym. Der Anker iſt tief; ſoll dieſer Humor gelten? 

Fall, Nun geht das Gerücht, fie führe das Regiment 
über ihres Mannes Börſe; fie hat Legionen von Engeln.“ 

Piſt. Nimm du ſo viel Teufel in Dienſt; und auf ſie 
los, Burſche, ſag' ich! 

Uym. Der Humor ſteigt; ſchon gut; humort nur die 
Engel herbei. 

Falſt. Hier hab' ich einen Brief an ſie geſchrieben, und 
hier einen andern an Page's Frau, die mir jetzt gleichfalls 
holde Blicke ſchenkte und meine Statur mit ſehr feinen Ken— 
neraugen muſterte. Zuweilen vergoldete der Strahl ihres 
Antlitzes meinen Fuß, zuweilen meinen ſtattlichen Bauch. 

Piſt. Da ſchien die Sonne auf einen Miſthaufen. 

* Er meint Goldſtücke. 
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Aym. Dank dir für den Humor! 

Falſt. O fie überlief meine Außenſeite mit fo gieriger 
Aufmerkſamkeit, daß der Appetit ihrer Augen mich zu ver- 
ſengen drohte, wie ein Brennglas. Hier iſt auch an ſie 
ein Brief; ſie führt gleichfalls die Kaſſe; ſie iſt eine Gegend 
von Guiana, lauter Gold und Fülle. Ich will ſie beide 
brandſchatzen und fie ſollen meine Schatzkammern ſein; fie 
ſollen meine Oſt- und Weſtindien ſein, und ich will nach 
beiden Handel treiben. Geh, bringe dieſen Brief an Frau 
Page, und du dieſen hier an Frau Sumpf; unſer Weizen bluͤht, 
meine Jungen, unſer Weizen blüht! 
piſt. Soll ich Herr Pandarus von Troja werden? 
Die Seite ſtahlbewehrt? Dann, Lucifer, hol' Alles! 

Nym. Ich will keinen ſchlechten Humor reißen; da, 
nimm den Humorbrief; ich will das Betragen guter Repu— 
tation behaupten. 

Falſt. (zu Robin) Nun, Burſch, beſorge mir die Briefe 

richtig; 

Segl' als Frachtſchiff an die goldnen Küſten — 

(Zu Piſtol und Nym.) 
Ihr Schurken fort! Wie Hagel ſchwindet, geht! 
Eilt, plackt euch, rührt die Ferſen, ſucht euch Obdach. 
Falſtaff lernt jetzt franzoͤſiſche Manier 
Nach neu'ſter Art! ich, und mein Page hier. 

(Falſtaff und Robin ab.) 

Piſt. Der Gei'r had’ dein Gedärm! Der falſche Wuͤr⸗ 

fel bleibt, 
Und Hoch und Niedrig prellt ja Reich und Arm. 
Mir ſchwillt der Sack von Batzen, wenn du darbſt, 
Gemeiner phryg'ſcher Türke! 

Ny m. Ich habe Operationen im Kopf, die der Humor 
der Rache ſind. 

Piſt. Willſt Rache? 

Um. Ja, beim Firmament und feinem Stern! 
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Piſt. Mit Witz? mit Stahl? . 
Uym. Mit beiderlei Humoren. 
Ich melde ſeinen Liebshumor an Page. 
Piſt. Und Sumpf durch mich die Kund' erhält, 
Wie Falſtaff ſchändlich ſpielt, 
Die Taub' ihm raubt, ums Geld ihn ſchnellt, 
. Und in ſein Bett ſich ſtiehlt. 

Uym. Mein Humor ſoll nicht kühl werden; ich will 
Page zu Giftgedanken irritiren; ich will ihn mit Gelbſucht 
füllen, denn das Platzen der Mine iſt gefährlich; das iſt 
mein wahrer Humor. 

Piſt. Du biſt der Mars der Mißvergnügten; ich ſtehe 
dir bei. Marſch! Vorwärts! (Sie gehen ab.) 


Vierte Scene. 
Im Hauſe des Doktor Cajus. 
Frau Hurtig, Simpel und John Bugby treten auf. 

Fr. Hurt. He, John Rugby! Sei ſo gut, und geh doch 
einmal ans Fenſter, und ſieh, ob du meinen Herrn, den 
Doktor Cajus, kommen ſiehſt; wenn er kommt, und findet 
hier Jemand im Hauſe, ſo wird er arg umſpringen mit 
des lieben Gottes Geduld und des Königs Engliſch. 

Rugby. Ich will ſchon aufpaſſen. (Ab.) 

Fr. Hurt. Geh; wir wollen dafür auf den Abend, wenn 
das Steinkohlenfeuer zu Ende geht, Eins trinken. — Ein 
ehrlicher, williger, guter Burſch, wie nur einer in einem 
Hauſe gedient hat; und ich verſichere Euch, kein Ohrenblä— 
ſer, kein Haͤndelſtifter. Sein aͤrgſter Fehler iſt, daß er gern 
betet; darin iſt er etwas wunderlich; aber Jedermann hat 
ſeinen Fehler; doch das mag ſein. — Peter Simpel, ſagt 
Ihr, iſt Euer Name? 

im p. Ja, in Ermangelung eines beſſeren. 

Fr. Hurt. Und Herr Schmächtig iſt Euer Herr? 

Shakſpeare's Werke. VIII. 2 
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Simp. Ja, meiner Treu. 

Fr. Hurt. Trägt er nicht einen großen runden Bart, 
wie ein Handſchuhmacher-Schabeiſen? 

Simp. Ei Gott behüte; er hat nur ein kleines dünnes 
Geſichtchen, mit einem gelben Bart, einem zimmtfarbenen 
Bärtchen. N 

Gr. Hurt. Ein friedfertiger, tranquiller Mann, nicht 
wahr? 

Sim p. Ja, meiner Treu; aber ein Kerl auf dem Platz, 
wie nur einer zwiſchen meinem und ſeinem Kopf; er hat 
ſich einmal mit einem Flurſchützen geprügelt. 

Fr. Hurt. Was Ihr ſagt! Ach, jetzt beſinne ich mich 
auf ihn. Trägt er nicht, ſo zu ſagen, die Naſe hoch, und 
ſtolzirt in ſeinem Gange? 

Simp. Ja freilich thut er das. 

Sr. Hurt. Nun, der Himmel beſcheere Annchen kein 
ſchlimmeres Glück. Sagt dem Herrn Pfarrer Evans, ich 
werde für ſeinen Herrn Alles thun, was ich kann. Anne 
iſt ein gutes Mädchen, und ich wünſche — 

Nugby kommt zurück. 


Rugby Daß Gott erbarm! Da kommt mein Herr! 
Sr. Hurt. Nun wird es über uns alle hergehen. Lauft 


hier hinein, guter junger Menſch, geht in dies Kabinet. 
(Sie ſchiebt Simpel in das Kabinet.) 


Er wird nicht lange bleiben. — He, John Rugby, John! 
He, John, ſag' ich! Geh, John, und frage nach deinem 
Herrn; ich fürchte, es iſt ihm etwas zugeſtoßen, daß er 
nicht heimkommt. (singt.) Trallallerala, trallallerala! 

Doktor Cajus kommt. 

Caj. Was fingen Ihr da? Ick nick lieben ſolken Spaß; 
ick bitten, geht und 'olen mick in meine Kabinet un boitier 
verd, einen grünen Buͤchs. Entendez- vous? 

Fr. Hurt. Ja, ich will fie gleich holen. Cssifeit.) Ich bin 
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froh, daß er nicht ſelber geht; hätte er den jungen Menſchen 
gefunden, er wäre hörnertoll geworden. 
Sie geht in die Kammer.) 

Ca j. (huſtend.) Uff, uff, uff, uff! Ma foi, il fait fort 
chaud. Je m'en vais à la Cour la grande affaire. 

Fr. Hurt. Iſt's die da, Herr Doktor? 

€Caj. Oui, mette la au mon Taſch. Depeche, 'urtik! — 
Wo ſteck' die Schelm, der Rugby? 

Fr. Hurt. He, John Rugby? John! 

Rugby. Hier, mein Herr. 

Ca. Ihr fein John Rugby und Ihr fei Ans Rugby; 
kommt, nehmt das Degen, und folken mir nak auf die Fuß 
nak 'Ofe. 

Rugby. Es iſt bei der Hand, Herr, hier im Vorſaal. 

Caj. Ma foi, ick warten fu lang. Parbleu! Qua y 
oublie? Ick 'abe noch einige Tropfe in mein Kabinet, die 
ick nik da laſſen wollt' für die Welt. 

(geht in's Kabinet.) 

Fr. Hurt. Ach Gott, nun wird er den jungen Menſchen 

dort finden, und das macht ihn toll. 
Cajus kommt zurück. 

Caj. O diable! diable! Was fein 'ier in mein Kabi⸗ 
net? Spitziker Bub! Carron! (er ſtößt Simpel heraus) Rugby, 
mein Rappier! 

Fr. Hurt. Guter Herr, beruhigt Euch! 

€ aj. Und warum ſoll ick mik beruhiken? Hä? 

Fr. Hurt. Der junge Menſch iſt ein ehrlicher Menſch. 

Caj. Was der ehrlik Mann hat fu thun in mein Ka— 
binet? Das iſt kein ehrlik Menſch, das will kommen in 
mein Kabinet. 

Fr. Hurt. Ich bitte Euch, ſeid nicht ſo phlegmatiſch; 
hört nur, wie es zuſammenhängt! Er kam im Auftrag des 
Herrn Pfarrers Evans. 

€uj. Bon! 
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Sim p. Ja, mein Seel, um ſie zu bitten — 

Fr. Hurt. Sei doch nur ſtill! 

Caj. (zu Frau Hurtig.) alten die Maul! (Zu Simpel.) Und 
ſprekken Ihr Euern Erzählung! 

Sim p. Um dieſe ehrliche Frauensperſon zu bitten, ein 
gutes Wort dei Jungfer Anne Page für meinen Herrn ein⸗ 
zulegen, um die Heirath richtig zu machen. 

Hr. Hurt. Das iſt Alles, wahrhaftig; aber ich werde 
mir die Finger nicht verbrennen ohne coth. 

Caj. Sir Hugh ſchicken Euch? Rugby, baillez-moi un 
Blatt Papier. Ihr ein bisken 'ier warten. (Er ſchreibt.) 

gr. Hurt. Ich bin froh, daß er fo ruhig iſt. Wär' er 
recht durch und durch böſe geworden, fo hättet Ihr einmal 
ſehen ſollen, wie laut, wie melancholiſch er geworden wäre! 
— Aber trotz dem, ſeht Ihr, will ich für Euern guten Herrn 
thun, was ich nur kann, und das wahre Ja und Nein von der 
Sache iſt, daß der franzöſiſche Doktor, mein Herr — ich 
kann ihn ſchon meinen Herrn nennen, ſeht Ihr, denn ich 
beſorge ihm ſeine Wirthſchaft, und ich waſche, trockne, braue, 
backe, ſcheuere, koche ihm Eſſen und Trinken, mache die 
Betten, und thue Alles ſelbſt; — 

Sim p. 's iſt eine große Laſt, wenn man unter fremde 
Hände kommt. 

fr. Hurt. Wißt Ihr das auch ſchon? Ja, wahrhaftig, 
eine große Laſt; und früh aufſtehen und ſpät zu Bette gehn; 
aber bei alledem, ich ſag' Euch das ins Ohr, ich möchte kein 
Gerede davon haben — mein Herr iſt ſelbſt verliebt in Jung— 
fer Anne Page — aber bei alledem — ich weiß, wie Ann⸗ 
chen denkt; 's iſt weder hier noch dort was. 

Ca j. Er 'Ans Aff, geben dieſe Brief an Err 'Ugh; 
pardieu, es fein eine Erausforderung; ick werd' ihm ſeinen 
Kehl abſneid in die Thierkart; und ick will lehren ſo eine 
»Aſenfuß von Prieſter ſick fu melir und fu menke. Er können 
gehn; es ſein nik kuth, 'ier ſu bleiben. Pardieu, ick will 
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ihm abfneid alle feine zwei Stein; pardieu, er nick ’aben 
fol ein Stein, fu werfe nak fein 'Und. (Simpel geht.) 

Fr. Hurt. Ach, lieber Himmel, er ſpricht ja nur für 
ſeinen Freund. 

Ca j. Das all gar nix thun; 'aben Ihr nick gefagt, 
daß ick ſoll 'aben Anne Page vor mir ſelbſt, 'aͤ? pardieu, 
ick wollen flagen todt den Ans Pfaff, und ick 'aben beſtellt 
meinen Wirth de la Jarretiere, ſu meß unſere Waff. 
Pardieu, ick ſelber wollen 'aben Anne Page. 


Fr. Hurt. Herr, das Mädchen liebt Euch, und Alles 
wird recht gut gehen. Wir müſſen die Leute reden laſſen, 
was zum Element! 8 

Ca j. Rugby, komm mit mik an die Of. — Pardieu, 
wenn ick nick kriegen Anne Page, ick werfen Eure Kop aus 
mein Thür. — Folgen mir auf meine Fuß, Rugby! 

(Cajus und Rugby ab.) 
Fenton (von Außen.) 

Iſt Jemand drinnen? he? 

Fr. Hurt. Wer iſt denn da? Kommt doch näher! 
Nur herein! 

Fenton kommt. 

Fent. Wie geht's, gute Frau? Was machſt du? 

Fr. Hurt. Es geht deſto beſſer, weil Euer Gnaden 
beliebt darnach zu fragen. 

Cent. Was gibt's Neues? Was macht die ſchöne Miß 
Anna? 

Fr. Hurt. Ja wahrlich, Herr, fie iſt hübſch, und 
ehrlich, und artig, und iſt Eure gute Freundin, das kann 
ich Euch nebenbei ſagen: ich danke dem Himmel dafür. 

Kent. Werd' ich reüſſiren? Was meinſt du? Werd' 
ich keinen Korb kriegen? 

Fr. Hurt. Freilich, der da droben hat Alles in feiner 
Hand; aber dennoch, Herr Fenton, will ich hoch und theuer 
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darauf ſchwöͤren, daß fie Euch liebt. — Hat Euer Gnaden 
nicht eine Warze uͤber dem Auge? 2 

Fent. In der That hab' ich die. Was ſoll das hier? 

Fr. Hurt. Ei, davon ließe ſich viel ſagen. Mein Seel, 
ein Blitzmaͤdel, dieſe Anne! — aber ſoviel kann ich deteſtiren, 
ein ſo ehrliches Mädchen, als jemals eins Brod gegeſſen 
hat. Wir hatten ein ſtundenlanges Geſpräch über dieſe 
Warze; ſo lache ich in meinem Leben nicht, als wenn ich 
bei dem Mädchen bin. Freilich, ſie iſt ſehr zur Alikolie 
und Schwermuth geneigt. — Aber was Euch anlangt — 
o nur vorwaͤrts! 

Fent. Wohl, ich werde ſie heute ſehn. Wart, da haſt 
du eine Kleinigkeit; lege bei ihr ein gutes Wort für mich 
ein. Wenn du ſie eher ſiehſt, als ich, ſo empfiehl mich 
ihr. 

Fr. Hurt. Euch empfehlen? Ja, mein Seel, das will 
ich thun. Und ich will Eu'r Gnaden noch mehr von der 
Warze erzählen, wenn wir das nächſtemal Confidenz haben; 
und auch etwas von andern Freiern. 

Sent. Gut, lebe wohl; ich habe jetzt große Eile. 

(Ab.) 

Sr. Hurt. Viel Glück, Eu'r Gnaden! — Wahrhaftig, 
ein braver Herr; aber Anne liebt ihn nicht; denn ich kenne 
Annchens Geſinnungen ſo gut wie Einer. — Potz Tauſend, 
was hab' ich vergeſſen! (Ab.) 
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Bweiter Akt. 


Erſte Scene. 
Straße. 
Frau Page tritt auf mit einem Brief. 

Frau Page. Was? Entging ich den Liebesbriefen in 
den Feſttagen meiner Schönheit, und bin ich nun ihr 
Gegenſtand? Laßt doch ſehn! (Sie liest.) 

„Fordert keine Vernunftgründe von mir, warum ich 
Euch liebe; denn obgleich die Liebe die Vernunft zu ihrem 
Führer gebraucht, ſo erkennt ſie ſie doch nicht als ihren 
Rath. Ihr ſeid nicht jung; ich eben ſo wenig; wohlan denn, 
hier iſt Sympathie. Ihr ſeid luſtig; das bin ich auch; 
ha ha, darin liegt noch mehr Sympathie. Ihr liebt den 
Sekt; ich auch; verlangt Ihr wohl eine beſſere Sympathie? 
Laß es dir genügen, Frau Page — wenn dir anders die 
Liebe eines Soldaten genügen kann — daß ich dich liebe. 
Ich will nicht ſagen: „erbarme dich meiner!“ Das iſt keine 
Soldatenphraſe; aber ich ſage: „liebe mich:“ 

Der Tag und Nacht. 
Aus aller Macht 
Auf Kampf und Schlacht 
Für dich bedacht. 
John Falſtaff.“ 

Welch ein Herodes von Judäa das iſt! — O gottloſe, 
gottloſe Welt! — Ein Menſch, der faſt in Fetzen zerfällt 
vor Alter, ſpielt da den jugendlichen Liebhaber! — Welch 
unbedachtſames Betragen hat denn mit des Teufels Beiſtand 


24 
dieſer flämiſche Trunkenbold aus meinem Geſpräch aufge- 
ſchnappt, daß er es wagt, mich auf dieſe Weiſe anzufallen? — 
Ei, er iſt ja kaum dreimal in meiner Geſellſchaft geweſen! 
Was ſollt' ich ihm ſagen? Ich war damals ſparſam mit 
meiner Luſtigkeit. Gott verzeih mir! Ich will auf eine 
Akte im Parlament antragen, um alle Männer abzuſchaffen. 
Wie ſoll ich mich an ihm rächen? Denn raͤchen will ich mich, 
ſo gewiß als ſeine Eingeweide aus lauter Pudding beſtehen. 
Frau Sumpf tommt. 

Fr. Sumpf. Sieh da, Frau Page! Wahrhaftig, ich 
wollte eben zu Euch. 

Fr. Page. Und wahrhaftig, ich zu Euch. Ihr ſeht 
recht übel aus. 

Fr. Sumpf. Ei, das glaub' ich nimmermehr; ich 
kann das Gegentheil beweiſen. 

Fr. page. Und dennoch kommt es mir fo vor. 

Fr. Sumpf. Nun gut, ſo mag's denn ſein; aber 
dennoch ſag' ich Euch, ich könnte Euch das Gegentheil beweiſen. 
O Frau Page, gebt mir einen guten Rath! 

Fr. Page. Was haſt du, Schatz? 

Fr. Sumpf. O, Schatz, wenn ſich's nicht an einer 
Kleinigkeit ſtieße, ſo könnte ich zu großer Ehre kommen. 

Fr. Page. Ei, Kleinigkeit hin und her, Schatz; 
nimm die Ehre an! Kümmre dich nicht um Kleinigkeiten! 
Nun, und was iſt es denn? 

Fr. Sumpf. Wenn ich nur ſo auf einen ewigen 
Augenblick zur Hölle fahren moͤchte, ſo könnte ich zur 
Ritterwürde kommen! 

Fr. Page Was? Geh, geh! Sir Elfe Sumpf! — 
Dieſe Ritter ſinken im Preis; und ich dächte im Punkte 
deiner Hausehre ließeſt du's beim Alten. 

Fr. Sumpf. Wir brennen Licht am hellen Tage. — 
Da lies, lies! Sieh nur, was mir für ein Ritterſchlag 
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zugedacht war. — Von fetten Mannsleuten werd' ich das 
Aergſte denken, ſo lange ich ein Auge habe, der Mannsbilder 
Geſtalt zu unterſcheiden. Und doch fluchte er nicht, lobte 
die Sittſamkeit der Frauen, und ſprach mit fo gehöriger 
und anſtändiger Verachtung von aller Unſchicklichkeit, daß 
ich darauf haͤtte ſchwören wollen, ſeine Neigung ginge Hand 
in Hand mit der Ehrlichkeit ſeiner Worte; aber ſie ſtimmen 
fo wenig zuſammen, als der hundertſte Pſalm und die 
Melodie: „Grüne Peterſilie.“ Welcher Sturmwind, frag' 
ich, warf dieſen Wallfiſch, mit ſo viel Tonnen Thran in 
ſeinem Bauch, an das Ufer von Windſor? Wie ſoll ich 
mich an ihm rächen? Ich denke, das Beſte wäre, ihn mit 
Hoffnungen hinzuhalten, bis das gottloſe Feuer der boͤſen 
Luſt ihn in ſeinem eignen Fett zerſchmelzt haͤtte. — Haſt 
du je ſo etwas gehört? 

Fr. Page. Ein Brief wie der andere; nur daß die 
Namen von Page und Sumpf verſchieden ſind. Zu deinem 
groͤßten Troſt in dieſem Labyrinth von Leichtfertigkeiten 
ſieh hier den Zwillingsbruder deines Briefs; aber laß nur 
deinen zuerſt erben, denn, auf meine Ehre, der meinige ſoll 
es nie! — Ich wette, er hat ein Tauſend ſolcher Briefe 
mit leeren Platzen für die Namen, ja, noch mehr, und dieſe 
ſind von der zweiten Auflage. Er wird ſie gewiß noch 
drucken laſſen; denn ihm iſt es einerlei, was er unter die 
Preſſe bringt, da er uns beide darunter bringen wollte. 
Lieber wär' ich ja eine Rieſin und läg' unter dem Berg 
Pelion. Wahrhaftig, eher find' ich Euch zwanzig treuloſe 
Turteltauben, als eine züchtige Mannsperſon. 

Fr. Sumpf. Ei, das iſt ja ganz derſelbe Brief; dieſelbe 
Handſchrift, dieſelben Worte. Was denkt er von uns? 

Fr. page. Wahrhaftig, ich weiß nicht; er bringt mich 
faſt in Zwieſpalt mit meiner eignen Ehrbarkeit. Ich muß 
mich für eine Perſon halten, die ich noch gar nicht kenne; 
denn hätte er nicht eine Seite an mir entdeckt, von der ich 
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ſelbſt noch nichts weiß, fo würde er es nicht gewagt haben, 
mich mit ſolcher Wuth zu entern. 

Fr. Sumpf. „Entern“ nennſt du das? Nun, ich will 
ihn ſchon über Deck halten, verlaß dich drauf. 

Fr. page. Ich auch; und kommt er je unter meine Luken, 
ſo will ich nie wieder in See gehen. Wir müſſen uns an 
ihm rächen, ihm eine Zuſammenkunft beſtimmen, ihm auf 
ſein Begehren einen Schimmer von Hoffnung zeigen, und 
ihn durch einen fein geköderten Verzug ſo lange hinhalten, 
bis er ſeine Pferde bei dem Wirth vom Hoſenbande ver— 
pfändet hat. 

Fr. Sumpf. Ja, ich will die Hand dazu bieten, ihm 
jeden Schelmſtreich zu ſpielen, der unſerer Ehre nicht zu 
nahe tritt. Ach, ſähe mein Mann dieſen Brief! Er würde 
ſeiner Eiferſucht ewige Nahrung geben. 

Sr. Page. Ei ſieh, da kommt er und mein guter Mann 
auch; er iſt ſo weit entfernt von aller Eiferſucht, als ich 
es bin, ihm Anlaß dazu zu geben; und das iſt, denk' ich, 
himmelweit. 

Fr. Sumpf. Da biſt du glücklicher als ich. 

Fr. Page. Laß uns einen Kriegsrath halten gegen dieſen 
ſchmeerbäuchigen Ritter. Kommt hieher? (Sie treten beiſeit.) 
Sumpf, Piſtol, Page und Nym kommen. 

Sumpf. Nun, ich hoffe, es iſt nicht ſo. 

Piſtol. Hoffnung iſt oft ein Jagdhund ohne Spur. 
Sir John liebt Eure Frau. 

Sumpf. Ei Herr, mein Weib iſt nicht mehr jung. 

Piſto l. Er wirbt um Hoch und Niedrig, Arm und Reich, 
Und Jung und alt, Eins wie das Andre, Sumpf. 

Er liebt ſich Mengelmuß; bedenkt es, Sumpf. 

Sumpf. Er liebt mein Weib? 

Piſtol. Mit Leber, heiß wie Gluth. Wehr's, oder lauf, 
Aktäon gleich, umklafft von Jagdgebell. 

O häßlich klingt der Name! 
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Sumpf. Welcher Name? 
piſtol. Der Name „Horn!“ Lebt wohl! Nehmt Euch 
in Acht! 
Die Augen auf! Der Dieb kommt bei der Nacht. 
Habt Acht, eh's Sommer wird und eh' der Kukuk ſchreit. — 
Mir nach, Herr Korp'ral Nym! — 
Und glaubt ihm, Page, denn er ſpricht Vernunft. 
(Piſtot ab.) 

Sumpf. Ich will Geduld haben; denn ich werde ſchon 
dahinter kommen. 

Uym (zu Page). Und das iſt wahr, der Humor des Lügens 
iſt mir zuwider. Er hat mich beleidigt in gewiſſen Humoren; 
ich ſollte den Humorbrief zu ihr tragen; aber ich habe einen 
Degen, und der muß die Zähne zeigen, wenn's Noth thut. 
Er liebt Euer Weib, das iſt das Kurze und Lange von der 
Sache. Mein Name iſt Korporal Nym: ich rede und ag— 
noscire: 's iſt wahr; — mein Name iſt Nym, und Falſtaff 
liebt Euer Weib. — Lebt wohl. Ich haſſe den Brod- und 
Käs⸗ Humor, und das iſt der Humor davon. Lebt wohl! 

(Ab.) 

Page. „Der Humor davon,“ ſagt er? Der Kerl ſchreckt 
den Humor aus ſeinen Sinnen heraus. 

Sumpf. Ich will Falſtaff aufſuchen. 

Page. In meinem Leben hörte ich noch keinen ſo breiten 
affektirten Schurken. 

Sumpf. Find' ich es ſo, dann iſt es gut. 

Page. Ich würde keinem ſolchen Chineſen trauen, und 
empföhle ihn auch der Stadtpfarrer als einen ehrlichen Mann. 

Sumpf (für ſich). Er war ein ordentlicher, vernünftiger 
Burſch; gut! 

Frau Page und Frau Sumpf treten wieder hervor. 

Page. Ei ſieh da, Grethchen! 

Fr. page. Wo gehſt du hin, Georg? — Hör' doch! 
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Sr. Sumpf. Was haft du denn, lieber Franz? Warum 
fo melancholiſch? r 

Sumpf. Ich melancholiſch? — Ich bin nicht melancholiſch. 
— Geh' nach Haus, geh'! 

Fr. Sumpf. Nun, haft du wieder einmal Grillen im 
Kopf? — Kommt Ihr mit, Frau Page? 

Fr. Page. Ich gehe mit Euch. — Du kommſt doch zum 
Eſſen, Georg? — Sieh, wer kommt da? GBeiſeit zur Frau 
Sumpf.) Die ſoll unſere Botin zu dem Lumpenritter ſein. 

Fr. Hurtig tritt auf. 

Fr. Sumpf. Wahrhaftig, an die dachte ich eben; die 
wird gerade recht ſein. 

Fr. page. Ihr kommt wohl, meine Tochter Anne zu 
beſuchen? 

Fr. Hurt. Ja, mein Seel, und was macht denn die 
gute Miſtreß Anne? 

Fr. Page. Kommt mit uns und ſeht ſelbſt; wir haben 
ein Stündchen mit Euch zu plaudern. 

(Die drei Frauen gehen hinein.) 

Page. Nun, wie ſteht's, Herr Sumpf? 

Sumpf. Ihr hörtet, was der Kerl mir ſagte, nicht wahr? 

Page. Ja, und Ihr hörtet, was der Andere mir ſagte? 

Sumpf. Meint Ihr wohl, daß man ihnen Glauben 
ſchenken darf? 

Page. Hole der Henker das Geſindel! Ich glaube nicht, 
daß der Ritter etwas der Art im Schilde führt; aber dieſe, 
die ihm eine Abſicht auf unſere Weiber Schuld geben, ſind 
ein paar von ihm fortgejagte Diener, komplette Spitzbuben, 
ſeit er ſie abgedankt hat. 

Sumpf. Waren fie in feinem Dienſt? 

Page. Ja freilich. 

Sumpf. Das beſſert nichts an der Sache. Liegt er im 
Hoſenband? 

Page. Ja freilich. Sollte er wirklich auf meine Frau 
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losſteuern, ſo wollt' ich ſie ihm ganz frei überlaſſen; und 
was er mehr von ihr bekommt, als ſpitze Reden, das nehme 
ich auf meinen Kopf. 

Sumpf. Ich ſetze eben kein Mißtrauen in meine Frau; 
aber ich möchte ſie doch nicht gern zuſammen laſſen. Man 
kann auch zu ſicher ſein. Ich moͤchte Nichts auf meinen Kopf 
nehmen; ich gebe mich nicht ſo leicht zufrieden. 

Page. Sieh, da kommt unſer ſchwadronirender Wirth 
vom Hoſenbande; er hat entweder Spiritus in der Krone, 
oder Geld im Beutel, wenn er ſo luſtig ausſieht. — Wie 
geht's, Herr Wirth? 

Der Gaſtwirth und Schaal treten auf. 

Wirth. Nun, Eiſenkerl? Du biſt ein Edelmann, ca- 
valero Friedensrichter, ſag' ich. 

Schaal. Ich folge nach, Herr Wirth, ich folge nach. — 
Tauſend guten Abend, lieber Herr Page! Herr Page, wollt 
Ihr mit uns gehn? Es gibt einen Spaß. 

Wirth. Erzähl’ ihm, cavalero Friedensrichter; ſag's 
ihm, Teufelskerl! 

Schaal. Herr, es ſoll ein Duell geben zwiſchen Sir 
Hugh, dem wälſchen Priefter, und Cajus, dem franzoͤſiſchen 
Doktor. 

Sumpf. Lieber Herr Gaſtwirth zum Hoſenbande, auf ein 
Wort. 


Wirth. Was willſt du, Teufelskerl? 
(Sie treten beiſeit.) 


Schaal (zu Page). Wollt Ihr uns begleiten und es mit 
anſehen? Unſer luſtiger Wirth hat ihre Waffen gemeſſen, 
und ihnen, ſo viel ich weiß, verſchiedene Plaͤtze angewieſen; 
denn wahrhaftig, ich höre, der Pfarrer ſpaßt nicht. Seht, 
ich will Euch ſagen, worin der Spaß beſteht. 

Wirth. Haſt du keine Klage gegen meinen Ritter, 
meinen cavalero Gaſt? 

Sumpf. Nein, wahrhaftig; aber ih will Euch eine 
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Flaſche gebrannten Sekt geben, wenn Ihr mir Zutritt zu 
ihm verſchafft und ihm ſagt, mein Name ſei Bach; nur zum 
Spaß. 5 
Wirth. Meine Hand, Teufelskerl; du ſollſt dich bei 
ihm präſentiren und abſentiren; wär's ſo recht? Und du 
ſollſt Bach heißen. 's iſt ein luſtiger Ritter. — Wollt ihr 
gehen, Kinder? 

Schaal. Nehmt uns mit, Herr Wirth! 

Page. Ich habe gehört, der Franzos führe eine gute 
Klinge. 

Schaal. Still, Herr; davon wüßt' ich ein Lied zu 
fingen. In jetziger Zeit hält man auf Diſtanzen, Menfuren, 
Stoccato's, und was weiß ich Alles. Auf's Herz kommt's 
an, Herr Page, da ſteckt's. Ich weiß die Zeit, wo ich mit 
meinem langen Degen vier handfeſte Burſche hätte ſpringen 
laſſen wollen wie die Ratten. 

Wirth. Luſtig, Burſche, luſtig! Wollen wir uns trollen? 

Page. Wie's beliebt. — Ich hörte ſie lieber zanken als 
fechten. (Wirth, Schaal und Page ab.) 

Sumpf. Obgleich Page ein ſorgloſer Narr iſt und feſt 
auf die Schwachheit ſeiner Frau baut, ſo kann ich doch 
meinen Argwohn nicht ſo leicht ablegen. Sie war bei Page's 
mit ihm in Geſellſchaft; wer weiß, was ſie dort angefangen 
haben. Wohl, ich muß mir Licht verſchaffen, und will Fal- 
ſtaff in einer Verkleidung ausholen. Finde ich fie unſchuldig, 
ſo iſt meine Mühe nicht umſonſt; iſt ſie es nicht, ſo iſt 
meine Mühe gut angewandt. (Er geht ab.) 


Zweite Scene. 
Zimmer im Gaſthofe. 
Falſtaff und Piſtol. 
Falſt. Keinen Pfennig leih ich dir. 
Piſt. So iſt die Welt dann meine Auſter! 
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Mit meinem Degen brech' ich ſie mir auf. — 
Die Summe zahl’ ich Euch in Hab' und Gut. 

Falſt. Nicht einen Pfennig. Ich habe nachgegeben, 
Burſch, daß du meinen Credit zum Pfande ſetzteſt; ich habe 
meine guten Freunde moleſtirt, um dreimaligen Aufſchub 
für dich und deinen Spießgeſellen Nym auszuwirken. Sonſt 
hättet ihr wie ein Paar Zwillingsaffen durchs Gitter gucken 
muͤſſen. Ich bin ſchon zur Hölle verdammt, weil ich wackern 
Freunden von mir zuſchwor, ihr wäret gute Soldaten und 
tüchtige Kerle; und als Frau Brigitte ihren Fächerſtiel 
verlor, nahm ich's auf meine Ehre und fagte, du hätteft 
ihn nicht. 

Pin. Nahmſt du nicht deinen Theil? Bekamſt du nicht 
deine fünfzehn Pence? 

Falſt. Und das mit Recht, Schurke, ganz mit Recht! 
Denkſt du, ich werde meine Seele gratis aufs Spiel ſetzen? 
Mit einem Wort, hänge dich nicht mehr an mich; ich bin 
dein Galgen nicht. Fort! Ein kurzes Meſſer und ein Ge— 
dränge. — Hin, nach deinem Ritterſitz auf dem Kuppelberg! 
Geh! — Du willſt mir keinen Brief beſtellen, du Schuft? 
Du pochſt auf deine Ehre? — Was, du unabfehbare Nieder: 
traͤchtigkeit! Ich habe genug zu thun, um meine eigne Ehre 
in ihren Grenzen zu erhalten. Ich, ich, ich ſelbſt laſſe 
mitunter die Furcht Gottes zur linken Hand, hülle meine 
Ehre in mein Bedürfniß, und entſchließe mich zu Praktiken, 
Prellereien und Hinterhalten; und dennoch willſt du Schurke 
noch deine Lumpen, deine Wildekatzenblicke, deine Bierhaus— 
phraſen und deine Eiſenfreſſerflüche mit dem Schirmdach 
deiner Ehre verſchanzen! Du willſt es nicht thun, du? — 

Piſt. Ich fühle Reue; und was willſt du mehr vom 
Menſchen? 

Robin kommt. 
Rob, Herr, da iſt eine Frau, die Euch ſprechen möchte, 
Falſt. Führe fie herein. 
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PR Hurtig kommt. 

Fr. Hurt. Ich wünſche Eu'r Gnaden einen guten Morgen. 

Falſt. Guten Morgen, meine liebe Frau. 

Fr. Hurt. Nicht fo, mit Ew. Gnaden Verlaub. 

Falſt. Alſo, liebe Jungfer. 

Sr. Hurt. Das will ich beſchwöͤren; wie meine Mutter 
war in der Stunde, da ich zur Welt kam. 

Falſt. Wer ſchwört, dem glaub' ich. Was bringſt du mir? 

Fr. Hurt. Soll ich Ew. Gnaden wohl ein paar Worte 
vorzutragen geruhn? 

Falſt. Zweitauſend, ſchönes Kind; und ich werde dich 
anzuhören geruhn. 

Fr. Hurt. Da iſt eine gewiſſe Frau Sumpf, Herr; ich 
bitt' Euch, kommt ein bischen näher; ich ſelber wohne beim 
Doktor Cajus. 

Half. Gut, nur zu; Frau Sumpf; ſagt Ihr — 

Fr. Hurt. Ew. Gnaden haben ganz Recht; ich bitte 
Ew. Gnaden, kommt hier ein bischen näher. 

Falſt. Ich verſichere dich, es hört uns Niemand; — 
es ſind meine Leute, meine eignen Leute. 

Fr. Hurt. Sind ſie das? Der Himmel ſegne ſie und 
mache ſie zu ſeinen Dienern! 

Fall, Gut alſo, die Frau Sumpf — was iſt mit ihr? 

Gr. Hurt. Ach, Herr, fie iſt ein herzensgutes Gefchöpf. 
— Gott, Gott! Eu'r Gnaden ſind ein Schelm. Nun, der 
Himmel vergeb' uns allen, darum bet' ich. 

Falſt. Frau Sumpf — weiter! Frau Sumpf alſo — 

fr. Hurt. Je nun, das Kurze und das Lange von der 
Sache iſt: Ihr habt ſie in eine ſolche Baſtion gebracht, daß 
man ſich verwundern muß. Der beſte Hofcavalier von Allen, 
als der Hof in Windſor recitirte, hätte ſie nicht ſo zum 
Sanarienvöglein gemacht. Und da gab's doch Ritter und 
Lords und Edelleute mit ihren Kutſchen, ich verſichr' Euch, 
Kutſche auf Kutſche, Brief auf Brief, und Geſchenk auf 
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Geſchenk; und rochen Euch ſo ſüß — lauter Biſam — und 
rauſchten in lauter Gold und Seide; und in ſo alliganten 
Ausdrücken; und mit ſolchem Wein und Zucker vom beſten 
und allerſchönſten, es mußte jedes Frauenherz gewinnen; 
und doch, ich verſichr' es Euch, keinen Blick konnten ſie von 
ihr kriegen. — Mir felbft boten fie zwanzig Engel noch 
dieſen Morgen; aber ich biete allen Engeln Trotz, wenn ſie 
ſo etwas im Sinne haben, und wenn's nicht in allen Ehren 
ſein kann; — und ich verſichr' es Euch, ſie konnten nicht ſo 
viel von ihr erhalten, daß ſie auch nur aus dem Becher des 
Stolzeſten von ihnen genippt hätte; und doch gab's da 
Grafen, ja, was noch mehr ſagen will, Offiziere von der 
Leibgarde; aber, das verſichr' ich Euch, ihr iſt Alles einerlei. 

Falk, Aber was ſagt fie zu mir? Faßt Euch kurz, 
liebe Frau Merkur. 

Fr. Hurt. Ei nun, fie hat Euern Brief erhalten, für 
den fie Euch tauſendmal dankt, und fie laßt Euch zu wiſſen 
thun, daß ihr Mann in der Stunde von zehn bis elf Uhr 
nicht zu Haufe fein wird. 

Falſt. Von zehn bis elf Uhr? 

Fr. Hurt. Ja, wahrhaftig, und dann könntet Ihr kommen, 
und das Gemälde beſehn, ſagt ſie, Ihr wüßtet's fhon. Herr 
Sumpf, ihr Mann, wird nicht zu Hauſe ſein. Ach, die gute 
Frau führt ein trauriges Leben mit ihm; er iſt ein recht 
eiferſüchtiger Mann; ſie führt ein recht poltriges Leben mit 
ihm, das gute Herz. 

Falſt. Zwiſchen zehn und elf? — Frau, empfiehl mich 
ihr; ich werde nicht ausbleiben. 

Fr. Hurt. Nun, das iſt ſchön. Aber ich habe noch eine 
andere Botſchaft an Eure Gnaden. Frau Page läßt ſich Euch 
gleichfalls herzlich empfehlen, und — ich muß es Euch ins 
Ohr ſagen — ſie iſt eine ſolche annette und deſpektirliche 
Perſon, und Eine, das ſag' ich Euch, die weder ihren Mor— 
gen: noch Abendſegen verſaumt, fo gut als Eine in Windſor, 
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wer es auch fein mag z— und die hat mir denn aufgetragen, 
Euer Gnaden zu ſagen, daß ihr Mann nur ſelten ausgeht; 
aber ſie hofft, es werde ſich doch eine Zeit finden. Ich habe 
mein Lebtag keine Frau fo verſeſſen auf einen Mann ges 
ſehen; wahrhaftig, ich glaube, Ihr müßt hexen können; ja, 
mein Seel. 

Falſt. O nein, das kann ich nicht. Aber die Anzie⸗ 
hungskraft meiner guten Eigenſchaften — . 

Sr, Hurt. Gott ſegne Euch dafür! 

galſt. Aber ſagt mir doch, haben denn die beiden Frauen 
es einander mitgetheilt, daß ſie in mich verliebt ſind? 

Fr. Hurt. Nun, mein Seel, das wär' ein Spaß! — 
Ich will doch nicht hoffen, daß ſie ſo dumm ſind. Das wäre 
ein Streich, wahrhaftig! Aber Frau Page bittet Euch bei 
Allem, was Euch lieb iſt, ihr Euern kleinen Pagen zu ſchicken; 
ihr Mann hat eine marvellöfe Defektion zu dem kleinen 
Pagen, und, wahrhaftig, Herr Page iſt ein rechtſchaffener 
Mann. Keine Frau in ganz Windſor hat wohl ein beſſer 
Leben, als ſie. Sie thut, was ſie will, ſpricht, was ihr 
beliebt, nimmt Alles ein, bezahlt Alles, geht zu Bett, 
wann es ihr gefällt, ſteht auf, wann fie Luſt hat; Alles 
geht nach ihrem Willen, und, meiner Treu, das verdient 
fie auch; denn wenn es eine liebe Frau in Windſor gibt, 
ſo iſt ſie eine. Ihr müßt Euern Pagen ſchicken, da hilft 
nichts vor. | 

Falſt. Nun, das will ich auch thun. 

Sr. Hurt. Nun gut, ſchickt ihn ihr; und ſeht Ihr, der 
kann dann zwiſchen euch beiden ab- und zugehen, und auf 
alle Fälle kann er fein Parolwort haben, daß ihr Eins des 
Andern Gedanken erfahrt, welches jedoch der Junge ſelbſt 
nicht zu verſtehen braucht; denn es iſt nicht gut, wenn 
Kinder etwas von ſolcher Gottloſigkeit wiſſen; alte Leute, 
wißt Ihr, ſind dreſſirt, wie man zu ſagen pflegt, und 
kennen die Welt. 


35 
galt. Gehab dich wohl! Empfiehl mich ihnen Beiden; 
da iſt meine Börſe; ich bleibe noch dein Schuldner. — Burſch, 


geh' mit dieſer Frau! — (Zur ſich.) Dieſe Neuigkeiten machen 


mich ganz verwirrt. 
(Frau Hurtig und Robin gehen ab.) 


Piſt. (beiſei.) Dies Jachtſchiff dient wohl in Fortuna's 
Flotte. 
Mehr Segel her; ſetz' nach! Das Schirmnetz auf! 
Gib Feu'r! Die Priſ' iſt mein; ſonſt ſchling' ſie all' das 
Meer! (Ab.) 

Falſt. Siehſt du nun, alter Hans? Nur immer vor— 
wärts! Ich will aus deinem alten Leibe mehr machen, als 
ich bisher gethan. Gafft man noch nach dir? — Willſt du 
jetzt, nachdem du ſo viel Geld ausgegeben haſt, auch einmal 
etwas verdienen? Dank dir, meine wackere Figur! Laßt 
ſie immerhin ſagen, ich mache es zu grob; thut nichts, 
wenn es nur mit guter Manier geſchieht. 

Vardolph tritt auf. 

Bard. Sir John, es iſt ein gewiſſer Herr Bach drunten, 
der moͤcht' Euch gern ſprechen, und Euch kennen lernen, und 
hat Ew. Gnaden einen Morgentrunk Sekt geſchickt. . 

Falſt. Bach heißt er? 

Bard. Ja, Herr. 

Falſt. Laß ihn heraufkommen. (Bardolph ab.) 

Dergleichen Bäche ſind mir willkommen, die von ſolchen 
Getränken überfliegen. — Aha, Frau Sumpf und Frau Page, 
habe ich euch im Netz? Victoria! Via! 

Bardolph kemmt zurück mit Sumpf in Verkleidung. 

Sumpf. Gott grüß' Euch, Herr. 

Falſt. Euch gleichfalls, Herr. Ihr wollt mich ſprechen? 

Sumpf. Ich bin ſo dreiſt, Euch ohne viel Umſtaͤnde 
zu beläſtigen. 

Falſt. Ihr ſeid willkommen. Was iſt Euer Begehren? 
Laßt uns allein, Kellner. (Vardolph ab.) 
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Sumpf. oa ich bin ein Mann, der viel durchgebracht 
hat. Mein Name iſt Bach. 

Falſt. Lieber Herr Bach, ich wünſche Eure nähere Be— 
kanntſchaft. 

Sumpf. Werther Sir John, ich bitte um die Eurige; 
nicht, um Euch zur Laſt zu fallen; denn ich muß Euch be— 
merken, ich glaube beſſer im Stande zu ſein, Geld auszu— 
leihen, als Ihr, und das hat mich einigermaßen dreiſt 
gemacht, Euch zur Unzeit heimzuſuchen; denn man ſagt, 
wo Geld vorangeht, da ſind die Wege offen. 

Falſt. Geld, Herr, iſt ein guter Soldat; es dringt durch. 

Sumpf. Sehr wahr, und hier habe ich einen Beutel 
mit Geld, der mich beläſtigt. Wollt Ihr mir ihn tragen 
helfen, Sir John, ſo nehmt Mm ganz oder halb, um mir 
die Laſt zu erleichtern. 

Falſt. Herr, ich weiß nicht, wie ich dazu komme, Euer 
Laſtträger zu ſein. 

Sumpf. Ich will's Euch ſagen, wenn Ihr mir Gehoͤr 
ſchenken wollt. 

Falſt. Redet, lieber Herr Bach; ich werde mich gluͤcklich 
ſchätzen, Euch zu dienen. 

Sumpf. Herr, ich höre, Ihr ſeid ein Gelehrter; ich 
will mich kurz faſſen; — und Ihr ſeid ein Mann, den ich 
längſt gekannt habe, obgleich ich nie fo gute Gelegenheit, 
als lebhaften Wunſch hatte, mir Euern Umgang zu verſchaffen. 

Ich will Euch etwas entdecken, wobei ich meine Schwäche 
offen darlegen muß; aber, guter Sir John, wenn Ihr ein 
Auge anf meine Blößen werft, während ich ſie enthülle, 
wendet das andere auf das Regiſter Eurer eignen, daß ich 
mit einem deſto leichtern Verweis davonkomme, da Ihr 
ſelber wißt, wie leicht man in dergleichen Fehler verfällt. 

Falſt. Sehr wohl, Sir. Kommt zur Sache! 

Sumpf. Es wohnt eine Frau hier im Ort; ihr Mann 
heißt Sumpf. 
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Falſt. Gut, Herr. 

Sumpf. Ich habe ſie lange geliebt, und ich betheure 
Euch, viel auf fie verwandt. Ich folgte ihr mit der zaͤrt— 
lichſten Aufmerkſamkeit, ſuchte jede Gelegenheit auf, um mit 
ihr zuſammen zu kommen, bezahlte jeden Augenblick, um ſie 
nur im Vorübergehen zu ſehen; kaufte nicht nur viele Ge— 
ſchenke fur ſie, ſondern gab auch Manchem reichlich, um zu 
erfahren, was ſie gern geſchenkt haben möchte; kurz und 
gut, ich verfolgte ſie, wie die Liebe mich verfolgte, das 
heißt, auf den Schwingen aller Gelegenheiten. Was ich 
aber auch verdienen mochte, ſei's durch meine Leidenſchaft, 
ſei's durch meinen Aufwand; fo weiß ich doch zuverläffig, 
daß ich keinen Lohn erhielt; wenn nicht die Erfahrung ein 
Kleinod iſt, das ich um unendlichen Preis erkauft, und das 
mich das Sprüchlein gelehrt hat: 

„Wie Schatten flieht die Lieb', indem man ſie verfolgt; 
Sie folgt dem, der ſie flieht, und flieht den, der ihr folgt.“ 

Falſt. Habt Ihr denn nie ein Verſprechen der Erhörung 
von ihr erhalten? 

Sumpf. Nie. 

Falſt. Habt Ihr ſie denn nie in der Abſicht beſtürmt? 

Sumpf. Nie. 

Falſt. Von welcher Beſchaffenheit war denn Eure Liebe? 

Sumpf. Wie ein ſchönes Haus auf eines andern Grund 
gebaut; ich verlor mein Gebäude, weil ich mich in dem 
Platz vergriff, es aufzuführen. 

Falſt. Zu welchem Ende entdeckt Ihr mir dieß? 

Sumpf. Wenn Ihr das wißt, ſo wißt Ihr Alles. Man 
verſichert mich, obgleich ſie gegen mich ehrbar ſcheine, ſo 
gehe ſie doch anderwärts ſo weit in ihrer Munterkeit, daß 
man ihr es gar gefährlich auslege. — Nun, Sir John, 
hier habt Ihr den eigentlichen Kern meines Geſuchs. Ihr 
ſeid ein Cavalier von trefflicher Erziehung, von wunderbarer 
Beredſamkeit, von ausgebreiteten Connexionen, angeſehen 
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durch Rang und Perſönlichkeit, und allgemein anerkannt 
wegen Eurer vielen Wies ichen höfiſchen und gelehrten 
Verdienſte. 

Falſt. O mein Herr! 

Sumpf. Glaubt es, denn Ihr wißt es. Hier iſt Geld; 
verwendet es, verwendet es! Verwendet noch mehr! Ver— 
wendet Alles, was ich habe! Nur ſchenkt mir dagegen ſo 
viel von Eurer Zeit, als nöthig iſt, um einen verliebten 
Angriff auf die Tugend der Frau Sumpf zu unternehmen. 
Gebraucht Eure Ueberredungsgabe, gewinnt Euch ihre Gunſt; 
wenn das Einer kann, fo könntet Ihr's fo ſchnell als Einer. 

Falſt. Verträgt ſich das mit der Heftigkeit Eurer Lei— 
denſchaft, daß ich gewinnen ſollte, was Ihr genießen möch— 
tet? Mich dünkt, Ihr verſchreibt Euch da ein ſehr verkehrtes 
Mittel. 

Sumpf. O verſteht nur, worauf ich ziele. Sie fußt ſo 
zuverſichtlich auf der Reinheit ihrer Ehre, daß die Thorheit 
meines Herzens ſich nicht zu zeigen wagt, ſie iſt zu ſtrah— 
lend für den Anblick. Käme ich aber nun mit irgend einer 
Entdeckung, ſo hätten meine Wünſche Grund und Beweis, 
ſich ihr zu empfehlen; ich könnte ſie dann aus der Schanze 
ihrer Reinheit, ihrer Ehre, ihres Ehegelübdes und tauſend 
andern Vertheidigungsmitteln heraustreiben, die jetzt zu 
mächtig wider mich ſtreiten. — Was meint Ihr dazu, Sir 
John? 

Falſt. Herr Bach, ich will für's Erſte ſo frei ſein, Euer 
Geld zu nehmen; dann gebt mir Eure Hand; und endlich, 
ſo wahr ich ein Edelmann bin, Ihr ſollt Sumpfs Frau 
haben. 

Sumpf. O guter Sir! ö 

Falſt. Herr Bach, ich ſage, Ihr ſollt fie haben! 

Sumpf. An Gelde, Sir John, an Gelde ſoll es nicht 
fehlen. 

Falſt. An der Frau Sumpf, Herr Bach, an der Frau 
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Sumpf ſoll es nicht fehlen. Sie hat mich ſelbſt, kann ich 
Euch ſagen, zu ſich beſtellt. Eben als Ihr kamt, ging ihre 
Gehülfin, ihre Zwiſchenträgerin von mir weg; ich ſag' Euch, 
ich werde bei ihr ſein zwiſchen zehn und elf: denn um dieſe 
Zeit wird der eiferſüchtige, niederträchtige Schurke, ihr 
Mann, nicht zu Hauſe ſein. Kommt heute Abend zu mir; 
da ſollt Ihr hören, wie mir's gelingt. 

Sumpf. Eure Bekanntſchaft iſt ein rechter Segen für 
mich. Kennt Ihr den Sumpf, Sir? 

Falſt. An den Galgen mit dem armen Teufel von 
Hahnrei! Ich kenn' ihn nicht; indeß ich thue ihm Unrecht, 
wenn ich ihn arm nenne; man ſagt, der eiferſüchtige, ge— 
hörnte Schuft hat Gold wie Heu; und deßhalb kommt mir 
ſeine Frau ſchön vor. Sie ſoll mir der Schlüſſel ſein zu 
des Hahnrei's Geldkaſten; dort will ich mein Erntefeſt halten. 

Sumpf. Ich wollte, Ihr kenntet Sumpf, Herr, daß 
Ihr ihm aus dem Wege gehen könntet, wenn Ihr ihn ſaͤhet. 

Falſt. Zum Henker mit dem bürgerlichen, eingepöfelten 
Schurken! Ich will ihn aus feinen Sinnen herausſtieren: 
ich will ihn im Reſpekt erhalten; er ſoll wie ein Meteor 
über des Hahnrei's Hörnern ſchweben. Bach, du 
ſollſt ſehen, ich triumphire über den Schlingel, und du 
fchläfft bei feiner Frau. Komm nur gleich auf den Abend zu 
mir; Sumpf iſt ein Schuft, und ich will ſeine Titel noch 
weitläufiger machen; du, Meiſter Bach, ſollſt ihn kennen 
lernen als einen Schuft und Hahnrei. Komm alſo auf den 
Abend zu mir. (Ab.) 

Sumpf. Was für ein verdammter, epikuraͤiſcher Schurke 
das iſt! — Mein Herz möchte vor Ungeduld zerſpringen. 
— Wer ſagt nun noch, dieß ſei unzeitige Eiferſucht? Meine 
Frau hat zu ihm geſchickt, die Stunde iſt beſtimmt, der 
Handel geſchloſſen. Hätte Einer das denken ſollen! Da 
ſeht, welche Hölle es iſt, ein falſches Weib zu haben! — 
Mein Bett wird entehrt, meine Kaffe gebrandſchatzt, mein 
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guter Name untergraben, und nicht genug, daß ich dieſe 
nichtswürdige Kränkung erdulde, ſoll ich mir auch noch ſo 
entehrende Titel geben laſſen, geben laſſen von dem, der 
mir dieſe Schmach angethan. — Titel! Namen! Amaimon 
klingt gut: Lucifer gut; Barbaſon gut; doch ſind es Teu— 
felsnamen, die Namen hölliſcher Geiſter! — Aber Hahnrei? 
Hörnerträger? Der Teufel ſelbſt führt nicht ſolche Namen. 
— Page iſt ein Eſel, ein ſorgloſer Eſel; er verläßt ſich auf 
feine Frau, er weiß nichts von Eiferſucht. Eher vertraue 
ich einem Holländer meine Butter, dem wälſchen Pfarrer 
Hugh meinen Kaäſe, einem Irländer meine Brantweinflafche 
oder einem Diebe meinen Zelter-Wallach zum Ausreiten, 
als meine Frau ſich ſelbſt. Dann cabalirt, dann ſinnt, dann 
grübelt ſie; — und was ſie in ihrem Herzen beſchließen, 
das führen ſie aus, und ſollte ihr Herz darüber brechen. 
Dem Himmel ſei Dank für meine Eiferſucht! — Elf iſt die 
Stunde. Ich will dem Dinge zuvorkommen, mein Weib 
entlarven, mich an Falſtaff rächen, und Page auslachen. 
Gleich will ich daran; beſſer drei Stunden zu früh, als eine 
Minute zu ſpät. — Pfui, pfui! pfui! Hahnrei, Hahnrei, 
Hahnrei! (Er geht ab.) 


Dritte Scene. 
Park von Wind ſor. 
Cajus und Vugby treten auf. 

Zajus Ans Rugby! 

Aug by. Herr Doktor! 

Cajus. Was is die Glock, 'Ans? 

Rugby. Die Stunde iſt ſchon vorbei, Herr, wo Sir 
Hugh ſich einſtellen wollte. 

Cajus. Pardieu! er 'aben geretten ſein Spiel, daß er 
nick is gekomm; er ’aben kuth gebitt fein Bibel, daß er 
nick is gekomm; pardieu, 'Ans Rugby, er ſein ſchon todt, 
wenn er ſein gekomm. 
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Augby. Er iſt klug, Herr Doktor; er wußte, Euer 


Gnaden würden ihn umbringen, wenn er kaͤme. 

Ca j. Pardieu, die 'Ering nick fo todt fein, als ick 
wollt macken ihn. — Nimm deine Degen, Ans; ick dir 
zeige werd', wie ick will ihn macken todt. 

Rugby. Ach, Herr, ich kann nicht fechten. 

Ca j. Schurke, nimm deine Degen! 

Rugby. Still doch, hier kommen Leute. * 


Wirth, Schaal, Schmächtig und Page treten auf. 


Wirth. Gott grüß dich, Doktor Eiſenfreſſer; 
Schaal. Euer Diener, Herr Doktor Cajus! 
| page. Tun, guter Herr Doktor! 
Schmächt. Guten Morgen, Herr. 

Caj. Was fein ihr all, Ein, Swei, Drei, Vier ge⸗ 
komm hieher? 

Wirth. Dich fechten zu ſehn, dich legiren zu ſehn, dich 
traverſiren zu ſehn, dich hier zu ſehn, dich dort zu ſehn, 
dich ausfallen zu ſehn, deine stoccata, deine reversa, deine 
Diſtanz, deinen Montant zu ſehn. Iſt er todt, mein Aethio— 
pier? Iſt er todt, mein Francisco? Ha, Eiſenfreſſer! Was 
ſagt mein Aeskulap? Mein Galen? Mein Hollunderherz? 
Ha, it er todt, du Harnmonarch? Iſt er todt? 

Ca. Pardieu, er fein die feigſte ' Ans Pfaff auf die 
Welt; er nick zeige ſein Visage. 

Wirth. Du biſt ein caſtiliſcher König, Don Urinal! 
Hektor von Griechenland, mein Junge! 

Caj. Ick bitten, mir fu atteſtir, daß wir 'aben gewar— 
ten, ſechs oder ſieben, ſwei oder drei Stunde für ihn, und 
er ſein nick gekomm. 

Schaal. Er iſt der Klügere, Herr Doktor; er iſt ein 
Arzt der Seelen, und ihr ſeid ein Arzt der Leiber; wenn 
ihr beide föchtet, ſo ſtricht ihr wider das Haar eures Be— 
rufs. Iſt das nicht wahr, Herr Page? 
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Page. Herr Schaal, Ihr ſeid ſelbſt ein großer Schlaͤ— 
ger geweſen, obgleich jetzt ein Mann des Friedens. 

Schaal. Sapperment, Herr Page, obgleich ich jetzt alt 
bin und ein Friedensmann, ſo juckt es mir doch in den Fin- 
gern, Eins zu verſuchen. Sind wir gleich Richter und Dok— 
toren und Diener Gottes, Herr Page, ſo haben wir doch 
noch einiges Salz der Jugend in uns; ja, Herr Page, wir 
ſind vom Weibe geboren. 

Page. So iſt es, Herr Schaal. 

Schaal. Das wird ſich zeigen, Herr Page. Herr Dok— 
tor Cajus, ich bin gekommen, um Euch nach Hauſe zu holen. 
Ich bin ein geſchworner Friedensrichter; Ihr habt Euch als 
einen klugen Arzt bewieſen, und Sir Hugh als einen klugen 
und friedfertigen Seelſorger. Ihr müßt mit mir gehn, 
Herr Doktor. 

Wirth. Mit Verlaub, Gaſt Friedensrichter. — Ein 
Wort, Monſieur Waſſerforſcher! 

Caj. Waſſerforſcher? Was 'eißt das? 

Wirth. Waſſerforſcher bedeutet in unſerer engliſchen 
Sprache ſo viel als einen Helden, du Eiſenfreſſer. 

Caj. Pardieu, fo bin ick eine fo große Waſſerforſcher, 
als die Anglais; du ſchuftike 'Ans Pfaff, pardieu, wir wol⸗ 
len ihm abfneid feine Ohr. 

Wirth. Er wird dich tüchtig durchkarbatſchen, Eiſen— 
freſſer. 

Caj. Durchkarbatſch, was 'eißt das? 

Wirth. Das heißt, er wird dir Satisfaktion geben. 

Caj. Pardieu, ihr ſollen ſehn, er fol mir durchkarbatſch, 
ick will 'aben das. 

Wirth. Und ich will ihn dazu auffordern, oder er ſoll 
mir zappeln. 

Cazj. Mir danken Euch for das. 

Wirth. Und noch mehr als das, Eiſenfreſſer. (Beiſeit zu 
den Andern.) Doch erſt, Herr Gaſt, und Herr Page, deßgleichen 
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cavalero Schmächtig, geht durch die Stadt nach Frog: 
more. | 

Page. Sir Hugh iſt dort, nicht wahr? 

Wirth. Er iſt dort; ſeht, in welchem Humor er iſt; 
und ich will den Doktor über das Feld hinführen. Iſt's ſo 
recht? 

Schaal. Das wollen wir thun. 

Page, Schaal u. Schmächtig. Adieu, lieber Herr 
Doktor. (Alle drei gehen ab.) 

Caj. Pardieu, icke wollen macken todt die Pfaff; denn 
er 'aben fürgefproden einen Ans Aff bei Anne Page. 

Wirth. Schlag' ihn todt; aber vorher ſtecke deine Un— 
geduld in die Scheide, gieß kalt Waſſer auf deinen Zorn, 
geh mit mir über's Feld nach Frogmore; ich will dich hin— 
führen, wo Anne Page iſt, nach einer Meierei, wo geſchmaust 
wird; du ſollſt um ſie anhalten. Nun, du Allerweltskerl, 
iſt's ſo recht? b 

Caj. Pardieu, mir danken Euk dafor; pardieu, mir 
lieben Euk, und ick Euk wollen recommandir die kuthe Ga— 
ſten, die Graf, die Ritter, die Lord, die Edelleut, mein 
Patient. 

Wirth. Nun dafür will ich dein Widerpart ſein bei 
Anne Page; war's ſo recht geſagt? 

Ca. Pardieu, das fein kuth, ſehr kuth geſagt. 

Wirth. So wollen wir uns hintrollen. 

Caj. Folgen mir nak, ' Ans Rugby! (Sie gehen ab.) 
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Dr i tt er A k t. 5 


Erſte Scene. 
Feld unweit Frogmore. 
Sir Hugh Evans und Simpel treten auf. 

Evans. J bitt' Euch, lieber Diener des Herrn Schmäch— 
tik, und Freind Simpel mit Namen, auf welcher Seit habt 
Ihr Euch umg'ſchaut nach Herrn Cajus, der ſich nennet 
Doktor der Medicin? 

Sim p. Mein Seel’, Herr, nach Pitty-Wary, nach dem 
Parkweg, überall hin, auf dem alten Windſorweg, allent— 
halben, nur nicht die Straße nach der Stadt hin. 

Evans. J bitt' Euch recht inſtändik, ſchaut auch ein— 
mal dorthin. 

Simp. Sehr wohl, Herr Pfarrer. 

Evans. Gott b'hüt, i bin ſo wüthik, daß mir das 
Herz zittert! — J werde froh ſein, wenn er mi ang'führt 
hat. — J will dem Schufte fein Uringlas um feine Schel— 
meohre ſchlake, wann i gut an en komme ka — Gott b'hüt! 
„Am ſeichte Bach, bei deſſe Fall 
Ertönt der Vögel Madrigal, 

Da wollet mer uns Hütte bau'n 
Auf angenehme Frühlingsau'n. 
Am ſeichte“ — 
Göttlich, göttlich! J han große Luſcht zu ſchreie! 
„Ertönt der Vögel Madrigal; — 
An Waſſerflüſſen Pabylon, — 
Da wollet mer uns Hütte bau'n, — 
Am ſeichte“ — 
Sim p. Dort kommt er, dorther, Sir Hugh! 
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Evans. Er iſcht willkomme. 
„Am ſeichte Bach, bei deſſe Fall“ — % 
Gott beſchütze den Gerechte! — Was hat er für Waffe? 
imp. Keine Waffen, Herr. Hier kommt mein Herr, 
Herr Schaal, und noch ein andrer Herr von Frogmore, 
dort über den Steg von dieſer Seite. 

Evans. J bitt, lang mir mein Mantel, oder b'halt 

ihn auf deim Arm. 
Page, Schaal und Schmächtig treten auf. 

Schaal. Ei ſieh da, Herr Pfarrer! Guten Morgen, 
lieber Sir Hugh! Haltet mir einen Spieler von ſeinen 
Würfeln, und einen fleißigen Schüler von ſeinem Buch ab, 
und ich will von Wundern ſprechen. 

Schmächt. Ach, ſüße Anne Page! 

Page. Gott grüß' Euch, lieber Sir Hugh! 

Evans. Er b'hüt Euch um feine Gnad willen all- 
ſammſcht! 

Schaal. Was? Das Wort Gottes und das Schwert? 
Studirt Ihr denn Beides, Herr Pfarrer? 

Page. Und immer noch ſo jugendlich in Wamms und 
Hoſen, an dieſem rauhen, ſchnupfigen Tage? 

Evans. Dehs hat Alles ſeine gute Gründ und Urſache. 

Page. Wir find hergekommen, um ein gutes Werk zu 
ſtiften, Herr Pfarrer. 

Evans. Recht ſchön; was iſcht's dne 

Page. Da drüben iſt ein ſehr würdiger Herr, der ver 
muthlich von Jemand beleidigt worden, und darüber mit 
ſeiner Würde und Geduld ſo zerfallen iſt, wie man's noch 
nie geſehen. 

Schaal. Ich habe nun ſchon achtzig Jahr und mehr 
gelebt; aber nie iſt es mir vorgekommen, daß ein Mann 
von ſeiner Würde und Gelehrſamkeit ſich ſo weit vergeſſen 
hätte. 

Evans. Wer iſcht er dann? 
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Page. Ich meine, Ihr kennt ihn; Herr Doktor Cajus, 
der berühmte franzöſiſche Medikus. 

Evans. Um Gottes und der Leiden Chriſchti willen! 
J hätt' grad ebe fo gern von einer Schüſſel Brei verzähle 
g'hört. 

Page. Wie fo? | 
Evans. Er hat net mehr Kenntniſſe von Hibokrates 
und Galen — un er iſch à Spitzbub obendrein, fo A feiger 

Schuft, als Ihr nur wünſche könnt, eine kenne z'lerne. 

Page. Ich wette darauf, er iſt der Mann, der ſich 
mit ihm fchlagen ſollte. 

Schmächt. O ſüße Anne Page! 

Schaal. So ſcheint's nach feiner Waffe; haltet fie aus⸗ 
einander. — Hier kommt der Doktor Cajus. 

Der Wirth, Cajus und Bugby treten auf. 

Page. Nicht doch, lieber Herr Pfarrer, laßt den De— 
gen ſtecken! 

Schaal. Und auch Ihr, lieber Herr Doktor! 

Wirth. Entwaffnet fie, und laßt fie ſich expektoriren; 
laßt ſie ihre Haut rein behalten, und unſer liebes Engliſch 
radebrechen. 

Caj. Ick bitten, laſſen mid ſprecken eine Wort mit 
fein Ohr. Warum fein Ihr nick kommen auf den Rendez- 
vous ? 

Evans. J bitt Euch, verlieret die G'duld net, um 
Gottes Wille net! 

Caj. Pardieu, Ihr fein der feige Memme, das 'Ans 
»Aſenfuß, die 'Ans Aff. 

Evans. O i bitt Euch, laſſet uns dene Spottvögele net 
zum Gelächter diene; i b'ſchwör Euch in Freundſchäftlich— 
keit, und i will Euch Genugthuung gebe auf eine oder die 
andere Weiſ'; i will Eire ſchuftige Narrekopf Eier Uringlas 
um die Ohre ſchlake, weil Ihr Eire B'ſtellunge un Z'ſam— 
menkünft net g'halte habt. 
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Caj. Diable! — Ans Rugby! — Meine Gaftwirth 
von die ’Dfenband — ’aben ick nick gewarten for ihn, um 
ihn fu erterminir? 'Aben ich das nick an die appointirte 
Place? ! 

Evans. So wahr i ã Chriſchteſeel bin, ſeht Ihr, dehs 
iſch der Ort, wo mer ausg' macht hänt; dehs kann der Ho— 
ſebandwirth bezeuge. 

Wirth. Still, ſag' ich, Gallia und Wallia, e 
und Waͤlſchmann, Seelſorger und Leibſorger! 

Taj. Ah, das fein ſehr kuth — excellent! 

Wirth. Friede, ſag' ich; hört meinen Gaftwirth zum 
Hoſenband. Bin ich ein Politikus? Bin ich verſchlagen? 
Bin ich ein Machiavel? Soll ich meinen Doktor verlieren? 
Nein, er gibt mir die Potionen und Motionen. Soll ich 
meinen Pfarrer verlieren? Meinen Sir Hugh? Nein, er 
gibt mir die Sprüchwörter und Nichtswörter. Deine Hand 
her, Erdenmann! ſo! — deine Hand her, Himmelsmann! 
— ſo! — Nun, ihr Söhne der Kunſt, ich hab' euch beide 
angefuͤhrt; ich hab' euch auf falſche Plaͤtze beſtellt; eure 
Herzen ſind wacker; eure Haut iſt noch ganz; laßt jetzt Sekt 
den Ausgang des ganzen Handels ſein. Kommt, gebt die 
Degen als Pfand! — Folgt mir, wer ein Kind des Friedens 
iſt; folgt, folgt, folgt! 

Schaal. Auf mein Wort, ein vertrackter Wirth! — 
Folgt ihm, ihr Herren; folgt ihm! 

chm. O füße Anne Page! 

(Schaal, Schmächtig, Page und Wirth ab.) 

Ca j. Ah, merken ick das? 'Aben uns gehabt for das 
Narr? ah, ah! — 

Evans. Dehs iſcht guet; hat er uns zum Beſchte 
g'habt? J bitt Euch, mer wöllet Freinde zu 'nander ſein; 
und laßt uns d' Schädel z'ſammenſtoße, um uns zu räche an 
dieſem krindichte, ſchäbichte, ſpitzbübiſche G'ſelle, dem Hoſe— 
bandwirth. 
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Ca j. Pardieu, mit tutto mio core; er verſprecken mir, 
mic fu bringe, wo is Anne Page; Pardieu, er ’aben auch 
mick betroken. ' . 
Evans. Schön, i werd' ihm fein Hirnkaſchte ejn- 
ſchmeiße. J bitte, kommt mit. (Sie gehen ab.) 


Zweite Scene. 
Straße in Windſor. 


Frau Page und Robin treten auf. . 

Fr. Page. Nur immer voran, mein kleiner Junker: 
ſonſt warft du gewohnt, nachzufolgen; aber jetzt bift du der 
Vorläufer. Was iſt dir nun lieber, meine Augen zu leiten, 
oder deine Augen auf die Ferſen deines Herrn zu richten? 

Rob. Ich mag wahrhaftig lieber vor Euch hergehen, 
wie ein Mann, als ihm nachgehen, wie ein Zwerg. 

Fr. Page. O du biſt ein kleiner Schmeichler; ich ſehe 
ſchon, aus dir wird einmal ein guter Hofmann werden. 

Sumpf tommt. 

Sumpf. Sieh da, Frau Page! Wohin ſo eilig? 

Fr. Page. Ei, Herr, ich wollte gerade zu Eurer Frau. 
Iſt ſie zu Hauſe? 

Sumpf. Ja, und ſo müßig, daß ſie vor Langerweile 
nur noch eben zuſammenhängt. Ich glaube, wenn eure 
Männer todt wären, fo würdet ihr Beide euch verheirathen. 

Fr. Page. Ganz gewiß mit zwei andern Männern. 

Sumpf. Woher habt Ihr denn dieſen allerliebſten 
Wetterhahn? 

Fr. Page. Wie zum Kukuk heißt doch der Herr, von 
dem ihn mein Mann hat? (Zu Robin.) Wie iſt der Name deines 
Ritters, Burſch? 

Rob, Sir John Falſtaff. 

Sumpf. Sir John Falſtaff? 
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Fr. page. Ja, ja, ganz recht; ich kann mich nie auf 
ſeinen Namen beſinnen. Er und mein Mann ſind vertraute 
Freunde. — Iſt Eure Frau wirklich zu Hauſe? 

Sumpf. Ganz gewiß. 

Fr. Page. Mit Eurer Erlaubniß, Herr; ich bin krank, 
bis ich ſie ſehe. (Frau Page und Robin ab.) 

Sumpf. Hat der Page kein Gehirn? Hat er keine 
Augen? Hat er keine Gedanken? Wahrhaftig, das Alles 
ſchläft bei ihm; er iſt nicht im Stande, es zu brauchen. 
Der Junge da wird ſo leicht einen Brief zwanzig Meilen 
weit tragen, als eine Kanone auf zwölfmal zwanzig Schritt 
ins Schwarze trifft. Er ſchneidert ſelbſt die Liebesthorheit 
ſeiner Frau zurecht, er thut ihr Vorſchub, er öffnet ihrer 
Narrheit Thür und Thor; und nun geht ſie zu meiner 
Frau — und Falſtaff's Burſch mit ihr. Ein ſauberes 
Complot! Herrlich angezettelt, und unſere rebelliſchen 
Weiber theilen die Verdammniß mit einander. Nun, ich 
will ihn fangen, und dann will ich meine Frau plagen nach 
Noten, der ſcheinheiligen Frau Page den Schleier der 
Ehrbarkeit herunterreißen, Page ſelbſt als einen ſichern und 
gutwilligen Aktion zur Schau ſtellen, und zu dieſem ſtür— 
miſchen Verfahren ſoll die ganze Nachbarſchaft Bravo rufen. 
Die Uhr gibt mir das Zeichen, und meine Gewißheit heißt 
mich ſuchen; dort werd' ich ganz gewiß Falſtaff antreffen. 
Man wird mich gewiß eher darum loben, als verſpotten; 
denn es iſt eben ſo ausgemacht, als die Erde feſt ſteht, daß 
Falſtaff dort iſt. Ich will hin. 

Page, Schaal, Schmächtig, Wirth, Sir Hugh Evans, Cajus 
und Rugby treten auf. 

Alle. Ei, willkommen, Herr Sumpf. 

Sumpf. Wahrhaftig, eine hübſche Bande! Mein Tiſch 
iſt heute gut beſtellt und ich bitte euch, kommt Alle mit! 

Schaal. Ich muß mich entſchuldigen, Herr Sumpf. 

Schm. Das muß ich auch, Herr Sumpf. Wir haben 
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verſprochen, bei Jungfer Anne zu ſpeiſen, und ich möcht? 
es um Alles in der Welt nicht mit ihr verderben. nat 

Schaal. Wir haben's ſchon lange auf eine Heirath 
zwiſchen Anne Page und meinem Vetter Schmächtig abge⸗ 
ſehen, und heute ſollen wir unſre Antwort erhalten. 

chm. Ich hoffe, ich habe doch Eure Einwilligung, 
Vater Page? f 

Page. Die habt Ihr, Herr Schmächtig; ich bin ganz 
auf Eurer Seite. — Meine Frau aber, Herr Doktor, iſt 
mit Leib und Seele für Euch. a 

€ uj. Oui, pardieu, und die Mädel lieben mir; mein 
Wartfrau 'Urtik 'aben mick das geſagt. 

Wirth. Was ſagt Ihr zu dem jungen Herrn Fenton? 
Er ſpringt, er tanzt, er hat Augen der Jugend, er ſchreibt 
Verſe, er ſpricht Feſttagsworte, er duftet April und Mai; 
der kriegt ſie; ſein Weizen blüht; der kriegt ſie. 

Page. Nicht mit meinem Willen, darauf geb' ich Euch 
Brief und Siegel. Der junge Menſch hat kein Vermögen; 
er pflog Umgang mit dem wilden Prinzen und Poins; er 
iſt aus einer zu hohen Region, er weiß zu viel. Nein, er 
ſoll mit dem Finger meines Wohlftandes keinen Knoten in 
ſein Glück knüpfen. Will er ſie nehmen, ſo nehm' er ſie, 
wie ſie geht und ſteht. Mein Vermögen hängt an meiner 
Einwilligung, und meine Einwilligung geht nicht dieſes Wegs. 

Sumpf. Ich bitte Euch inftändigft, kommt doch Einige 
bei mir zu Tiſch; außer einer guten Mahlzeit ſteht euch 
ein Spaß bevor; ich will euch ein Ungeheuer zeigen. — 
Herr Doktor, Ihr müßt mit — Ihr auch, Herr Page; — 
und Ihr auch, Sir Hugh. 

Schaal. Nun, fo lebt wohl; — wir haben dann um 
ſo beſſer werben in Page's Haus. (Schaal und Schmächtig ab.) 

Ca j. Geh nad Aus, Ans Rugby; ick bald kommen. 

Wirth. Lebt wohl, Kinder! Ich will zu meinem 
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ehrſamen Ritter Falſtaff und eine Flaſche Canarienſekt mit 
ihm ausſtechen. (Ab.) 
Sumpf. (beiſeit) 

Und ich will vorher Eins mit ihm umſpringen; er ſoll 
mir nach meiner Pfeife tanzen. — Wollt ihr mitgehen, ihr 
Herrn? | 

Alle. Ja, wir gehen mit, um das Ungeheuer zu ſehen. 

(Alle ab.) 


Dritte Scene. 


Zimmer in Sumpf's Haufe 
Frau Sumpf und Frau Page treten auf. 


Fr. Sumpf. He, Johann! He, Robert! 

Fr. Page Geſchwind! Geſchwind! Iſt der Waͤſch— 
korb — 

Fr. Sumpf. Ja doch. — He, Robin, ſag' ich! 

Die Diener kommen mit einem Korbe. 

Fr. Page. Kommt! kommt! kommt! 

Fr. Sumpf. Hier ſetzt ihn nieder! 

Fr. page. Weist Eure Leute an; wir müſſen ſchnell 
machen. u 

Fr. Sumpf. Nun alfo, wie ich Euch vorhin ſagte, 
Johann und Robert, haltet euch hier dicht am Brauhauſe 
bereit; und ſobald ich euch rufe, kommt ſchnell herbei, und 
nehmt ohne Weilen und Zögern den Korb auf die Schultern. 
Dann trabt mit ihm in aller Eile davon und bringt ihn zu 
den Bleichern auf die Datchetwieſe, und dort ſchüttet ihn 
in den Schlammgraben an der Themſe. 

Fr. Page. Verſtanden? 

Fr. Sumpf. Ich hab's ihnen ſchon lang und breit 
auseinandergeſetzt; ſie brauchen keine weitere Anweiſung; 
geht und kommt, wenn man euch ruft. (die Diener ab.) 
Fr. Page. Hier kommt der kleine Robin. 
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Bobin kommt. 

Fr. Sumpf. Nun, mein kleiner Gelbſchnabel, was 
bringſt du Neues? N 
Rob. Mein Herr, der Ritter, iſt durch die Hinter: 
thür ins Haus gekommen, und wuͤnſcht Euch aufzuwarten, 
Frau Sumpf. 4 

Fr. Page. Du kleiner Naſeweis, biſt du uns auch 
treu geweſen? 

Rob. Ja, das ſchwör' ich; mein Herr weiß nicht, daß 
Ihr hier ſeid, und hat gedroht, mich in ewige Freiheit zu 
ſetzen, wenn ich's euch ſagte; denn er ſchwoͤrt, er will mich 
fortjagen. 

Fr. page Du biſt ein guter Knabe; deine Verſchwie— 
genheit ſoll dein Schneider ſein und dir ein neues Wamms 
und Hoſen machen. — Nun, in mein Verſteck! 

Fr. Sumpf. Thut das. (Zu Robin.) Geh' und ſag' 
deinem Herrn, ich ſei allein. — Frau Page, merkt auf 


Euer Stichwort! (Robin ab.) 
Fr. page. Seid ohne Sorge; wenn ich meine Rolle 
nicht gut ſpiele, ſo ziſcht mich aus. (Ab.) 


Fr. Sumpf. Wohlan denn! Wir wollen dieſe ungeſunde 
Jauche, dieſen aufgedunſenen Waſſerkürbis ſchon kriegen. 
Wir wollen ihn lehren, Tauben von Krähen zu unterſchei— 
den. 

Falſtaff tritt auf. 

Falſt. Hab' ich dich errungen, du himmliſches Juwel? 
Ha, nun laßt mich ſterben, denn ich habe lang genug gelebt; 
dieß iſt der Gipfel meines Ehrgeizes. O ſelige Stunde! 

Fr. Sumpf. O füßer Sir John! 

Falſt. Frau Sumpf, ich kann nicht ſchmeicheln, ich 
kann nicht ſchwatzen. Ich muß mich jetzt durch meinen 
Wunſch verſündigen; ich wollte, dein Mann wäre todt; ich 
will's dem erſten Lord ins Geſicht ſagen, ich machte dich zu 
meiner Lady. 


53 

Fr. Sumpf. Ich Eure Lady, Sir John? Ach, ich 
würde eine klägliche Lady abgeben. 

Falſt. Der Hof von Frankreich mag mir eine beſſere 
aufweiſen. Ich ſehe dein Auge wetteifern mit dem Diamant. 
Du haſt gerade den rechten Bogenzug der Augenbraunen, 
dem jeder Kopſputz gut ſteht, der Aufſatz à la vaisseau, 
a ’heros, oder eine coëffure A la Venetienne. 

Fr. Sumpf. Eine fimple Haube, Sir John; meine 
Brauen paſſen zu weiter nichts, und kaum dazu recht. 

Jalſt. Du biſt eine Verrätherin, das zu ſagen; du 
gäbſt eine ganze Hofdame ab, und der feſte Auftritt deines 
Fußes gäbe deinem Gang in einem halbrunden Reifrock eine 
vortreffliche Haltung. Ich ſehe, was du ſein könnteſt, wenn 
das Glück dein Feind nicht wäre; die Natur iſt deine 
Freundin; ja, ja, das kaunſt du nicht verbergen. 

Fr. Sumpf. Glaubt mir, ich habe nichts von alledem. 

Falſt. Was machte denn mich in dich verliebt? Daraus 
kannſt du den Schluß ziehn, daß etwas ganz Abſonderliches 
in dir ſteckt. — Hör', ich kann nicht ſüß thun und ſagen, 
du ſeieſt dieß und das, wie ſo viele von dieſen lispelnden 
Weißdornblüten, die wie Weiber in Mannskleidern gehen 
und duften wie ein Apothekerladen zur Zeit der Kräuterleſe; 
das iſt mir nicht gegeben. Aber ich liebe dich, keine als 
dich; und du verdienſt es. 

Fr. Sumpf. Hintergeht mich nicht, Sir; ich fürchte, 
Ihr liebt Frau Page. 

Falſt. Du könnteſt eben fo gut ſagen, ich liebte einen 
Spaziergang nach dem Schuldthurm, der mir ſo verhaßt iſt 
wie der Qualm aus einem Kalkofen. 

Fr. Sumpf. Nun, der Himmel weiß, wie ich Euch 
liebe; und das wird ſich eines Tages aus weiſen. N 

Falſt. Bleibe bei dieſer Geſinnung; ich werde mich 
derſelben würdig machen. 
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Bobim. (hinter der Scene) 

Frau Sumpf, Frau Sumpf! Frau Page iſt an der Thür, 
ſchwitzt und Feucht, und ſieht ganz verſtört aus; fie will 
durchaus ſogleich mit Euch ſprechen. 

Falſt. Sie ſoll mich nicht hier ſehen; ich will in 
hinter der Tapete verſchanzen. 

Fr. Sumpf. Ach ja, thut das; fie iſt eine gar ge— 
ſchwätzige Frau. (Falſtaff verſteckt ſich.) 

Frau Page und Robin treten auf. 

Fr. Sumpf. Was gibt es, liebe Frau Page? 

Fr. Page. O Frau Sumpf, was habt Ihr gethan? 
Ihr ſeid beſchimpft, verloren, zu Grunde gerichtet auf 
ewig! 

Fr. Sumpf. Was iſt's denn, liebe Frau Page? 

Fr. Page. Eine fhöne Geſchichte, Frau Sumpf! Einen 
ſo braven Mann zu haben, wie Ihr, und ihm ſolchen Anlaß 
zu Argwohn zu geben! 

Fr. Sumpf. Was denn für einen Anlaß zum Argwohn? 

Fr. Page Was für Anlaß zum Argwohn? Ei, ſchaͤmt 
Euch doch! Wie habe ich mich in Euch geirrt! 

Fr. Sumpf. Nun, mein Gott, was gibt es denn? 
Page. Euer Mann kommt her, Frau, mit allen 
Getichtsdienern von Windſor, um einen Herrn zu ſuchen, 
der, wie man ſagt, jetzt im Haufe fein müſſe, mit Euerm 
Wiſſen und Willen, um ſich ſeine Abweſenheit zu Nutz zu 
machen; Ihr ſeid verloren. 
Fr. Sumpf. (beifeit) 

Sprecht lauter. (Laut) Mein Gott, ich will doch nicht 
hoffen — 

Fr. page. Der Himmel verhüte, daß Ihr ſo Jemand 
bei Euch habt; aber es iſt nur zu gewiß, daß Euer Mann 
hieher kommt, und halb Windſor hinterdrein, um nach ſolch 
einem zu ſuchen. Ich lief voraus, um es Euch zu ſagen. 
Wenn Ihr Euch rein wißt, ſo freut es mich; doch wenn 
Ihr einen Freund bei Euch habt, ſo ſchafft ihn fort, ſchafft 
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ihn fort! Verliert den Kopf nicht, haltet Eure fünf Sinne 
zuſammen, vertheidigt Euern guten Ruf, oder ſagt Euerm 
guten Leben auf ewig gute Nacht! 

Fr. Sumpf. Was ſoll ich thun? Freilich iſt ein Herr 
bei mir, ein ſehr werther Freund, und ich fürchte meine 
eigne Schande nicht ſo ſehr, als ſeine Gefahr. Ich wollte 
gleich tauſend Pfund darum geben, wenn ich ihn aus dem 
Hauſe hätte! 

Fr. Page Ei geht mir doch mit Euerm „ich wollte 
gleich!“ Euer Mann wird gleich hier ſein; denkt, wie Ihr 
ihn fortſchafft; im Hauſe hier könnt Ihr ihn nicht verbergen. 
— O wie habt Ihr mich getaͤuſcht! — Seht, da ſteht ein 
Korb; wenn er nur von irgend geſcheidter Natur iſt, fo 
kann er hineinkriechen; dann werft ſchmutzige Wäſche über 
ihn, als ging es zum Einweichen; oder, es iſt gerade Blei— 
chens zeit, ſchickt ihn durch Eure beiden Leute auf die Dat: 
chetwieſe. k 

Fr. Sumpf. Er iſt zu dick; er geht nicht hinein. — O 
Gott, was ſoll ich anfangen? 

Falſtaff kommt hervor. 

Falſt. Laßt ſehn, laßt ſehn! O laßt ſehn! Hinein, 
hinein! Folgt dem Rath Eurer Freundin; — ich will 
hinein! 

Fr. page. Was? Sir John Falſtaff? — Sind das 
Eure Briefe, Ritter? a 

Falſt. Ich liebe dich, und dich allein; hilf mir nur fort! 

Laß mich doch hineinkriechen; ich will nie wieder — 

(Er kriecht in den Korb; fie bedecken ihn mit ſchmutziger Wäſche.) 

Fr. Page. Hilf deinen Herrn zudecken, Burſch! — Ruft 
Eure Leute, Frau Sumpf. — Ihr heuchleriſcher Ritter! 

Fr. Sumpf. He, Johann! Robert! Johann! Bringt 
mir die Waſche fort! Schnell! Wo iſt die Tragſtange? 
Wie ihr trödelt! Tragt ſie zur Wäſcherin auf die Datchet— 
wieſe! Geſchwind, macht fort! 
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Sumpf, Page, Cajus und Sir Hugh Evans treten auf. 

Sumpf. Ich bitte, kommt nur herein! Iſt mein Arg⸗ 
wohn grundlos, ſo macht mich zu euerm Geſpött, dann ver— 
dien' ich's. — Heda! Wo ſoll das hingehen? 

Dien. Zur Wäſcherin, Herr. 

Fr. Sumpf. Ei, was geht's dich denn an, wohin fe da⸗ 
mit wollen? Das fehlte noch, daß du dich auch um Lauge 
und Waſchbock bekümmerteſt. 

Sumpf. Waſchbock? — Ich wollte, du verſtändeſt dich 
darauf, mich rein zu waſchen von dem Bock. Bock, Bock, 
Bock? Ja, ein Bock; meiner Treu, ein Bock und ein 
recht ordentlicher; er ſoll ans Tageslicht. 

(Die Diener gehen mit dem Korbe) 
Ihr Herren, mir traͤumte dieſe Nacht etwas; ich will 
euch meinen Traum erzählen. Hier, hier, hier ſind meine 
Schlüſſel, ſchließt meine Zimmer auf, ſucht, ſeht nach, ſpurt 
aus; ich wette drauf, wir treiben den Fuchs aus dem Loche. 
— Ich will hier zuerſt dieſen Weg verrammeln. — So; 
nun ſchaufelt ihn heraus! 

Page. Beſter Herr Sumpf, ſeid ruhig; Ihr thut Euch 
ſelbſt zu nah. 

Sumpf. Allerdings, Herr Page. — Auf, ihr Herrn; 
ihr ſollt Euern Spaß ſehen; kommt mit, ihr Herrn! 

(Er geht.) 

Evans. Dehs iſcht ein ſehr phantaſtiſcher Humor und 
Eiferſuchte. 

Ca j. Pardieu, das nick Mod fein in Frankreik; man 
nick ſein jaloux in Frankreik. 

Page. Nun kommt, ihr Herren, wir wollen ſehen, wie 
das Suchen abläuft. (Evans, Page und Cajus ab.) 

Fr. Page. Iſt das nicht ein doppelt königlicher Spaß? 

Fr. Sumpf. Ich weiß nicht, was mich mehr freut? 
daß mein Mann angeführt iſt, oder Sir John. 

Fr. page. Wie mag ihm nur zu Muthe geweſen ſein, 
als Euer Mann fragte, was im Korbe wäre? 


57 N 


Fr, Sumpf. Ich fuͤrchte faſt, daß ihm eine Waͤſche Noth 
thut, und fo wird ein ſolches Waſſerbad eine wahre Wohl: 
that für ihn ſein. 

Fr. page. An den Galgen mit dem ehrvergeſſenen 
Schurken! — Ich wollte, alle ſeines Gelichters ſtaͤken in 
derſelben Klemme. 

Fr. Sumpf. Ich glaube, mein Mann hat einen beſon— 
dern Verdacht, daß Falſtaff hier iſt. Denn ich habe ihn noch 
nie ſo plump eiferſüchtig geſehen, als wie heute. 

Fr. Page. Ich will fchon etwas ausdenken, um das 
herauszubringen; und wir müſſen Falſtaff noch mehr Streiche 
ſpielen; ſeine lüderliche Krankheit wird durch dieſe einzige 
Arznei ſchwerlich kurirt werden. 

Fr. Sumpf. Sollen wir ihm das alberne Thier, die 
Frau Hurtig, zuſchicken, um uns wegen dieſes Bades zu 
entſchuldigen, und ihm noch einmal Hoffnung machen, um 
ihn noch einmal abzuſtrafen? 

Fr. Page. Das wollen wir thun; wir wollen ihn auf 
morgen früh um acht Uhr her beſtellen, um ihn ſchadlos zu halten. 

Sumpf, Page, Cajus und Evans treten auf. 

Sumpf. Ich kann ihn nicht ausfindig machen; vielleicht 
prahlte der Schurke mit Dingen, die er nicht erlangen konnte. 

Fr. Page. (beiſeit) Hört Ihr wohl? 

Fr. Sumpf. (keiſeit) Ja, ja; ſeid nur ſtill! (eaut) Ihr 
behandelt mich in der That recht artig, Herr Sumpf. f 

Sumpf. Ja, das thu' ich. d 

Fr. Sumpf. Der Himmel mache Euch beſſer, als Eure 
Gedanken! 

Sumpf. Amen! 

Fr. Page. Ihr thut Euch ſelbſt recht zu nah, Herr Sum! 

Sumpf. Ja, ja, das muß ich tragen. icht 

Evans. Wann hier eine Chriſchtenſeel im Haufe ! 
und in dene Zimmer, und in dene Kiſchte und Kaſch““ ſo 
vergebe mir der Himmel meine Sinde am ſangſchge⸗ Tag! 
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Caj. Pardieu, das ick auf ſaken; kein Seel fein da. 

Page. Pfui, pfui, Herr Sumpf, ſchämt Ihr Euch nicht? 
Welcher Geiſt, welcher Teufel bringt Euch auf ſolche Ein— 
bildungen? Ich möchte dieſe Eure Verſtimmung nicht haben 
um alle Schätze des Windſor-Schloſſes. 

Sumpf. Ich habe Unrecht, Herr Page, ich büße dafür. 

Evans. Ihr büßet für Eier böſes G'wiſſen; Eier Weib 
iſcht eine ſo ehrliche Frau, als man ſich wünſchen kann un⸗ 
ker fünftauſend und fünfhundert obedrein. 

Caj. Pardieu, ick ſehe, er fein ein ehrliches Frau. 

Sumpf. Schon gut; ich verſprach euch eine Mahlzeit; 
kommt, kommt, geht mit mir in den Park; ich bitt' euch, 
verzeiht mir; ich ſage euch nachher, warum ich ſo verfuhr. 
Komm, Frau; kommt, Frau Page; ich bitte, vergebt mir, 
ich bitte recht herzlich, vergebt mir! 

Page. Laßt uns gehen, ihr Herrn; aber verlaßt euch 
drauf, wir wollen ihn aufziehn. Ich lade euch ſämmtlich 
morgen früh zu mir auf ein Frühſtück; dann wollen wir 
zuſammen auf die Vogeljagd; ich habe einen ſchoͤnen Wald— 
falken. Seid ihr's zufrieden? 

Sumpf. Von Herzen gern. 

Evans. Iſcht Einer derbei, ſo will i den zweite Mann 
abgebe. 

Ca j. Wenn da fein ſwei, ick will fein die dritt. 

Sumpf. Laß uns gehen, lieber Page! 

Evans. I bitt Eich nu, denkt morge an den lauſige 
Schuft, unſre Wihrth. 8 

Ca). Das fein kuth; pardieu, mit mein ganz »Erz. 

Evans. A Lauſebue, mit feine Poſſe und G'ſpäßle. 

(Sie gehen ab.) 
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Vierte Scene. 
Zimmer in Pages Haufe 
Fenton und Anne Page treten auf. 


Fent. Ich ſeh', des Vaters Gunſt gewinn' ich nicht: 
Drum weiſe mich nicht mehr an ihn, mein Aennchen. 
Anne. Doch, ach! was dann? 
Sent. Ei, ſei du nur du ſelbſt! 
Er wendet ein, ich ſei zu hoch geboren; 
Und da mein Glück durch Aufwand ſei geknickt, 
So woll' ich's jetzt durch ſeinen Wohlſtand heilen. 
Dann ſchiebt er andre Riegel mir entgegen, 
Mein vorig Schwärmen, meine wilden Freunde; 
Und ſagt mir, ganz unmöglich dünk' es ihm, 
Daß ich dich anders liebt', als um dein Geld. 
Anne. Wer weiß es, ob er nicht die Wahrheit redet! 
Fent. So wahr der Himmel einſt mir helfe, nein! 
Zwar läugn' ich nicht, daß deines Vaters Reichthum 
Der erſte Antrieb meines Werbens war; 
Doch werbend fand ich höher dich an Werth 
Als Summen Golds in wohl petſchirten Rollen; 
Nun iſt's allein der Reichthum deiner ſelbſt, 
Nach dem ich trachte. 
b Anne. Mein geliebter Fenton, 
Sucht doch des Vaters Gunſt, o ſucht ſie, Lieber! 
Und kann Gelegenheit und heißes Flehn 
Sie nicht gewinnen Euch — nun dann — ein Wort. 
(Sie ſprechen heimlich.) 


Schaal, Schmächtig und Frau Hurtig kommen. 


Schaal. Fallt ihnen in die Rede, Frau Hurtig; mein 
Vetter ſoll für ſich ſelbſt reden. 

Schmächt. Ich will einen Pfeil oder Bolzen auf ſie 
ſchießen; Blitz, es will nur gewagt ſein. 
Schaal. Laß dir nicht angſt machen. 
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Schmächt. Nein, fie fol mir nicht angſt machen; dafür 
iſt geſorgt; aber ich fürchte mich nur. 

Fr. Hurt. Hört, Herr Schmächtig möchte gern ein 
Wort mit Euch ſprechen. f r 

Anne Gleich, gleich! 

(Beiſeit zu Fenton.) 
Das iſt nun meines Vaters Wahl. 
O welche Welt von haſſens werthen Fehlern 5 
Sieht hübſch aus bei dreihundert Pfund des Jahrs! 

Fr. Hurt. Was macht denn der liebe Herr Fenton? 
Ich bitt' Euch, auf ein Wort. 5 

Schaal. Sie kommt! — Auf ſie los, Vetter! O Junge, 
du hatteſt einen Vater — ! 

Schmächt. Ich hatte einen Vater, Miſtreß Anne — 
mein Onkel kann Euch hübfhe Späße von ihm erzählen. — 
Ich bitt' Euch, Oheim, erzählt doch der Junfer Anne einmal 
den Spaß, wie mein Vater die zwei Gänſe aus einem Stalle 
geſtohlen hat. Lieber Oheim! 

Schaal. Miſtreß Anne, mein Vetter liebt Euch. 

Schmächt. Ja wohl, ſo ſehr als irgend eine Frauens— 
perſon in Gloſterſhire. 

Schaal. Er wird Euch halten als eine Edelfrau. 

Schmächt. Ja, das will ich; mag Kurz- oder Langſchwanz 
kommen, unter dem Rang eines Squire. 

Schaal. Er wird Euch ein Witthum von hundertund— 
fünfzig Pfund ausſetzen. 

Anne. Lieber Herr Schaal, laßt ihn für ſich ſelbſt werben. 

Schaal. Nun, ich dank' Euch dafür; Dank für Euern 
nr Troſt. Sie ruft dich, Vetter; ich will Euch allein 

ſſen. 

Anne. Nun, Herr Schmächtig? 

Schmächt. Nun, liebe Jungfer Anne? 

Anne. Was iſt Euer Wille? 

echmächt. Mein Wille? Potz Wetterchen, das iſt ein 
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prächtiger Spaß, in der That! Meinen letzten Willen hab' 
ich, Gott ſei Dank noch nicht aufgeſetzt: nein, ſo eine kränk— 
liche Kreatur bin ich nicht, dem Himmel ſei Dank! 

Anne. Herr Schmächtig, ich meine, was Ihr von 
mir wollt? M 

Shmädt Wahrhaftig, ich für mein Theil will wenig 
oder gar nichts von Euch. Euer Vater und mein Onkel 
haben die Sache in den Gang gebracht; geht's glücklich, 
gut; geht's nicht, nun: „wer das Glück hat, führt die 
Braut heim!“ Die können Euch erzählen, wie's gekommen 
iſt, beſſer als ich. Fragt einmal Euern Vater; da kommt 
er gerade. 


Page und Frau Page treten auf. 
page. Nun, mein Herr Schmächtig? — Lieb' ihn, 
Tochter Anne! — 
Ei, was iſt das? Was will Herr Fenton hier? 
Ihr kränkt mich, daß ich Euch fo oft hier finde; 
Ich ſagt' Euch, meine Tochter iſt vergeben. 
Fent. Nun, nun, Herr Page, ſeid nicht ungehalten. 
Fr. Page. Mein lieber Fenton, laßt mein Kind in Ruh. 
Page. Sie iſt kein Fang für Euch. 
Fent. Herr, hört mich an. 
Page. Nein, guter Fenton. — 
Kommt mit, Herr Schaal, Sohn Schmächtig, kommt herein! 
Da Ihr Beſcheid habt, kraͤnkt Ihr mich, Herr Fenton. 
(Page, Schaal und Schmächtig gehen ab.) 
Fr. Hurt, Sprecht mit Frau Page. 
Fent. O beſte Frau, da mit ſo reinem Sinn 
Ich Eure Tochter liebe, muß ich wohl, 
Trotz allem Tadel, Schelten und Verweis, 
Die Flagge meiner Liebe vorwärts tragen, 
Und nimmer weichen. Gönnt mir Euern Beiſtand! 
Anne. O Mutter, gebt mich nicht dem Narr'n zur 
Frau! 
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Sr page. Ich will's auch nicht; dir wird ein 21 

Mann. 

Fr. Hurt. Das iſt mein Herr, der Doktor. 

Anne. Ach, lieber ſcharrt mich doch lebendig ein, 

Und werft mich todt mit Rüben! B 

Fr. Page. Geh, mach' dir keine Sbrge! Hört, Herr 

| Fenton, 
Ich will Euch weder Freund- noch Feindin ſein; 
Erſt frag' ich Aennchen aus, ob ſie Euch liebt, 
Und wie ich's finde, ſo bin ich geſinnt. 
Bis dahin lebt mir wohl; — ſie muß nun gehn, 
Ihr Vater wird ſonſt böſe. (Frau Page und Anne gehen ab.) 
Fent. Leb wohl denn, edle Frau; leb wohl, mein 
Aennchen. 

Fr. Hurt. Das iſt mein Werk. Ei, ſagt' ich, wollt 
Ihr denn Euer Kind an einen Narren, oder an einen Dok— 
tor wegwerfen? Da ſeht einmal den Herrn Fenton an! — 
Ja, das mein Werk. 

Fent. Ich danke dir, und bitte, gib heut Abend 
Süß Aennchen dieſen Ring! — Das iſt für dich. (Ab.) 

Fr. Hurt. Nun, der Himmel ſchenke dir ſeinen Segen! 
— Ein liebreiches Herz hat er — unſer Eins liefe ja gern 
durch Feuer und Waſſer für ſolch ein liebreiches Herz. Aber 
ich wollte doch, mein Herr bekäme Aennchen, oder ich wollte, 
Herr Schmächtig bekaͤme ſie, oder, mein Seel ich wollte, 
Herr Fenton bekäme fie. Ich will thun, was ich kann, für 
alle drei; denn das hab' ich verſprochen, und ich will ſo gut 
ſein, als mein Wort. Aber abſonderlich für Herrn Fenton. 
— Ei, ich muß ja noch mit meinem andern Gewerbe von 
meinen beiden Damen zu Sir John Falſtaff. Was bin ich 
doch für ein Schaf, fo etwas zu verſaͤumen! (Sie geht ab.) 
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Fünfte Scene. 
Zimmer i m Ga ſt hof z u m Hoſen ban de. 1 
Falſtaff und Vardolph treten vor. 

Falſt. Bardolph, ſag' ich — 

Bard. Hier, Herr. 

Falſt. Geh' und hole mir ein Quart Sekt; leg' ein 
Stück geröſtet Brod hinein. (Bardolph geht.) Muß ich das 
noch erleben, daß man mich wegträgt in einem Waͤſchkorb, 
wie ein Metzger eine Tracht Kaldaunen, und ſo in die 
Themſe wirft! Schon gut! Aber wenn mir noch einmal fo 
mitgeſpielt wird, ſo nehm' ich mein Gehirn heraus, brat” 
es in Butter und geb' es einem Hund zu Neujahr. Die 
Schurken kollerten mich in's Waſſer mit einer Kaltblütigkeit, 
mit welcher ſie die blinden Jungen einer Hündin, fünfzehn 
in einem Wurf, erfäuft hätten; und man kann wohl aus 
meiner Statur abnehmen, daß ich eine gewiſſe Behendigkeit 
im Unterſinken habe; wäre der Grund auch ſo tief, wie die 
Hölle, ich müßte hinunter. Wenn das ufer nicht ſandig und 
ſeicht geweſen wäre, fo ware ich erſoffen; ein Tod, gegen 
den ich eine große Antipathie habe; denn das Waſſer ſchwellt 
Einen auf; und was wär’ ich für ein Geſchöpf geworden, 
wenn ich ins Schwellen gerathen wäre! Ich wär' ein Mu: 
miengebirg geworden. | 

A Bardolph kommt zurück mit dem Wein. 

Bard. Frau Hurtig iſt da, Sir, und wünſcht, Euch 
zu ſprechen. 

Fal ſt. Wohlan, laßt mich etwas Sekt zum Themſen— 
waſſer ſchütten; denn mein Bauch iſt ſo kalt, als hätt? ich 
Schneebaͤlle verſchluckt wie Pillen, um die Nieren abzuküh— 
len. — Ruf ſie herein. 

Bar d. (ruft) Kommt herein, Frau! 

Fr. Hurt. Ceintretend) Mit Verlaub; ich bitte um Ent: 
ſchuldigung; ich wünſche Ew. Gnaden guten Morgen. 
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Falſt. (zu Bardolph) Nimm dieſe Kelchgläfer weg; geh' 
und braue mir eine Flaſche Sekt, ſo was ADREEER- 

Bard. Mit Eiern, Sir? 

gal ſt. Nein, einfachen Sekt; ich will keinen Hühner, 
ſamen in meinem Gebräu. — GGardolph ab.) Nun, was 
bringt Ihr? 

Fr. Hurt. Lieber Sir, ich komme zu Ew. Gnaden von 
der Frau Sumpf. 

Falſt. Frau Sumpf? Ich habe den Sumpf ſatt; ich 
wurde in den Sumpf geworfen; ich habe meinen Bauch voll 
Sumpf. 

Fr. Hurt. Ach daß Gott erbarm! Das arme Herz! 
Sie kann nicht dafür. Sie hat ihre Leute recht herunterge— 
macht; Sie hat ihre Dimiſſion falſch verſtanden. 

Falſt. Und ich die meine, daß ich auf das Aa 
eines thörichten Weibes baute. 

Fr. Hurt. Nun gut, jetzt lamentirt ſie ee che dar⸗ 
über, daß es Euch das Herz im Leibe umkehren würde, 
wenn Ihr es mit anſehen ſolltet. Ihr Mann geht dieſen 
Morgen auf den Vogelfang; ſie läßt Euch inſtaͤndig bitten, 
noch einmal zu ihr zu kommen, zwiſchen acht und neun Uhr; 
ich ſoll eiligſt Antwort bringen; ſie gibt Euch Erſatz, verlaßt 
Euch darauf. 

Falſt. Gut, ich ſtelle mich ein. Sag' ihr das! Und 
fie fol bedenken, was ein Menſch iſt; laß fie feine Schwach 
heit erwägen, und dann über mein ie urtheilen. 

Fr. Hurt. Ich will's ihr ſagen. 

Sal. Thu' das. Zwiſchen neun und Ben ſagſt du? 

Fr. Hurt. Zwiſchen acht und neun, Sir. 

Falſt. Gut, geh'; ich werde nicht ausbleiben. 

Fr. Hurt. Friede ſei mit Euch, Herr! (Ab.) 

Falſt. Sonderbar, daß ich gar nichts von Herrn Bach 
höre; er ließ mir ſagen, ich möchte ihn erwarten; fein Gold 
gefällt mir ganz wohl. — Oh, da kommt er! 
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Sumpf tritt auf. 

Sumpf. Gott grüß' Euch, Sir. 

Falſt. Nun, Herr Bach, Ihr wollt wohl gern hören, 
was zwiſchen mir und der Frau Sumpf vorgegangen iſt. 

Sumpf. In der That, Sir John, das führt mich hieher. 

Falſt. Herr Bach, ich will Euch nicht belügen; ich war 
zu der Stunde, die ſie mir beſtimmt, in ihrem Hauſe. 

Sumpf. Und wie ging es Euch, Sir? - 

Falſt. Gar nicht zum Beſten, Herr Bach. 

Sumpf. Wie ſo, Sir? Aenderte ſie ihren Entſchluß? 

Falſt. Nein, Herr Bach; aber der jaͤmmerliche Horniſt, 
ihr Mann, der in einem ewigen Allarm von Eiferſucht lebt, 
kommt mir juſt in dem Augenblick unſerer Schaͤferſtunde, 
nachdem wir uns umarmt, geküßt, Liebe geſchworen, und 
fo zu ſagen, den Prolog zu unſerer Komödie geſprochen; 
und auf den Ferſen folgt ihm ein ganzes Rudel ſeiner Ka— 
meraden, gereizt und hingeſpornt durch ſeinen Aberwitz, 
denkt nur, um in ſeinem Hauſe den Liebhaber ſeiner Frau 
aufzuſuchen. 

Sumpf. Wie? Während Ihr noch dort waret? 

Falſt. Während ich dort war. 

Sumpf. Und er ſuchte nach Euch, und konnt' Euch nicht 
finden? 

Falſt. Ihr ſollt Alles wiſſen. Zum guten Glück kommt 
eine gewiſſe Frau Page, und meldet Sumpfs Ankunft; und 
auf ihre Erfindung und bei der Verzweiflung der Frau Sumpf 
ſteckten ſie mich in einen Waͤſchkorb. 

Sumpf. In einen Wäſchkorb? 

Falſt. Bei Gott, in einen Waͤſchkorb; verrammten mich 
mit ſchmutzigen Hemden und Unterröcken, Socken, ſchweißi⸗ 
gen Strümpfen, ſchmierigen Tiſchtüchern, und rotzigen 
Schnupftüchern; o Herr Bach, es war die abſcheulichſte 
Compoſition von niederträchtigen Gerüchen, die je eine Naſe 
beleidigte. 
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Sumpf. Und wie lange lagt ihr darin? 

Falſt. O Ihr ſollt hören, Herr Bach, was ich habe 
aus ſtehen müſſen, um dieſe Frau zu Eurem Beſten zum 
Böſen zu verleiten. Als ich ſo in den Korb eingezwängt 
war, wurden ein paar von Sumpfs Schlingeln, ſeine Knechte, 
von ihrer Herrin herbeigerufen, um mich unter der Firma 
von ſchmutziger Wäfche auf die Datchetwieſe zu tragen. Sie 
nahmen mich auf ihre Schultern und begegneten dem eifer— 
ſüchtigen Schuft, ihrem Herrn, an der Thür, der ein- oder 
zweimal fragte, was ſie in dem Korbe hätten; ich zitterte 
vor Angſt, der mondſüchtige Schuft möchte nachſuchen; aber 
das Schickſal, das ihn einmal zum Hahnrei auserkoren, hielt 
ſeine Hand zurück. Gut, er ging hinein, zu ſuchen; ich 
hinaus als ſchwarze Wäſche. Aber merkt Euch, was folgt, 
Herr Bach; ich erlitt die Qualen eines dreifachen Todes; 
erſtlich die unerträgliche Angſt, entdeckt zu werden von dem 
eiferſüchtigen, verfaulten Leithammel; zweitens, im Zirkel 
gekrümmt zu liegen, wie eine gute Bilboaklinge, im Um— 
kreiſe eines Viertelſcheffels, Heft an Spitze, Sohle an Kopf; 
and endlich, verkorkt zu fein, wie ein ſtarker Aquavit, mit 
ſtinkendem Leinzeug, das in feinem eigenen Fette gohr; — 
denkt Euch das, ein Mann mit meinem Gedärm; bedenkt 
nur, Einer, der ſo wenig Hitze verträgt, als Butter; ein 
Mann, der in beſtändigen Aus dünſten und Aufthauen lebt; 
es war ein Wunder, daß ich dem Erſticken entging. Und 
im Siedepunkt dieſes Bades, als ich ſchon über die Hälfte 
in Fett geſchmort war wie ein holländiſches Gericht, in die 
Themſe geworfen zu werden, und glühend heiß in der Flut 
abzukühlen wie ein Hufeiſen — denkt Euch das — ziſchend 
heiß — denkt nur, Herr Bach! 

Sumpf. In vollem Ernſt, Sir, es thut mir leid, daß 
Ihr um meinetwillen dies Alles erleiden mußtet. Dann ſteht 
meine Sache verzweifelt. Ihr werdet wohl nun nichts mehr 
damit zu ſchaffen haben wollen. 
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Sal. Herr Bach, ich will mich in den Aetna werfen 
laſſen, wie jetzt in die Themſe, ehe ich ſie ſo aufgebe. Ihr 
Mann iſt dieſen Morgen auf die Vogeljagd gegangen; ich 
habe von ihr eine zweite Einladung erhalten; zwiſchen acht 
und neun Uhr iſt die Stunde, Herr Bach. 

Sumpf. Es iſt ſchon acht vorbei, Herr. 

Falſt. So? Nun fo will ich mich zu meinem Gang an 
ſchicken. Kommt wieder, wenn Ihr Zeit habt, und Ihr 
ſollt hoͤren, wie es ſteht; und die Krone von Allem ſoll 
ſein, daß ſie Euer wird. Lebt wohl. Ihr ſollt ſie beſitzen, 
Herr Bach; Herr Bach, Ihr ſollt Sumpf zum Hahnrei 
machen. (Ab.) 

Sumpf. Hum! — ha! — Iſt das eine Erſcheinung! 
Iſt es ein Traum? Schlaf' ich? Wach auf, Sumpf! Wach 
auf, wach auf, Sumpf! Es iſt ein Loch in deinem beſten 
Rock, Freund Sumpf! — Das kommt vom Heirathen! So 
geht's, wenn man Leinenzeug und Wäſchkörbe hat! Gut, ich 
will ihm zeigen, was ich bin; ich will den Vogel ſchon fan⸗ 
gen; er iſt in meinem Hauſe; entwiſchen kann er nicht; un⸗ 
moglich! Er kann doch nicht in eine Pfennigbüchſe oder in 
eine Pfefferdoſe kriechen; aber damit ihm der Teufel, der 
ihn beſchützt, nicht durchhilft, ſo will ich auch die unmöglichen 
Plätze durchſuchen. — Ich kann zwar dem nicht entgehen, 
was ich einmal bin; aber daß ich bin, was ich nicht ſein 
möchte, ſoll mich nicht zahm machen. Hab' ich einmal Hör— 
ner zum Tollwerden, fo fol auch das Sprüchwort paſſen; 
ich werde Hoͤrnertoll! (Ab.) 
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Erfte Scene. 
Frau Page, Krau Hurtig und William treten auf. 
Fr. Page. Iſt er ſchon in Sumpfs Hauſe? Was 
denkſt du? 
Fr. Hurt. Ganz gewiß iſt er jetzt entweder ſchon dort, 
oder wird doch gleich dort ſein. Aber wahrhaftig, er iſt 
ganz raſend darüber geworden, daß man ihn ins Waſſer ge— 


worfen hat. Frau Sumpf läßt Euch bitten, doch ſogleich zu 


kommen. 

Fr. Page. Gleich will ich bei ihr ſein; ich will nur erſt 
meinen kleinen Mann hier in die Schule bringen. — Sieh, 
da kommt ſein Meiſter: 's iſt ein Spieltag, wie ich ſehe. 

(Sir Hugh Evans kommt.) 
Nun Sir Hugh? Keine Schule heut? 

Evans. Nei, der Herr Schmächtik hat dene Buͤbele 
Erlaubniß gebe zu ſpielen. 

Fr. Hurt. Gott ſegne ihn dafür! 

Fr. Page. Sir Hugh, mein Mann ſagt, mein Sohn 
profitire nichts von der Gottes Welt aus ſeinem Buch; ich 
bitte, examinirt ihn doch einmal ein wenig. 

Evans. Komm her, Wilhelm; halt den Kopf g'rad! 
Nun? 

Fr. Page. Komm, Bürſchchen! Halt den Kopf gerade! 
Antworte deinem Meiſter! Nur friſch mit der Sprache 
heraus! 

Evans. Wilhelmle, wie viel ſein numeri in dem nomen 
„Treue?“ 

Will. Zwei. 
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Sr. Hurt. Dummheit! Zwei Kannen im Ohm? Achtzig 
wenigſtens. 

Evans. Still da mit Eure G'ſchwätz! — Was iſch ſchoͤn, 
Wilhelm? 

Will. Pulcher. 

Fr. Hurt. Pulver? Nein, da gibt's doch ſchönere Sachen, 
als Pulver. 1 

Evans. Ihr ſeid ein recht verſimpeltes Weibsbild; i 
bitt, ſchwätzt mir net hinein! Was iſcht lapis, Wilhelm? 

Will. Ein Stein. 

Evans. Und was iſcht ein Stein, Wilhelm? 

Will. Ein Kieſel. 

Evans. Nei, es iſcht lapis; i bitt dich, nimm doch dei 
Köpfle z'ſamme. 

Will. Lapis. f 

Evans. Dehs iſch gut, Wilhelm. Was iſcht das, 
Wilhelm, wovon mer älls die Artikel borgt? 

Will. Artikel werden geborgt von den pronominibus, 
und fo deklinirt: Singulariter, nominativo, hic, haec, hoc. 

Evans. Nominativo, hig, hag, hog; — i bitt, gib 
Achting: genitivo hujus. Gut; wie iſcht nun älls der casus 
accusativus? 

Will. Accusativo, hunc. 

Evans. J bitt dich, nimm doch deine Hirnkaſchte z'ſamme, 
Kind; accusativo, hing, hang, hog. 

Fr. Hurt. Hing, hang, hoch! Das iſt ja ein wahres 
Galgenlatein. 

Evans. Laßt Eir G'plauder, Frau! Wie iſcht casus 
Vocativus, Wilhelm? 

Will. 0, vocativo, o. 

Evans. B'ſinn dich, Wilhelmle! Vocativus iſcht 
caret. 

Fr. Hurt. Eine Carete iſt ein ſchlechtes Fuhrwerk. 

Evans. Frau, hebe dich von dannen! 
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Fr. Page. Still! 

Evans. Was iſch der Genitiv-Fal im Pluralis, Wil: 
helm? 

Will. Der Genitiv-Fall? 

Evans. Ja. 

Will. Horum, harum, horum. 

Fr. Hurt. Zum Henker mit Jennys Fall! Pfui über 
ſie! Und da ſagt Ihr auch noch, ſo ein Fall geh nit tief! 
— Und erzählt ihm da von Huren, und von ihren Haaren 
und Ohren? 

Evans. Ei, ſo ſchaͤmt Euch doch, Frau! 

Fr. Hurt. Ihr thut nicht wohl daran, dem Kinde ſolche 
Worte beizubringen. Ihr lehrt ihn hocken und hecken, was 
er von ſelbſt frühzeitig genug lernen wird, und dann die 
Huren! — Pfui über Euch! 

Evans. Weib, biſchte mondſüchtig? Haſcht kei Ver— 
ſtand von dene Faͤll un de Name un de Geſchlechtere? — 
Du biſcht ſo ä Takel, als mer nur wünſche kann. 

Fr. Page. Ich bitte dich, ſei doch ſtill! 

Evans. Jetzt laß nu au mal ſehe, Wilhelmle, wie's 
mit der Deklination der Pronomina ſtehe thut! 

Will. Wahrhaftig, die habe ich total vergeſſen. 

Evans. Es iſch Ki, Kä, Kot; vergiſcht mer dei Kies, 
Kaes und dei Kots, fo wird mer dir die Hofe h'runterziehe! 
So, jetz kannſchte ſpiele gehe. 

Fr. Page. Er hat es doch weiter gebracht, als ich 
glaubte. 

Evans. Er iſch A brav ſcharf G'dächtniß. — Gott b'huͤt 
Euch, Frau Page. (Ab.) 

Fr. Page. Lebt wohl, lieber Sir Hugh. — Junge, geh 
nach Haus. — (Zu Fr. Hurtig.) Komm, wir verweilen zu lange. 

(Sie gehen ab.) 
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Zweite Scene. 


Zimmer in Sumpfs Haufe 
Jalſtaff und Frau Sumpf treten auf. 


falſt. Frau Sumpf, Euer Gram hat mein Leid aufge: 
zehrt; ich ſehe, Ihr ſeid voll frommer Rückſicht in Eurer 
Liebe, und ich betheure, daß ich Euch dieß bis aufs Haar 
erwidern werde, und das nicht nur im gemeinen Dienſt der 
Liebe, ſondern auch in allen ihren Ornamenten, Ausſtaffi⸗ 
rungen und Ceremonien. Aber ſeid Ihr jetzt auch ſicher vor 
Eurem Mann? 

Fr. Sumpf. Er iſt auf der Vogeljagd, lieber Sir 
John. 

Fr. Page. (Hinter der Scene) He! holla! Gevatterin Sumpf! 
He! holla! 

Fr. Sumpf. Tretet in die Kammer, Sir John. 


(Falſtaff ab.) 
Frau Page tritt auf. 


Fr. page. Wie ſteht's, lieber Schatz? Wer iſt noch 
außer Euch im Hauſe? 

Fr. Sumpf. Ei, Niemand, als meine Leute. 

Fr. page. Wirklich? 

Fr. Sumpf. Ja, in Ernſt. (Beiſeit) Sprecht lauter! 

Fr. page. Nun, ich bin froh, daß Ihr Niemand 
hier habt. 

Fr. Sumpf. Wie ſo? 

Sr. Page. Ei nun, Euer Mann hat wieder feine alten 
Mucken. Er macht da ſolchen Lärm drüben bei meinem 
Mann, er ſchimpft ſo auf alle Ehemänner, flucht ſo auf alle 
Evastöchter, von welcher Farbe fie auch fein mögen, ſchläͤgt 
ſich ſo vor die Stirn und ſchreit: „Kommt heraus, kommt 
heraus!“ daß mir alle Tollheit, die mir jemals vorgekom⸗ 
men, als Sanftmuth, Höflichkeit und Geduld erſcheint, gegen 
die Wuth, worin er ſich jetzt befindet. Ich bin recht froh, 
daß der dicke Ritter nicht hier iſt. 
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Gr. Sumpf. Wie? Spricht er denn von ihm? 

Fr. Page. Von Niemand, als von ihm, und er ſchwört, 
er ſei das letzte Mal, als er ihn geſucht, in einem Wäſch⸗ 
korb hinausgeſchafft worden; verſichert meinen Mann, er ſei 
jetzt hier, und hat ihn und ſeine übrige Geſellſchaft von der 
Jagd abgerufen, um einen neuen Verſuch ſeines Argwohns 
anzuſtellen; aber ich bin froh, daß der Ritter nicht hier iſt; 
jetzt ſoll er ſeine eigene Narrheit ſehn. 

Fr. Sumpf. Wie nah iſt er, Frau Page? 

Fr. Page. Dicht bei, am Straßenende; er muß den 
Augenblick da ſein. 

Fr. Sumpf. Ich bin verloren! Der Ritter iſt hier! 

Fr. Page. Nun, dann ſeid Ihr aufs Aeußerſte beſchimpft, 
und er iſt des Todes. Was ſeid Ihr für ein Weib? — 
Hinweg mit ihm! hinweg mit ihm! Beſſer Schande, als 
Mord! 

Fr. Sumpf. Aber, wo ſoll er hin? Wie ſoll ich ihn 
fortſchaffen? Soll ich ihn wieder in den Wäſchkorb ſtecken? 
Falſtaff tritt auf. 

Falſt. Nein, ich gehe nicht wieder in den Korb. Kann 
ich denn nicht hinaus, eh er kommt? 

Fr. Page. Ach Gott, drei von Sumpfs Brüdern ſtehen 
an der Thür mit Piſtolen, daß Niemand hinaus ſoll, ſonſt 
könntet Ihr noch entſchlüpfen, eh er kommt. 

Falſt. Was fang’ ich an? Ich krieche in den Schornſtein. 

Fr. Sumpf. Dort ſchießen fie gewöhnlich ihre Vogel⸗ 
flinten ab; kriecht ins Ofenloch. 

Falſt. Wo iſt das? 

Fr. Page. Dort wird er nachſuchen, darauf könnt Ihr 
Euch verlaſſen. Weder Schrank, noch Koffer, Kiſte, Lade, 
Brunnen und Keller iſt ſicher vor ihm. Von all dieſen 
Platzen führt er das Verzeichniß im Kopf und durchſucht 
ſie nach der Liſte. Hier im Hauſe könnt Ihr Euch nicht 
verbergen. 
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Sal. So geh ich hinaus. 

Fr. page. Wenn Ihr in Eurer eignen Geſtalt hinaus 
geht, ſo ſeid Ihr des Todes, Sir John. Es könnte nur 
verkleidet geſchehen. ö 

Sr, Sumpf. Wie können wir ihn verkleiden? 

Sr. Page. Ach du liebe Zeit, ich weiß es nicht. Kein 
Weiberrock iſt weit genug für ihn; ſonſt könnte er einen Hut 
aufſetzen, ein Backentuch umthun, einen Kragen überhaͤngen, 
und ſo entkommen. 

Saft. Herzenskinder denkt euch was aus; lieber das 
Alleräußerfte, als ein Unglück. 

Fr. Sumpf. Meiner Magd Muhme, die dicke Frau 
aus Brendfort, hat einen Rock droben. 

gr. page. Gewiß, der wird ihm paſſen; fie iſt eben fo 
dick, als er; und da iſt auch ihre Pelzhaube und ihr Baden- 
tuch. Schnell hinauf, Sir John! 

Sr. Sumpf. Geht, geht, lieber Sir John; Frau Page 
und ich wollen etwas Linnen ſuchen für Euern Kopf. 

Fr. page. Schnell, ſchnell; wir kommen gleich und 
helfen Euch ankleiden; zieht unterdeß den Rock an. 

(Falſtaff gebt.) 

Sr. Sumpf. Ich will hoffen, mein Mann begegnet ihm 
in dieſem Aufzuge; er kann das alte Weib von Brendfort 
nicht ausſtehen; er ſchwört, fie ſei eine Here, verbot ihr 
mein Haus, und hat ihr mit Prügeln gedroht. 

Fr. Page. Der Himmel führe ihn deinem Mann unter 
die Fuchtel, und deſſen Fuchtel führe dann der Teufel! 

Sr. Sumpf. Aber kommt mein Mann auch wirklich? 

Sr. Page. Ja, freilich kommt er, und ſpricht noch dazu 
vom Wäſchkorb. Wie er das nur erfahren haben muß? 

Sr. Sumpf. Das wollen wir ſchon herausbringen. 
Denn ich will meine Leute anſtellen, den Korb noch einmal 
zu tragen, und ihm damit an der Thür zu begegnen, wie 
das letztemal. 
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Fr. page. Ja, aber er muß den Augenblick hier ſein; 
kommt, wir wollen ihn herausputzen wie die Here von 
Brendfort. | 

Fr. Sumpf. Ich will nur meinen Leuten erſt Beſcheid 
ſagen, was ſie mit dem Korbe anfangen ſollen. Geht hinauf; 
ich bringe ſogleich die Wäſche für ihn. (Ab.) 

Fr. page. Zum Galgen mit dem lüderlihen Burſchen! 
Wir konnen ihm nicht arg genug mitſpielen. 


Durch unſer Beiſpiel leucht' es Allen ein, 
Ein Weib kann luſtig und doch ehrbar ſein. 
Spaß iſt nicht Ernſt; wohl ſprach ein weiſer Mund: 
Das ſtillſte Waſſer hat den tiefſten Grund. (Ab.) 


Frau Sumpf mit zwei Dienern kommt. 


Fr. Sumpf. Kommt, Burſche, nehmt den Korb wieder 
auf die Schultern; euer Herr iſt dicht vor der Thür; wenn 
er euch niederſetzen heißt, ſo gehorcht ihm. Schnell macht 
euch fort! (Ab.) 

Erf. Dien. Komm, komm, heb' ihn auf! 

b weit. Dien. Gebe der Himmel, daß der Ritter nicht 
wieder drin ſtecke! 

Erf. Dien. Ich hoffe nicht; ich wollte lieber eben ſo 
viel Blei tragen. 

Sumpf, Page, Schaal, Cajus und Evans teten auf. 

Sumpf. Nun gut; wenn's aber wahr iſt, Herr Page, 
koͤnnt Ihr mir dann den Narren wieder abnehmen? — 
(34 den Dienern) Herunter mit dem Korb, Schurken! — Ruf 
Einer meine Frau! — Nun, Bürſchchen im Korbe, komm 
heraus! — — O ihr kuppleriſchen Schlingel! Es iſt ein 
Complot, eine Partei, eine Verſchwörung wider mich. Nun 
ſoll der Teufel beſchämt werden. He, Frau, ſag' ich! Komm 
her, hieher! Sieh doch einmal, was du da fuͤr artige Waͤſche 
auf die Bleiche ſchickſt! 

Page. Nein, das geht doch zu weit, Herr Sumpf: 
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Ihr dürft nicht länger frei herumgehen; man muß Euch in 
Ketten legen. - * 

Evans. Ei, dehs iſch Mondſucht! Dehs iſch fo toll, 
als ein toller Hund! 

Schaal. In der That, Herr Sumpf, das iſt nicht recht; 
in der That. 


Frau Sumpf kommt. 


Sumpf. Das ſag' ich Euch, Herr. — Kommt doch her, 
Frau Sumpf! — Frau Sumpf, das tugendhafte Weib, das 
ehrbare Gemüth, die ſittſame Frau, die den eiferſüchtigen 
Narren zum Mann hat! — Mein Argwohn iſt ohne Grund, 
Madam, nicht wahr? 

Fr. Sumpf. Der Himmel ſei mein Zeuge, das iſt er, 
wenn Ihr mich mit irgend einer Untreue im Verdacht habt. 

Sumpf. Gut gefagt, Eiſen ſtirn! Führe das nur fo durch! 
Heraus mit dir, Burſch! 

(Er wirft die Wäſche aus dem Korbe.) 

Page. Das geht zu weit! 

Fr. Sumpf. Schämſt du dich nicht? Laß doch das Zeug 
in Ruh! 

Sumpf. Wart' nur, ich will dich ſchon kriegen! 

Evans. Dehs iſch unvernünftig! Wöllet Sie ſich denn 
mit Ihrer Frauen Waſch abgebet? Kommet weg! 

Sumpf. Den Korb ausgepackt, ſag' ich! 

Fr. Sumpf. Warum, Mann, warum? 

Sumpf. Herr Page, ſo wahr ich lebe, es iſt geſtern 
Einer in dieſem Korbe aus meinem Hauſe hinausgetragen 
worden; warum könnte er nicht auch heute wieder darin 
ſtecken? In meinem Hauſe iſt er ganz gewiß; meine Kund⸗ 
Schaft ift ſicher, mein Argwohn iſt gegründet; werft mir alle 
die Wäſche heraus! a 

Sr. Sumpf. Wenn du Jemand darin findeſt, ſo knicke 
ihn todt, wie einen Floh. 
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Page. Es iſt nichts da. 

Schaal. Bei meiner Cavalierparole, das thut nicht gut, 
Herr Sumpf; es macht Euch wenig Ehre. 

Evans. Herr Sumpf, Ihr mühſet bete und net dene 
Eingebunge Eirer Phantaſie G'hör gebe; dehs iſch die helle 
Eiferſucht. 

Sumpf. Gut, hier iſt er nicht, nach dem ich ſuche. 

Page. Noch irgend ſonſt wo, als in Eurem Gehirn. 

Sumpf. Helft mir nur dießmal mein Haus durchſuchen; 
find' ich nicht, was ich ſuche, ſo verlange ich keinen Firniß 
für meine Schwäche, ſo macht mich auf immer zum Stich⸗ 
blatt Eures Spottes. Dann mag man in Zukunft ſagen: 
ſo eiferſüchtig, wie Sumpf, der den Galan ſeiner Frau in 
einer hohlen Wallnuß ſuchte. Thut mir nur noch einmal den 
Gefallen; noch einmal geht mit mir auf das Suchen aus. 

Fr. Sumpf. Heda, Frau Page! Kommt doch herunter 
mit der alten Frau; mein Mann will in das Zimmer. 

Sumpf. Alte Frau? Was für eine alte Frau? 

Fr. Sumpf. Nun, die Muhme meiner Magd aus 
Brendfort. 

Sumpf. Die Hexe, die Vettel, die alte ſpitzbübiſche 
Vettel. Hab' ich ihr nicht mein Haus verboten? Sie hat 
ein Gewerbe hier auszurichten, nicht wahr? — Wir ſind 
einfältige Männer; wir wiſſen viel, was unter dem Vor— 
wande des Wahrſagens mit unterläuft. Sie hält es mit 
Zaubereien, Liebestränken, Nativitäten und dergleichen 
Schnikſchnak. Das geht über unſern Horizont; davon wiſ— 
ſen wir nichts. — Komm herunter, du Hexe, du Zigeune⸗ 
rin! komm herunter, ſag' ich! 

Fr. Sumpf. Nicht doch, lieber Herzensmann! — Ihr 
liebe Herrn, laßt ihn doch die alte Frau nicht ſchlagen. 

Falſtaff kommt in Weiberkleidern, von Frau Page geführt. 
Fr. page. Kommt, Mutter Klatſch, gebt mir die Hand. 
Sumpf. Ich will ſie klatſchen! Aus meinem Hauſe, du 
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Hexe! (schlägt ihn) Du Vettel! Du Lumpenpack! Du Meer: 
katze! Du nichtswürdiges Menſch! Fort, fort, hinaus! Ich 
will dich beſchwören, ich will dich bewahrſagen! 

(Falſtaff ab.) 

Fr. page. Schämt Ihr Euch nicht? Ich glaube, Ihr 
habt das arme Weib todtgeſchlagen. 

Fr. Sumpf. Ja, das wird er noch thun; das wird 
Euch Ehre machen! 

Sumpf. An den Galgen mit der Hexe! 

Evans. Bei Ja und Nein, i glaub', das Weibsbild 
iſch ä Hex; es will mer net g'falle, wann fo d Weib 'ne große 
Bart hat. J han ä große Bart g'ſeh unter ihrer Kaputz. 

Sumpf. Wollt ihr mit, ihr Herrn? — Ich bitte, 
kommt; ſeht nur den Ausgang meiner Eiferſucht, und bin 
ich dießmal auf der falſchen Fährte, ſo traut mir nie wie— 
der, wenn ich den Mund aufthue. 

Page. Laßt uns feiner Grille noch ein wenig nachgeben; 
kommt, ihr Herrn! Sumpf, Page, Schaal und Evans ab.) 

Fr. page. Wahrhaftig, er hat ihn ganz erbärmlich ge⸗ 
pruͤgelt. 

Fr. Sumpf. Nein, beim Himmel, das nicht; er ſchlug 
ihn, däucht mich, ganz unerbärmlich. a 

Fr. Page. Der Prügel ſoll mir geweiht und in der 
Kirche aufgehängt werden; er hat ſich verdient gemacht. 

Fr. Sumpf. Was meint Ihr, können wir ihn wohl 
der Weiblichkeit und des Gewiſſens unbeſchadet noch weiter 
mit unſerer Rache verfolgen? 

Fr. Page. Der Geiſt der Ueppigkeit iſt ihm gewiß aus— 
getrieben; wenn ihn der Teufel nicht ganz in Koſt und Lohn 
hat, mit Handgeld und Reukauf, ſo denk' ich, er wird nie 
wieder einen ſolchen Tugendangriff bei uns wagen. 

Fr. Sumpf. Wollen wir unſern Maͤnnern entdecken, 
wie wir ihm mitgeſpielt haben? 

Fr. Page. Ja, auf jeden Fall, wär' es auch nur, um 
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Eurem Mann die Grillen aus dem Kopf zu treiben. Wenn 
ſie's über's Herz bringen können, den armen, untugendlichen, 
dicken Ritter noch weiter ins Gebet zu nehmen, ſo wollen 
wir beiden ihnen die Hand bieten. N 

Fr. Sumpf. Ich wette, fie werden ihn noch öffentlich 
beſchimpft haben wollen, und mich dünkt, dem Spaß fehlt 
die Krone; wenn er nicht oͤffentlich beſchimpft wird. 

Sr. Page. Komm zur Schmiede mit dieſem Anſchlag; 
man muß das Eiſen ſchmieden, weil es warm iſt. (Ab.) 


Dritte Scene, 
Ga ſt hof z um SHoſen bande. 
Der Wirth und Bardolph treten auf. 


Bard. Herr, die Fremden fordern drei von Euern 
Pferden. Der Herzog ſelbſt kommt morgen an den Hof, 
und ſie wollen ihm entgegen reiten. 

Wirth. Was für ein Herzog mag das ſein, der ſo ver⸗ 
ſtohlen kommt? Ich höre nichts von ihm bei Hofe; ich will 
ſelbſt mit den Leuten reden; ſie ſprechen doch Engliſch? 

Bard. Herr, ich will fie gleich zu Euch rufen. 

Wirth. Sie ſollen meine Pferde haben; aber ſie ſollen 
mir dafür blechen; ich will ſie gehörig zwiebeln. Eine Woche 
ſtanden ihnen meine Zimmer zu Gebot; alle andere Säfte 
hab' ich abgewieſen; fie follen mir dran glauben, fie follen 
mir bluten; kommt! (Sie gehen ab.) 


Vierte Scene. 
Zimmer in Sumpf's Haufe 
Page, Sumpf, Frau Page, Frau Sumpf und Evans treten auf. 
Evans. 's iſcht eine von dene tugendſamlichſchte Fraue, 
die i g'ſehn habe. 
Page. Und ſchickte er euch die beiden Briefe zu gleicher 
Zeit? 
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Fr. Page. In derſelben Viertelſtunde. 
Sumpf. Vergib mir, Frau; thu' künftig, was du willſt; 
Die Sonne werd' ich eh der Kälte zeihn, 
Als dich des Leichtſinns; deine Ehre wurzelt 
Bei dem, der eben noch ein Ketzer war, 
Feſt wie der Glaube. 
Page. Gut, ſchon gut; nichts mehr! 
Treib's nicht ſo weit in deiner Unterwerfung, 
Als im Vergehn. 
Doch fördern wir den Plan; laßt unſre Fraun 
Noch einmal, uns zu allgemeinem Scherz, 
Den alten fetten Schmeerbauch herbeſtellen, 
Daß wir ihn fangen und beſchimpfen konnen. 
Sumpf. Kein beſſ'res Mittel gibt's, als ihren Plan. 
page. Wie? Daß ſie ihn beſtellen in den Park 
Um Mitternacht? Ei, geht, er wird nicht kommen! 
Evans. Ihr ſakt, daß er ins Waſſer g'worfe worden 
iſch, un läſchterlich durchg'haue, als ein altes Weib; i denk, 
es müſſet Aengſchte in ihme ſein, daß er net komme thut; 
i denk, ſein Fleiſch iſch g'ſtraft, und er wird keine G'lüſcht 
weiter habe. 
Page. Das denk' ich auch. 
sr. Sumpf. Sinnt nur, wie ihr ihn foppt, wenn ihr 
ihn habt, 
Und uns laßt ſorgen, ihn herbeizuſchaffen. 
Fr. Page. Die alte Sage geht, daß Herne, der Jäger, 
(Vor Alters Förſter in dem Windſorwald,) 
Zur Winterzeit, bei ſtiller Mitternacht, 
Um eine Eiche geht, mit mächt'gen Hoͤrnern. 
Dann ſchädigt er den Baum, behert das Vieh, 
Daß Blut anſtatt der Milch die Kühe geben, 
Und raſſelt grauſenvoll mit ſeinen Ketten. 
Ihr hörtet wohl von dieſem Spuk und wißt, 
Daß unſre ſchwachen, abergläub’gen Greiſe 
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Die Mähr vom Jäger Herne als eine Wahrheit 
Vernommen, und auf unſre Zeit gebracht. 
Page. Gar Viele gibt's noch, die ſich nicht vermeſſen, 
In tiefer Nacht der Eiche Herne's zu nahn. 
Doch wozu das? 
Se. Sumpf. Nun, ſeht, das iſt der Plan: 
Daß Falſtaff unſrer harrt an jener Eiche, 
Vermummt wie Herne, mit Hörnern auf dem Haupt. 

Page. Wohlan; wir zweifeln nicht, er ſtellt ſich ein, 

Und in der Tracht; doch wenn er angelangt, 
Was ſoll mit ihm geſchehn? Was habt ihr vor? 

Fr. Page. Auch das iſt abgekartet. Hört nur weiter. 
Mein Aennchen, meinen kleinen Sohn und noch 
Drei, vier von ihrer Größe kleiden wir 
Als Zwerge, Feen und Elfen, grün und weiß, 
Wachskerzen auf dem Kopf als Feuerkronen 
Und Klappern in der Hand. Sie brechen ſchnell, 
Wenn Falſtaff, fie und ich uns erſt begrüßt, 

Aus einem Graben allzugleich hervor 
Mit gellendem Geſang; ſobald ſie nah'n, 
Entfliehen wir dann beide voll Entſetzen; 
Drauf ſchließen ſie im Kreiſe rings ihn ein, 
Und zwicken, Feen gleich, den ſaubern Ritter, 
Und fragen ihn, warum zur Feenſtunde 
Er ihrem heil'gen Pfad zu nahen wagt 
In niedrer Hülle. 

Fr. Sumpf. Bis er's eingeſteht, 
Laßt die vermeinten Feen ihn tüchtig kneipen, 
Und mit den Kerzen brennen. 

Fr. Page. Iſt's heraus, 

Dann zeigen wir uns all', enthörnen ihn, 
Und ſpotten ihn nach Haus. 

Sumpf. Die Kinder muß 
Man wohl einüben, ſonſt gelingt es nicht. 
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Evans. J will dene Kindern ſchon beibringe, was ſie 
z'thun habet, un i will au ſelbſcht den Hans Narre fpiele, 
und den Ritter mit meiner Fackel brenne. 
Sumpf. Das wird ganz herrlich gehn; ich kaufe 
Masken. 
Fr. Page. Mein Aennchen ſei die Feenkoͤnigin, 
Schmuck angethan mit einem weißen Kleid. 
Page. Den Atlas kauf' ich ihr, und mittlerweile 
Entfuͤhrt Herr Schmächtig Aennchen ſich, und läßt 
Sich traun zu Eton. — Schickt ſogleich zu Falſtaff. 
Sumpf. Nein; laßt als Bach mich nochmals zu ihm 
gehn; 
Er theilt mir Alles mit; gewiß, er kommt. 
Fr. page. Seid unbeſorgt; geht, ſchafft den Zubehör 
Für unſ're Feerei. 
Evans. Laſſet uns tapfer mache; 's iſch A wunderſam 
Vergnuͤge, un ä ſehr ehrſame Schelmerei. 
(Page, Sumpf und Evans ab.) 
Sr, Page. Nun geht, Frau Sumpf, und ſchickt 
Die Hurtig zu Sir John; hort, was er meint. 
(Frau Sumpf ab.) 
Ich will zum Doktor; er empfing mein Wort, 
Und Keiner ſonſt als er ſoll Aennchen haben. 
Der Schmächtig iſt bei allem Gut ein Tropf, 
Und er zumeiſt hat meines Mannes Gunſt. 
Der Doktor hat Vermoͤgen, ſeine Freunde 
Einfluß bei Hof; nur er ſoll ſie empfangen, 
Wenn zwanzigtauſend Beſſre ſie verlangen. 
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(Geht ab.) 


Fünfte Scene. 
Gaſthof zum Hoſen bande. 
Der Wirth und Simpel treten auf. bi 
Wirth. Was willſt du, Bauer? Was gibt's, Dickkopf? 
Sprich, athme, perorire; ſchnell, kurz, raſch, 1922 
Shakſpeare's Werke. VIII. 


Simpel. Ach mein Herr, ich habe was an n John 
Falſtaff zu beſtellen von Herrn Schmächtig. 

Wirth. Dort iſt ſein Zimmer, ſein Haus, ſein Kaſtell, 
ſein Stehbett und ſein Rollbett; rund herum die Hiſtorie 
vom verlorenen Sohn gemalt, friſch und nagelneu. Geh, 
klopf' und rufe! Er wird dir Antwort geben in anthropo— 
phagiſcher Manier. Poch' an, ſag' ich dir! 

S imp. Da iſt ein altes dickes Weib auf fein Zimmer 
gegangen; ich will ſo frei ſein, zu harren, Herr, bis ſie 
herunter kommt; mit der wollt' ich eigentlich ſprechen. 

Wirth. Was? Ein altes dickes Weib? Der Ritter 
kann beſtohlen werden; ich will rufen. Eiſenritter! Eiſen— 
Sir⸗John! Sprich aus deiner militäriſchen Lunge! Biſt du 
da? Es iſt dein Wirth, dein Epheſier, der nach dir ruft. 

Falſt. (von oben) Was gibt's, mein Wirth? 

Wirth. Hier iſt ein böhmiſcher Tartar, der darauf 
harrt, daß dein dickes Weib herunter kommen ſoll; entlaß 
ſie; in meinen Zimmern ſoll es anſtändig zugehen. Pfui! 
Heimlichkeiten? Pfui! 

Falſtaff kommt. 

Falſt. So eben, mein Wirth, war ein altes dickes 
Weib bei mir; aber ſie iſt ſchon fort. 

Sim p. Ich bitte, Sir, war es nicht die kluge Frau 
aus Brendfort? 

Fal ſt. Allerdings, dieſelbe, du Muſchelſchaale; was 
willſt du von ihr? 

Simp. Mein Herr, der Junker Schmächtig, hat nach 
ihr geſchickt, Sir, weil er ſie über die Straße gehen ſah, 
um zu hören, ob ein gewiſſer Nym, der ihn um eine Kette 
betrog, die Kette hat, oder nicht. 

Falſt. Ich habe mit der alten Frau davon geſprochen. 

Sim p. Und was ſagte fie? Ich bit? Euch, Herr. 

Falſt. Je nun, fie ſagte, daß derſelbe Mann, der den 
Herrn Schmächtig um ſeine Kette betrog, ihn auch darum prellte. 
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imp. Ich wollte, ich hätte felbft mit dem Weibe fpre- 
chen können; ich hätte noch über andere ihn betreffende 
Dinge mit ihr zu reden gehabt. | 

Falſt. Nun, zum Exempel? Laß doch hören! 

Sim p. Ich kann ſie nicht verhehlen, Herr. 

Wirth. Verhehle ſie, oder du ſtirbſt! 

Simp. Ach, lieber Herr, es war nichts, als bloß wegen 
Jungfer Anne Page; zu hören, ob es meines Herrn Glück 
fein würde, wenn er fie heirathet, oder nicht. 

Falſt. Es iſt fein Glück. 

imp. Was, Herr? 

Falſt. Sie zu erhalten, — oder nicht. Geh, ſag' ihm, 
das alte Weib habe mir ſo geſagt. 

Simp. Darf ich fo dreiſt fein, das zu ſagen, Herr? 

Falſt. Ja, Kerl, fo dreiſt, als du nur willſt. 

Sim p. Ich dank' Eurer Gnaden; ich werde meinen 
Herrn mit dieſer Nachricht erfreuen. (Ab.) 

Wirth. Du biſt ein Gelahrter, Sir John, du biſt ein 
Gelahrter. Iſt denn eine kluge Frau bei dir geweſen? 

Falſt. Ja, fo eine war hier, mein Wirth; eine, die 
mich mehr Witz gelehrt, als ich bis dahin in meinem gan— 
zen Leben gelernt; und ich habe noch dazu nichts dafür be— 
zahlt, ſondern wurde für mein Lernen noch obendrein be— 
zahlt. K 

Bardolph kommt. 

Bard. Ach, Herr Je! Ach, Herr! Spitzbüberei, pure 
Spitzbüberei! 

Wirth. Wo ſind meine Pferde? Laß mich Gutes von 
ihnen hören, Schurke! 

Bard. Auf und davon mit den Spitzbuben! Denn ſo— 
bald ich Eton im Rücken hatte, fo ſchmiſſen fie mich rück⸗ 
lings hinter dem Einen herunter in eine Dreckpfütze; und 
dann gaben ſie den Pferden die Sporen, und fort ging's, 
wie drei deutſche Teufel, wie drei Doktor Fauſte. 
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Wirth. Sie find nur dem Herzog entgegen, Schurke; 
ſage nicht gleich, daß fie durchgegangen find; Deutſche find 
ehrliche Leute. 
Sir Hugh Evans kommt. 

Evans. Wo iſch mei Wihrth? 

Wirth. Was ſoll's ſein, Herr? 

Evans. Habet ein Aug auf Eier Eigenthum; 's iſch & 
Freind von mir nach der Stadt gekomme, der hat mir 
g'ſagt, drei deutſche leibliche Diebsbrüder haben alle Wihrthe 
g'prellt von Readings, Maidenhead und Colebrook um ihre 
Gäul un um ihr Geld. J ſak ihne das aus beſchter Mei— 
ning; Ihr ſeid kein Simpel, voll G'ſpäßle und luſtige 
Schwänk; un es wäre net g'bührlich, wemmer Eich prelle 
wollt. B'hüt Eich Gott! (Ab.) 

Cajus tritt auf. : 

Cajus. Wo fein die Wirth von die 'Oſeband? 

Wirth. Hier, Herr Doktor, in Verwirrung, Zweifel 
und Dilemma. 

Cajus. Ick nit wiſſen, was is das. Aber mir ſein 
geſakt, daß Ihr malen groß Surüſtung for eine 'Erzok von 
Allemagne; und pardieu, das fein keine 'Erzok, das die 
»Of weiß fu kommen; ick ſaken Euch fo viel aus Kutwillik— 
keiten. Adieu. (Ab.) 

Wirth. Schrei! Mach Lärmen, Schurke! Fort! Steht 
mir bei, Ritter! Ich bin ein geſchlagener Mann! Lauf, 
renne, ſchrei: „Halt den Dieb!“ — Schurke, ich bin ver— 
loren! (Wirth und Bardolph ab.) 

Falſt. Ich wollte, die ganze Welt würde geprellt; denn 
mich hat man geprellt und noch obendrein durchgeprügelt. 
Wenn es dem Hof zu Ohren kommen ſollte, wie ich ver— 
wandelt wurde, und wie meine Verwandlungen gewaſchen 
und gewalkt worden find, fie ſchmölzen mich aus meinem 
Fett heraus, Tropfen vor Tropfen, und ſchmierten Fiſcher⸗ 
ſtiefeln mit mir; wahrhaftig, ſie geißelten mich mit ihrem 
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ſtachlichten Witz, bis ich eingeſchrumpft wäre, wie eine ge⸗ 
backene Birne. Mein Stern iſt von mir gewichen, ſeitdem 
ich beim Primero“ einen falſchen Schwur that. O wäre 
nur mein Athem lange genug für ein Gebet, ich wollte 


Buße thun. 
(Frau Hurtig kommt.) 
Nun, woher kommt Ihr? 

Fr. Hurt. Von beiden Parteien, mein Seel. 

Falſt. Der Teufel hole die eine Partei, und feine Groß— 
mutter die andere; ſo ſind ſie beide beſorgt und aufgehoben. 
Um ihretwillen habe ich mehr ausgeſtanden, als der ſchnoͤde 
Unbeſtand menſchlicher Kräfte zu ertragen vermag. 

Fr. Hurt. Und haben ſie denn nicht auch leiden müſ— 
ſen? Ja, wahrhaftig, beſonders die Eine von ihnen. Frau 
Sumpf, das gute Weib, iſt ſo braun und blau geſchlagen, 
daß man keinen weißen Fleck mehr an ihr entdecken kann. 

Falſt. Was red'ſt du mir da von braun und blau? Mir 
ſelbſt ſind alle Farben des Regenbogens angeprügelt, und es 
fehlte wenig daran, daß ſie mich noch als die Hexe von 
Brendfort eingeſteckt hätten; hätte ich mich nicht durch die 
bewundernswürdige Gewandtheit meines Witzes gerettet, 
indem ich die Geberde eines alten Weibs nachahmte, der 
Schurke von Häſcher hätte mich in den Block geſetzt, in den 
gemeinen Block, als eine Hexe. 

Fr. Hurt. Sir John, laßt mich auf Euerm Zimmer mit 
Euch ſprechen; Ihr ſollt hören, wie die Sachen ſtehen, und 
ich wette, Ihr werdet Euch darüber freuen. Hier iſt ein 
Brief, der Euch ſchon etwas fagen wird. — Ihr lieben 
Herzen! was das für eine Noth iſt, euch zuſammen zu brin- 
gen! Wahrlich, Eins von euch muß kein guter Chriſt ſein, 
daß der Teufel immer bei euch ſein Spiel hat. 

Falſt. Kommt hinauf in mein Zimmer. 


(Sie gehen ab.) 
* Ein Kartenſpiel. 
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Sechste Scene. 


Anderes Zimmer in dem Gaſthofe zum Hoſenbanbde⸗ 
Fenton und der Wirth. 


Wirth. Laßt mich gehen, Herr Fenton; das Herz iſt 
mir ſchwer; ich will Alles aufgeben. 

Fent. So hör doch nur! — Hilf mir in meinem Plan, 
Und auf mein Ehrenwort, ich zahle dir 
Noch hundert Pfund in Gold zu dem Verluſt. 

Wirth. Ich will Euch anhören, Herr Fenton, und we⸗ 
nigſtens reinen Mund halten. 

Fent. Von Zeit zu Zeit hab' ich dir ſchon erzählt, 


Wie ſehr ich unſer ſchönes Aennchen liebe; 


Und ſie erwidert gleichfalls meine Neigung, 

So weit ſie für ſich ſelber wählen darf, 

Nach Herzenswunſch. Sie ſchrieb mir einen Brief, 
Von ſolchem Inhalt, daß du wirſt erſtaunen. 

Der Spaß iſt ſo mit meinem Zweck verwebt, 

Daß Keins von Beidem einzeln deutlich wird, 
Erklär' ich Beides nicht. Der feiſte John 


Spielt eine große Rolle drin. — Lies hier 


Den Plan des Scherzes! 

(Er zeigt ihm einen Brief.) 

Hört nun, guter Wirth: 

Bei Herne's Eiche um die Mitternacht 
Tritt Aennchen auf als Feenkönigin; 
Weßhalb, das find'ſt du hier. In dieſer Maske, 
Derweil noch andrer Spaß im Schwange geht, 
Befahl ihr Vater ihr, ſoll ſie mit Schmächtig 
Hinweg ſich ſtehlen und zu Eton gleich 
Sich trauen laſſen; ſie hat eingewilligt. 
Nun, Freund; 


Die Mutter, dieſer Heirath ganz entgegen, 


Und für den Doktor Cajus, hat beſchloſſen, 
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Daß er ſie ebenfalls entführen ſoll, a 
Wenn Luſt und Spaß der Andern Sinn zerſtreut, 
Und in der Dechanei ſich trauen laſſen, | 4 
Wo ſchon ein Prieſter harrt. Dem Plan der Mutter 
Scheinbar gehorſam, hat fie auch dem Doktor 
Ihr Wort gegeben. Nun verhält ſich's fo: 
Der Vater will, daß ſie in Weiß ſich kleide, 
Und in der Tracht, wenn Schmächtig ſeine Zeit 
Sich auserſeh'n, ſoll ſie die Hand ihm geben, 
Und mit ihm gehn. Jedoch die Mutter will, 
Um beſſer ſie dem Doktor zu bezeichnen, 
(Denn Alle gehn verkleidet und maskirt) 
Daß ſie erſcheinen ſoll in grüner Tracht, 
Mit weh'nden Bändern, flatternd um das Haupt; 
Und wann der Doktor ſeine Zeit erſieht, 
Soll er die Hand ihr kneipen; auf dies Zeichen 
Verſprach das Mädchen, mit ihm fortzugehn. 
Wirth. Und wen betrügt ſie? Vater oder Mutter? 
Fent. Sie beide, guter Wirth, mit mir zu fliehn. — 
Und nun das Hauptſtück. Schaffe du den Pfarrer 
Uns in die Kirche zwiſchen Zwölf und Eins, 
Um durch der Ehe heilig Siegel uns 
Die Herzen unauflöslich zu vereinen. 
Wirth. Gut, fördert Euern Plan! Ich will zum Pfarrer: 
Bringt nur die Braut, am Prieſter ſoll's nicht fehlen. 
Fent. So werd' ich dir auf ewig dankbar ſein; 
Und überdieß erhältſt du reichen Lohn. 
N (Sie gehen ab.) 1 
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Fünfter Akt. 


Erſte Scene. 
Falſtaff und Frau Hurtig treten auf. 

Jalſt. Ich bitte dich, kein Geplauder mehr; geh! Es 
bleibt dabei. Das iſt das dritte Mal; ich hoffe, die unge⸗ 
rade Zahl wird Glück bringen. Fort, geh; man ſagt, die 
ungerade Zahl iſt eine heilige Zahl bei Geburt, Leben und 
Tod. — Fort! 

Fr. Hurt. Ich will Euch eine Kette beſorgen und mir 
alle Mühe geben, Euch ein paar Hörner zu verſchaffen. 

Falſt. Fort, ſag' ich, die Zeit verläuft; den Kopf auf⸗ 


recht und tripple! (Frau Hurtig ab.) 
(Sumpf kommt.) 


Wie ſteht's, Herr Bach? — Herr Bach, die Sache muß 
heute Nacht zu Rande kommen, oder nie. Seid nur um 
Mitternacht im Park an Herne's Eiche, und Ihr ſollt 
Wunder ſehen. 

Sumpf. Seid Ihr denn geſtern nicht zu ihr gegangen, 
Sir? Ihr ſagtet ja, Ihr hättet es verabredet. 

Falſt. Freilich ging ich zu ihr, Herr Bach, wie Ihr 
mich ſeht, als ein armer alter Mann, und kam von ihr, 
Herr Bach, als eine arme alte Frau. Dieſer Schurke, der 
Sumpf, ihr Mann, hat den verſchlagenſten Teufel von 
Eiferſucht in ſich, der je die Tollheit regiert hat. Hoͤrt 
nur, wie es mir ergangen iſt. Er zerprügelte mich jämmer⸗ 
lich in der Geſtalt eines Weibes; denn in der Geſtalt eines 
Mannes, Herr Bach, fürchte ich den Goliath nicht mit 
ſeinem Weberbaum, weil ich weiß, das Leben iſt nur eine 
Weberſpule. Ich habe Eile; kommt mit mir; ich will Euch 
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Alles ſagen, Herr Bach. — Seit ich Sänfe gerupft, die 
Schule geſchwänzt, und den Kreiſel gepeitſcht, wußt' ich 
nicht mehr, was Pruͤgel hießen, bis neulich. Folgt mir; 
ich will Euch Wunderdinge von dieſem Schurken Sumpf 
ſagen, an dem ich heute Rache nehmen, und deſſen Weib 
ich in Eure Hände liefern will. — Folgt mir. Wunderdinge 
ſind im Werk, Herr Bach; kommt mit! f 

(Sie gehen ab.) 


Zweite Scene, 
Park bei Wind ſor. 
Page, Schaal und Schmächtig treten auf. 

Page. Kommt, kommt; wir wollen im Schloßgraben 
lauern, bis wir das Licht unſerer Feen erblicken. — Sohn 
Schmaͤchtig, denkt an meine Tochter. 

Schm. Ei natürlich! ich habe mit ihr geſprochen, und 
wir haben ein Merkwort, woran wir einander erkennen. 
Ich gehe zu der in Weiß, und rufe „Mum!“ ſie ruft „Huſch!“ 
und dabei erkennen wir einander. 

Page. Die Nacht iſt finſter; Licht und Geſpenſter wer— 
den ſich gut ausnehmen. Der Himmel beguͤnſtige unſern 
Scherz! Niemand meint es übel, als der Teufel, und den 


kennen wir an ſeinen Hörnern. Kommt, folgt mir. 
(Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Ebendaſelbſt. 
Frau Page, Frau Sumpf und Cajus kommen. 

Fr. Page. Herr Doktor, meine Tochter geht grün; 
wenn Ihr Eure Zeit erſeht, dann faßt ſie bei der Hand, 
fort mit ihr zur Dechanei, und macht's in aller Schnellig⸗ 
keit ab. Geht voraus in den Park; wir Beide müſſen zu⸗ 
ſammen bleiben. 
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Cajus. Icke weiß, was ick ’aben fu thun; adieu! 
(Ab.) 

Fr. page. Lebt wohl, Herr Doktor. — Mein Mann 
wird ſich nicht ſo über Falſtaffs Beſtrafung freuen, als er 
ſich ärgern wird über des Doktors Heirath mit meiner 
Tochter. Doch das thut nichts. Beſſer ein wenig Verdruß, 
als eine Menge Herzeleid. 

Fr. Sumpf. Wo iſt aber Aennchen und ihre Feenſchaar? 
Und der wälſche Teufel Hugh? 

Fr. page. Sie lauern alle in einer Grube dicht an 
Herne's Eiche, mit verdeckten Lichtern, die ſie, im Augen⸗ 
blicke, wo Falſtaff mit uns zuſammentrifft, plötzlich in die 
Dunkelheit werden leuchten laſſen. 

Fr. Sumpf. Das muß ihn nothwendig in Schrecken ſetzen. 

Fr. Page. Schreckt's ihn nicht, ſo wird er gefoppt, und 
ſchreckt's ihn, ſo wird er noch viel mehr gefoppt. 

Fr. Sumpf. Wir wollen ihn prächtig anführen. 

Fr. Page. Wer ſolche ſchnöde Buhler tüchtig prellt, 
Verdient fürwahr den Dank der ganzen Welt. 

Fr. Sumpf. Die Stunde naht. Zur Eiche hin! zur Eiche! 

(Sie gehen ab.) 


Vierte Scene, 
Eben daſel b ſt. 
Sir Hugh Evans, feen und Elfen treten auf. 
Evans. Trip, trip, ihr Feen; kommt und vergeſſet 
Eire Rolle net; i bitt euch, ſind net ängſchtlich; kommet 


mit in die Grub, un wann i die Parol geb, ſo thut, was 
i euch ſag. Kommt, kommt; trip, trip! (Ab.) 
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Fünfte Scene. 
Anderer Theil des Parks. 
Falſtaff in Verkleidung mit einem Hirſchkopf. 

Falſt. Die Windſorglocke hat zwölf geſchlagen; der 
Augenblick naht. Nun, ihr heißblütigen Götter, ſteht mir 
bei! Bedenke, Zeus, du wurdeſt ein Stier um deine Euro- 
pa; die Liebe ſetzte dir deine Hörner auf. O Allmacht der 
Liebe! die in gewiſſer Hinſicht das Thier zum Menſchen 
macht, in anderer den Menſchen zum Thier. So wardſt 
du, Jupiter, auch ein Schwan aus Liebe zur Leda. O All- 
gewalt der Liebe! Wie nahe ſtand der Gott dem Weſen 
einer Gans! Ein Fehltritt, zuerſt begangen in der Geſtalt 
eines Viehs; o Jupiter, ein viehiſcher Fehltritt! Und 
dann ein anderer Fehltritt in Geſtalt eines Vogels; bedenke, 
Zeus, ein garſtiger Fehltritt! — Wenn Göttern ſo das 
Fell juckt, was ſoll dann der arme Menſch thun? — Ich 
meines Theils bin hier ein Windſorhirſch und wohl, mein' 
ich, der fetteſte im ganzen Forſte. Sende mir eine kühle 
Brunſtzeit, Jupiter; wer kann mich ſonſt tadeln, wenn ich 
meinen Talg piſſe? Wer kommt da? Meine Hindin? 


Frau Sumpf und Frau Page kommen. 

Fr. Sumpf. Sir John, biſt du da, mein Hirſchchen, 
mein Böckchen? 

Falſt. Mein Rehlein mit dem ſchwarzen Streif? — 
Jetzt mag der Himmel Kartoffeln regnen, jetzt mag er don— 
nern nach der Melodie „Grüne Peterſilie,“ jetzt mag er 
Gewürznelken hageln und Muskatennüſſe ſchneien; es erhebe 
ſich ein Sturm von Verſuchungen; — hier iſt mein Obdach. 

(Er umarmt ſie.) 

Fr. Sumpf. Frau Page iſt mit mir hier, mein Schatz. 

Falſt. Theilt mich wie einen Präſentirhirſch, jede ein 
Viertel; meine Seiten will ich für mich behalten, meine 
Schultern für den Parkwärter und mein Geweih vermach' 
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ich euern Männern. Bin ich ein Waidmann? He, ſprech' 
ich wie Herne, der Jager? Ja, nun iſt Cupido ein Kind 
des Gewiſſens; er gibt Erſatz. So wahr ich ein ehrlicher 
Geiſt bin, willkommen! 
(Lirm hinter der Scene.) 
Fr. Page. Himmel! Was iſt das für ein Lärm! 
Fr. Sumpf. Gott verzeih uns unfere Sünden! 
Falſt. Was mag das fein? 
Fr. Sumpf und Fr. Page zugleich. Fort! Fort! — 
(Die beiden Frauen laufen davon.) 
Falſt. Ich glaube, der Teufel will mich nicht verdammt 
ſehen, damit mein Oel die Hölle nicht in Brand ſtecke; 
ſonſt käm' er mir nicht ſo in die Quere. 


Sir Hugh Evans, als Satyr, Frau Hurtig, Piſtol; Anne Page, 
als Feenkönigin, begleitet von ihrem Bruder und Andern als Feen, mit 
Wachskerzen auf den Köpfen, treten auf. 


Fr. Hurt. Ihr Feen, ſchwarz, grau, grün und weiß 
von Tracht, 
Ihr Schwärmer in des Mondſcheins feuchtem Thau, 
Verwaiste Erben, dem Geſchick entſproſſen, 
Eilt hin zu eurem Dienſt, zu den Genoſſen! 
Herold Hobgoblin, ruf die Feen ein! 
Piſtol. Ihr Elfen hört; laßt euer Lärmen fein! 
Du, Heimchen, richt' nach Windſor deine Fahrt; 
Siehſt Feuer oder Heerd du unverwahrt, 
So kneip' die Magd wie Heidelbeeren blau, 
Denn jeden Schmutz haßt unſre lichte Frau. 
Falſt. Feen find es! Spräch' ich, wär's um mich ge⸗ 
ſchehn; 
Ich ducke mich; ihr Werk darf Niemand ſehn. 
(Er legt ſich auf ſein Geſicht.) 
Evans. Mohnblüte, lauf! Triffſt du ein Mädchen an, 
Die Abends dreimal ihr Gebet gethan, 
Der ſtimme rein den Sinn der Phantaſie, 
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Wie forgenlofe Kindheit ſchlummre fie; 

Doch die der Sünden ungedenk ſchlief ein, 

Die kneip' an Kopf, Arm, Schulter, Lend' und Bein. 
Fr. Hurt. Wohlauf, wohlauf! 

Zum Windſorſchloſſe lenket euern Lauf; 

Streut Glück in jedes heilige Gemach, 

Auf daß es ſtehe bis zum jüngſten Tag 

In Glanz und Schönheit immer unverſehrt, 

Des Eigners wuͤrdig, und er ſeiner werth. 

Die Ordensſitze reibt mit Balſamkraft 

Und jeder edeln Blume wuͤrz'gen Saft. 

Ein jeder Ritterſchmuck, jed Ordenskleid 

Und ehrenwerthes Wappen ſei geweiht; 

Ihr Wieſenelfen, ſingt zur nächt'gen Stunde 

Und gleich dem Knieband ſchließt im Kreis die Runde; 

Laßt, wo der Ring ſich zeichnet, üpp'ges Grün 

Und friſchern Wuchs, als ſonſt im Feld, erblühn, 

Und: Hony soit, qui mal y pense malt 

Mit Raſenſchmelz von Blumen bunt durchſtrahlt, 

(Wie Perl' und Saphir hell in Stickerein 

Dem Knie der tapfern Ritter Zierde leihn) 

Denn nur mit Blumenlettern ſchreiben Fei'n. 

Nun fort! hinweg! Doch bis es Eins geſchlagen, 

Laßt den gewohnten Tanz uns nicht verſagen, 

Und hier im Kreis um Herne's Eiche ziehn. 
Evans. Schließt Hand in Hand zum Tanz und ordnet 

ihn. 

Zwanzig Glühwürmer ſollen Leuchten fein, 

Uns Licht zu geben bei dem Ringelreihn. — 

Doch halt! Ich witt'r' hier einen Mann der Welt! 
Falſt. O Himmel, ſchirme mich vorm wälſchen Kobold, 

Daß er mich nicht verhert in einen Käfe! 
Piſt. Du ſchnöder Wurm, verwahrlost ſchon beim 

Werden! 
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Fr. Hurt. Mit Prüfungsfeu'r rührt ihm die Singerpie, 
Denn ift er rein, fo ſchlägt zurück die Hitze, 
Und läßt ihn unverſehrt; doch fühlt er Schmerz, * 
So iſt in Sünd' erſaͤuft ſein arges Herz. 
Piſtol. Zur Prüfung! 
Evans. Wird dies Holz wohl Feuer fangen? 
Sie brennen ihn mit ihren Kerzen.) 
Falſt. Au! au! au! 
Fr. Hurtig. Verderbt, verderbt durch fündlihes Ver— 
langen! 
Umringt ihn, Feen! Höhnt ihn mit Melodei, 
Und wie ihr hüpfet, kneipt ihn nach der Reih! 
Evans. Dehs iſcht dem Kerle ſchon recht! Wahrhaftig 
er iſcht voller Buhlerei un Gottloſigkeit. 
Lied. 
Pfui der fünd’gen Phantaſei! 
Pfui der Luſt und Völlerei! 
Luſt iſt Feu'r im wilden Blut, 
Angefacht durch üpp'gen Muth 
In dem Herzen, deſſen Glut 
Steigt und ſteigt und nimmer ruht, 
Kneipt ihn, Elfen, nach der Reih, 
Kneipt ihn für die Büberei. 

Kneipt ihn, und brennt ihn, und laßt ihn ſich drehn, 
Bis Kerzen und Sternlicht und Mondſchein vergehn! 
(Während dieſes Geſanges kneipen die Feen Falſtaff. Doktor Cajus tommt 
von der einen Seite und ſchleicht mit einer Fee in Grün davon;” Schmächtig 
von der andern Seite entführt eine weißgekleidete Fee; darauf kommt Fenton, 
und geht mit Anne Page ab. Jagdgeſchrei hinter der Scene. Fallſtaff wirft 
ſeinen Hirſchkopf ab und ſteht auf) 

Page, Kumpf, Frau Page und Frau Sumpf kommen und 
halten ihn feſt. 

Page. Nein lauft nicht fort wir haben euch ertappt; 

War Herne, der Jäger, Euer letzter Troſt? 
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Fr. Page. Ich bitte, kommt, und treibt den Scherz nicht 
weiter! — 0 5 
Sir John, was meint Ihr nun zu Windſors Weibern? 
Sieh, lieber Mann, paßt nicht das Hirſchgeweih 
Weit beſſer in den Wald als in die Stadt? 

Sumpf. Nun, Sir, wer iſt jetzt der Hahnrei? Herr 
Bach, Falſtaff iſt ein Schurke, ein hahnreihſcher Schurke; 
hier ſind ſeine Hörner, Herr Bach; und Herr Bach, er hat 
nichts von Sumpfs Eigenthum genoſſen, als ſeinen Wäſch— 
korb, ſeine Prügel und zwanzig Pfund Gold, was zurückbe— 
zahlt werden muß an Herrn Bach; es iſt dafür auf ſeine Pferde 
Beſchlag gelegt, Herr Bach. 

Fr. Sumpf. Sir John, es iſt uns recht unglücklich ges 
gangen; wir konnten nie zuſammenkommen. Ich nehme Euch 
nie wieder zu meinem Liebhaber an, aber dafür ſollt Ihr 
mein Thier bleiben. 

Falſt. Ich fange an zu merken, daß man einen Eſel 
aus mir gemacht hat. 

Sumpf. Ja, und einen Ochſen dazu; die Beweiſe liegen 
vor. 

Falſt. Und das find alſo keine Feen? — Es fiel mir 
drei- oder viermal ein, daß es wohl keine Feen fein könnten, 
und doch machte das Bewußtſein meiner Schuld und die 
plötzliche Betäubung meiner Sinne, daß ich dieſe handgreif— 
liche Fopperei für baare Münze nahm, und fie, allem ge⸗ 
funden Menſchenverſtande zum ſchnöden Trotz, für wirkliche 
Feen hielt. Da ſehe man, wie aus dem Verſtande ein Hans 
Aff werden kann, wenn man ihn übel anwendet. a 

Evans. Sir John, dienet unſere Herrgott und ent- 
ſaget Eire böſe G'lüſcht, ſo werdet Eich die Fee net weiters 
zwicke. 

Sumpf. Wohl geſprochen, Fee Hugh. 

Evans (zu Sumpf). Und Ihr laſſet ab von Eifer ſuchte, i 
bitt Eich. 
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Sumpf. Ich will meiner Frau niemals wieder miß⸗ 
trauen, bis du im Stande biſt, ſie in gutem Engliſch zu 
gewinnen. 

Falſt. Habe ich denn mein Gehirn an die Sonne 
gelegt und es getrocknet, daß es nicht im Stande war, einer 
fo groben Webertölpelung auszuweichen? Muß mich nun 
auch noch eine waͤlſche Ziege anmeckern? Soll ich eine 
Narrenkappe von waͤlſchem Fries tragen? Nun fehlte mir 
nur noch, daß ich an einem Stück geröſtetem Käſe erſtickte. 

Evans. Der Kaäs iſch net g'ſchickt, den Butter draus 
z'mache; Eier Bauch iſch der helle Butter. 

Falſt. Kaͤs und Butter! Muß ich's erleben, mich 
von einem Kerl hudeln zu laſſen, der das Engliſche zu Käſe— 
brocken macht! Seine Radebrecherei der Mutterſprache iſt 
hinreichend, um alle Wolluſt und alles Nachtwandeln im 
ganzen Königreiche in Verfall zu bringen. 

Fr. Page. Ei, Sir John, denkt Ihr denn, wenn wir 
auch alle Tugend aus unſern Herzen über Hals und Kopf 
hinausgeworfen, und uns ohne Skruppel dem Satan ver— 
ſchrieben haͤtten, daß der Teufel jemals Euch zum Gegen— 
fand unfrer Wuünſche hätte machen können? 

Sumpf. Einen ſolchen Plumpudding, einen ſolchen Woll⸗ 
fa? 

Fr. Page. Solch einen Wulft von Mann? 

Page Alt, kalt, verdorrt, von unleidlichem Gedaͤrm? 

Sumpf. Und ſo verleumderiſch wie der Satan? 

Page. Und ſo arm wie Hiob. 

Sumpf. Und ſo gottlos wie Hiobs Weib. 

Evans. Un ergebe der Fleiſchesluſcht un dene Wirths— 
häuſern un dem Wein un dem Sekt un dem Meth, un dem 
Saufe un dem Schwöre, un dem Zorn und G'paple un 
G'plapper? 

Falſt. Nun ja, ich bin Euer Stichblatt, und Ihr 
ſeid im Vor ſprung und ich bin in der Hinterhand: ich fühle 
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mich außer Stande, dem wälſchen Fries da zu antworten; 
die Dummheit ſelbſt will mir die Richtſchnur anlegen; macht 
mit mir, was ihr wollt. 

Sumpf. Nun gut, Herr; wir wollen Euch nach Wind— 
ſor bringen zu einem gewiſſen Herrn Bach, den Ihr um 
ſein Geld betrogt und ihm verſpracht, den Kuppler für ihn 
zu machen. Mehr als Alles, was Ihr ausgeſtanden, denk“ 
ich, wird Euch die Rückzahlung des Geldes eine beißen 
Marter ſein. 

Fr. Sumpf. Nein, lieber Mann, büß' zum Erſatz das ein; 
Verſchmerz' das Geld, und laß uns Freunde ſein. 

Sumpf. Hier meine Hand, und Alles ſei vergeben. 

Page. Seid nur gutes Muths, Ritter; Ihr ſollt heute 
Abend eine Suppe bei mir eſſen, und dort ſollt Ihr meine 
Frau auslachen, die Euch jetzt auslacht. Sag ihr nur, Herr 
Schmächtig habe ihre Tochter geheirathet. 

Fr. Page. Die Doktoren zweifeln noch daran. (Geiſeit.) 
Wenn Anne Page meine Tochter iſt, ſo iſt ſie jetzt Frau 
Doktorin Cajus. 

Schmächtig kommt. 

Schmächtig. He! Holla! Holla! Vater Page! 

Page. Was gibt's denn, Sohn? Was bringſt du? Iſt 
Alles ſchon im Reinen? 

Sch mächtig. Im Reinen? Alle hübſchen Leute in Gloſter⸗ 
ſhire ſollen es erfahren; bei Gott, oder ich will mich haͤngen 
laſſen, ſeht Ihr — 

Page. Was iſt's denn, Sohn? 

Schmächtig. Da komme ich Euch hinunter nach Eton, 
um Jungfer Anne Page zu heirathen; und da iſt's ein großer 
vierſchrötiger Lümmel. Wär's nicht in der Kirche geweſen, 
ſo hätte ich ihn durchgewichst, oder er mich. Wenn ich 
nicht ſteif und feſt geglaubt habe, es wäre Anne Page, ſo 
will ich kein Glied mehr regen; und da war's ein Junge vom 
Poſtmeiſter. 

Shakſpeare's Werke. VIII. 7 
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Page. Wahrhaftig, da ſeid ihr an eine Unrechte ge— | 


rathen. 

Shmädtig Was braucht Ihr mir das noch lange zu 
ſagen? Freilich bin ich an eine Unrechte gerathen, inſofern 
ich einen Jungen für ein Mädchen hielt. Wäre ich mit ihm 
getraut worden, mit all ſeinem Weiberputz hätt' ich ihn doch 
nicht haben mögen. 

Page. Ei, daran iſt Eure eigene Thorheit Schuld. Hab' 
ich Euch nicht geſagt, wie Ihr meine Tochter an ihren 
Kleidern erkennen ſolltet? 

Schmächtig. Ich ging zu der Weißgekleideten und rief 
„Mum!“ und ſie erwiderte: „Huſch!“ wie Anne und ich 
verabredet hatten, und doch war es nicht Anne, ſondern ein 
Poſtmeiſters-Junge. 

Evans. Jeſſes! Herr Schmächtik, könnet Ihr denn die 
Auge net aufthue, daß Ihr ä Junge heirathe mühſet? 

Page. O es iſt mir verdammt ärgerlich; was iſt nun 
da zu machen? 

Fr. Page. Lieber Georg, ſei nicht böſe! Ich wußte 
von deinem Plan und kleidete meine Tochter in Grün; und 
jetzt iſt ſie ſo eben in der Dechanei, und wird dort mit dem 
Doktor getraut. 

Doktor Cajus tommt. 
Cajus. Wo fein die Miſtreß Page? Pardieu, ick fein 


geführen an; ick 'aben geheirath un garcon, eine Jong; un 
paysan, pardieu, eine Jong; es ſei nick Anne Page, pardieu, 


ick fein geführen an! — 
Fr. Page. Was? Nahmt Ihr denn nicht die in Grün? 
Cajus. Oui, pardieu, und es fein eine Jong; pardieu, 
ick will revoltir ganz Windſor. (Geht ab.) 
Sumpf. Das iſt ſeltſam. Wer hat nun die rechte 
Anne? 


Page. Mir wird ganz bänglich um's Herz; da kommt 


Herr Fenton? 
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Lenton und Anne Page kommen. 
Page Nun, Herr Fenton? f 
Anne. Verzeihung, lieber Vater! Verzeihung, liebe 
Mutter! 
Page. Nun, Jungfer, warum gingſt du nicht mit dem 
Herr Schmächtig? 
Fr. page. Warum gingſt du nicht mit dem Doktor, 
Mädchen? 
Lenton. Ihr macht fie ſchüchtern! Hört, wie es ge— 
gangen. 
Ihr wolltet fie aufs Schimpflichſte vermahlen, 
Durch einen Bund, den nicht das Herz geknüpft. 
Die Wahrheit iſt, wir waren längft vereint, 
Und ſind's nun ſo, daß nichts uns löſen kann. 
Die Sünd' iſt heilig, die ſie heut begangen, 
Und ihre Liſt verliert des Truges Namen, 
Verletzter Pflicht und kindlicher Empörung, 
Weil ſie dadurch entflohn und vorgebeugt 
Viel tauſend böſen und verwünſchten Stunden, 
Die aufgezwungene Eh' ihr ſonſt bereitet. 
Sumpf. Steht nicht beſtürzt; hier hilft kein weitres 
| Mittel, 
Der Himmel ſelber lenkt der Liebe Lauf; 
Gold ſchafft uns Land, das Weib iſt Glückes Kauf. 
fFalſt. Mich freut es nur, daß Euer Pfeil abglitt, 
obgleich ihr einen rechten Stand genommen hattet, um mich 
zu treffen. 
page (zu Fenton). Was iſt zu thun? Nimm meinen 
Segen, Fenton; 
Was nicht zu ändern, muß ertragen ſein. 
Falſt. Jagt Nachts die Meut', treibt manches Wild 
ſie ein. 
Evans J will auf Eire Hochzeitstag tanze und Ro— 
ſine eſſe. 
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Fr. Page. Nun wohl, ich will nicht ſchmollen. — Lieber 
Fenton, N 
Der Himmel ſchenk' Euch viele frohe Tage. — 
Komm, guter Mann, laß uns nach Hauſe gehn, 
Und am Kamine dieſen Spaß belachen; 
Sir John und Alle. 
Sumpf. Wohl geſagt! — Sir John, 
Ihr habt Herrn Bach doch wohl an's Ziel gebracht, 
Denn bei Frau Sumpf ſchlaͤft er in dieſer Nacht. 


Das Wintermährchen. 


Motto: 
Y Das Leben iſt nicht immer 
Ein heller Sommertag; ein jäher Winter 
Bricht oft herein, und lange Zeit vergeht 
Bis zu des Lenzes Wiederkehr.“ 


Perſonen. 


Leontes, König von Sicilien. g 
Hermione, ſeine Gemahlin. 

Mamilius, fein Sohn. 

Perdita, feine Tochter. 

Camillo, 
Antigonus; 
Cleomenes, 
Dion, 

Ein anderer ſtciliſcher Hofmann. 

Ein Begleiter des jungen Prinzen Mamillius. 
Beiſitzer des Hofgerichts. 

Polyrenes, König von Böhmen. 

Florizel, ſein Sohn. 

Archidamus, ein böhmiſcher Hofmann. 

Ein alter Schäfer, Perdita's vermeinter Vater. 
Clown, fein Sohn. 

Ein Schiffer. 

Ein Kerkermeiſter. 

Ein Knecht des alten Schäfers. 

Autolikus, ein Beutelſchneider. 

Pauline, Antigonus' Gemahlin. 


ſiciliſche Hofleute. 


Emilie, | | 
Zwei andere Frauen, in Hermiones Dienft, 
Mopſa, 
Dorkas Schäferinnen. 
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Schäfer, Schäferinnen, Satyrn, Wache, Gefolge u. ſ. w. 
Die Zeit als Chorus. 
Der Schauplatz iſt abwechſelnd in Sicilien und in Böhmen. 


Erfter Akt. 


Erſte Scene. 
Sicilien. Vorzimmer in Leontes' Palaſt. 
Camillo und Archidamus treten auf. 


Arch. Wenn Euch, Camillo, einmal eine ähnliche Ver— 
anlaſſung, wie die iſt, welche mich hieher führte, beſtimmen 
ſollte, Böhmen zu beſuchen, ſo werdet Ihr, wie ich Euch 
bereits geſagt habe, einen großen Unterſchied zwiſchen unſerm 
Böhmerlande und Euerm Sicilien finden. 

Cam. Ich glaube, den künftigen Sommer gedenkt der 
König von Sicilien dem König von Böhmen den ihm ſchul— 
digen Erwiderungsbeſuch abzuſtatten. 

Arch. Wo unſere Bewirthung uns dann beſchämt, da 
wird unſere Liebe uns rechtfertigen; denn in der That — 

Cam. Ich bitt' Euch — 

Arch. Wirklich, ich rede nach vollkommener Ueberzeu— 
gung; wir können nicht mit ſolcher Pracht — mit ſo ausge— 
ſuchter — ich weiß ſelbſt nicht, was ich ſagen ſoll. — Wir 
werden euch Schlaftränke geben, damit eure Sinne unſere 
Unzulänglichkeit nicht bemerken, und, wenn fie uns gleich 
nicht loben können, uns doch eben fo wenig anklagen mögen. 

Cam. Ihr bezahlt das viel zu theuer, was gern gegeben 
wird. 

Arch. Glaubt mir, ich rede, wie meine Einſicht mich 
lehrt, und wie meine Redlichkeit es äußert. 
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Cam. Sicilien kann Böhmen nie zu viel Huld erzeigen. 
Sie wurden in ihrer Kindheit mit einander aufgezogen, 
und ſchon damals wurzelte unter ihnen eine ſolche Zuneigung, 
daß ſie jetzt nothwendig Zweige treiben muß. Seitdem ihre 
reifere Würde, und ihre königlichen Pflichten ihre Geſellſchaft 
trennten, waren ihre Begegnungen, obwohl nicht mehr 
per ſönlich, durch gegenfeitige Geſchenke, Briefe und freund— 
ſchaftliche Geſandtſchaften erſetzt worden; fo daß ſie, trotz 
ihrer Trennung, doch vereint ſchienen, einander wie über 
einen großen Abgrund herüber die Hände reichten, und ſich 
gleichſam von den Enden entgegengeſetzter Winde her um— 
armten. Der Himmel erhalte ihre Liebe! i 

Arch. Ich meine, es gibt auf der Welt keine Bosheit 
oder Veranlaſſung, die fie erſchüttern könnte. Ihr habt 
einen unausſprechlichen Troſt an Eurem jungen Prinzen 
Mamillius. Er iſt ein Knabe, der zu den größten Erwar— 
tungen berechtigt; ich ſah nie Seinesgleichen. 

Cam. Ich ſtimme ſehr gern Euern Hoffnungen von 
ihm bei. Es iſt ein waderes Kind; ein Prinz, der in der 
That eine wahre Herzſtärkung für die Unterthanen iſt 
und alten Greiſen neues Leben einhaucht. Leute, die ſchon 
auf Krücken gingen, eh' er geboren ward, wünſchen, noch 
die Zukunft zu ſchauen, um ihn als Mann zu ſehen. 

Arch. Würden ſie denn ſonſt gern ſterben? 

Cam. Ja, wenn keine andere Ausrede da wäre, weß— 
halb ſie ſich ein längeres Leben wünſchen könnten. 

Arch. Wenn der König keinen Sohn hätte, fo würden 
ſie ſo lange auf ihren Krücken zu gehen wünſchen, bis er 
einen bekäme. (Alle gehen ab.) 
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Zweite Scene. 
Sicilien. Staatszimmer im Palaſt. 
Leontes, Polyrenes, Hermione, Mamillius, Camillo und Gefolge 
x treten auf. 
pol. Schon neunmal ſah des Mondes feucht Geſtirn 
Der Schäfer wechſeln, ſeit wir unſern Thron 
Erledigt ließen; eine gleiche Zeit 
Sollt's unſer Dank, geliebter Bruder, füllen; 
Und dennoch gingen wir für Ewigkeit 
Als Euer Schuldner fort. Drum, gleich der Null, 
An hohen Platz geſtellt, laßt mich dies eine: 
„Wir danken Euch!“ zu taufenden vermehren, 
Die ihm vorangehn. 
Leont. Spart noch Euern Dank, 
Und zahlt ihn, wenn Ihr reist! 
Pol. Herr, das iſt morgen. 
Mich quält die Angſt, was ſich ereignen mag, 
Erzeugt durch unſer Fernſein. Bläst nur nicht 
Ein ſcharfer Wind daheim, und macht uns ſagen: 
Zu ſehr nur traf ſes ein! Auch weilt' ich ſchon 
Euch zur Beſchwerde. 
Leont. Wir ſind zäher, Bruder, 
Als daß Ihr's dahin bringt. 
Pol. Ich kann nicht bleiben. 
Leont. Nur eine Woche noch! 
Pol. Nein, wahrlich, morgen! 
Leont. So theilen wir die Zeit, und hierin gilt 
Kein Widerſpruch. 
Pol Ich bitte, drängt mich nicht! 
Kein Mund bewegt mich, keiner in der Welt, 
So leicht als Eurer; und er würd’ es jetzt, 
Trieb Zwang Euch zum Geſuch, wenn auch mich Zwang 
Zum Weigern nöthigte. Des Staats Geſchäfte 
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Ziehn mit Gewalt mich heimwärts; Eure Liebe, 
Dies hindernd, würde Geißel mir; mein Bleiben 
Euch Laſt und Mühe; beiden abzuhelfen, 
Lebt wohl, mein Bruder! 
Leont. Iſt unſre Königin verſtummt? Sprecht Ihr! 
Herm. Ich dachte, Herr, zu ſchweigen, bis Ihr Eide 
Ihm abgezwungen, nicht zu bleiben. Herr, 
Ihr nöthigt ihn zu kalt. Sagt ihm, Ihr wißt, 
Es ſteht in Böhmen wohl; die Freudenpoſt 
Sei geſtern eingetroffen. Sagt ihm das; 
So ſchlagt Ihr ihn aus feiner beſten Schanze. 
Leont. Recht ſo, Hermione. 
Herm. Sagt er, er ſehne 
Nach ſeinem Sohne ſich, das möchte gelten, 
Und wenn er dieſes ſagt, ſo laßt ihn gehn. 
Laßt's ihn beſchwören, und er ſoll nicht bleiben, 
Wir treiben ihn mit unfern Spindeln fort. (Zu Polyrenes.) 
Doch wag' ich's, Eurer hohen Gegenwart 
Acht Tage abzuborgen. — Wenn in Böhmen 
Euch mein Gemahl beſucht, geb ich ihm Vollmacht, 
Den Tag der Heimkehr um 'nen ganzen Mond 
Zu überſchreiten. — Und gewiß, Leontes, 
Ich liebe dich kein haarbreit weniger, 
Als je ein Weib den Mann geliebt. — Ihr bleibt? 
Pol. Nein, Fürſtin. 
Herm. Doch! 
Pol. Ich kann nicht, wahrlich. 
Herm. Wahrlich! 
Ihr weist mit leichtem Schwur mich ab. Doch ich, 
Und ſchwür't Ihr auch die Sterne aus der Bahn, 
Ich ſagte doch: Herr, nichts von Reiſen! Wahrlich, 
Ihr ſollt nicht gehn! Der Frauen Wahrlich iſt 
So mächtig wie des Manns. Wollt Ihr noch fort? 
Ihr zwingt mich, als Gefangnen Euch zu halten, 
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Und nicht als Gaſt; dann zahlt Ihr, wenn Ihr ſcheidet, 
Für Eure Koſt und ſpart den Dank. Was ſagt Ihr? 
Gefangner, oder Gaſt? — Bei Euerm „Wahrlich“, 
Eins müßt Ihr ſein. 
Pol. Eu'r Gaſt denn, Königin; 
Gefangner würde nach Beleid'gung ſchmecken, 
Die zu begehn, mir ſchwerer fallen würde, 
Als zu beſtrafen. 
Herm. Dann nicht Kerkermeiſtrin, 
Nein, liebevolle Wirthin. Kommt, erzaͤhlt mir 
Von meines Herrn und Euren Knabenſtreichen; 
Ihr war't wohl muntre Buben? 
Pol. Schöne Frau, 
Zwei Jungen, die nicht weiter vorwärts dachten, 
Als: morgen wieder ſo ein Tag wie heute, 
Und daß wir ewig Kinder bleiben würden. 
Herm. War nicht mein Herr der ärgſte Schalk von 
beiden? 
Pol. Wir waren Zwillingslämmer, welche froh 
Im Sonnenſcheine mit einander ſpielten; 
Wir tauſchten nur die Unſchuld mit der Unſchuld, 
Wir kannten nicht die Kunſt des Unrechtthuns, 
Noch träumten wir, daß Jemand Vöſes thäte. 
O hätten wir ſo immer fortgelebt, 
Und hätte nie den ſchwachen Geiſt bewältigt 
Das heiße Blut, wir könnten keck dem Himmel 
Einſt ſagen: „Wir ſind frei von aller Schuld, 
Als der, die unſer Aller Erbtheil iſt!“ 
Herm. Wir ſehn daraus, daß Ihr ſeitdem geſtrauchelt. 
Pol. Verſuchung traf ſeitdem uns, würd'ge Frau. 
In jenen Tagen war mein Weib noch Kind, 
Und Eure Schönheit war noch nicht dem Blick 
Des Jugendfreunds begegnet. 
Herm. Gnad' uns Gott! 
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Zieht daraus keinen Schluß; fonft nennt Ihr mich 
Und Eure Kön'gin Teufel. Doch fahrt fort! 
Was wir verſchuldeten, vertreten wir, 
Wenn Ihr mit uns zuerſt geſündigt habt, 
Und nur mit uns die Sünde fortgeſetzt, 
Und nie mit Andern als mit uns geſtrauchelt. 
Leont. Gewannſt du ihn? 
Herm. Ja, mein Gemahl, er bleibt. 
Leont. (beiſeit) Und meine Bitte konnt' ihn nicht bewegen! 
(Laut) O theuerſte Hermione, noch nie 
Sprachſt du ſo gut zum Zweck. 
Herm. Noch nie? 
Leont. Als einmal. 
Herm. Wie? Sprach ich zweimal gut? Wann war's 
zuvor? 
Ich bitte, ſag' es mir; füttr' uns mit Lob 
Wie zahme Vöglein. Eine gute That, 
Die ungeprieſen ſtirbt, würgt tauſend andre; 
Eu'r Lob iſt unſer Lohn. Eh' treibt Ihr uns 
Mit einem fanften Kuſſe tauſend Meilen, 
Als mit dem Sporn zehn Schritt nur. Doch zum Ziel; 
Mein letztes gutes Werk war, ihn zu halten; 
Was war das erſte? Wenn ich recht verſtand, 
So hatte dieſe eine ältre Schweſter; 
O hieße ſie doch Tugend! Nur einmal 
Noch ſprach ich gut zum Zwecke. Wann war das? 
Sag's, mich verlangt darnach! 
Leont. Nun, damals, als 
Drei bitt're Monden langſam hingeſtorben, 
Eh' ich's erreicht, daß du die weiße Hand 
Mir als Geliebte reichteſt; und da ſprachſt du: 
„Ich bin auf ewig dein!“ 
Herm. Ja, das war Gnade. 
So ſprach ich alſo zweimal doch zum Zweck. 
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Das Eine warb auf ewig mir den Gatten, 
Das Andre mir den Freund auf kurze Tage. 
(Sie reicht Polyxenes die Hand.) 
Leont. Zu heiß! zu heiß! Zu weit die Freundſchaft 
miſchen, i 
Heißt Blut vermiſchen. Wie das Herz mir Schlägt ! 
Wie's in mir tanzt! — Vor Freude? — Nicht vor Freude! 
Solch traulich Weſen hat den heitern Schein 
Von Unbefangenheit und reiner Seelengüte, 
Und mag den, der es annimmt, zierlich kleiden; 
Doch dieſes Händedrücken und betaſten, 
Dies abſichtsvolle Lächeln wie vorm Spiegel, 
Und dann das Seufzen, wie ein fallend Wild, 
Macht Herz mir ſchwül und Kopf. — Mamillius, 
Biſt du mein Sohn? 
Mam. Ja, lieber Vater. 
Leont. Wirklich? 
Doch ja, du biſt's. Woher die ſchwarze Naſe? 
Man ſagt, es ſei die meine. Komm, mein Junge! 
Wir müſſen ſchmuck uns tragen, aber keinen 
Schmuck tragen, Burſch; doch Stier und Kuh und Kalb 
Trägt einen Schmuck. — Ha, und noch immer ſpielend 
Auf ſeiner Hand? — Wie ſteht's mein muntres Kalb? 
Biſt du mein Kalb? 
Mam. Ja, Vater, wie du willſt. 

Leont. Dir fehlt der rauhe Kopf und dieſe Sproſſen, 
Mir ganz zu gleichen; — doch, man ſagt, wir ſehn 
Uns gleich wie Eier. Weiber ſagen das. 

Die ſagen, was man will. Doch waͤr'n ſie falſch 
Wie ſchwarz gefärbtes Tuch, wie Wind und Waſſer, 
Falſch, wie ſich der die Würfel wünſchen könnte, 
Der zwiſchen Mein und Dein nicht unterſcheidet, 
So blieb's doch wahr, daß dieſes Kind mir gleicht. 
Schelm, ſieh mich an mit deinem Himmelsauge, 
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Mein Herz! mein Schatz? Kann deine Mutter? — kann 
ſie? — 
O Phantaſie, du bohrſt mir deine Dolche 
So recht bis in den Mittelpunkt des Herzens! 
Du machſt das möglich, was unmöglich ſchien, 
Verkehrſt mit Träumen; — (wie kann dieß geſchehn ?) 
Mit Schatten, du einbildungsfäh'ge Kunſt, 
Und biſt dem Nichts verbrüdert. Drum iſt's glaublich, 
Daß du auch Weſen dich geſellſt; ſo iſt's; 
Ja, dieſes thuſt du, thuſt's mehr als zu viel, 
Thuſt es bis zur Entzündung meines Hirns 
Und Härtung meiner Stirn. 
Pol. Was iſt dem König? 


Herm. Er ſcheint ganz außer Faſſung. 
Pol. Nun, mein Fürſt? 
Was gibt's? Wie geht's Euch, Bruder? 
Herm. Ihr ſeht aus, 
Als wär' die Stirn' Euch von Gedanken ſchwer. 
Fehlt Euch etwas? 
Leont. O nichts, in vollem Ernſt, 

(Beiſeit) Wie oft verräth Natur die eig'ne Thorheit, 
Und Zärtlichkeit, und macht ſich zum Geſpött 
Für härt're Seelen! (Laut) Als ich auf die Züge 
Des Knaben blickte, glaubt' ich mich verjüngt 
Um zwanzig Jahr' und ſah mich unbehoſ't, 
Im grünen Sammetwamms, das Schwert vernietet, 
Daß es nicht ritze ſeinen Herrn, und ſo, 
Wie oft ein Putzwerk zu gefährlich werde. 
Wie ähnlich, dünkt mich, war ich da der Knospe, 
Dem Knirps, dem Junker dort! — Mein wackrer Freund, 
Nimmſt du für Geld wohl Eier? * 


» „Wollteſt du wohl für Geld ein Hahnrei ſein?“ Eine Anſpielung auf 
den Kukuk, der feine Eier in fremder Vögel Neſter legt. 7 
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Mam. Nein, mein Vater, 
Ich ſchlage los. | 
Leont. So? — Nun, Glück zu! — Mein Bruder, 
Seid Ihr in Euern Prinzen ſo verliebt, 
Wie wir in unſern ſind? 
| Pol. Zu Haufe, Herr, 

Iſt er mein Zeitvertreib, mein Spaß, mein Spielwerk, 
Jetzt mein geſchworner Freund, und dann mein Feind; 
Mein Höfling, mein Miniſter, mein Soldat; 

Er kürzt mir Juli zu Decembertagen, 
Und ſcheucht durch tauſend Kinderein die Grillen, 
3 ſonſt mein Blut verdickten. 
Leont. Ganz das Amt 

Hat dieſer Burſch bei mir. Ich geh mit ihm; 
Ihr geht wohl ernſtern Weg. Hermione, 
Wie du uns liebſt, zeig’ unſres Gaſt's Bewirthung; 
Was theuer in Sicilien, ſei wohlfeil; 
Nach dir und meinem kleinen Schelm iſt er 
Der Nächſte meinem Herzen. 

Herm. Sucht Ihr uns, 
So trefft Ihr uns im Garten. Kommt Ihr bald? 


Leont. Geht Eurer Neigung nach. Ich find' Euch ſchon, 
Bleibt Ihr am Tageslicht. (Beiſeit) Ich angle jetzt, f 
Obgleich ihr mich die Schnur nicht ſenken ſeht. 

Nur zu! nur zu! 

(Er beobachtet Hermione und Polyxenes.) 
Wie ſie den Mund, den Schnabel nach ihm dreht, 
Und ſich mit eines Weibes Frechheit rüſtet, 


Des Mannes Blödſinn trauend! 
(Polyxenes und Hermione gehen mit Gefolge ab.) 


Ha, ſchon fort! — 
Zolldick, knietief, bis über Hals und Ohren 
Ein Hörnerträger! — Geh, mein Knabe, ſpiele; 
Sieh, deine Mutter ſpielt, und ich auch ſpiele, 


— 
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Doch meine Roll' iſt ſchmachvoll und ihr Schluß 
Wird in mein Grab mich ziſchen; Hohngelächter 


Mir Sterbeglocke ſein. — Geh, Kind, und ſpiele! 


Seit alten Zeiten gab's getäuſchte Männer, 
Und manchen gibt's noch jetzt im Augenblick, 
Der, weil ich rede, ſeine Frau umarmt, 
Nicht ahnend, daß ſein Teich wird abgeleitet 
Und von dem nächſten Nachbar ansgefiſcht, 
Ja, vom Herrn Nachbar Lächler, das iſt Troſt. 
Auch Andre haben Thor' und off'ne Thore, 
Wie ich, ſehr wider Willen. Wollten Alle 
Verzweifeln, deren Weiber ſeitwärts gehn, 
So henkte ſich der zehnte Theil der Männer; 
Da hilft kein Mittel auf der ganzen Welt. 
Ja, es regiert ein kuppleriſcher Stern, 
Der trifft, wo er die Oberhand gewonnen, 
Von großer Macht in Oſt, Süd, Weſt und Nord; 
Für eine Frau gibt's keine Grenzenſperre; 
Sie läßt den Feind mit Sack und Pack fo aus, 
Wie ein. O viele Tauſende von uns, 
Die an dem Uebel kranken, fühlen's nicht! — 
Nun Knabe? 

Mam. Wie man ſagt, ſo gleich' ich dir. 

Leont. Das iſt noch Troſt. — Camillo, biſt du da? 
Cam. Ja, Herr. 
Leont. Mamillius ſpiele! — Du biſt gut. — 
(Mamillius ab.) 


Der große König bleibt noch hier, Camillo. 
Cam. Ihr hattet Arbeit, eh' ſein Anker faßte; 
So oft Ihr auswarft, wich er. 
Leont. Merkteſt du's? 
Cam. Auf Euer Bitten blieb er nicht; ihm ſchien 
Zu wichtig fein Geſchäft. 
Leont. Nahmſt du es wahr? 


K 
Man traͤgt ſich ſchon damit, man flüftert, ziſchelt; 
Der König iſt — et cetera — das iſt ſtark, 
Bemerk' ich es zuletzt. — Wie kam's, Camillo, 
Daß er noch bleibt? 

| Cam. Auf Bitten Eurer Frau. 

Leont. Auf Bitten meiner Frau? — Sie ſollt es ſein, 
Doch iſt ſie's, iſt's auch nicht. Nahm dieſes wohl 
Kein einz'ger kluger Kopf wahr, als der deine? 

Denn dein Verſtand iſt ſchwammiger Natur, 

Und ſaugt mehr ein, als ein gemeiner Dummkopf. 
Wie? Ward es nur von ſchärferm Sinn beachtet? 
Von wen'gen Leuten, welche tiefer blickten? 

Und iſt vielleicht die große Maſſe blind, 
Stockblind in dieſem Handel? Sprich dich aus! 

Cam. Für dieſen Handel blind? — Ha, Jeder ſieht 
Daß Böhmen länger bleibt. 

Leont. Wie? 
Cam. Länger bleibt! 

Leont. Ja, doch aus welchem Grunde länger bleibt? 

Cam. Um Eurer Hoheit Bitte nachzugeben 
Und unfrer gnäd'gen Fürſtin. 

Leont. Nachzugeben? 
Den Bitten Eurer Fürſtin nachzugeben? 
Ha, das genügt! — Camillo, dir vertraut' ich 
Zu jeder Zeit, was mir am Herzen lag, 
Dem Prieſter gleich entludſt du meine Bruſt, 
Ich ſchied von dir, ein Beichtkind von dem Beicht'ger. 
Doch deine Redlichkeit hat uns getäuſcht, 
Getäuſcht durch eiteln Schein. 
Cam. Verhüt' es Gott! 

Leont. Verhüt' es Gott, daß ich ihr künftig traue! 

Du biſt nicht ehrlich, oder willſt du's ſein, 

So wandelſt du dich um in einen Feigling, 

Den ſeine Ehrlichkeit vom Rücken lähmt 
Shakſpeare's Werke. VIII. 3 
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Und hemmt im feſten Lauf zum rechten Ziel; 

Wo nicht, ſo biſt du ein vertrauter Diener, 
Doch laß * als folder; oder auch ein Thor, 
Der mich den letzten Satz verſpielen ſieht, 
Und es als Spaß belacht. 

Cam. Mein gnäd'ger Herr, 
Wohl mag ich laͤſſig, thöricht, furchtſam ſein, 
Wer iſt ſo frei von allen dieſen Fehlern, 
Daß niemals Feigheit, Läſſigkeit und Thorheit 
Im wogenvollen Thatenmeer der Welt 
Mit unterliefen? — Wenn in Eurem Dienſt, 
Mein Fürſt, ich je mit Abſicht läſſig war, 
So war es Thorheit; wenn ich wiſſentlich 
Den Thoren ſpielte, war es Laͤſſigkeit, 
Die nicht das End' erwog; und war ich furchtſam, 
Zu handeln, wo der Ausgang mißlich ſchien, 
Und der Erfolg nachher wohl ſchelten durfte 
Die Unterlaſſung, — war es eine Furcht nur, 
Die oft den Klügſten hindert. Dies, mein König, 
Sind allgemeine Schwächen, die der Bravfte 
Auch an ſich hat. Jedoch, mein hoher König, 
Seid offen gegen mich, laßt mich in's Antlitz 
Schaun meinem Fehler; wenn ich dann ihn läugne, 
Iſt er nicht mein. 
Leont. Camillo, ſahſt du nicht, 
(Doch ſicher ſahſt du es, wenn deine Brille 
Nicht dicker iſt, als eines Hahnrei's Horn) 
Vernahmſt du nicht, (denn bei dem Augenſchein 
Schweigt das Gerücht nicht) oder dachteſt nicht, 
(Denn wer's nicht dächte, könnte gar nicht denken) 
Mein Weib ſei ungetreu? Gib es nur zu, 
(Wenn du nicht unverſchamt auch Idugnen willſt 
Gedank und Aug' und Ohr) dann red' und nenne 
* Für läſſig. 
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Mein Weib ein Steckenpferd, und gib ihr Namen 
Wie einer Viehmagd, die zum Werke ſchreitet 
Vor der Verlobung. Sag es und beweiſ' es! 
Cam. Nie ſtänd' ich wohl dabei, und könnte 1 
Die hohe Königin beſchimpfen hören, 
Ich müßte ſchnell zur blut'gen Rache ſchreiten. 
Bei Gott, noch nie habt Ihr ein Wort geſprochen, 
Das weniger, als dieſes, Euch geziemte! 
Und es zu wiederholen, wär' ein Frevel 
So ſchwer, als ſelbſt die That. 
Leont. Sf Flüſtern nichts? 
Und Wang' an Wange, Naſ' an Naſe lehnen? 
Mit innern Lippen küſſen, mit Geſeufz 
Den Lauf des Lachens hemmen? (ſichres Zeichen 
Gebrochner Treu!) Iſt ſetzen Fuß auf Fuß, 
In Winkel kriechen, Uhren ſchneller wünſchen, 
Und Stunden und Minuten, und den Mittag 
Zur Mitternacht, und alle Augen blind, 
Stock- ſtarrblind, nur nicht ihre, ihr’ allein, 
Um ungeſehn zu freveln — iſt das nichts? 
Dann iſt die Welt und all ihr Inhalt nichts, 
Des Himmels Wölbung nichts, und Böhmen nichts; 
Mein Weib iſt nichts, und nichts all dieſe Nichts, 
Wenn dieſes nichts iſt! 
Cam. Laßt, o theurer Herr, 
Euch bald von dieſem Fieberwahne heilen, 
Denn er iſt tödtlich! 
Leont. Sage: ja, ſo iſt's! 
Cam. Nein, nein, mein Fürſt! 
Leont. So iſt's; du lügſt! du lügſt! 
Du lügſt, Camillo, und ich haſſe dich; 
Du biſt ein Tropf, ein ſinnberaubter Sklave, 
Ein wind'ger Achſelträger, der zugleich 7 
Mit ſeinen Augen Gut- und Böſes ſieht, 
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Und Beides lobt. Wär’ meines Weibes Leber 
Vergiftet, wie ihr Leben, ſtürbe ſie 
Mit dieſer Stunde. 

Cam. Wer vergiftet ſie? 

Leont. Nun er, der wie ein Schaugepräge fie 
Um ſeinen Hals trägt, Böhmen; der — hätt' ich 
Noch treue Diener, die mit gleichem Auge 
Auf meine Ehr' und ihren Vortheil ſchauten, 

Durch ſie verhindert würde, mehr zu thun. 
Sein Mundſchenk, den ich aus dem Staub erhob, 
Du, der ſo offen ſehn muß, wie der Himmel 
Die Erde und die Erd' den Himmel ſieht, 
Wie man mich kränkte, kannſt den Becher würzen, 
Der meinem Feind ein ew'ger Schlaftrunk würde, 
Mir ſtaͤrkend Heilungsmittel. 
Ca m. Hoher König, 
Wohl könnt' ich dieß, und nicht mit raſchem Trank, 
Nein, durch ein ſchleichend Mittel, das ſo ſcharf 
Wie Gift nicht wirkt. Doch kann ich nimmer glauben, 
Daß ſolch ein Makel meine Fürſtin traf, 
Denn ihre Ehre gilt ihr mehr als Alles. 
Ich liebt' Euch — 
Leont. Sei verdammt, wenn du noch zweifelſt! 
Denkſt du, ich ſei ſo toll, aus bloßer Laune 
Solch eine Qual mir auf die Bruſt zu laden, 
Wie die Befleckung meines Ehebetts, 
Das, rein erhalten, Schlaf iſt, doch geſchaͤndet 
Mich ſticht wie Diſtel, Neſſel, Dorn und Wespe? 
Deß Prinzen Ehre zweifelhaft zu machen, 
Des Sohns, den für den meinigen ich halte, 
Und als den meinen liebe — könnt' ich's, würd' ich's, 
Wenn mich nicht zu gewicht'ge Gründe trieben? 
Wer wäre denn ſo raſend, das zu thun? 
Cam. Ich muß Euch glauben, hochverehrter König; 
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Ich thu's, und ſchaff' Euch Böhmen auf die Seite, 
Jedoch mit dem Beding, daß, wenn er todt, 
Die Königin Ihr annehmt wie zuvor, 
Schon Eures Sohnes halb; dann um zu feſſeln 
Die Läſterzungen all der Höf’ und Reiche, 
Die Euch befreundet ſind. 

Leont. Du räthſt mir fo, 
Wie ich nach eignem Sinne ſchon beſchloſſen! 
Ich möchte ihre Ehre nicht beflecken. 

Cam. So geht, mein Fürft, mit heiterm Angeſicht, 
Wie man bei Feſten zeigt; geht, ſprecht mit Böhmen 
Und Eurer Königin! Ich bin ſein Mundſchenk; 

Wenn er von mir geſunden Trank empfaͤngt, 
Nennt mich nicht Euern Diener. 
Leont. Nun genug! 
Thu's, und du haft die Hälfte meines Herzens; 
Thu's nicht, ſo ſpaltſt du deins. 
Cam. Ich thu's, mein Koͤnig. 

Leont. So will ich freundlich ſcheinen, wie du rietheft- 

(Ab.) 

Cam. O unglückſel'ge Frau! Ach, aber ich, 
In welchem Fall bin ich? Ich ſoll vergiften 
Den gütigen Polyxenes; kein Antrieb 
Als meines Herrn Gebot, und eines Herrn, 

Der, wider ſich empört, und all die Seinen 

Auch ſo verlangt. Die That befördert mich. 

Wenn ich von Tauſenden ein Beiſpiel fände, 

Die Königs mord zum höchſten Ziel erhob, 

So thaͤt' ich's nicht; doch da in Erz und Stein 

Und Pergament ſich nicht ein einz'ges findet, 

Muß ſelbſt das Laſter ſolche That verſchwören. 
Mein Bleibens iſt an dieſem Hof nicht mehr; 
Denn Beides — thu' ich's, oder thu' ich's nicht — 
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Bricht mir den Hals. O Glücksſtern, geh' mir auf! — 
Da kommt der König! 
Polyrenes tritt auf. 
Pol. Sonderbar! Mich dänft, 
Es wanke meine Gunſt hier. — Keine Silbe! 
Camillo, guten Tag. 
Cam. Heil, theurer König! 
Pol. Was gibt's am Hofe Neues? 
Cam. Nichts Beſondres. 
Pol. Der König zeigt ein Angeſicht, Camillo, 
Als hätt' er ein Gebiet, ein Land verloren, 
So lieb ihm, wie ſein Selbſt. Ich traf ihn eben, 
Und grüßt' ihn, wie ich pflege; doch er wandte 
Die Blicke weg von mir, und in dem Winkel 
Des Mundes zeigt' er ein empfindlich Zucken, 
Mit dem ſich auf der Lippe etwas miſchte, 
Das ausſah nach der bitterſten Verachtung. 
So ging er fort und ließ mich ſtehen, ſinnend, 
Was ihn ſo umgeſtimmt. 
Cam. Nicht wag' ich, es zu wiſſen. 
Pol. Wie wagſt du's nicht? Du weißt's, und wagſt 
es nicht, 
Mir mitzutheilen? Ja, ſo iſt's gemeint; 
Du ſelber mußt doch wiſſen, was du weißt, 
Und kannſt nicht anſtehn, ob du's wagſt. — Camillo, 
Ein Spiegel iſt mir dein verſtörter Blick, 
Der meinen auch verſtört mir zeigt; denn mich 
Muß die Verwandlung angehn, da ich ſelbſt 
Mich ſo verwandelt finde. 
Cam. Herr, ein Uebel 
Macht Manchen von uns krank; jedoch ich kann 
Nicht wohl es nennen, denn es kommt von Euch, 
Der für geſund ſich hält. 
Pol. Von mir, Camillo? 
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Nein, gib mir nicht des Baſilisken Auge! 
Denn wen mein Blick getroffen, der gedieh; 
Auf Tauſend fiel er, Keiner ſtarb durch ihn. 
So wahr ein Edelmann du biſt, und auch 
Gelehrt, erfahren, — was den Adelſtand 
Nicht minder ziert, als unſrer Ahnen Ruhm, 
Durch die wir adlig ſind, beſchwör' ich dich, 
Weißt du etwas, was meinem Wiſſen frommt, 
So halt' es nicht zurück! 
Ca m. Ich kann nichts ſagen. a 
pol. Krankheit von mir, und ich doch ſelbſt geſund? — 
Du mußt es ſagen. — Hörſt du wohl, Camillo, 
Bei jeder Pflicht des Mann's beſchwör' ich dich, 
Und nicht den letzten Rang hat meine Bitte, 
Sprich, welch ein ſchlimm Ereigniß, meinſt du wohl, 
Schleicht auf mich zu, wie weit entfernt, wie nah? 
Wie iſt es möglich noch, ihm vorzubeugen, 
Wo nicht, wie iſt's am beſten zu ertragen? 
Cam. So hört denn an! Ihr ſelbſt höchſt ehrenvoll, 
Beſchwöret mich bei eines Mannes Ehre. 
Befolget meinen Rath ſo ſchnell, als ich 
Ihn geben kann; ſonſt haben Beide wir 
Das Spiel verloren, und es iſt zu Ende. 
901. O weiter! weiter! 
Ca m. Ich bin von ihm beſtellt, Euch zu ermorden. 
Pol. Von wem? 
Cam. Von meinem König. 
pol. Und warum? 
Cam. Er meint, ja, ſchwört mit vollſter Bunea fh 
Als hätt' er's felbft geſehen, oder wäre 
Das Werkzeug der Verführung ſelbſt geweſen, 
Daß Ihr ſein Weib in ſchnöder Luſt berührt. 
pol. In faulen Gallert wandle ſich mein Blut, 
Wenn dem ſo iſt, mein Name ſei gepaart 
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Mit Jenes Namen, der verrieth den Heiland! 
Es wandle ſich mein unbefleckter Ruf 
In Qualm, der auch die ſtumpfſte Naſe trifft, 
Wohin ich komm', und meine Nähe meide, 
Ja, haſſe mehr man, als die ärgſte Peſt, 
Von der man hört' und las. 
Cam. Und ſchwört Ihr auch bei jedem Stern am Himmel, 

Und jedem Einfluß, den er immer übt, 
Könnt Ihr doch leichter wohl der See verbieten, 
Dem Monde zu gehorchen, als durch Schwur 
Ihr wegrückt, oder durch Vernunft erſchüttert 
Das Bauwerk feiner Thorheit, deſſen Grund 
Auf ſeinem Glauben ruht, und dauern wird, 
So lang ſein Leib beſteht. 

Pol. Woher entſprang dieß? 

Cam. Ich weiß nicht, doch gewiß, zu fliehn iſt ſichrer 

Das, was hier droht, als fragen, wie's entſprang. 
Drum, wenn Ihr meiner Ehrlichkeit vertraut, 
Die dieſer Leib verſchließt, den Ihr als Pfand 
Sollt mit Euch nehmen — fort in dieſer Nacht! 
Die Euern will ich insgeheim belehren, 
Und durch verſchiedne Thüren ſchaff' ich ſie 
Je zwei und drei zur Stadt hinaus. Ich ſelbſt 
Weih' Euerm Dienſt mein Glück, das hier am Ort 
Durch die Entdeckung ſtirbt. Bedenkt Euch nicht; 
Denn ich, bei meiner Eltern Ehre, ſprach 
Die reinſte Wahrheit; wollt Ihr das erforſchen, 
So ſäum' ich nicht, und Ihr ſeid hier nicht ſichrer 
Als Einer, dem des Königs eigner Mund 
Das Todesurtheil ſprach. 

Pol. Ich glaube dir. 
Ich las ſein Herz in ſeinem Angeſicht. 
So reiche mir die Hand, ſei mein Pilot, 
Und immer ſollſt du mir der Nächſte bleiben. 
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Die Schiffe ſtehn bereit und meine Leute 
Erwarten ſchon die Abfahrt ſeit zwei Tagen. 8 
Die Eiferſucht betrifft ein hold Geſchöpf, 

Und muß, wie herrlich dies, ſo groß erſcheinen, 

Und muß, wie mächtig er, ſo furchtbar ſein. 

Und da er wähnt, er ſei entehrt von Einem, 

Der jederzeit ſich ſeinen Freund genannt, 

So muß dieß ſeine Rache bittrer ſchärfen. 

Mich überſchattet Furcht. 

Glück, ſei mir wohlgeſinnt, und ſchaffe Troſt 

Der holden Königin, die unverdient 

Umſtrickt fein böfer Argwohn! Komm, Camillo; 

Wie einen Vater will ich dich verehren, 

Wenn du von hier mich retteſt. Laß uns fliehn! 
Cam. Durch meine Würde ſtehn mir alle Schlüſſel 

Der Thore zu Gebot. Die Zeit iſt kurz; 

Drum kommt, dem Drang des Augenblicks zu folgen! 

(Sie gehen ab.) 


Erſte Scene. 
S. ei hi en immer im Schloſſ e. 
Hermione, Mamillius und Hofdamen. 

Herm. Nehmt mir den Knaben ab; er quält mich ſo, 

Daß ich's nicht mehr ertrage. 
Erſte Dame. Kommt, mein Prinz! 

Sagt, wollt Ihr mich zum Spielkam'raden haben? 

Mam. Dich mag ich nicht! 
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Erſte Dame. Warum, mein füßer Prinz: 

Mam. Weil Ihr mich küßt, und immer mich behandelt, 
Als wär' ich noch ein Kind. — Euch hab' ich lieber. 

JIweite Dame Aus welchem Grund, mein Prinz? 

mam. Nicht etwa, weil 
Ihr ſchwärz're Brauen habt; doch ſchwarze Brauen 
Sind ſchön an Weibern, ſagt mai; es muß nur 
Nicht zu viel Haar darin ſein, bloß ein Bogen, 
Ein Halbmond, fein gemacht, wie mit der Feder. 

Bweite Dame. Wer lehrt' Euch das? 

Mam. Ich lernt's aus Frau'ngeſichtern. — 
Von welcher Farbe ſind dann Eure Brauen? 

Erſte Dame. Blau. 

Mam. Scherz! Ich ſah wohl einer Dame Naſe, 
Die blau war, aber nicht die Brauen. 8 

Erſte Dame. Hört: 

Die Kön'gin, Eure Mutter, kommt bald nieder; 
Dann werden einem ſchönen neuen Prinzen 
Wir dienen; und Ihr ſpaßtet gern mit uns, 
Wenn wir nur möchten. 

Zweite Dame. Ja, fie wird ſeit Kurzem 
Sehr ſtark; Gott ſchenk' ihr eine gute Stunde! 

Herm. Was kramt Ihr da für Weisheit aus? Komm her, 
Mein Kind! Ich bin nun wieder dein. Komm, ſetz' dich! 
Erzähl' ein Mährchen! 

Mam. Luſtig oder traurig? 
Herm. So luſtig, wie du willſt. 
Mam. Ein traurig Mährlein 
Paßt beſſer für den Winter; und ich weiß eins 
Von Geiſtern und von Hexen. 
Herm. Laß es hören! 
Komm, ſetz' dich, Sohn, und mache mir recht bang 
Mit deinen Geiſtern; du biſt ſtark darin. 
Mam. Es war einmal ein Mann — 
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Herm. Erſt feße dich; dann weiter, 
Mam. Der wohnt' am Kirchhof — Ich will leiſe ſprechen; 
Das Heimchen ſoll's nicht hören. r 
Herm. Komm denn her, 
Und ſage mir's in's Ohr. 

Leontes, Antigonus und andere Herrn vom Hoſe treten auf. 
Leont. Man traf ihn dort? Sein Zug? Camillo bei ihm? 
Erſt. Herr. Ich traf ſie hinterm Fichtenwald; noch nie 

Sah ich ſo raſche Wandrer; bis zum Schiffe s 
Verfolgte ſie mein Blick. a 
Leont. Wie glücklich war ich— 
In meiner Ahnung, wie genau ich traf! 
Ach irrt' ich lieber! Wie verflucht ich bin 
In dieſem Glück! Es kann wohl eine Spinne 
Im Becher ſein; und Einer trinkt und geht 
Doch unvergiftet fort, weil ſein Bewußtſein 
Nicht inficirt iſt. Aber hält ihm Einer 
Das ekle Thier vor Augen, thut ihm kund, 
Was er getrunken, ſprengt er Kehl' und Seiten 
Mit heft'gem Würgen. Ich trank und ſah die Spinne. 
Camillo half dazu, und war ſein Kuppler; 
Der Anſchlag galt mein Leben, meine Krone. 
Zu wahr iſt mein Verdacht; der falſche Schuft, 
Den ich beſtellt, war vorbeſtellt von ihm; 
Er hat ihm meinen Plan entdeckt, und ich 
Bin ein geäffter Narr für fie, ein Spielball 
Für ihre Laune. Wie ward nur das Thor 
So leicht erſchloſſen? 
Erf. Herr. Durch fein mächt'ges Anſehn, 

Das öfter ſchon nicht weniger vermocht, 
Wenn Ihr's befahlt. 

Leont. Ich weiß es nur zu wohl. 

(Zu Hermione.) 

Gib mir das Kind; ein Glück, daß du's nicht ſäugteſt! 
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Trägt er von mir auch manchen Zug, hat er 
Doch zu viel Blut von dir. 
Herm. Was iſt das? Scherz? 
Leont. Tragt fort das Kind! Es ſoll nicht um ſie ſein. 
Hinweg mit ihm! Mit jenem mag ſie tändeln, 
Womit ſie ſchwanger; denn fein Vater iſt 
Polyxenes. 
Herm. Ich aber ſage: nein! 
Und fhwöre, daß Ihr meinem Laͤugnen glaubt, 
Wie ſehr Ihr's mögt verneinen. 
Leont. Nun, ihr Herrn, 
Betrachtet ſie genau! Sobald ihr ſagt: 
Ein ſchönes Weib! fügt die Gerechtigkeit 
In Eurer Bruſt hinzu: O jammervoll, 
Daß ſie nicht redlich iſt und tugendhaft! 
Preist ſie allein um ihre äußern Reize, 
Die wahrlich hohes Lob verdienen, ſtracks 
Wird Achſelzucken, Hum! und Ha! die kleinen 
Brandmale der Verleumdung — aber nein, 
Des Mitleids — denn Verleumdung ſengt ja auch 
Die Tugend ſelbſt — dieß Zucken, Hum! und Ha! 
Wenn ihr ſie hold geprieſen, tritt dazwiſchen, 
Eh ihr dazufügt: „fie iſt tugendhaft.“ 
Doch hört von dem, den es am tiefſten kränkt, 
Hört: Sie iſt eine Ehebrecherin! 
Herm. Wenn mir ein Schurke dieſen Vorwurf machte, 
Der größte Schurke auf der ganzen Welt, 
So würd' er um ſo mehr ein Schurke ſein. 
Ihr irrt Euch, mein Gemahl. 
Leont. Ihr irrtet Euch, 
Als Ihr Polyrenes nahmt für Leontes. 
O du Geſchöpf, das ich nicht nennen mag, 
Wie du verdienſt, damit die Barbarei 
An mir kein Beiſpiel finde, dieſe Sprache 
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Fur jeden Stand zu führen, ungedenk 
Des Unterfchiedes zwiſchen Fürſt und Bettler! 
Ich ſagt' es ſchon, ſie brach der Ehe Pflicht; 
Ich ſagt' euch auch, mit wem ſie es gethan; 
Noch mehr, ſie iſt Verräth'rin, und Camillo 
Ihr Mitverſchworner, der um Alles weiß, 
Was ſie ſich ſchämen ſollte bloß zu wiſſen 
Mit ihrem Schandgenoſſen, daß ſie eine 
Verworf'ne Buhlerin, ſo ſchlecht, wie ſie 
Der Pöbel frech beſchimpft, ja, und Vertraut 
Mit dieſer Flucht. 
Herm. Bei meinem Leben, nein! 

Vertraut mir nichts von dem. Wie wird's Euch ſchmerzen, 
Wenn Ihr zu hell'rer Einſicht einſt gelangt, 
Daß Ihr mich fo beſchimpft! O mein Gemahl, 
Ihr könnt mir kaum genugthun, ſagt Ihr dann 
Ihr irrtet Euch. 

Leont. Nein, nein, wenn ich mich irre 
In dieſem Fundament, worauf ich baue, 
So iſt die Erde nicht ſo ſtark, zu tragen 
Des Knaben Kreiſel. — Fort mit ihr zum Kerker! 
Wer für fie fpricht, der iſt fchon darum ſchuldig, 
Bloß, weil er ſpricht. 

Herm. Es herrſcht ein boͤs Geſtirn; 

Ich muß geduldig ſein, bis der Aſpekt 
Am Himmel günſt'ger iſt. Ihr guten Herrn, 
Ich weine nicht ſo leicht, wie mein Geſchlecht 
Wohl pflegt; der Mangel dieſes eiteln Thaues 
Macht wohl eu'r Mitleid welken; doch hier wohnt 
Der ehrenvolle Schmerz, der wilder brennt, 
Als daß ihn Thränen löſchten. Liebe Herrn, 
Ich bitt' euch alle, denkt ſo mild von mir, 
Als euer Herz erlaubt, und ſo geſchehe 
Des Königs Wille! 


| | 126 


Leont. (zu der Wache) Wird man mir gehorchen? 
Herm. Und wer begleitet mich? — Ich bitt Eu'r Hoheit, 
Mir meine Frau'n zu laſſen; denn Ihr ſeht, 
Mein Zuſtand fordert's. Weinet nicht, ihr Guten; 
Ihr habt nicht Grund. Hört ihr, daß eure Herrin 
Verdient den Kerker, dann zerfließt in Thränen. 
Was ich erleide, dient zu meinem Beſten. 
Lebt wohl, o mein Gemahl! Nie wünſch' ich Euch 
Betrübt zu ſehn, doch weiß ich, daß ich ſo 
Euch ſehen werde. Kommt nun, meine Frau'n! 
Leont. Thut, was wir euch befohlen! Führt ſie fort! 
(Die Königin und ihre Frauen werden abgeführt.) 
Erſt. Herr. Ich bitte, Majeſtät, ruft ſie zurück. 
Antig. Seht, was Ihr thut, daß nicht Gerechtigkeit 
Gewalt ſei, und zugleich drei Große leiden, 
Ihr ſelbſt, die Königin und Euer Sohn! 
Erſt. Herr. Mit meinem Leben will ich mich verbürgen, 
Nehmt Ihr es an, daß unſre Fürſtin rein, 
Vor Euch und vor dem Himmel von der Schuld, 
Der Ihr ſie zeiht. 
Antig. Und wird's nicht ſo befunden, 
So will ich Schildwacht halten Tag und Nacht 
Bei meiner Frau, mit ihr gekoppelt gehn, 
Und ihr nur trau'n, wenn ich ſie ſeh' und fühle; 
Denn jeder Zoll des Weibes auf der Welt, 
Ja, jedes Quentchen Weiberfleiſch iſt falſch, 
Wenn ſie es iſt. 
Leont. O ſchweigt! 
Erſt. Herr. Mein hoher König — 
Antig. Wir ſprechen ja für Euch nur, nicht für uns; 
Ihr ſeid getäuſcht von einem Ohrenbläſer, 
Der d'rum verdammt wird! Kennt' ich nur den Schurken, 
Er äße heut ſein allerletztes Brod! 
Der Ehre höchſtes Gut von ihr entweiht! 
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Drei Töchter hab' ich, elf die Aelteſte, 
Die zweite neun, die dritte kaum fünf Jahr'; 
Bewährt ſich es, dann ſollen ſie es büßen, 
Bei meiner Ehr' und vierzehn nicht erleben; 
Ich morde ſie, eh' Falſchheit ſie gebären; Y 
Sie nur find meine Erben, aber lieber 
Verſchnitt' ich mich, als daß fie mir nicht trächten 
Erwünſchte Enkel. 
Leont. Schweigt, nichts mehr davon! 
Ihr ſpürt die Sache mit ſo kaltem Sinn, 
Wie eines Leichnams Naſ'. Ich ſeh' und fühl' es, 
Wie meinen Druck Ihr fühlt, und ſeht zugleich 
Das Werkzeug, welches fühlt. 
Antig. Wenn dieſes iſt, 
So braucht's kein Grab, um Tugend zu beſtatten; 
Es blieb kein Gran von ihr, damit das Antlitz 
Der ganzen ſchmutz' gen Erde zu verſchönen. 
Leont. Ha, wie? Verdien' ich keinen Glauben mehr? 
Erſt. Herr. In dieſer Sache wünſcht' ich, daß Ihr keinen 
Verdientet, hoher Herr. Ich ſäh ſich lieber 
Bewähren ihre Ehr', als Euern Argwohn, 
Zürnt Ihr auch noch ſo ſehr. 
Leont. Was brauchen wir 
Mit Euch uns zu berathen? Folgen nicht 
Vielmehr dem maͤcht'gen Drang? Die Majeftät 
Braucht Euern Rath nicht; unſ're Güte nur 
Befragt ihn. Drum, wenn Ihr (aus Blödſinn, oder 
Aus Heuchelei) die Wahrheit nicht mit uns 
Könnt ſehn, noch ſehen wollt, belehrt Euch ſelbſt. 
Wir brauchen Eures Raths nicht mehr; die Sache, 
Verluſt, Gewinn, Aus führung wie Befehl 
Geht uns nur an. 
Antig. So wuͤnſcht' ich, mein Gebieter, 
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Ihr hättet ſchweigend es im Geiſt erwogen, 
tie öffentlich erklart. 

Leont. Wie war es moͤglich? 
Macht dich das Alter albern, oder kamſt du | 
Als Narr ſchon auf die Welt? Camillo's Flucht, 
Dann ihre vorige Vertraulichkeit, 
Die mehr als je etwas Argwohn erweckte, 
Dem nur der Augenſchein, ſonſt kein Beweis, 
Der Anblick nur gebrach, da jeder Umſtand 
Die That bewies, drängt mich zu dem Verfahren. 
Jedoch zu größerer Beſtätigung — 
Denn in ſo wicht'ger Sache wär' es grauſam, 
Zu ungeſtüm zu handeln — ſandt' ich Boten 
Zum heil'gen Delphi, zu Apollo's Tempel 
Cleomenes und Dion, die Ihr kennt 
Als ſich're Leute. Vom Orakel nun 
Hängt Alles ab; fein heil'ger Rathſchluß ſoll 
Mich zügeln oder ſpornen. That ich wohl? 

Er ſt. Herr. Sehr wohl, mein Fürſt. 

Leont. Bin ich ſchon überzeugt, und brauche bloß 
Das, was ich weiß, ſo wird doch das Orakel 
Die Leute allzumal zufrieden ſtellen, 

Die blöder Unverſtand die Wahrheit nicht 
Erfaſſen läßt. So hielten wir's für gut, 
Von jeglichem Verkehr ſie abzuſperren, 
Damit nicht der Verrath der zwei Entflohnen 
Ihr zur Vollziehung bleibe. Folgt mir nach; 
Wir ſprechen öffentlich von einer Sache, 
Die Alles aufregt. 
Antig. Doch zum Lachen, denk ich, 
Wenn ſich die laut're Wahrheit deutlich zeigt. (uue ab.) 
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Zweite Scene. - 
Ein Außeres Zimmer des Gefängniſſes. 
u Pauline tritt auf mit mehreren Dienern. 
Paul. Geht, ruft ſogleich den Kerkermeiſter her, 
Und ſagt ihm, wer ich bin. (Einer von den Dienern geht) — Du 
edle Frau! 
Kein Hof Europa's iſt zu gut für dich. 
Was ſollſt du im Gefängniß? 
(Der Diener kommt mit dem Kerkermeiſter.) 
Nun, mein Freund, 
Ihr kennt mich doch? 
Kerkerm. Als eine würd'ge Frau, 
Die ich verehre. 
Paul. Nun, ſo bitt' ich dich, 
Bring' mich zur Königin. 
Kerkerm. Das darf ich nicht; 
Das Gegentheil ward ſtreng mir eingeſchärft. 
Paul. Verſchließt man alſo Tugend hier und Ehre 
Dem Zugang und dem Zuſpruch trauter Freunde? 
Darf man auch keine ihrer Frauen ſprechen? 
Nur eine? die Emilie? 
Kerkerm. Seid fo gütig, 
Und ſchickt die Diener fort, ſo führ' ich Euch 
Emilien her. 
Paul. O ruft ſie doch, ich bitte! — 
Entfernt euch. (Die Diener gehen ab.) 
Kerkerm. Doch ich muß zugegen ſein, 
Wenn Ihr ſie ſprecht. 
Paul. Ich habe nichts dagegen. 
(Kerkermeiſter ab.) 
Hier müht man ſich, die Reinheit zu beflecken, 
Und, wie kein Färber, weiß zu ſchwarz zu machen. 
(Der Kerkermeiſter kommt mit Emilie zurück.) 
Nun liebe Frau, wie geht's der holden Fürſtin? 
Shakſpeare's Werke. VIII. 9 
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Emil. So gut, als ſolche Höh' und ſolcher Sturz 
Es ihr erlaubt. Vor Schreck und Herzeleid, 
Wie wohl kein zärtlich Weib es je empfunden, 
Ward ſie zu früh entbunden. 
Paul. Iſt's ein Sohn? 
Emil. Nein, eine Tochter, o ein herzig Kind, 
Voll Lebenskraft. Der Kleinen Anblick tröſtet 
Die Königin. Sie ruft: „Du armes Kind, 
Ich bin ſo rein, wie du!“ 
Paul. Das will ich ſchwören. 
Verdammt des Königs heillos blinder Wahnſinn! 
Er muß und ſoll es hören; dieſes Amt 
Ziemt einer Frau zumeiſt; ich übernehm' es. 
Med’ ich ihm Honig, ſchwäre meine Zunge, 
Und ſei nicht meines heißerglühten Zorns 
Trompete mehr. — Ich bitte dich, Emilie, 
Verſichre die Gefangne meiner Treue; 
Und will ſie mir das Kindlein anvertrau'n, 
Ich zeig's dem König, und erbiete mich 
Zu ihrem Anwalt. Ha, wer weiß, wie ihn 
Vielleicht des Kindes Anblick rühren könnte! 
Der holden Unſchuld Schweigen überredet 
Oft, wo kein Wort es kann. 
Emil. Geehrte Frau, 
So offen zeigt ſich Eure Ehr' und Güte, 
Daß der Erfolg unmöglich fehlen kann. 
Kein einzig Weib paßt mehr dazu, als Ihr. 
Geht in das Nebenzimmer, daß ich gleich 
Der Fürſtin Euern edeln Antrag melde; 
Sie dachte ſchon an einen ſolchen Plan, 
Doch wollte Niemand ſie von Rang erſuchen, 
Aus Furcht, man ſchlüg' es ab. 
Paul. Sag' ihr, Emilie, 
Ich brauche meine Zung'. Entſtrömt ihr Witz, 
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Wie Kühnheit meinem Buſen, ganz gewiß 
Geht Alles gut. , 
Emil. Vergelt' es Euch der Himmel! 
Ich will zur Fürſtin. Bitte, tretet näher! 
Aerkerm. Gefällt's der Königin, das Kind zu ſchicken, 
So wag' ich viel dabei, es durchzulaſſen, 
Da mir die Vollmacht fehlt. 
Paul. O fürchte nichts, 
Gefangen war das Kind im Mutterleib, 
Und iſt, nach Recht und Fortgang der Natur, 
Daraus erlöst und frei; hat keinen Theil 
Am Zorn des Königs, noch die mind'ſte Schuld 
Am Fehl der Königin, wenn ſie gefehlt. 
Kerker m. Ich glaub' es wohl. 
Paul. Drum fürchte nichts! Auf Ehre, 
Ich trete zwiſchen dich und die Gefahr. (Sie gehen ab.) 


Dritte Scene, 
Zimmer im Palaſt. 
Leontes, Antigonus, Herrn vom Hofe und Gefolge. 


Leont. Nicht Ruhe Tag noch Nacht! Es iſt nur Schwäche, 
Den Vorfall ſo zu nehmen, Schwäche nur! 
Wenn nicht der Anlaß mir vor Augen wäre, 
Wenn auch zum Theil nur, in der Frevlerin. 
Denn jener freche König iſt zu weit 
Für meinen Arm, zu weit von Schuß und Ziel 
Für meine Rache. Aber ſie erreich' ich! 
Sagt mir, fie ſtarb, fie ftarb den Feuertod, 
Der Ruhe Hälfte kehrte mir zurück. — 
Wer kommt? 
Ein Diener (öhervortretend) Mein Fürſt — 

Leont. Wie geht es unſerm Prinzen? 
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Dien. Er ſchlief recht wohl in der verwichnen Nacht; 
Das Schlimmſte, hofft man, hat er überſtanden. 
Leont. O welch ein Adel in dem Knaben lebt! 
Da er die Schande feiner Mutter hörte, 
Gleich nahm er ab, verfiel, und fühlt' es tief; 
Genoß nicht Speis und Trank, und ſchämte ſich, 
Als möcht' er gern ſich vor ſich ſelbſt verſtecken. 
Schlaf, Eßluſt, die gewohnte Munterkeit, 
Ach, Alles iſt dahin — zuſehends welkt er. — 
Laßt mich allein, und ſieh doch, was er macht! 
(Diener ab.) 
Weg! Kein Gedanke mehr an ihn! Denn ſchon 
Der Rachgedanke prallt von dieſer Seite 
Auf mich zurück! Er iſt für ſich zu mächtig, 
Wie in den Freunden und den Bundsgenoſſen. 
Er möge bleiben, bis die Zeit mir dient; 
Doch ſchnelle Rache nehm’ ich jetzt an ihr. 
Polyxenes verlacht zwar mit Camillo 
Den Kummer, der mir auf dem Herzen laſtet; 
Erreicht' ich ſie, ſo ſollten ſie nicht lachen; 
Auch ſie ſoll's nicht! Sie iſt in meiner Macht. 
a Pauline tritt auf mit einem Kinde. 
Erſt. Herr. Ihr kommt nicht vor. 
Paul. O ſeid mir doch behülflich! 
Bangt euch denn mehr vor ſeiner Leidenſchaft, 
Als um der Fürſtin Leben? Reine Seele, 
Mehr ſchuldlos, als er eifernd? 
Antig. O genug! 
Dien. Er ſchlief die ganze Nacht nicht, und gebot, 
Niemand zu ihm zu laſſen. 
Paul. Nicht ſo hitzig! 
Ich komm', ihm Schlaf zu bringen. Euresgleichen, 
Die ihr wie Schatten um ihn kriecht und ſeufzt, 
So oft er grundlos ächzet, Euresgleichen, 
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Ihr feid allein der Grund von feinem Wachen. 
Ich bringe Wahrheit, die ihn ſicher heilt, 
Und ſtrebe redlich, ihm das Gift zu nehmen, 
Das ihn am Schlaf verhindert. 
Leont. Welch ein Lärm? 
Paul. O nichts, mein Fürſt; ein nöth'ger Zwieſprach nur 
Ob etlicher Gevattern Eurer Hoheit. 
Leont. Schafft mir das freche Weibsbild aus den Augen! 
Antigonus, ich wollte ſie nicht ſehn; 
Ich wußte ihren Vorſatz. 
Antig. Herr, ich droht' ihr 
Bei Strafe Eures Zornes wie des meinen, 
Euch nicht zu nahn. 
Leont. Wie? Kannſt du ſie nicht zügeln? 
Paul. Vor allem Unrecht; doch in dieſer Sache — 
Er müßte denn der Tugend wegen mich 
Einſperren laſſen — kann er mich nicht zügeln. 
Antig. Seht Ihr nun wohl? Wenn fie den Zügel 
nimmt, 
Laſſ' ich ſie laufen, und ſie wird nicht ſtolpern. ' 
Paul, Mein hoher Herr, ich komme mit der Bitte, 
Mich anzuhören, Eure Dienerin, 
Die gern Euch rathen und Euch helfen möchte. 
Steh ich bei Euch auch nicht in ſolcher Gunſt, 
Wie Manche, die Euch weit ergebner ſcheinen, 
Und ſich doch nicht an Eure Wunde wagen, 
So wag' ich dennoch mich zu Euch hieher. 
Ich komme von der guten Königin. 
Leont. Ihr nennt fie gut? 
paul. Ja gut; ich wiederhol' es, 
Und wollte mit dem Schwert es gleich beweiſen, 
Wär' ich ein Mann, der ſchwaͤchſte hier von allen. 
Leont. Werft ſie hinaus! 
Paul, Wer Augen übrig hat, 
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Der nahe mir; ich finde felbit den Weg, 
Doch werd' ich meinen Auftrag erſt beſtellen. 
Die gute Königin — denn fie iſt gut — 
Gebar Euch eine Tochter — hier iſt ſie — 
Und dieſes Kind empfiehlt ſie Eurem Segen. 

(Sie legt das Kind vor Leontes hin.) 

Leont. Verwegne Hexe! Fort mit ihr! Hinaus! 
Verruchte Kupplerin! 
Paul. Das bin ich nicht! 
Ich kenne dieſe ſchnöde Kunſt ſo wenig, 
Als Ihr mich kennt, wenn Ihr mich ſo benennt! 
Ich bin nicht wen'ger ehrlich, als Ihr toll ſeid, 
Und das iſt nach dem Lauf der heut'gen Welt 
Genug zum Ehrlichgelten. 
Leont. Ha, Verräther! 
Ihr ſtoßt fie nicht hinaus? — Gebt ihr den Baſtard 
(Zu Antigonus.) 

Du alter Weibernarr, den eine Henne 
Hinaustreibt aus dem Hühnerſtall, 
Nimm dieſen Wechſelbalg, 
Und bring ihn deiner Vettel! 


Paul. Auf ewig ehrlos ſeien deine Hände, 
Wenn unter der empörenden Beſchimpfung 
Aus ſeinem Mund du anrührſt die Prinzeſſin. 

Leont. Er ſcheut ſein Weib. 

Paul. Ich wollt', Ihr thaͤtet's auch, 

Denn dann erkenntet Ihr auch Eure Kinder. 

Leont. Welch ein Verrätherneſt! 

Ant. Ha, ich bin keiner, 
Beim Sonnenlicht! 
Paul. Noch ich, noch irgend Einer; 

Nur Einen ſeh' ich hier, das iſt er ſelbſt, 
Der ſein' und ſeiner Gattin heil'ge Ehre, 
Des Sohns, der Tochter, der Verleumdung opfert, 
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Die mehr verwundet, als des Schwertes Schneide; 
Und nie — denn ſo wie jetzt die Sachen ſtehn, 
So iſt's ein Fluch, der ewig ihn verhindert, — 
Wird er die Wurzel ſeines Argwohns tilgen, 
So faul, wie Stein und Eiche ſind geſund. 

Leont. Ha, welch ein Weib von zügelloſer Zunge! 
Kaum ſchlug ſie erſt den Mann, ſo packt ſie mich! 
Ich ſag es euch, der Balg geht mich nichts an; 
Entſproſſen iſt er von Polyrenes! 

Fort, fort mit ihm, und werft ihn in das Feuer 
Sammt ſeiner Mutter! 
Paul. Herr, das Kind iſt Euer: 
Und, um das alte Sprichwort zu gebrauchen, 
„Je gleicher, deſto ſchlimmer.“ Seht, ihr Herrn, 
Ob klein der Druck auch ſei, der ganze Inhalt, 
Des Vaters Abſchrift: Augen, Mund und Naſe, 
Der Augenbraunen Zug, die Stirn, das Thal, 
Die Grübchen hier in Wang und Kinn, ſein Lächeln, 
Ganz die Geſtalt der Hände, Nägel, Finger. 
Natur, du gute Göttin, die es ſchuf 
So ähnlich dem Erzeuger, bildeſt du 
Auch das Gemüth, ſo gib aus allen Farben 
Ihm nur kein Gelb, daß ſie, wie er, nicht wähne, 
Ihr Kind ſei ihres Mannes nicht. 
Leont. Die Hexe! — 
Und ſchwacher Pinſel, du biſt henkenswerth, 
Der ihr den Mund nicht ſtopft. 
Ant. Henkt alle Maͤnner, 

Die das nicht können, und es bleibt Euch kaum 
Ein Unterthan. 

Leont. Noch einmal, fort mit ihr! 

Paul. Der ärgfte Wüthrich kann nicht weiter gehn. 

Leont. Ich laſſe dich verbrennen. 

Paul. Immerhin. 
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Der ift der Ketzer, der die Flamme ſchürt, 
Nicht ſie, die brennt. Ich nenn' Euch nicht Tyrann; 
Doch dieſe Grauſamkeit an Eurer Gattin, 
Auf die Ihr doch nichts weiter bringen könnt, 
Als Euern ſchwanken Argwohn, ſchmeckt ein wenig 
Nach Tyrannei, und wandelt Euch zum Abſcheu, 
Zur Schmach für alle Welt. 


Leont. Bei Eurer Lehnspflicht, 

Werft ſie zur Thür hinaus. Wär' ich Tyrann, 
Wo wär' ihr Leben? Wüßte ſie, ich wär's, 
Sie nennte mich nicht ſo. Hinweg mit ihr! 

Paul. Ich bitte, drängt mich nicht; ich gehe ſchon. — 

(Zu Leontes.) 

Sorgt für das Kind! 's iſt Euer! Sende Zeus 
Ihm einen beſſern Schutzgeiſt! — Laßt die Hände! — 
Ihr, die Ihr zärtlich ſeine Thorheit pflegt, 
Ihr werdet nie ihm Gutes thun, nicht Einer. 
Laßt ab! laßt ab! Lebt wohl! Ich gehe ſchon. (sie geht.) 

Leont. Verräther, ha, du haſt ſie angeſtiftet. 
Mein Kind? Hinweg damit! Und grade du, 
Dem's ſo am Herzen liegt, ſchaff es von hinnen, 
Und laß es Augenblicks ins Feuer werfen! 
Du ſollſt es thun, kein Andrer! Nimm es gleich! 
Noch dieſe Stunde meld', es ſei geſchehn, 
Mit ſicherm Zeugniß, oder du verwirkſt 
Dein Leben und was dein iſt. Weigerſt du's, 
Und trotzeſt meinem Grimm, ſo ſag' es nur, 
Dann ſchlag' ich ſelbſt mit eigner Hand das Hirn 
Dem Baſtard aus. Geh', wirf es gleich ins Feuer; 
Denn aufgehetzt haſt du dein Weib. 

Ant. Nein, Herr; 

Hier dieſe meine edlen Freunde ſprechen 
Mich frei davon. 
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Erſt. Herr. Wir können's, hoher König; 
Er iſt nicht Schuld, daß fie hereingekommen. 
Leont. Ihr Alle lügt. 
Erſt. Herr. Mein hoher König, ſchenkt uns mehr Vertraun. 
Wir haben ſtets Euch treu gedient, und bitten, 
Uns ſo zu achten. Auf den Knieen flehn wir, 
Als einz'gen Lohn für unſre beſten Dienſte, 
Vergang'ne, künft'ge, ändert dieſen Vorſatz, 
Der von ſo furchtbar blutiger Natur, 
Daß er ſchlecht enden muß. Wir alle knien. 
Leont. Mich treibt ein jeder Wind wie eine Feder. 
Soll ich's erleben, daß der Baſtard kniet, 
Mich Vatter nennend? Beſſer jetzt verbrannt, 
Als einſt verflucht. Doch, mag es ſein, er lebe! — 
Und dennoch ſoll er nicht! — Tritt näher, Freund, 
Der mit ſo zarter Sorgfalt ſich bemühte, 
Mit Margarethen, deiner Kindermutter, 
Den Baſtard hier zu retten, — denn das iſt er, 
So wahr der Bart dir graut, — was wagſt du wohl, 
Das Leben dieſer Brut zu retten? 
Ant. Alles, 
Was meine Fähigkeit vermag, mein König, 
Und Ehre fordern kann; zum mindften dieß: 
Das wen'ge Blut, was mir noch blieb, verpfänd’ ich, 
Wenn's möglich iſt, die Unſchuld zu erretten. 
Leont. Ja, möglich ſoll es ſein. Schwör' auf mein Schwert, 
Zu thun, was ich befehle. 
Ant. Wohl, mein Fürſt. 
Leont. Gib acht und thu's; denn ſieh, verfehlſt du nur 
Den kleinſten Punkt, ſo bringt es nicht allein 
Den Tod dir ſelbſt, auch deinem Laͤſterweibe, 
Der wir verzeihn für dießmal. — Wir gebieten 
Bei deinem Lehnseid, dieſen weiblichen 
Baſtard von hier zu tragen, und zu bringen 
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In eine menſchenleere Wüfte, fern 
Von unſerm Reich, und ihn daſelbſt zu laſſen 
Ohn' alle Gnad', in ſeinem eignen Schutz, 
Der freien Luft vertraut. Da blinder Zufall 
Ihn uns gebracht, ſo heiß' ich dir mit Fug, 
Bei deiner Seele Heil, des Leibes Marter, 
Daß du ihn ſchaffſt an einen fremden Ort, 
Wo Zufall ihn mag nähren, oder tödten. 
So nimm ihn auf! 
Ant. Ich ſchwöre, dieß zu thun, 
Obwohl ein raſcher Tod barmherz'ger wäre. 
Komm, armes Kind! Und lehr' ein mächt'ger Geiſt 
Die Gei'r und Kräh'n, daß ſie dir Ammen ſind! 
Hat Löwe, Bär und Wolf doch, wie man ſagt, 
In gleichem Fall der Wildheit fchon vergeſſen. — 
Seid glücklicher als dieſe That verdient, 
Und Segen von dem Himmel möge fechten 
Für dich, entgegen dieſer Grauſamkeit, 
Du armes Kind des Todes! (Antigonus mit dem Kinde ab.) 
Leont. Nein, ich will 
Nicht fremde Brut erziehn. 
Erſt. Diener. Mein Fürſt, ſo eben langte Botſchaft an 
Von Euren Abgeſandten zum Orakel; 
Cleomenes und Dion kehren glücklich 
Von Delphi wieder heim, und ſind gelandet, 
Bald hier zu ſein. 
Erſt. Herr. Mein König, dieſe Eile 
Iſt faſt unglaublich. 
Leont. Dreiundzwanzig Tage 
Iſt's, daß fie fort find. Dieſe Haft verkündet, 
Der Gott Apollo will die Wahrheit ſchnell 
Zu Tage fördern. Rüſtet euch, ihr Herrn; 
Beruft den Rath zuſammen. Wir verhören 
Die ungetreue Gattin; wie ſie laut 
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Beſchuldigt ward, ſoll fie auch öffentlich N 

Und förmlich überführt ſein. Weil ſie lebt, | 
Wird mir mein Herz zur Laſt fein, Jetzt entfernt Euch, 
Und thut, wie ich geboten! . (Sie gehen ab.) 


Erfte Scene. 


Straße si wer Stadt in Siıouliem 
Cleomenes und Dian treten auf. 


Cleom. Der Himmelsſtrich iſt lieblich, ſüß die Luft, 
Die Inſel fruchtbar, und des Tempels Pracht 
Weit größer, als ſein Ruf. 

Dion. Ich preiſe ſtets, 
Weil's mächtig mich ergriff, den Götter ſchmuck, 
(So heißt er billig) und die heil'ge Würde 
Der ernſten Prieſter. Ha, und dann das Opfer! 
Wie feierlich, wie hehr, wie überirdiſch 
Der Tempeldienſt! 
Cleom. Vor Allem aber ſetzte 
Die ohrbetaͤubende Orakelſtimme, 
Verwandt mit Jovis Donner, mich in Staunen, 
Und machte faſt zu nichts mich. 
Dion. Iſt die Reiſe 
So glücklich für die Kön’gin — wär' ſie's doch! 
Als ſie für uns ſchön, raſch und heiter war; 
Dann iſt die Zeit gut angewandt. 
Cleom. Apollo 
Mög’ Alles glücklich wenden. Dies Verhör, 
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Das fo viel Schuld wälzt auf Hermione, Beh 
Behagt mir nicht. 1 
Dion. Solch heftig Treiben endet 

Den Handel, oder klärt ihn auf. Wenn das 

Orakel von Apollo's großem Prieſter 

Zur Kunde kommt, ſo werden ſelt'ne Dinge 

Sich offenbaren. Auf, und friſche Pfer de! 

Und glücklich ſei der Ausgang! (Sie gehen ab.) 


Zweite Scene. 
Ein Gerichtshof. 
Leontes; Herren vom Hofe, Beamte und Gerichtsdiener auf ihren Sitzen. 

Leont. Ha, dies Gericht (mit Kummer ſagen wir's) 
Greift uns ans eigne Herz. Die Angeklagte 
Iſt Königstochter, unſer Weib, von uns 
Nur allzuſehr geliebt. Von Tyrannei 
Spricht frei uns unſer offenes Verfahren 
In einem Rechtsfall, der auf gradem Wege 
Zur Rein' gung oder zur Verdammung führt. 

Führt die Gefang'ne vor! 
Beamter, Es iſt der Wille feiner Majeſtät, 
Daß die Beklagte in Perſon erſcheine. 
(Allgemeines Stillſchweigen.) 
Hermione wird herein geführt, von Wache begleitet; Pauline und andere 
Hofdamen folgen. 

Leont. Lest nun die Klage! 

Deamt. (liest) „Hermione, Gemahlin des erlauchten 
Leontes, Königs von Sicilien, du biſt hier angeklagt und 
vor Gericht geſtellt wegen Hochverraths, weil du dich des 
Ehebruchs ſchuldig gemacht mit Polyxenes, König von Böh— 
men, und dich mit Camillo in eine Verſchwörung gegen das 
Leben unſeres gnädigſten Herrn, des Königs, deines Ge— 
mahls, eingelaſſen; und nachdem ſolcher Anſchlag zum Theil 
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durch Zufall offenbart worden, haft du, Hermione, der Pflicht 

und Treue eines redlichen Unterthanes entgegen, ihnen ge— 
rathen und geholfen, ſich zu ihrer größeren Sicherheit bei 
Nacht durch die Flucht zu retten.“ 

Herm. Da Alles, was ich hier zu ſagen habe, 
Durchaus nur dieſer Klage widerſpricht, 
Und mir kein ander Zeugniß ſteht zur Seite, 
Als nur mein eignes; frommt mir's kaum, zu ſagen: 
„Ich bin nicht ſchuldig!“ — Meine Redlichkeit, 
Die man Verrath nennt, wird, wie auch betheuert, 
So angeſehn. Doch ſchauen Himmelsmächte 
Auf unſer menſchlich Treiben, wie ſie's thun, 
Dann zweifl' ich nicht, die Unſchuld macht erröthen 
Die falſche Klag', und Tyrannei erbebt 
Vor der Geduld. Mein Fürſt, Ihr wißt am beſten, 
Scheint Ihr's auch jetzt am wenigſten zu wiſſen, 
So rein und treu war mein vergangnes Leben, 
Wie ich nun elend bin; und das iſt mehr, 
Als Mährchen, Fabel, als Geſchichte und 
Das Schauſpiel kennt, das Volk zu unterhalten. 
Denn ſchaut mich an! N 
Genoſſin eines königlichen Betts, 
Des Thrones theilhaft, eines Königs Tochter, 
Die Mutter eines hoffnungsvollen Prinzen, 
Steh' ich, und ſpreche hier für Ehr' und Leben, 
Vor Jedem, der es hört. Mein Leben zwar 
Drückt ſo mich, wie mein Gram; gern miſſ' ich Beide, 
Jedoch der Meinen Erbtheil, meine Ehre, 
Die muß ich ſchützen. Ich berufe mich 
Auf Eu'r Gewiſſen, eh' Polyxenes 
An Euern Hof kam, wie Ihr mich geliebt, 
Und wie ich es verdient; ſeit er erſchien, 
Was that ich, daß ich hier genöthigt werde, 
Mich zu entſchuld'gen? Ueberſchritt ich je 
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Die Tugend um ein Haar in That und Willen 
So werde Stein das Herz jedweden Hörers, 
Und in mein Grab verfolge mich der Fluch! 

Leont. Dem fehlte nie, der freche Laſter übte, 
Die Unverſchämtheit, ſeine That zu läugnen, 
Wie ſie ihm nicht gefehlt, ſie zu begehn. 

Herm. Sehr wahr; doch die Bemerkung trifft mich nicht. 

Leont. So willſt du nicht bekennen? 

Herm. Frevel, die 

Ich nie beging, kann ich auch nicht bekennen. 
Polyrenes, mit dem Ihr mich beſchuldigt, 
Liebt' ich, wie er in Ehren fordern durfte, 
Mit einer ſolchen Liebe, wie ſich's ziemt 
Für eine Frau gleich mir, mit einer Liebe, 
So und nicht anders, als Ihr ſelbſt befahlt; 
Und that ich's nicht, ſo hätt' ich mich zugleich 
Gezeigt als undankbar und ungehorfam 
Euch und dem Freund, deß Liebe deutlich ſprach 
Von früher Kindheit, ſeit ihr Sprache ward, 
Sie ſei ganz Euer. Nun, der Hochverrath, 
Ich weiß nicht wie er ſchmeckt, tiſcht man ihn gleich 
Mir auf, davon zu koſten. Das nur weiß ich, 
Stets ward Camillo ehrenvoll befunden; 
Warum er Euch verließ, iſt ſelbſt den Göttern, 
Wenn ſie nicht mehr als ich drum wiſſen, fremd. 

Leont. Ihr wußtet ſeine Flucht, ſo gut Ihr wußtet, 
Was Ihr zu thun beſchloſſen, war er fort. 

Herm. Herr, 

Die Sprache, die Ihr ſprecht, verſteh' ich nicht; 
Mein Leben iſt's, was Eure Träum' erzielen; 
Gern geb' ich's hin. 

Leont. Nur deine Handlungen ſind meine Träume. 
Du haft 'nen Baſtard von Polyxenes; 
Ich träumt' es nur. — Wie du der Scham entfremdet, 
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Wie Alle deiner Art, bift du's der Wahrheit; 
Sie läugnen, liegt dir ob, doch frommt dir's nicht; 
Denn wie dein Balg 
Verſtoßen ward, der nur ſich ſelber ähnelt, 
Deß Vater Niemand ſein will, (was fürwahr 
Mehr dein, als ſein Verbrechen) ſollſt auch du 
Empfinden unſern Zorn, deß höchſte Milde 
Den Tod dir zuerkennt. 

Herm. Spart Euer Drohn; 
Der Popanz, der mich ſchrecken ſoll, den ſuch' ich; 
Mir hat das Leben keine Reize mehr; 
Die Kron' und Luſt des Lebens, Eure Liebe, 
Geb’ ich verloren, denn fie ift dahin, 
Doch wie, das weiß ich nicht. Mein zweites Glück, 
Den Erſtling meines Leibes nimmt man mir, 
Als wär’ ich angeſteckt. Mein dritter Troſt, 
Vom Unglücksſtern verfolgt, wird von der Bruſt, 
Unſchuld'ge Milch in dem unſchuld'gen Munde, 
Zum Mord geſchleppt. Ich ſelbſt in allen Straßen 
Als Metze ausgeſchrien; mit rohem Haß 
Des Kindbettrechts beraubt, das man doch Weibern 
Von jeder Art vergönnt. Zuletzt geriſſen 
In freie Luft hieher, bevor ich noch 
Die nöth'ge Kraft gewann. Nun ſagt, mein König, 
Welch Glück kann ich vom Leben noch erwarten, 
Daß ich den Tod ſoll fürchten? Drum fahrt fort! 
Doch Eins noch; mißverſteht mich nicht: mein Leben 
Acht' ich für eitel Spreu — doch meine Ehre, 
Die möcht' ich frei ſehn. Werd' ich hier verdammt, 
Nur auf Verdacht, wo jeder Zeuge ſchläft, 
Den Eure Eiferſucht nicht weckt, ſo ſag' ich: 
's iſt Tyrannei, kein Recht! — Ihr Edlen, hört, 
Daß ich auf das Orakel mich berufe; 
Apollo ſei mein Richter! 
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Erſt. Herr. Dies Begehren 

Iſt billig und gerecht, drum ſchafft herbei, 
Und in Apollo's Namen, das Orakel. 
(Einige Beamten gehen ab.) 

Herm. Der große Kaiſer Rußlands war mein Vater; 
O wär' er noch am Leben, ſchaute hier 
Die Tochter vor Gericht O daß er fähe 
Die Tiefe meines Elends, doch mit Augen 
Des Mitleids nicht, der Rache! 

Die Beamten kommen zurück mit Cleomenes und Dion. 

Beamt. Schwört hier auf dieſem Schwerte des Gerichts, 
Daß ihr, Cleomenes und Dion, beide 
In Delphi war't, und daß von dort verſiegelt 
Ihr das Orakel bringt, das Euch der Prieſter i 
Apollo's übergab, und daß ſeitdem 
Ihr freventlich das Siegel nicht erbracht, 

Noch ſein Geheimniß laſ't. 
Cleom. u. Dion. Das ſchwören wir. 

Leont. So brecht das Siegel nun und leſ't! 

Beamt. (liest) „Hermione iſt keuſch, Polyrenes unſchul⸗ 
dig, Camillo ein getreuer Unterthan, Leontes ein eiferſuͤch— 
tiger Tyrann, ſein unſchuldiges Kind rechtmaͤßig erzeugt; 
und der König ſoll ohne Erben leben, wenn das, was ver— 
loren iſt, nicht wieder gefunden wird.“ 

Alle. Geprieſen ſei der große Gott Apollo! 

Herm. Er ſei gelobt! 

Leont. Und haſt du recht geleſen? 

Beamt. Ja, ganz fo, Herr, wie hier geſchrieben ſteht. 

Leont. So iſt denn keine Wahrheit im Orakel; 

Fahrt fort mit dem Verhör! Es iſt Betrug! 
Ein Diener (Haftig hereintretend). 
Mein gnäd'ger Herr, mein König — 
Leont. Nun, was gibt's? 
Dien. O Herr, Haß wird mich für die Nachricht treffen; 


145 
Der Prinz, Eu'r Sohn, aus Angſt um das Verhör 
Der Königin, iſt hin. 
Leont. Wie, hin? 


Dien. Iſt todt. 
Leont. Apollo zürnt, und ſelbſt der Himmel zuͤchtigt 
Mein ungerecht Beginnen. — Was iſt das? 
(Hermione fällt in Ohnmacht.) 
paul. Die Nachricht iſt der Fürſtin Tod. — Ha, ſeht, 
Was hier der Tod verübt. 


Leont. Tragt ſie von dannen! 
Ihr Herz iſt nur bewältigt; fie erholt ſich. 
Zu viel hab' ich dem eignen Wahn geglaubt; 
Ich bitte wendet alle Mittel an, 
Sie zu beleben. 
(Pauline und die Kammerfrauen tragen Hermionen fort.) 

O verzeih, Apoll, 
Verzeih die Laſt'rung gegen dein Orakel! 
Ich will mich mit Polyrenes verſöhnen, 
Neu werben um mein Weib; zurückberufen 
Camillo, den laut ich für treu erklaͤre. 
Denn fortgeriſſen von der Eiferſucht 
Und Blutgedanken zu der Rache, wählt’ ich 
Camillo mir zum Werkzeug, meinen Freund 
Durch Gift zu tödten, und es wär’ geſchehn, 
Wenn nicht Camillo's edler Sinn verzögert 
Den raſchen Auftrag, ob ich gleich mit Tod 
Und mit Belohnung ihn bedroht' und ſpornte, 
Wofern er's thaͤt' und nicht. Doch wahrhaft menſchlich 
Und ehrenvoll enthüllt' er meinen Plan 
Dem hohen Gaſt, verließ hier ſein Vermögen, 
Das groß iſt, wie ihr wißt, und gab ſich ſelbſt 
Dem ungewiſſen Spiel des Zufalls preis, 
An Ehre reich nur. O wie rein er glänzt 
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Durch meinen Roſt! Wie macht fein Edelmuth 
Nur ſchwärzer meine Thaten! ö 

Paul. (zurücktommend) Weh auf Weh! 
Löſ't mir den Bruſtlatz! ſonſt ſprengt ihn mein Herz, 
Und bricht zugleich. 

Erſter Herr. Was iſt Euch, edle Frau? 
paul. Tyrann, welch eine Qual haft du für mich? 

Welch Rädern, Foltern, Brennen, Schinden, Sieden 
In Oel und Blei? Welch alt und neue Marter 
Erdenkſt du mir, da jedes meiner Worte 
Dein Raſen ſteigert? Deine Tyrannei, 
Mit deiner Eiferſucht im Bunde wirkend, 
Grillen, zu ſchwach für Knaben, viel zu unreif 
Für kleine Mädchen — ſchau, was ſie gethan, 
Und werde toll dann, raſend toll, denn jede 
Bisher'ge Thorheit war nur Würze dieſer. 
Daß du Polyrenes verriethſt, war nichts; 
Das zeigte dich nur thöricht, wankelmüthig, 
Und teufliſch undankbar; auch war's gering, 
Daß du Camillo's Ehre wollt'ſt vergiften 
Durch einen Königsmord; armſel'ge Sünden, 
Wenn grauſ're nahe ſtehn, worunter ich, 
Daß du den Kräh'n hinwarfſt die zarte Tochter, 
Nicht rechne, oder kaum; obgleich ein Teufel 
Eh Thränen aus der Höllenglut geweint, 
Als dieß gethan. Auch fällt dir nicht fo ſehr 
Des Prinzen Tod zur Laſt, deß edler Sinn, 
Weit über ſeine Jahr', ein Herz zerbrach, 
Das ahnete, wie ein Barbar von Vater 
Die holde Mutter kränkte; das nicht, nein, 
Haſt du, zu büßen. Doch das Letzte, Herrn, 
Ruft Weh! wenn ich's geſagt! — Die Königin, 
Das reinſte, ſüßeſte Geſchöpf, iſt todt, 
Und noch ſtürzt Rache nicht herab! 
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Erſter Herr. Verhuüͤten's 
Die ew'gen Mächte! 
Paul. Ja, fie iſt todt, ich ſchwör's! Wenn Wort 
und Eid 
Nicht gilt, geht hin und ſeht. Könnt ihr erwecken 
Auf Lippen und im Auge Farb' und Glanz, 
Die Auß’re Wärm' und innern Hauch, fo bet ich 
Euch wie die Götter an. — Doch, o Tyrann 
Bereue nicht die That, denn ſie iſt ſchwerer, 
Als alle Klage ſühnt; drum ſtürze wild 
Dich in Verzeiflung. Tauſend Knie, zehntauſend 
Jahr' nach einander faſtend, nackt, auf kahlem 
Gebirg, in ſtetem Winter, ew'gem Sturm, 
Sie könnten nicht die Götter rühren, dahin 
Zu ſchauen, wo du lägeft. 
Leont. Recht ſo, recht; 
Du kannſt zu viel nicht ſagen; ich verdiene 
Die Flüche aller Zungen. N 
Erſter Herr. Sprecht nicht weiter; 
Wie auch die Sachen ſtehn, Ihr habt gefehlt 
Durch das zu kühne Wort. 
Paul. Es thut mir leid. 
Begeh' ich Fehler, und bekenne ſie, 
So reu'n ſie mich. Ach, ich verrieth zu ſehr 
Die Raſchheit eines Weibs; er iſt getroffen 
Ins tiefſte Herz. Wo man nicht mehr kann helfen, 
Da ſoll man auch nicht jammern. Härmt Euch nicht 
Um meine Red', ich bitt' Euch; lieber laßt 
Mich ſtrafen, weil ich Euch an das gemahnt, 
Was ihr vergeſſen ſolltet. Nun, mein König, 
Mein Fürft und Herr, vergebt der Weibesthorheit; 
Die Liebe zu der Kön'gin — wieder thöricht! 
Nie ſprech' ich mehr von ihr, noch Euern Kindern; 
Ich will Euch nie an meinen Gatten mahnen, 


148 


Der auch dahin iſt. Faßt Euch in Geduld; 
Ich ſage nichts mehr. 

Leont. Du ſprachſt gut allein, 
Als du die Wahrheit ſprachſt; und lieber iſt mir's, 
Als dies dein Mitleid. Bitte, führe mich 
Zur Leiche meiner Gattin und des Sohns. 
Ein Grab vereine beide; über ihm 
Soll man die Urſach' ihres Todes leſen 
Zu unſrer ew'gen Schmach. Einmal des Tags 
Beſuch' ich die Kapelle, wo ſie ruhn; 
Dort ſollen Thränen mir ein Labſal ſein! 
So lang' Natur erträgt die heil'ge Feier, 
Gelob' ich, täglich ſie zu halten. Komm, 


Und führe mich zu meinem Jammer hin! 
1 (Sie gehen ab.) 


Dritte Scene. 


Böhmen. Eine wüfe Gegend am Meer. 
Antigonus, mit einem Kinde und ein Schiffer treten auf. 
Ant. Biſt du gewiß, daß unſer Schiff gelandet 
An Böhmens Küſten? 
’ Schiff. Ja, Herr; doch ich fürchte, 
Zur ſchlimmen Stunde; düſter wird die Luft, 
Und droht mit bald'gem Sturm. Bei meiner Treu', 
Der Himmel iſt erzürnt auf unſer Thun, 
Und blickt uns drohend an. 
Ant. Geſcheh' ihr heil'ger Wille. — Geh' an Bord; 
Sieh nach dem Schiff; es ſoll nicht lange dauern, 
So ruf ich dich. 
Schiff. Eilt, was Ihr könnt, und wagt 
Euch nicht zu tief ins Land; bald gibt's ein Wetter; 
Auch iſt die Gegend hier herum verrufen, 
Der wilden Thiere wegen. 
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Ant. Geh' nur fort; 
Ich folge gleich. 
Schiff. Ich bin von Herzen froh, 
Daß dieß nicht mein Geſchaͤft. (Er geht ab.) 
Ant. Komm, armes Kind; 
Ich hörte wohl, doch glaubt' ich's nicht, die Geiſter 
Verſtorb'ner gingen um. Iſt's wahr, erſchien mir 
Heut Nacht wohl deine Mutter; denn kein Traum 
Gleicht ſo dem Wachen. Zu mir kommt ein Weſen, 
Das Haupt bald rechts, bald links hinab geſenkt; 
Nie ſah ich ein Gefäß, fo voll von Gräm, 
Und doch ſo hold; in glänzend weißen Kleidern, 
Wie Reinheit ſelbſt trat ſie in die Kajüte, 
Worin ich ſchlief; dreimal vor mir ſich neigend, 
Wie um zn ſprechen, ſeufzt fie tief, da wurden 
Zwei Quellen ihre Augen. Dann, als mild 
Ihr Schmerz ward, brach fie aus: „Antigonus, 
Da dich das Schickſal wider deine Neigung 
Zu meines armen Kindes Untergang 
Erkoren hat, zufolge deinem Eid — 
In Böhmen gibt es manche öde Stätte — 
Dort klag' und laß es weinend; und da Jeder 
Das Kind verloren hält für immer, nenne 
Es Perditia; für dieſe Grauſamkeit, 
Die mein Gemahl dir auftrug, ſiehſt du nie 
Dein Weib Pauline wieder!“ So mit Wimmern 
Zerfloß in Luft fie. Das Entſetzen wich, 
Ich fand mich langſam wieder, dachte wirklich 
Sei Alles, und nicht Schlaf. Tand ſind ja Traͤume; 
Allein für dießmal will ich abergläubifch 
Mich fügen nach dem Traum. Ich glaube feſt, 
Hermione erlitt den Tod, und weil 
Dies Kind doch abſtammt von Polyxenes, 
Verlangt Apoll, daß ich hieher es lege, 
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Zu Leben oder Tod, auf feines wahren 


Erzeugers Boden. — Blume, fahre wohl! 
(Er legt das Kind nieder.) 


Hier lieg' und hier dein Name; dieſes hier, 
(Er legt ein Packet hin.) 

Was, wenn das Glück dir hold iſt, dich erhält, 
Und dein verbleibt. — Der Sturm beginnt. Du Aermſtes, 
So ausgeſetzt für deiner Mutter Sünde 
Dem Tod und jedem Leid! — Ich kann nicht weinen, 
Doch blutet mir das Herz. Wie ſchlimm, daß mich 
Ein Eid hiezu verdammt hat! — Lebe wohl! 
Der Tag wird trüb' und trüber; du bekommſt 
Ein rauhes Wiegenlied. — Welch wild Getös! — 
Wär' ich am Bord! — Das Thier iſt's, das ſie jagen! 
Weh mir, ich bin verloren! 

(Er flieht, von einem Bären verfolgt.) 


Ein alter Schäfer tritt auf. 

Schäf. Ich wollte, es gäbe kein Alter zwiſchen zehn und 
dreiundzwanzig, oder die jungen Leute müßten die ganze 
Zeit über ſchlafen. Denn in dieſer Zwiſchenzeit geſchieht 
doch weiter gar nichts, als Mädchen zu Müttern machen, 
das Alter verſpotten, ſtehlen und balgen. — Hört nur! 
Würde wohl ein Anderer, als ein ſolcher Brauſekopf von 
neunzehn bis zweiundzwanzig, bei ſolchem Wetter jagen? 
Sie haben mir zwei meiner beſten Schafe vertrieben, und 
ich fürchte, die wird der Wolf eher finden, als ihr Herr. 
Sind ſie irgendwo, ſo muß es an der Küſte ſein, wo ſie 
den Epheu abweiden. Gutes Glück, ſei mir hold! — Aber 
was gibt's hier! (er nimmt das Kind auf.) O du Barmherzig⸗ 
keit! Ein Kind! Ein recht hübſches Kind! Ob es wohl 
ein Bube oder ein Mädel iſt! Ein ſchmuckes Ding, ein 
recht allerliebſtes Ding! — Gewiß ein Jungfernkindchen! 
Ob ich gleich kein Studirter bin, ſo kann ich doch ſo ein 
Kammerjungferſtückchen herausleſen. Das iſt ſo eine Trep⸗ 
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penarbeit, fo eine Schranfarbeit, fo eine Arbeit hinter der 
Thüre. — Denen iſt wärmer geweſen, die dich gezeugt haben, 
als dir iſt. — Ich will es aus Mitleid aufnehmen; doch 
ich will warten, bis mein Sohn kommt. So eben hab' ich 
ihn rufen hören. He! Holla! Ho! 

Clown tritt auf. 

Clown. Holla! Ho! 

Schäf. Was? biſt du ſo nah! Wenn du was ſehen 
willſt, wovon man noch reden wird, wenn du todt und ver⸗ 
fault biſt, ſo komm hieher! — Was fehlt dir, Burſch? 

Clown. Ich habe zwei ſolche Geſichte geſehen zur See 
und zu Lande; — aber ich kann nicht ſagen, es iſt die See; 
denn es iſt jetzt die Luft; und man kann keine Stecknadel 
dazwiſchen ſtecken. 

Schäf. Nun, Junge, was iſt es denn? 

Clown. Ich wollte nur, daß Ihr geſehen hättet, wie 
es tobt, wie es raſ't, wie es das Ufer aufwühlt; aber das 
iſt noch Alles nichts! O das klägliche Geſchrei der armen 
Seelen; wie man ſie bald ſah, bald wieder nicht ſah; wie 
jetzt das Schiff mit dem Hauptmaſt den Mond anbohrte, 
und gleich wieder verſchlungen ward von Giſcht und Schaum, 
als wenn man einen Stöpſel in einen Oxhoft würfe. Und 
dann zu Lande; — wie ihm der Bär das Schulterbein aus riß; 
wie er zu mir um Hülfe ſchrie, und ſagte, er heiße Antigo- 
nus, ein Edelmann. — Aber, um mit dem Schiff zu Ende 
zu kommen; — zu ſehen, wie die See es hinunterſchluckte; 
— aber erſt wie die armen Seelen heulten, und die See ſie 
verhöhnte; und wie der arme Herr brüllte, und der Bär 
ſeiner ſpottete, und beide lauter brüllten, als See und Wetter. 

Schäf. Um Gottes Willen, wann war das, Junge? 

Clown. Jetzt, jetzt; ich habe nicht mit den Augen geblinkt, 
ſeit ich es ſah; die Leute ſind noch nicht kalt unterm Waſſer, 
und der Bär iſt noch nicht halb ſatt von dem Herrn; er iſt 
noch dabei. 


* 
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Schäf. Ich wollte, ich wäre da geweſen, um dem alten 
Mann zu helfen. 

Clown. Ich wollte, Ihr wäret bei dem Schiffe geweſen, 
daß Ihr dann hättet zu Hülfe kommen können. Da hätte 
Euer Mitleid keinen Boden gefunden. 

Schäf. Böſe Geſchichten! böſe Geſchichten! Aber ſieh 
einmal hier, Junge! Nun ſegne dich! du findeſt Sterbende, 
und ich Neugeborne. Das iſt was für dich, Junge, ſieh 
her! ein Taufkleid wie für eines Edelmanns Kind! Schau 
her; heb' auf, heb' auf, Junge; bind' es auf. So, laß 
ſehn! Mir ward prophezeiht, ich ſollte durch Feen reich 
werden. Das iſt ſo ein Wechſelkind; — bind' es auf. Was 
iſt darin, Junge? 

Clown. Ihr ſeid ein gemachter alter Mann: wenn 
Euch die Sünden Eurer Jugend vergeben ſind, ſo wird's 
Euch wohl ergehen. Gold, lauter Gold! 

Schäf. Das iſt Feengold, Junge, es wird ſich auswei— 
ſen. Fort damit, verwahr' es gut; nach Haus, nach Haus, 
den naͤchſten Weg. Wir find glücklich, Junge, und um es 
immer zu bleiben, iſt nichts nöthig, als Verſchwiegenheit. 
— Komm, guter Junge; den nächſten Weg nach Haus! 

Clown. Geht Ihr mit Euerm Fund den nächſten Weg; 
ich will nachſehen, ob der Bär von dem Edelmann wegge— 
gangen iſt, und wie viel er gefreſſen hat; ſie ſind nur 
ſchlimm, wenn ſie hungrig ſind. Iſt von ihm noch etwas 
übrig, ſo will ich's begraben. 

Schäf. Das iſt ein gutes Werk. Kannſt du an dem, 
was du noch findeſt, erkennen, was er geweſen iſt, ſo hole 
mich, daß ich ihn auch ſehe. 

Clown. Ja, meiner Treu, das will ich thun, und Ihr 
ſollt mir helfen, ihn unter die Erde zu bringen. 

Schäf. Junge, das iſt ein guter Tag für uns; an dem 
wollen wir auch Gutes thun. (Sie gehen ab.) 
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BEN LEE. 008 ,t, 


Die Zeit als Chorus tritt auf. 


Beit. Ich, die ich Alles prüfe, Gut’ und Böſe 
Erfreu' und ſchrecke, Irrthum ſchaff' und löſe, 
Ich übernehm' es, unter'm Namen Zeit, 

Die Schwingen zu entfalten. O verzeiht, 

Daß über ſechszehn Jahr hinweg ich gleite 

Mit raſchem Flug, und gänzlich überſchreite 
Die Frucht des weiten Raums; denn meine Kraft 
Stürzt um Geſetz', in einer Stunde ſchafft 
Gebräuche ſie und tilgt ſie. Nehmt mich an 
Für was ich war, eh' Ordnung noch begann 

So alt als neue, denn ich ſah die Stunde, 
Die ſie hervorgebracht; ſo geb' ich Kunde 

Von dem, was jetzt geſchieht; durch mich erbleicht 
Der Glanz der Gegenwart, in Dunkel weicht, 
Was jetzt hier vorgeſtellt. Dieß eingeräumt, 
Wend' ich mein Glas; als hättet ihr geträumt, 
Verwandelt ſich die Scen'. Als falſch erkannte 
Leontes ſeine Eiferſucht, und wandte 

Im Gram der Einſamkeit ſich zu. Denkt jetzt, 
Ihr edeln Hörer hier, ihr ſeid verſetzt 

In's ſchöne Böhmen, und beſinnt euch ſchnell 
Auf jenen Königsſohn, den Florizel 

Ich jetzt euch nenn', erzaͤhl' euch auch zugleich 
Von Perdita, die ſchön und anmuthreich 
Erwuchs zum Staunen Aller; ihr Geſchick 
Sag' ich euch nicht vorher; der Augenblick 
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Zeigt euch, was er erſchafft. Ein Schäferkind 

Iſt ſie; was ſie betrifft, enthüllt geſchwind 

Der Lauf der Zeit. Seht, wie das Spiel nun endet, 
Wenn ihr die Zeit ſonſt ſchlechter wohl verwendet: 
Wo nicht, muß ſelbſt die Zeit euch eingeſtehn, 


Sie wünſcht im Ernſt, es möge nie geſchehn. a 


Erſte Scene. 
Böhmen. Zimmer im Palaft des Polyxenes. 
Polyrenes und Camillo treten auf. 


Pol. Ich bitte dich, guter Camillo, dringe nicht mehr 
in mich; es iſt für mich eine Krankheit, dir etwas abzu— 
ſchlagen, aber dir dieß zu bewilligen, wäre mein Tod. 

Cam. Es ſind nun bereits ſechzehn Jahre vergangen, 
ſeit ich mein Vaterland zum letztenmale ſah; und ob ich 
gleich den größten Theil meines Lebens außer demſelben zu— 
gebracht habe, ſo wünſche ich doch, daß meine Gebeine dort 
ruhen möchten. Außerdem hat der reuige König, mein Herr, 
nach mir geſchickt. Vielleicht kann ich ihm in ſeinem tiefen 
Gram einigen Troſt gewähren; wenigſtens bild’ ich mir's 
ſo ein; und das iſt ein zweiter Antrieb zu meiner Abreiſe. 

Pol Wenn du mich liebſt, Camillo, fo zernichte nicht alle 
deine mir früher erwieſenen Dienſte dadurch, daß du mich jetzt 
verlaͤſſeſt. Schreib' es deiner eignen Güte zu, daß du mir 
unentbehrlich biſt; es wäre beſſer, ich hätte dich nie gehabt, 
wenn ich dich jetzt verlieren ſollte. Da du mir Geſchäfte 
eingeleitet haſt, die außer dir Niemand genügend handhaben 
kann, ſo mußt du entweder bei mir bleiben und ſie ſelbſt zu 
Ende führen, oder die Dienſte, die du mir erzeigt haſt, mit 
dir wegnehmen. Und war ich dafür nicht erkenntlich genug 
— wie ich es nie ſein kann, — ſo ſoll größere Dankbarkeit 
mein Streben fein, und mein Vortheil dabei, der Wach: 
thum unſerer Freundſchaft. Von dem ungluͤcklichen Lande 
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Sicilien, bitt' ich dich, ſprich mir nicht mehr; denn ſchon 
fein Name martert mich mit der Erinnerung an den reui- 
gen, wie du ihn nennſt, und ausgeſöhnten König, meinen 
Bruder, deſſen Verluſt feiner unſchaͤtzbaren Königin und 
ſeiner Kinder man noch jetzt wie ganz neu beklagen muß. 
— Sage mir, wann ſahſt du den Prinzen Florizel, meinen 
Sohn? Die Könige find nicht minder unglücklich durch un— 
gerathene Kinder, als wenn fie ſolche verlieren, deren Tu— 
gend ſich bewährt hat. 

Cam. Herr, es iſt drei Tage her, daß ich den Prinzen 
ſah. Was ſeine glücklicheren Geſchäfte ſein mögen, iſt mir 
unbekannt; aber ich habe zu Zeiten gemerkt, daß er ſich ſeit 
Kurzem vom Hofe zurückzieht und feine fürftlichen Uebungen 
nicht mehr mit dem gewohnten Eifer betreibt. 

Pol. Das bemerke ich auch, Camillo, und mit einiger 
Sorge, ſo daß ich mehreren Perſonen Auftrag gab, ihn in 
meiner Abweſenheit ſcharf im Auge zu behalten. Auf dieſe 
Weiſe habe ich denn erfahren, daß er ſich nur höchſt ſelten 
aus dem Hauſe des gemeinen Schäfers entfernt, der, wie 
man erzaͤhlt, aus dem Nichts auf eine ſeinen Nachbarn un— 
begreifliche Art zu unſäglichem Reichthum gelangt iſt. 

Cam. Herr, ich habe von einem ſolchen Manne gehört, 
der eine wunderſchöne Tochter beſitzt; der Ruf von ihr ver— 
kündet mehr, als glaublicherweiſe aus einer ſo niedern 
Hütte hervorgehen könnte. 

Pal. Auch mir iſt zum Theil ſo geſagt worden; und 
dieß, fürcht' ich, iſt auch die Angel, die meinen Sohn dahin 
zieht. Du ſollſt mich nach dem Ort begleiten, wo wir, ohne 
das zu ſcheinen, was wir ſind, uns mit dem Schäfer in 
eine Unterredung einlaſſen wollen. Ich hoffe, ſeine Einfalt 
wird es mir leicht machen, die Urſache herauszubringen, 
warum ſich mein Sohn fo viel bei ihm aufhält. Ich bitte 
dich, geh mir in der Sache zur Hand, und vergiß deine Ge— 
danken an Sicilien. 
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Cam. Ich ſtehe ganz zu Euerm Dienft. | a 
mol. Mein beſter Camillo, wir müſſen uns verkleiden. 
(Sie gehen ab.) 


Zweite Scene. 
Eine Landſtraße bei des Schäfers Hütte. 
Autolykus tritt ſingend auf. 
Autoly kus. 
Wenn die Narciſſe der Blüte ſich freut, — 
Mit Heiſa! die Dirne über dem Thal! — 
Dann regt ſich des Jahres lieblichſte Zeit, 
Statt Winterbleich herrſcht rothes Blut zumal. 


Weiß Linnen bleicht auf grünem Plan, 

Mit Heiſa! beim lieblichen Vogelgeſang! — 
Das wetzt mir alsbald den Diebszahn; 

Denn 'ne Kanne Bier iſt ein Königstrank. 


Die Lerche mit ihrem Trillrigeſang 
Mit Heiſa! die Droſſel, die Wachtel dabei, 
Sind mir und dem Schätzchen ein Sommerklang, 
Wir liegen und tummeln indeß uns im Heu.“ 


Ich habe dem Prinzen Florizel gedient, und trug zu 
meiner Zeit dreiſchürigen Sammt; aber nun bin ich außer 
Dienſt. 


„Doch ſollt' ich darum trauern, mein Schatz? 
Der Mond bei Nacht ſcheint hell; 

Und wenn ich wand're von Platz zu Platz, 
So komm' ich an Ort und Stell'. 


Gewährt man Keſſelflickern doch 
Den Bettelſack allhie; 

Ich geb' auch meine Rechnung noch; 
Im Stock beleg' ich ſie.“ 
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Mein Handelszweig ift Weißzeug; wenn erſt der Habicht 
baut, fo hütet die kleine Wäſche.“ Mein Vater nannte 
mich Autolykus, der, wie ich, unter dem Merkur geboren 
wurde, und wie ich, unbeträchtliche Kleinigkeiten wegſchnappte. 
Durch Würfel und Huren kam er zu dieſer Ausſtaffirung, 
und mein Einkommen iſt das Beutelſchneiden. Galgen und 
Prügel find zu mächtig auf der Heerſtraße; Schlage und 
- Henfen find mir ein Schrecken; das zukünftige Leben? — ich 
verſchlafe den Gedanken daran. — Ein Fang! ein Fang! 

Clown tritt auf. 

Clown. Laß doch einmal ſehen! — Jeder elfte Widder 
macht einen Stein Wolle; jeder Stein trägt ein Pfund 
und etliche Schillinge; fünfzehnhundert geſchoren; wie hoch 
kommt nun die Wolle? ö 

Aut. (vbeiſeit) Wenn die Schlinge hält, fo iſt die Droffel 
mein. 

Clown. Ich kann es ohne Zahlpfennige unmöglich her— 
aus bringen. Laß doch ſehen! Was hab' ich für das Feſt 
unſerer Schafſchur einzukaufen? Drei Pfund Zucker, fünf 
Pfund Korinthen, Reis — was will denn meine Schweſter 
mit Reis machen? Aber mein Vater hat ſie zur Königin 
des Feſtes gemacht, und fie braucht es. Sie hat mir vier— 
undzwanzig Sträuße für die Scherer gebunden; lauter Män— 
ner, die zu dreien ſingen, und herrlich; freilich ſind die 
meiſten Tenor und Baß; nur ein Puritaner iſt darunter, 
der ſingt Pfalmen zum Dudelſack. — Ich muß Safran 
haben, um die Aepfelkuchen zu färben; Muskatenblüte, Dat— 
teln — ? Nein, davon weiß ich nichts. Muskatennüſſe, ſieben; 
ein oder zwei Stück Ingwer; aber die kann ich mir ausbit— 
ten; vier Pfund Pflaumen und eben ſo viel Traubenroſinen. 

Aut. (ſich auf der Erde herumwälzend) O wär’ ich nie geboren! 

Clown. Um Gottes Willen! 


* Die Wäſcherinnen glaubten, wenn ihnen Wäſche abhanden kam, daß die 
Habichte ſie geſtohlen hätten. 
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Aut. O Hülfe, Hülfe! Reißt mir diefe Lumpen ab! 
Und dann Tod, Tod! 

Clown. Armer Teufel! Du haſt eher 9 die Lum⸗ 
pen anzulegen, als dieſe abzunehmen. 

Aut. O Freund, der Ekel vor ihnen quält mich mehr, 
als die Schläge, die ich erleiden mußte, und die fielen derb, 
und zu ganzen Millionen. 

Clown. Ach du armer Kerl! Eine Million Prügel 
will ſchon etwas ſagen. 

Aut. Herr, ich bin geplündert und geſchlagen; Geld 
und Kleider ſind mir abgenommen, und dieſe abſcheulichen 
Lumpen hat man mir dafür angelegt. 

Clown. Und wer hat ſie dir denn angelegt? ein Rei— 
ter, oder ein Fußgänger? 

Aut. Ein Fußgänger, lieber Herr, ein Fußgänger. 

Clown. Bei Gott, nach den Kleidern zu urtheilen, die 
er dir zurückgelaſſen hat, muß er ein Fußgaͤnger geweſen 
ſein. Wenn dieß eines Reiters Rock war, ſo hat er harte 
Tage durchgemacht. Gib mir deine Hand! ich will dir hel— 
fen. Komm, gib mir deine Hand! 

(Er Hilft ihm auf.) 

Aut. O lieber Herr, ſachte, au weh, ſachte! 

Clown. Du arme Seele! 

Aut. Ach, ſachte, lieber Herr, ſachte! Ich fürchte, Herr, 
mein Schulterblatt iſt heraus. 

Clown. Wie geht's? Kannſt du ſteh'n? 

Aut. Sachte, lieber Herr; guter Herr, ſachte. (Indem 
er ihm ſeine Börſe raubt.) O Freund, Ihr habt mir einen rech— 
ten Liebesdienſt erwieſen. 

Clown. Braucht Ihr Geld? Ich will Euch Geld geben. 

Aut. Nein, guter lieber Herr; nein, ich bitt' Euch, 
Herr. Ich habe einen Vetter, nicht ganz drei Viertelmeilen 
weit von hier; zu dem wollt' ich eben gehen. Ich bitt Euch, 
bietet mir kein Geld an; das bricht mir das Herz. 
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Clown. Was für eine Art von Kerl war es denn, der 
dich beraubte? . 

Aut. Ein Kerl, Herr, den ich mit dem Spiel Trou— 
Madame habe umgehen ſehen. Ich habe ihn ſchon früher 
gekannt, wo er des Prinzen Diener war; zwar weiß ich 
nicht zu ſagen, guter Herr, um welcher Tugenden willen es 
geſchah; aber daß er vom Hofe weggepeitſcht wurde, weiß 
ich zuverläſſig. 

Clown. Um welches Laſters willen, wollt Ihr ſagen; 
wegen Tugenden wird man nicht vom Hofe weggepeiſcht; 
denn ſie halten ſie dort in Ehren, damit ſie bleiben ſollen; 
und doch pflegen ſie immer nur durchzureiſen. 

Aut. Laſter, wollt' ich ſagen, Herr. Ich kenne den 
Mann wohl; er iſt ſeitdem Affenführer geweſen, dann ein 
Gerichtsdiener und Bettelvogt; nachher dirigirte er ein 
Puppenſpiel vom verlornen Sohn und heirathete die Frau 
eines Keſſelflickers, eine Meile von meinem Haus und Hof; 
und nachdem er manches luſtige Metier durchflogen hatte, 
etablirte er ſich endlich förmlich als Spitzbube. Einige nen- 
nen ihn Autolykus. 

Clown. Zum Henker mit ihm! Ein Gauner, mein 
Seel, ein Erzgauner! Er treibt ſich auf Kirmeſſen, Jahr— 
märkten und Bärenhetzen herum. 

Aut. Ganz recht, Herr, derſelbe iſt es, Herr; das iſt 
der Schurke, der mich in dieſen Anzug geſteckt hat. g 

Clown. Es gibt keinen feigeren Schurken in ganz Böh— 
men. Hättet Ihr ihm nur ein Geſicht gezogen, und ihn an— 
geſpieen, ſo wäre er davon gelaufen. 

Aut. Ich muß Euch bekennen, Herr, ich verſtehe mich 
nicht auf Schlägereien; in dieſem Punkte iſt's mit mir nicht 
ſo ganz richtig, und das wußt' er, darauf will ich wetten. 

Clown. Wie geht's Euch nun? 

Aut. Lieber Herr, weit beſſer, als vorher; ich kann 
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1 und gehn; ich will nun Abſchied von Euch weben 
und zu meinem Vetter hinſchleichen. 

Clown. Soll ich Euch auf den Weg bringen? 

Ant. Nein, ſchöner Herr, nein, mein ſüßer Herr. 
Clown. So gehabt Euch denn wohl; ich muß gehn, und 
für unſere Schafſchur Gewürze einkaufen. (Ab.) 

Ant. Glück auf den Weg, ſüßer Herr! — Dein Beutel 
iſt nicht heiß genug, um Gewürz zu kaufen. Ich werde mich 
auch bei eurer Schafſchur einſtellen. Wenn mir dieſe Spitz— 
büberei nicht eine andere ausheckt, und die Scherer zu 
Schafen werden, ſo ſtreiche man mich aus dem ſchwarzen 
Regiſter, und ſetze meinen Namen ins Buch der Tugend. 

„Nur zu, nur zu, den Fußpfad geht, 
Nur luſtig ohne Verweilen! 
Ein Luſtiger läuft von früh bis ſpät, 
Der Traurige kaum halbe Meilen.“ (Ab.) 


Dritte Scene. 
0 Eine Schäfer hütte. 
Slorizel und Perdita treten auf. 
Flor. Der fremde Schmuck gibt jedem deiner Reize 

Ein neues Leben; Hirtin nicht, nein, Flora, 
Dem frühſten Lenz entſproſſen. Dieſe Schafſchur, 
Iſt die Verſammlung aller Liebesgötter, 
Und du biſt ihre Kön'gin. 

Per d. Gnäd'ger Herr, 
Nicht ziemt mir's, Euer ſeltſam Thun zu tadeln, 
Verzeiht, ich nenn' es ſo; Eu'r hohes Selbſt, 
Des Landes holden Stern, habt Ihr verdunkelt 
Durch eine Hirtentracht, mich arme Magd 
Zur Göttin aufgeputzt. Wär’ ſolch ein Feſt 
Nicht recht ein Schmaus von Poſſen, und die Gäſte 
Gewohnt ſie zu verdaun, ich würde roth, 
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Euch ſo vermummt zu ſehn; gewiß, Ihr ſchwort, 
Ein Spiegel mir zu ſein. N 
Flor. Heil jenem Tage, 
Als über deines Vaters Eigenthum 
Mein guter Falke flog! 
Perd. Zeus geb' Euch Grund! 
Mich aͤngſtet dieſer Abſtand; Eure Hoheit 
Verſchmäht die Furcht; doch mich befallt ein Zittern, 
Denk' ich, es könn' ein Zufall Euren Vater, 
Wie Euch des Weges führen. O ihr Götter! 
Wie ſtaunt' er wohl, ſäh er fein edles Werk 
So ärmlich eingebunden! Was wobl ſpräch' er? 
Und wie, in dem geborgten Flitterſtaat 
Ertrüg' ich wohl die Strenge ſeines Blicks? 
lor. O denke jetzt an nichts als Fröhlichkeit; 
Die Götter ſelbſt vergaßen ihre Gottheit; 
Die Liebe hüllte fie in Thiergeſtalten. 
Ein Stier ward Zeus; Neptun, der grüne Meergott 
Ein Bock und blöckt'; der goldene Apoll 
Im Flammenfleid ward ein gemeiner Hirt, 
Wie ich jetzt ſcheine; ſie verwandelten 
Sich nie um einer holdern Schönheit willen, 
Noch in ſo reiner Meinung; denn mein Wunſch 
Eilt nicht der Ehre vor, und mein Verlangen 
Glüht heißer nicht als meine Treu. 
Per d. Doch, Prinz, 
Eu'r Vorſatz ſcheitert, wenn, und ſo geſchieht's, 
Des Königs Macht ſich ihm entgegen ſtellt. 
Und Eins von Beiden wird Nothwendigkeit: 
Entweder hoͤrt Ihr auf zu lieben, oder 
Ich höre auf zu leben. 
Flor. Theure Freundin, 
Verdunkle nicht mit ſolchen Grübeleien 
Des Feſtes Luſt! Dein bin ich, Holde, oder 
Shakſpeare's Werke. VIII. 11 
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Nicht meines Vaters; denn ich könnte nimmer 
Mir ſelbſt, noch irgend Jemand angehören, 
Wenn ich nicht dein bin; hierin ſteh ich feſt, 
Sagt auch das Schickſal „nein!“ Sei heiter, Süße! 
Zerſtreue ſolche Furcht, durch Alles, was 
Du ſchau'ſt indeſſen. Deine Gaͤſte nahn; 
Erheitre dein Geſicht, als wäre heute 
Die Feier jener Hochzeit, die wir beide 
Einander zugeſchworen. 
Per d. O Fortuna, 

Sei uns geneigt! 
Der alte Schäfer, Clown, Mopſa, Dorkas und Andere; unter ihnen 

Polyrenes und Camillo verkleidet, treten auf. 

Flor. Sieh, deine Gäſte kommen; 
Bereite dich, ſie froh zu unterhalten, 
Auf daß die Freude unfre Wangen röthe. 

Schäf. Pfui, Tochter, da mein altes Weib noch lebte, 
An dem Tag war ſie Schaffner, Kellner, Koch, 
Hausfrau und Magd, empfing, bediente Jeden, 

Sang ihren Vers, tanzt’ ihren Reihn, bald hier 
Zu oberſt an dem Tiſch, bald in der Mitte 
Auf den gelehnt und den, ihr Antlitz Feuer 
Durch Arbeit, und durch das, womit ſie's löſchte; 
Denn Allen trank ſie zu. Du biſt ſo blöde, 
Als ob du von den Gäſten wärſt, und nicht 
Die Wirthin dieſes Feſtes. Heiß willkommen 
Die unbekannten Freunde! Denn ſo werden 
Sie uns zu beſſern und bekanntern Freunden. 
Komm, thu' nicht fo verfhämt, und zeige dich 
Als was du biſt, als Königin des Feſtes! 
Komm, heiß bei deiner Schafſchur uns willkommen, 
Daß dir gedeih' die Heerde. 

Per d. (zu Polyrene“) Herr, willkommen! 
Der Vater will, daß ich der Wirthin Amt 
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Heut' übernehmen ſoll. (Zu Camillo.) Ihr ſeid willkommen! 
Gebt mir die Blumen, Dorkas. — Würd'ge Herrn, 
Da habt ihr Raut' und Rosmarin, ſie halten 
Den ganzen Winter durch Geruch und Farbe. 
Sei Gnad' und Angedenken euer Theil, 
Kup Gruß bei unſerm $efte. 
Pol. Schäferin, 
So hold und ſchön! Dem Alter ziemend ſchenkſt du 
Uns Winterblumen. 
Per d. Wenn das Jahr nun altert, — 
Noch vor des Sommers Tod und der Geburt 
Des froſt'gen Winters — gibt den ſchönſten Flor 
Die Nelk' und das geſtreifte Sommerveilchen; 
Baſtarde der Natur will man ſie nennen; 
Sie fehlen unſerm Garten, und ich kümm're 
Mich nicht um ſie. 
Pol. Warum nicht, holdes Kind? 
Perd. Weil ich vernahm, daß Kunſt nächſt der Natur, 
Der hohen Schöpferin, fie bunt färbt. 
Pol. Mag es ſein; 
Doch wird Natur durch keine Art veredelt, 
Schafft nicht Natur die Art; ſo, ob der Kunſt, 
Die, wie du ſagſt, Natur beſtreitet, gibt's 
Noch eine Kunſt, von der Natur erſchaffen. 
Du ſiehſt, o holdes Mädchen, wir vermählen 
Ein zahmes Pfropfreis mit dem wildſten Stamm, 
Befruchten eine Rinde niedrer Art 
Durch edle Knospen. Das iſt eine Kunſt, 
Die die Natur verbeſſert, nein, verändert; 
Doch dieſe Kunſt iſt ſelbſt Natur. 
Per d. So iſt es. 
Pol. Schmück' deinen Garten denn mit Sommerveilchen, 
Und nenn' ſie nicht Baſtarde! 
Perd. Nein, ich pflanze 
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Nicht einen Stock davon mit meinem Spaten, 
So wenig ich mich ſchminken werd' und wünſchen, 
Daß dieſer Jüngling mich drum lobt' und darum 
Nur wünſchte, mich zu frein. — Hier habt ihr Blumen, 
Salbei, Lavendel, Münze, Majoran, 
Die Ringelblume, mit der Sonn' entſchlafend, 
Und weinend mit ihr aufſtehnd; das ſind Blumen 
Aus Sommers Mitte und für Männer gut 
Von mittlerm Alter. Herzlich mir willkommen! 

Cam. O wär' ich Euer Lamm, ich ließ die Weide, 
Mich bloß an Euch zu weiden. 

Perd. Ach, dann würdet Ihr 
So mager werden, daß ein Januarſturm 
Euch wehte durch und durch. — Nun, ſchönſter Freund, 
Wünſcht' ich mir Frühlingsblumen, grade recht 
Für unſre Blütenzeit; und eur' und eure, 
Die ihr noch tragt auf jungfraulichem Stamm, 
Die Mädchenroſe. — O Proſerpina! 
Hätt' ich die Blumen jetzt, die du erſchreckt 
Verlorſt von Pluto's Wagen! Anemonen, 
Die eh die Schwalb' es wagt, erſcheinen, und 
Des Märzes Wind mit ihrer Schönheit feſſeln; 
Violen, dunkel wie der Juno Augen, 
Süß wie Cytherens Athem; blaſſe Primeln, 
Die welken unvermählt, eh' ſie geſchaut 
Des goldnen Phöbus mächt'gen Strahl, ein Uebel, 
Das Madchen oft befällt; die dreiſte Maaslieb, 
Die Kaiſerkrone, Lilien aller Art, 
Die Königslilie drunter! Hätt' ich die, 
Dir Kron' und Kranz zu flechten, ſüßer Freund, 
Dich ganz damit beſtreuend! 
Flor. Wie 'nen Leichnam? 

Per d. Nein, wie ein Beet, wo Liebe ruht und ſcherzt, 

Nicht wie ein Leichnam, mindſtens nicht fürs Grab, 
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Kein, lebend mir im Arm. — Nehmt eure Blumen. 
Mich dünkt, ich fpiele, wie ich's wehl geſehn 
Im Pfingſtſpiel; denn gewiß, dies Prachtgewand 
Verwandelt meinen Sinn. 
Flor. Was du auch thuſt, 
Iſt ſtets das Holdeſte. Sprichſt du, Geliebte, 
Möcht' ich, du tharft es immer; wenn du ſingſt, 
Säh ich dich gern ſo kaufen und verkaufen, 
Almoſen geben, beten, ja, dein Tagwerk 
Thun im Geſange; tanzeſt du, ſo wünſch' ich 
Zur Meereswelle dich, daß du nichts thäteſt, 
Als dieß, dich immer regteſt, immer ſo, 
Und kein Geſchäft ſonſt triebeſt. All dein Wirken 
Iſt ſo in allen Theilen einzig, daß, 
Was du auch tbuft, jedwede Handlung dich 
Als Königin bewährt. 
Perd. O mein Dorikles, 
Dein Lob iſt allzuhoch; wenn deine Jugend, 
Dein treues Blut, das lieblich ſie durchleuchtet, 
Dich nicht als Schäfer ächten Sinns bezeugte, 
So müßt ich weislich fürchten, Dorikles, 
Du würbeſt falſch um mic. 
lor. Du haft, fo mein’ ich, 
Nicht mehr Geſchick zur Furcht, als ich die Abſicht, 
Sie zu erregen. — Aber kommt zum Tanz! — 
Reich' mir die Hand! Ein Turteltaubenpaar, 
Das nimmer ſcheiden ſoll. 
Per d. Für eine ſchwör' ich. 
Pol. Dieß iſt das nettſte Schäferfind, das je 
Gehüpft auf grünem Plan. Ihr ganzes Weſen 
Laͤßt etwas Höhres ahnen, als ſie ſcheint, 
Zu edel für den Ort. 


Cam. Er ſagt ihr etwas, 
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Das fie erröthen macht. Fürwahr, fie ift 
Die Königin der Hütten, 
Clown. Kommt, fpielt auf! 

Dork. Mopſa muß mit euch tanzen; Knoblauch her, 
Um ihren Kuß zu würzen! 

i Mopſa. Seht doch, ſeht! 
Clown. Kein Wort mehr; wir beſtehn auf unſern Sitten. 
Spielt auf! 

(Ein Tanz von Schäfern und Schäferinnen.) 

Pol. Sprich, Schäfer, wer iſt jener ſchöne Hirt, 
Der jetzt mit deiner Tochter tanzt? 
Schäf. Sie nennen 
Ihn Dorikles; er rühmt ſich reicher Weiden; 
So hab' ich es aus ſeinem Mund gehört, 
Und glaub' es, denn er ſieht nach Wahrheit aus. 
Er ſagt, er liebe meine Perdita; 
Ich ſchwöre drauf; denn niemals ſah der Mond 
So ſtarr ins Waſſer, wie er ſteht und gleichſam 
Der Tochter Blick ſtudirt, und, meiner Seele, 
Nicht einen halben Kuß beträgt es wohl, 
Wer mehr den Andern liebt. 
Pol. Sie tanzt recht zierlich. 

Sch äf. So thut fie jedes Ding; ob ich's auch ſage, 
Für den ſich's wohl nicht ſchickt. Wird Dorikles 
Sie noch zu Theil, ſo bringt ſie ihm was mit, 

Was er wohl nimmermehr ſich träumen laßt. 
| Ein Ancdt tritt auf. 

Anecht. O Herr, wenn Ihr den Haufirer draußen 
hören ſolltet, ſo würdet Ihr nie wieder nach Trommel und 
Pfeife tanzen; nein, ſelbſt der Dudelſack würde Euch nicht 
auf die Beine bringen. Er ſingt Euch eine Menge Töne, 
geſchwinder, als Ihr Geld zählen koͤnnt; es geht ihm vom 
Munde weg, als ob er lauter Balladen im Magen hätte, 
und aller Leute Ohren hängen ſich an ſeine Lieder. 
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Clown. Er hätte niemals gelegner kommen können. 
Führt ihn doch herein. Eine Ballade lieb' ich über Alles, 
wenn es eine herzbrechende Geſchichte iſt, und die Melodie 
recht luſtig geht, oder auch etwas recht Luſtiges, aber nach 


einer kläglichen Weiſe. 


Knecht. Er hat Lieder für Mann und Weib, lang und 
kurz, wie man's verlangt; kein Putzhändler kann ſeine Kunden 
beſſer mit Handſchuhen bedienen. Er hat die artigſten Lie— 
beslieder für Mädchen, ſo ohne alle Liederlichkeit, und das 
iſt was Seltenes — mit ſo feinen Schlußzeilen von „Dideldum“ 
und „Trallala“ und „knufft ſie und pufft ſie,“ und wo ein 
großmäuliger Flegel was Arges denken, und mit der Thür 
ins Haus fallen würde, da läßt er das Mädel antworten: 
„He, Schätzchen, thu' mir doch kein Leid!“ Sie fertigt 
ihn ab und läßt ihn laufen mit: „He, onen thu' mir 
doch kein Leid.“ 

Pol. Der Burſch gefällt mir. 

Clown. Wahrhaftig, das muß ein wundergeſcheidter 
Kerl ſein. Hat er auch ächte Waaren? 

Knecht. Er hat Bänder von allen Farben im Regen— 
bogen; Spitzen, mehr, als alle Advokaten in ganz Böhmen 
zu ihrem Handwerk conſumiren können, wenn ſie gleich re— 
gimentweiſe zu ihm kämen; Garn, Wolle, Leinentuch und 
Schleier; und er ſingt fie alle ab, als wären es lauter 
Götter und Göttinnen. Man ſollte ſchier glauben, ein 
Weiberhemd wäre ein weiblicher Engel, ſo ſingt er Euch 
über den Aermel und die Stickerei daran. 

Schäf. Ich bitte dich, bring’ ihn doch herein, und laß 
ihn ſingend kommen. 

Per d. Aber verbiete ihm, daß er keine anſtößigen Re— 
densarten in ſeinen Liedern gebrauche. 

Clown. O Schweſter, es gibt Hauſirer, die mehr hinter 
den Ohren haben, als du dir einbildeſt. 

Per d. Oder, als ich mir einbilden mag, guter Bruder. 
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Autolikus kommt ſingend herein. 

Aut. „Linnen, weiß, wie friſcher Schnee, 

Kreppflor, ſchwärzer, als die Krah?, 

Handſchuh, weich wie Frühlingsraſen, 

Masken für Geſicht und Naſen, 

Armband, Halsgelenk, voll Schimmer, 

Räuchwerk für ein Damenzimmer, 

Goldne Mütz' und blanker Latz, 

Junggeſell, für deinen Schatz, 

Was ein Mädchen haben muß 

Von der Scheitel bis zum Fuß, 

Kauft von mir, daß ich was löſe, 

Sonſt macht ihr die Mädchen böſe! 

Kommt und kauft! Kommt und kauft! 

Clown. Wenn ich nicht in Mopſa verliebt wäre, fo 
ſollteſt du keinen Heller von mir zu löſen bekommen. Aber 
da ich nun einmal in ſie geſchoſſen bin, ſo ſollſt du auch 
einige Bänder und Handſchuhe an den Mann bringen. 

Mopſa. Sie wurden mir ſchon zu dem Feſt verſpro— 
chen; aber ſie kommen auch jetzt noch recht. 

Dork. Er hat Euch mehr als das verſprochen, oder es 
gibt Lügner. 

Mop ſa. Dir hat er Alles bezahlt, was er dir ver— 
ſprach, vielleicht auch noch mehr, und was dir Schande 
machen würde, ihm wieder zu geben. 

Clown. Sind denn gar keine Manieren mehr unter 
den Mädchen? Wollen ſie ihre Unterröcke da aushängen, 
wo ſie ihre Geſichter tragen ſollen? Iſt denn nicht Zeit 
beim Melken, beim Schlafengehn, oder am Backofen, von 
dieſen Heimlichkeiten zu flüſtern? Müßt ihr euern Schnick— 
ſchnack hier vor allen Gäſten auskramen? Gut, daß fie nur 
noch flüſtern! Bändigt eure Zungen, und kein Wort mehr! 

Mopſa. Ich bin ſchon fertig. Nun, du verſprachſt mir ja 
ein ſchmuckes Band und ein Paar wohlriechende Handſchuhe? 
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Clown. Hab' ich dir denn nicht erzählt, daß ich unter— 
wegs aus geplündert worden bin, und mein ganzes Geld 
verloren habe? 

Aut. Ja, freilich, Herr, es gibt Gauner hier herum; 
deßhalb iſt es nöthig, auf der Hut zu ſein. 

Clown. Fürchte dich nicht, Freund; du ſollſt hier nichts 
verlieren. 

Aut. Das hoff' ich, Herr; denn ich führe manch Bün— 
del Waare bei mir. 

Clown. Was haft du da? Balladen? 

Mopſa. O ich bitte, kauf' ein paar; eine gedruckte 
Ballade hab' ich für mein Leben gern; denn ſo hat man's 
doch ſchwarz auf weiß, daß ſie wahr ſind. 

Aut. Hier iſt eine, die geht nach einer recht kläglichen 
Weiſe: wie eines Wucherers Frau in die Wochen kam mit 
zwanzig Geldſäcken; und wie ſie ein Gelüſt empfand nach 
Otternköpfen und frikaſſirten Kröten. 

Mopſa. Glaubt Ihr denn, daß das wahr iſt? 

Aut Die reine Wahrheit, und kaum einen Monat alt. 

Dork. Behüte mich der Himmel davor, daß ich einen 
Wucherer heirathen ſollte! 

Aut. Hier iſt auch noch der Name der Hebamme dazu, 
einer gewiſſen Frau Fabelmund, und fünf bis ſechs anderer 
ehrlicher Weiber, die zugegen waren. Meint Ihr, ich werde 
Lügen im Lande herumtragen? 

Klopſa. Ich bitt' Euch, kauft es! 

Clown. Nun, ſo legt es beiſeit, und laßt uns noch 
mehr Balladen ſehen; ie andern Sachen wollen wir gleich 
auch kaufen. 

Aut. Hier iſt noch eine andere Ballade, von einem 
Fiſch, der ſich an der Küſte zeigte, Mittwochs, den achtzig— 
ſten April, vierzigtauſend Klafter hoch über dem Waffer, 
der ſang dieſe Ballade gegen die harten Herzen der Mädchen; 
man glaubte, es ſei ein Weib geweſen, und in einen kalten 
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Fiſch verwandelt, weil ſie ihrem Liebhaber nicht zu Willen 
ſein wollte. Das Lied iſt überaus beweglich und eben ſo 
wahr. : N 

Dork. Meint Ihr, daß das auch wahr fei? N 

Aut. Fünf gerichtliche Perſonen haben es eigenhändig 
unterſchrieben, und Zeugniſſe, mehr als mein Paket faſſen kann. 

Clown. Legt das auch auf die Seite. Und nun noch eins!“ 

Aut. Hier iſt ein luſtiges; das iſt ein ganz prächtiges 
Ding. 

Mopſa. Wir müſſen auch etliche luſtige haben. 

Aut. Nun, das iſt eine ganz aäußerſt luſtige; und fie 
geht nach der Melodie: „Zwei Mädchen freiten um einen 
Mann.“ Es gibt kaum ein Mädchen im ganzen Oberlande, 
die es nicht ſingt. Man reißt ſich darum, das kann ich 
euch ſagen. 

Mopſa. Wir beide können fie fingen; willſt du eine 
Stimme übernehmen, fo kannſt du's hören; es iſt dreiſtimmig. 
Dork. Wir haben die Weiſe ſchon ſeit vier Wochen. 

Aut. Ich kann meinen Part ſchon fingen, denn das 
ſchlägt in mein Fach. Nun, fangt an! 

; e de 
Aut. „Fort mit dir! ich muß nun gehn; 
Doch wohin, darfſt du nicht ſehn. 

Dork. O wohin? Mopſa. Wohin? Dork. Wohin? 

Mopſa. Soll ich traun auf deinen Eid, 
Sag mir deine Heimlichkeit. 

Dork, Mir auch! Laß mich mit dahin! 

Mopſa. Geht's zur Mühle? geht's zur Scheuer? 

Dork. Iſt es, ſo bezahlſt du's theuer. 

Aut. Nicht doch. Dork. Nicht doch? Aut. Nicht 

doch, fag’ ich. 

Dork. Sonſt liebſt du mich ja ſo ſehr. 

Mopſa. Mich, das weiß ich, liebſt du mehr. 
Drum wohin? noch einmal frag' ich.“ 
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Clown. Wir wollen das Lied für uns zu Ende ſingen. 
Mein Vater hat dort ein ernſthaftes Geſpräch mit jenen 
Herren, und wir wollen ſie nicht ſtören. Komm, bring' 
uns deinen Kram nach. Ich will euch beiden etwas kaufen, 
ihr Dirnen. Krämer, du mußt uns die Aus wahl laſſen. 
Kommt mit, ihr Kinder! 

Aut. (beiſeit) Und Ihr ſollt tüchtig für fie blechen. 

„Kauft Band und Spitzen 

Für Haub' und Mützen, 

Mein Hühnchen, meine Kleine da! 

Auch Band und Seide 

Und Kopfgeſchmeide, 

Neu, feine Waar', ganz feine, ja! 

Dem Trödler Geld! 

So iſt die Welt 

Mit aller Waare die deine, ha!“ 

(Clown, Autolikus, Dorkas und Mopſa ab.) 

Ein Knecht tritt auf. 5 

Knecht. Herr, da find drei Kärner, drei Schäfer, drei 
Kuhhirten, drei Schweinhirten, die ſich ganz haaricht ge— 
macht haben; ſie nennen ſich ſelber Saalthiere, * und ſie 
haben einen Tanz, den die Madchen einen Miſchmaſch von 
Luftſprüngen nennen, weil ſie nicht mit dabei ſind. Aber 
ſie ſelbſt meinen (wenn es nicht zu wild iſt für Einige, die 
von nichts wiſſen, als von Ländern und Walzen), es wird 
ganz außerordentlich gefallen. 

Schäf. Weg damit! wir wollen ſie nicht; wir haben 
ſchon der Narrenspoſſen genug gehabt. Ich weiß, Herr, wir 
machen Euch Langeweile. 

Pol. Ihr macht die Weile denen lang, die fie uns kurz 
machen wollen. Ich bitte Euch, laßt uns dieſes vierblättrige 
Kleeblatt von Hirten ſehen. 

Knecht. Drei von ihnen, Herr, haben, wie ſie ſelbſt 


* Satyrn. 
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fagen, vor dem Könige getanzt, und der Schlechteſte von 
ihnen ſpringt Euch mein Seel' zwölf und einen halben 
Fuß hoch. 

Schäf. Hör’ auf zu plaudern. Da es dieſe guten Herrn 
erlauben, ſo laßt ſie herinkommen, aber ſogleich. 

Knecht. Ei, fie ſtehn ſchon vor der Thür. 


(Knecht ab.) 
Zwölf Bauern kommen als Satyrn verkleidet. Sie tanzen und gehen 
wieder ab. 
Pol. (zu dem Schäfer) Ja, Vater, Ihr ſollt fpater mehr 
erfahren. 
(Beiſeit.) 


Kam es nicht ſchon zu weit? — Man muß fie trennen. — 
O Thor, wie viel er ſpricht! — 
(Zu Florizel.) Nun, ſchöner Schäfer, 
Eu'r Herz ift voll von Etwas, das vom Feft 
Euch abzieht. Als ich noch ein Jüngling war, 
Und ſo verliebt wie Ihr, da überlud ich 
Mit Tand mein Mädchen. Ausgeplündert hätt' ich 
Des Krämers ſeid'nen Schatz und ihr zu Füßen 
Ihn ausgeſchüttet. Doch ließt Ihr ihn gehn, 
Und kauftet nichts. Wenn Eure Liebſte ſich 
Zu deuten das erlaubt, und ſchilt es Mangel 
An Lieb' und Artigkeit, Ihr wär't verlegen 
Um eine Antwort, iſt's Euch wirklich Ernſt, 
Ihr Herz Euch zu bewahren. 
Flor. Alter Herr, 
Ich weiß, ſie achtet nicht auf ſolchen Tand; 
Was fie von mir erwartet, das verwahrt 
Mein treues Herz, das ich bereits ihr ſchenkte, 
Wenn auch nicht übergab. — 
(Zu Perdita) O hör' mich ſchwören 
Vor dieſem Greis, der einſt wohl auch geliebt; 
Hier nehm' ich deine Hand, die theure Hand, 
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Wie Flaum von Tauben weich, und ganz fo weiß 
Wie eines Mohren Zahn, wie friſcher Schnee, 
Der zweimal ward vom Nordwind rein geſiebt — 
Pol. Und weiter dann? — 
Wie hübſch der junge Hirt zu waſchen ſcheint 
Die Hand, ſo weiß vorher! — Ich macht' Euch irre; 
Doch jetzt erklärt Euch weiter; laßt mich Hören, 
Was Ihr bekennt. 
Hor. Wohl, ſeid mein Zehen — 
Pol. Und hier mein Nachbar auch? 
Flor. Er auch, und mehr 
Als er und Menſchen, Himmel, Erde, Alles! 
Daß, trüg' ich auch des größten Kaiſers Krone, 
Als Würdigſter; wär' ich der ſchönſte Jüngling, ; 
Der je ein Aug’ entzückt, voll Kraft und Wiſſen, 
Mehr als ein Mann beſaß; nicht würd' ich's achten 
Ohn' ihre Liebe, nur für ſie es brauchen, 
Es ihrem Dienſte widmen, oder weihen 
Dem ew'gen Untergang. 
Pol. Ein ſchön Erbieten. 
Cam. Dieß zeugt von ſtarker Liebe. 
Schäf. Wie nun, Tochter? 
Sagſt du ihm eben das? 
Per d. Ich kann fo gut 
Nicht reden, nichts ſo thun, nicht beſſer fühlen. 
Nach meines eignen Herzens Lauterkeit 
Meſſ' ich die ſeine! 
S chäf. Topp, ſchlagt ein; es gilt. — 
Und, unbekannte Freunde, ihr ſeid Zeugen; 
Die Tochter geb' ich ihm; und ihre Mitgift 
Wird gleich der ſeinen. 
Flor. O die muß beſtehn 
In Eurer Tochter Werth. Wenn Jemand ſtirbt, 
So hab' ich mehr, als Ihr Euch träumen laßt, 
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Genug für Euer Staunen. Jetzt verlobt 
Vor dieſen Zeugen uns! 
Schäf. So gebt die Hand, 
Auch, Tochter, du! 
pol. Gemach ein wenig. — Habt 
Ihr einen Vater? 
Flor. Ja; doch was ſoll der? 
Pol. Weiß er davon? 
Flor. Nein, und er ſoll's auch nicht. 
Pol. Ein Vater, dünkt mich, 
Iſt bei des Sohnes Hochzeitfeſt ein Gaſt, 
Der ſchön die Tafel ziert. Erlaubt noch Eins: 
Iſt Euer Vater zu verſtänd'gem Thun 
Untüchtig worden? Iſt er alterſchwach? 
Von Gicht betaͤubt? Kann er noch ſprechen, hören? 
Sein Gut verwalten? Menſchen unterſcheiden? 
Liegt er gelähmt im Bett und handelt nur 
Wie kind'ſches Alter? 
Flor. Nein, mein guter Herr. 
Er iſt geſund und rüſt'ger als die Meiſten 
Von ſeinen Jahren. 
Pol. Bei meinem weißen Bart? 
Dann thut Ihr Unrecht ihm, wie's einem Kinde 
Nicht ziemlich iſt. Recht iſt's, daß ſich mein Sohn 
Selbſt wahlt die Braut; doch Recht iſt es nicht minder, 
Daß auch der Vater, deſſen größte Freude ® 
Die Enkel find, zu Rath gezogen werde 
Bei dieſem Schritt. 
Flor. Das will ich nicht beſtreiten; 
Allein aus andern Gründen, ſtrenger Herr, 
Die Ihr nicht wiſſen dürft, ſagt' ich dem Vater 
Von meinem Vorſatz nichts. 
Pol. Doch laßt's ihn wiſſen. 
Flor. Er ſoll nicht. 
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Pol. Thut's, ich bitt' Euch! 
Flor. Nein, er darf nicht. 
Schäf. Laß ihn, mein Sohn; er hat nicht Grund zu 
N zürnen, 
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Erfährt er deine Wahl. 
Flor. Nein, nein, er darf nicht; — 
Jetzt zur Verlobung! 
Pol. (indem er ſich zu erkennen gibt) 
Jetzt zur Scheidung, Burſch, 
Nicht länger Sohn genannt; du biſt zu ſchlecht, 
Um es zu ſein! — Du eines Thrones Erbe, 
Und ſuchſt den Schäferftab! — Greifer Verräther, 
Mich dauert's, daß der Galgen dir das Leben 
Nur eine Woche kürzt! — Und du, du Prachtftüd 
Ausbünd'ger Hexenkunſt, die ſicher kennt 
Den koͤniglichen Narr'n, mit dem du buhlſt — 
shäf. O weh, mein Herz! 
Pol. Dir laſſ' ich dein Geſicht 
Mit Dornen peitſchen, bis es ſchlechter wird, 
Als ſelbſt dein Stand. — Und dir, verliebter Knabe, 
Erfahr ich je, daß du nur einmal ſtöhnteſt, 
Weil du dein Püppchen niemals wieder ſiehſt, 
Raub' ich den Thron, und achte dich als fremd, 
Nicht anverwandt mir von Deucalion her. 
Merk auf mein Wort, und folg' uns an den Hof. — 
Dir, Schelm, vergeb' ich, wie ich dir auch zürne; 
Für dießmal ſprech' ich dich vom Tode frei. — 
Du Zauberin, wohl eines Schafknechts werth, 
Ja fein ſogar, der, gaͤlt's nicht unſre Ehre, 
Sich deiner unwerth macht, — wenn je fortan 
Dies ländlich Thor du ſeinem Eingang öffneſt, 
Und ſeinen Leib in deine Arme ſchlingſt, 
Er ſinn' ich einen Tod, ſo hart für dich, 
Wie du zart für ihn biſt. (Ab.) 
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pPerd. Ich bin verloren! 
Ich war nicht ſehr erſchreckt; denn ein-, zweimal 
Wollt' ich ſchon reden, wollt ihm offen ſagen, 
Dieſelbe Sonne, die am Hofe ſtrahlt, 
Verberg' ihr Antlitz nicht vor unſrer Hütte, 
Nein, ſchau' auf beide. — Wollt Ihr gehn, mein Prinz? 
Ich ſagt' Euch, wie es kommen würde. Bitte, 
Sorgt nun für Eure Wohlfahrt. O mein Traum! 
Erwacht nun will ich keinen Zoll breit mehr 
Prinzeſſin ſein, will meine Schafe melken, 
Und weinen. 
Flor. Nun wie ſteht es, alter Vater? 
Sprich, eh du ſtirbſt. 
Schäff. Ich kann nicht ſprechen, denken, 
Und wage kaum zu wiſſen, was ich weiß. — 
O Prinz! 
Ihr tödtet einen Mann von Dreiundachtzig, 
Der ruhig in ſein Grab zu ſinken dachte, 
Im Bett zu ſterben, wo mein Vater ſtarb, 
Und neben ſeinem frommen Staub zu liegen. 
Jetzt hüllt ein Henker mich ins Leichenhemd, 
Mir bettend, wo kein Prieſter Erde ſtreut. — 
Gottloſes Kind, die du den Prinzen kannteſt, 
Und wagteſt Herz um Herz mit ihm zu tauſchen! 
O weh mir, wehe! Stürb' ich dieſe Stunde, 
So lebt' ich, bis ich ſtarb nach meinem Wunſch. (Ab.) 
Flor. Cu Camillo) Was ſeht Ihr fo mich an? 
Ich bin verſtört, nicht abgeſchreckt; verhindert, 
Doch nicht verändert; bin, was ich geweſen; 
Nur muthiger, je mehr gedämpft; dem Zügel 
Des Herzens folgſam. 
Cam. O mein gnäd'ger Prinz, 
Ihr kennt des Vaters Sinnesart; für jetzt 
Hat er kein Ohr für Gründe, die Ihr, hoff' ich, 
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Ihm auch erfparen werdet; und wohl kaum, 
Befürcht' ich, wird er Euern Anblick tragen. 
Drum bis der Zorn der Majeftät ſich une, 
Erſcheine nicht vor ihm. 
Flor. Ich will auch nicht. 
Ihr ſeid Camillo? 
Cam. Ja, mein hoher Herr. 
Per d. Wie oft ſagt' ich Euch nicht, fo würd' es kommen? 
Wie oft, daß meine Würde nur bis zur 
Entdeckung dauern würde? 
Flor. Gut geht Alles, 
Wenn ich nicht untreu bin, und eh' ich's werde, 
Zerdrücke die Natur der Erde Schoos, 
Und tilge jeden innern Lebenskeim! 
Erheb' den Blick! Streich, Vater, mich als Erben 
Des Reiches aus, bleibt mir doch meine Liebe. 
Cam. O laßt Euch rathen! 
Flor. Bloß von meinem Herzen. 
Wenn die Vernunft ſich dem Gehorſam fügt, 
Hab' ich Vernunft, wo nicht, ſo wird mein Sinn, 
Dem Wahnſinn hold, als beſſern Freund ihn grüßen. 
Cam. Mein Prinz, das iſt die Sprache der Ver— 
zweiflung! 
Flor. Sei's, was es ſei; erfüllt's doch meinen Schwur, 
Und ſo muß es mir Tugend ſein. Camillo, 
Um Böhmen nicht mit ſeinem ganzen Pomp, 
Loch Alles, was die Sonne ſchaut, der Schoos 
Der Erde hegt, die tiefe See verbirgt 
In ihrem Abgrund, brech' ich meinen Eid, 
Den ich der Holden ſchwor. Drum bitt' ich Euch, 
Als meines Vaters hochgeehrten Freund, b 
Sobald er mich vermißt (und trau'n, ich denke 
Nie wieder ihn zu ſehn) werft Euern Rath 
Auf ſeine Leidenſchaft. Mich und mein Glück 
Shakſpeare's Werke. VIII. 12 
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Laßt für die Zukunft ſorgen. Dieß nur wißt, 
‚ Und fagt es ihm: ich ging mit ihr zur See, 
Die ich zu Lande nicht beſchirmen kann. 
Und höchſt erwünſcht für unfre Noth, ich habe 
Ein Fahrzeug hier zur Hand, zwar nicht gerüſtet 
Für dieſen Zweck. Wohin ich ſteuern will, 
Iſt weder Euch zu wiſſen dienlich, noch 
Mir zu erzählen. 
Cam. Prinz, ich möchte wünſchen, 
Daß Ihr Euch gutem Rathe leichter fügtet, 
Daß Euch's nicht ſchlecht ergeh'. 
Flor. Horch, Perdita. — 
Ich hör' Euch gleich. 
Cam. Er iſt ganz unbeweglich 
Zur Flucht entſchloſſen. Glücklich wär' ich jetzt, 
Könnt' ich ſein Weggehn mir zum Vortheil kehren, 
Vor Leid ihn ſchützen, Lieb' und Dienſt ihm thun, 
Siciliens theuern Anblick wieder kaufen, 
Und jenes armen Königs, meines Herrn, 
Den ich zu ſehn ſo dürſte. 
Slor. Nun, Camillo, 
Von ungewohnten Sorgen ſo belaſtet, 
Vergaß ich Höflichkeit. 
Cam. Mein Prinz, ich glaube, 
Ihr habt gehört von meinen armen Dienſten, 
Die Euerm Vater ich erzeigt. 
lor. Sehr edel, 
Benahmt Ihr Euch. Es iſt Muſik für ihn, 
Eu'r Thun zu preiſen; nicht die kleinſte Sorge, 
Euch zu belohnen, wie er's fühlt. 
Cam. Wohl, Prinz, 
Glaubt Ihr im Ernſt, daß ich den König liebe, 
Und, ſeinethalb, was ihm am nächſten fteht, 
Eu'r theures Selbft, fo laßt durch mich Euch leiten, 
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Wenn Eu'r gewicht'ger, überlegter Plan 
Noch Aenderung erlaubt. Bei meiner Ehre, 
Ich führ' Euch hin, wo man Euch ſo empfängt, 
Wie's Eurer Hoheit ziemt, wo Ihr mit Eurer 
Geliebten leben mögt, von der, ich ſeh's, 
Nichts auf der Welt Euch trennt, als, was der Himmel 
Verhüten mag, Eu'r Tod. Vermählt Euch ihr; 
Und ſeid Ihr fort, ſuch' ich mit aller Müh 
Den mißvergnügten Vater zu beſänft'gen, 
Daß er ſein Jawort gibt. 

Flor. Camillo, wie? 
Dieß, faſt ein Wunder, ſollte möglich ſein? 
Dann nenn' ich dich ein überirdiſch Weſen, 
Und traue dir in Allem. 


Cam. Dachtet Ihr 
Schon an den Ort, wohin Ihr wollt? 
Flor. Noch nicht; 
Doch wie an dem ein blinder Zufall ſchuld, 
Was wir ſo wild jetzt thun, ſo weihen wir 
Zu Sklaven uns des Glücks und überlaſſen 
Uns jedem Windſtoß. 


Cam. Nun, ſo hört mich an. 
Ich rath' Euch, wollt Ihr Euern Plan nicht wechſeln, 
Und Euch der Flucht vertraun, geht nach Sieilien, 
Und ſtellt Euch dort mit Eurer ſchönen Fürſtin, 
Dieß, ſeh ich, wird fie fein, Leontes dar. 
Man wird ſie wohl empfangen, wie ſich's ziemt 
Für Eure Gattin. Ha, ich ſehe ſchon 
Leontes, wie er weit die Arme öffnet, 
Und grüßend Euch entgegen weint, Vergebung 
Von Euch, dem Sohn erfleht, als wär's der Vater, 
Der jugendlichen Fürſtin Hände küßt; 
Jetzt denkt er ſeiner Härte, jetzt der Liebe, 
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Verwünſcht den Haß zur Höll', und wünſcht, daß Liebe 


Noch ſchneller wachſ' als Stunden und Gedanken. 


Flor. Doch, würdiger Camillo, 
Welch einen Anſtrich geb' ich dem Beſuch? 
Cam. Daß Euch der König, Euer Vater, ſendet, 
Um ihn zu grüßen und zu tröſten. Prinz, 
Wie Ihr ihm müßt begegnen, was ihm melden, 
Als käm's von Eurem Vater, Dinge, die 
Bekannt nur ſind uns Drei'n, das ſchreib ich auf. 
Daraus erſeht Ihr, was Ihr jedesmal 
Zu ſagen habt; daß er nicht anders glaubt, 
Als brächtet Ihr des Vaters Seele mit, 
Und ſpräch't fein ganzes Herz. 
Flor. Ich dank' Euch innig; 
Darin iſt Troſt. 
Cam. Ein Weg, der mehr verheißt, 
Als gebt Ihr Euch in blinder Unterwerfung 
Bahnloſen Fluten, ungeträumten Küſten 
Und ſicherm Elend, hülf- und rathlos hin; 
Ein Leid beſiegt, droht Euch das zweite ſchon; 
Nichts ſo gewiß, als Eure Anker, die 
Ihr Beſtes thun, wenn ſie dort feſt Euch halten, 
Wo ungern Ihr verweilt. Zudem, ſo wißt Ihr, 
Glück iſt allein das wahre Band der Liebe; 
Trübſal verwandelt ihre friſche Farbe 
So wie ihr Herz. 
Per d. Nur Eins davon iſt wahr. 
Ich meine, Trübſal kann die Wange zwingen, 
Doch nicht das Herz beſiegen. 
Cam. Glaubt Ihr das? 
Eu'r Vater ſieht gewiß in ſieben Jahren 
Kein zweites Kind wie Ihr. 
Flor. O mein Camillo, 
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* 
Sie iſt ſo weit voraus an Bildung, wie 
Zuruck an Abkunft. 
Cam. Ich bedaure kaum, 
Daß Unterricht ihr fehlt; ſie nimmt es auf 
Mit manchem Meiſter. * 
Per d. Herr, verzeihet mir, 
Erröthen iſt mein Dank. 
Flor. O holdes Kind! — 
Doch, o, auf Dornen ſtehn wir hier! Camillo, 
Erlöſer meines Vaters, jetzt der meine, 
Arzt unſres Hauſes! Was beginnen wir? 
Wir ſind wie Böhmens Sohn nicht ausgeſtattet, 
Noch glaubt man in Sicilien — 
Cam. Mein Prinz, 
Das fürchtet nicht; Ihr wißt ja, meine Güter 
Sind alle dort. Ich übernehm' es, Euch 
So fürftlich einzurichten, als wär' mein 
Die Rolle, die Ihr ſpielt. Damit Ihr ſeht, 
Daß Euch nichts mangeln fol, fo hört ein Wort! 
(Sie reden leiſe.) 
Autolikus tritt auf. 

Aut. Ha, ha! was für eine Närrin doch die Ehrlich— 
keit iſt! und Biederſinn, ihr geſchworner Bruder, was für 
ein ſimpler Kamerad! Ich habe meinen ganzen Trödelkram 
verkauft; kein unachter Stein, kein Band, Spiegel, Biſam— 
kugel, Spange, Taſchenbuch, Ballade, Meſſer, Zwirnfaden, 
Handſchuh, Schuhriemen, Armband, Hornring, um mein 
Paket vor dem Hungertode zu retten! Sie drängten ſich 
ſo zum Verkauf, als ob mein Plunder geweiht wäre, und 
dem Käufer einen Segen brächte; und bei der Gelegenheit 
ſah ich, weſſen Börſe das beſte Anſehn hatte, und was ich 
ſah, das ſchrieb ich mir zu beliebigem Gebrauch in mein 
Gedächtniß. Mein Clown, dem nur etwas fehlt, um ein 
vernünftiger Burſch zu ſein, wurde ſo gewaltig in den 
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Geſang der beiden Mädchen verliebt, daß er nicht eher ruhte, 
bis er Text und Melodie hatte; und dieß zog den ganzen 
übrigen Haufen ſo aufmerkſam um mich her, daß alle ihre 
Sinnen in den Ohren ſteckten. Ich hätte einen Schlüſſel 
abfeilen können, den ſie an einer Kette trugen; kein Gehör, 
kein Gefühl, als für die Lieder meines Burſchen, und die 
Bewunderung ihres Nichts; ſo daß ich während ihrer Be— 
täubung den größten Theil ihrer feſtlichen Beutel weg— 
ſchnappte; und wäre nicht der alte Mann gekommen mit 
einem Ach und Weh über ſeine Tochter und des Königs 
Sohn, und hätte meine Dohlen aus dem Stroh geſcheucht, 
fo hätte ich in der ganzen Armee nicht eine Börſe am 
Leben gelaffen. 
Camillo, Slorizel und Perdita treten hervor. 

Cam. Doch meine Briefe, die auf dieſem Weg 
Mit Euch anlangen, löſen dieſen Zweifel. 

Flor. Und die Ihr von Leontes mir verſchafft — 

Cam. Beruh'gen Euren Vater. 

Flor. Lebt beglückt! 
Was Ihr da ſagt, klingt hold. 
Cam. Wer iſt das hier? 
Wir nutzen ihn! Nichts ſoll vergeſſen ſein, 
Was frommen kann. 

Aut. (beiſeit) Wenn die mich behorcht haben, fo komm ich 
an den Galgen. 

Cam. Was haſt du, guter Freund? Warum faͤhrſt du 
ſo zuſammen? Fürchte nichts; es wird dir Niemand hier 
etwas zu Leide thun. 

Aut. Ach Herr, ich bin ein armer Kerl! 

Cam. Nun, das magſt du bleiben; kein Menſch hier 
wird dir das wegſtehlen. Doch was die Außenſeite deiner 
Armuth anlangt, da müſſen wir einen Tauſch treffen; darum 
entkleide dich augenblicklich (du mußt wiſſen, daß es drin⸗ 

gend iſt) und wechſele die Kleider mit dieſem Herrn! 
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Obſchon der Verluſt auf ſeiner Seite bedeutend genug iſt, ſo 
ſollſt du doch außerdem noch dieß zum Erſatz erhalten. 

Aut. Ach Herr, ich bin ein armer Kerl. (Beifeit.) Ich 
kenne Euch recht gut. 

Cam. Nun, ich bitte dich, mach fort; der junge Menſch 
iſt ſchon halb entkleidet. 

Aut. Sprecht Ihr im Ernſt, Herr? (Beiſeit.) Ich wit⸗ 
tere den Pfiff dabei. 

Flor. Mach fort, ich bitte dich. 

Aut. Ich habe wahrhaftig ſchon Handgeld, und mit 
gutem Gewiſſen kann ich's nicht annehmen. 

Cam. Knöpf' los, knöpf' los! 

(Florizel und Autolikus wechſeln die Kleider.) 
(Zu Perdita.) 
Beglückte Jungfrau, meine Prophezeihung 
Erfülle ſich an Euch! Jetzt müßt Ihr fort 
In jenes Dickicht. Nehmt des Liebſten Hut, 
Und drückt ihn in die Stirn, verhüllt das Antlitz, 
Verkleidet Euch, verſtellt, fo viel Ihr könnt 
Eu'r eigentliches Ausſehn, daß an Bord 
(Denn ich befürchte Späher) unentdeckt 
Ihr kommen mögt. 
perd. Das Spiel ſteht einmal fo, 
Daß ich die Rolle ſpielen muß. 
Cam. Hilft nichts. — 


Nun, ſeid Ihr fertig? 
Flor. Säh mich jetzt mein Vater, 


Er nennte mich nicht Sohn. 
Cam. Nein, keinen Hut! — 


Kommt, Mädchen, kommt! — Lebt wohl! 
Aut. Gehabt Euch wohl! 


Flor. O Perdita, was haben wir vergeſſen! 
Hör’ nur ein Wort. 
(Sie reden leiſe.) 


Cam. (beiſeit) Mein erſt Geſchaͤft iſt nun, dem König ſagen, 
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Daß ſie entflohn, und welches Wegs ſie gingen, 
Wodurch er hoffentlich bewogen wird, 
Schnell nachzueilen. Mit ihm werd' ich dann 
Sicilien wiederſehn, nach deſſen Anblick 
Ich krankhaft ſchmachte. 

Flor. Sei das Glück uns hold! — 
So laß uns denn zum Strande gehn, Camillo. 

Cam. Je ſchneller, deſto beſſer. 

(Florizel, Perdita und Camillo ab.) 
Aut. Ich verſtehe den Handel, ich hör' es ſchon. Ein 
offenes Ohr, ein ſcharfes Auge und eine flinke Hand ſind 
drei nothwendige Eigenſchaften für einen Beutelſchneider. 
Eine gute Naſe iſt gleichfalls ein unentbehrliches Requiſit, 
um Arbeit für die übrigen Sinne auszuſpüren. Ich ſehe, 
dieß iſt eine Zeit, wo der Schelm ſein Glück macht. Welch 
ein Tauſch wäre dieß geweſen auch ohne das Aufgeld! Und 
welch ein herrliches Aufgeld noch obendrein in dem Tauſche! 
In der That, die Götter ſehen uns dieſes Jahr durch die 
Finger, und nehmen's mit einem kleinen Extempore nicht ſo 
genau. Der Prinz ſelbſt geht auf Schelmereien aus, und 
ſtiehlt ſich mit einem Klotz an den Füßen von ſeinem Vater 
fort; daͤcht' ich nicht, es wär ein Stück von Ehrlichkeit, wenn 
ich es dem König hinterbrächte, fo wollt' ich's thun; aber 
mich dünkt, die Spitzbüberei ift größer, wenn ich's geheim 
halte; und darum bleib' ich meiner Profeſſion getreu. 
(Clown und der alte Schäfer treten auf.) 

Fort, fort! Hier iſt für ein feuriges Gehirn noch etwas 
mehr zu thun. Das Ende jedes Gäßchens, jede Bude, jede 
Kirche, jede Sitzung, jede Hinrichtung gibt einem geſchaͤfti— 
gen Manne Gelegenheit, ſich thätig zu zeigen. 

Clown. Seht, ſeht, was Ihr nun für ein Mann ſeid! 
Es bleibt nichts weiter übrig, als dem König zu ſagen, daß 
ſie ein Wechſelkind iſt, und nicht von Eurem Fleiſch und Blut. 

Schäf. Aber hör' mich doch! 
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Clown. Aber hört mich doch! 

Schaf. gene fo ſprich! 

Clown. Da ſie nicht Euer Fleifh und Blut ift, fo hat 
Euer Fleiſch und Blut den König nicht beleidigt, und fo 
kann er Euer Fleiſch und Blut nicht ſtrafen. Zeigt die 
Sachen vor, die Ihr bei ihr gefunden, die geheimnißvollen 
Sachen alle, außer denen, die ſie bei ſich hat. Und wenn 
Ihr das gethan habt, fo läßt das Geſetz euch ungefchoren, 
dafür will ich Euch ſtehen. 

Schäf. Ich will dem König Alles ſagen, jedes Wort, 
ja, und auch die Streiche ſeines Sohns, der, das kann ich 
wohl ſagen, kein ehrlicher Mann iſt, weder gegen ſeinen 
Vater, noch gegen mich, daß er damit umgeht, mich zu des 
Königs Schwager zu machen. 

Clown. Freilich, Schwager war das Wenigſte, was 
Ihr von ihm werden konntet, und dann ware Euer Blut 
theurer geworden, ich weiß nicht, um wie viel die Unze. 

Aut. (beifer) Sehr weiſe geſprochen, ihr Affen! 

Schäf. Wohl; laßt uns zum König. Er wird ſich des 
Bündels halber gewiß den Bart kratzen. 

Aut. Ich weiß nicht, was dieſe Klage der Flucht mei— 
nes Herrn für ein Hinderniß in den Weg legen könnte. 

Clown. Ich wünſche von Herzen, daß er im Schloſſe 
ſein möge. 

Aut. beiſeit) Bin ich auch von Natur nicht ehrlich, fo 
bin ich's doch zuweilen durch Zufall. Ich will meinen Hau— 
ſirerbart in die Taſche ſtecken. — Wie geht's, Landsleute? 
Wo wollt ihr hin? A 

Schäf. Auf's Schloß, mit Eurer Gnaden Erlaubniß. 

Aut. Eure Geſchäfte dort? was? mit wem? Was iſt 
denn das für ein Bündel? Wo wohnt Ihr? Eure Namen? 
Euer Alter? Sagt mir, von was für Herkunft, und von 
welcher Erziehung Ihr ſeid; gebt Alles an, was zu wiſſen 
noͤthig iſt! 
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Clown. Wir ſind nur ſchlichte Leute, Herr. 

Aut. Eine Lüge! Ihr ſeid rauh und haaricht. Sagt 
mir keine Lügen; das ſchickt ſich nur für die Kaufleute; die 
lügen uns Soldaten oft etwas vor; aber wir zahlen ihnen 
mit geſtempelter Münze, nicht mit dem Mordſtahl; alſo 
ſchenken ſie uns die Lügen nicht. 0 

Clown. Euer Gnaden hätten uns bald eine Lüge vor— 
geworfen, wenn Ihr Euch nicht ſelbſt auf der That ertappt 
hättet. 

Schäf. Mit Eurer Gunſt, Herr, ſeid Ihr vom Hofe? 

Aut. Mit meiner Gunſt, oder nicht, ich bin vom Hofe. 
Siehſt du nicht die Hofmiene in dieſem Anzuge? Hat nicht 
mein Gang den Hoftakt? Riecht deine Naſe nicht Hofgeruch 
an mir? Strahle ich auf deine Niedrigkeit nicht Hofverach— 
tung? Glaubſt du, weil ich dich höflich und freundlich um 
deine Verrichtungen befrage, daß ich deßhalb nicht vom Hofe 
bin? Ich bin ein Hofmann von Kopf zu Fuß, und einer, 
der dein Geſchäft entweder befördern, oder hintertreiben 
wird. Demnach befehl' ich dir, mir dein Anliegen zu eröffnen. 

Schäf. Mein Geſchäft, Herr, geht nur den König an. 

Aut. Was haſt du dazu für einen Advokaten? 

Schäf. Ich weiß nicht, mit Verlaub. 

Clown. Advokat iſt der Hofausdruck für Faſan; ſagt, 
daß Ihr keinen habt. 

Schäf. Ich habe keinen Faſan, weder Hahn noch Henne. 

Aut. Wie glücklich wir, die keine Gimpel ſind! 

Doch konnte mich Natur auch ſo erſchaffen; 
D'rum will ich nicht verachten. 

Clown. Das muß ein großer Hofmann ſein. 

Schäf. Seine Kleider find reich, aber er verſteht es 
nicht recht, ſie mit Anſtand zu tragen. 

Clown. Ge grillenhafter, um fo vornehmer. Ich wette, 
ein großer Mann! Man ſieht es an der Art, wie er ſeine 
Zähne ſtochert. 
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Aut. Das Bündel da, was ift in dem Bündel? u 
fol die Schachtel? 

Schäf. Herr, in dieſem Bündel und in der Schacktel 
da ſind Geheimniſſe enthalten, die Niemand wiſſen darf, als 
der König, und die er noch dieſe Stunde erfahren ſoll, ſo— 
fern ich bei ihm vorkomme. 

Aut. Deine Mühe iſt verloren, Alter. 

Schäf. Wie ſo, Herr? 

Aut. Der König iſt nicht in dem Schloſſe; er iſt an 
den Bord eines neuen Schiffes gegangen, um ſich die Grillen 
zu vertreiben und freie Luft zu ſchöpfen. Denn wenn du 
für ernſthafte Dinge Sinn haft, fo mußt du wiſſen, der 
König iſt voll Verdruß. 

Schäf. So heißt es, Herr, über ſeinen Sohn, der die 
Tochter eines Schäfers geheirathet haben fol. 

Aut. Wenn der Schäfer nicht bereits feſtſitzt, ſo mag 
er ſich nur davon machen; denn die Flüche, die er bekom— 
men, und die Martern, die er empfinden wird, brächen 
wohl die Kraft eines Mannes und das Herz eines Unge— 
heuers. 

Schäf. Glaubt Ihr das, Herr? 

Aut. Nicht er allein ſoll Alles ertragen, was der Scharf— 
ſinn Schweres und die Rache Bitteres erſinnen kann; ſon— 
dern auch ſeine Anverwandten, wenn ſie gleich fünfzig Grade 
von ihm entfernt ſind, werden alle in des Henkers Hände 
fallen. Das iſt zwar traurig, aber doch nothwendig. So 
ein alter Spitzbube von Schäfer, fo ein Bockshüter vers 
langt, daß ſeine Tochter zu ſo hohen Ehren kommen ſoll! 
Einige ſagen, er wird geſteinigt werden; aber die Todesart 


iſt zu fanft für ihn, ſag' ich. Unſern Thron in eine Schä 


ferhütte hineinzuziehen! Alle Todesarten ſind zu gering, und 
die ſchwerſte zu leicht für ihn. 

Clown. Hat der alte Mann wohl einen Sohn, Herr? 
Mit Verlaub, Herr, habt Ihr nichts davon gehört? 
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Aut. Er hat einen Sohn, der ſoll lebendig geſchunden, 
und dann, mit Honig beſtrichen, quer über ein Wespenneſt 
geſtellt werden; darauf ſoll er ſtehen bleiben, bis er drei— 
viertel und ein achtel todt iſt. Dann wird er wieder mit 
Aquavit, oder mit einem andern ſtarken Getränk reſtaurirt; 
darauf, nackend, wie er iſt, und an dem heißeſten Tage, 
gegen eine Ziegelmauer geſtellt, wo ihn die Sonne mit ſüd— 
lichem Auge anſchaut, und wo er ſie wieder anſchauen muß, 
fo lange, bis ihn die Fliegen todt geſtochen haben. Doch 
was ſprechen wir von dieſen verrätheriſchen Schurken, deren 
Elend man nur belächeln muß, da ihr Verbrechen ſo unge— 
heuer iſt! Sagt mir, denn ihr ſcheint ehrliche, einfache 
Leute, was ihr bei dem König anzubringen habt; da ich in 
einem ziemlich vertrauten Verhältniß mit ihm ſtehe, will 
ich euch zu ihm an Bord bringen, will euch ihm vorſtellen 
und ihm zu euerm Vortheil ins Ohr flüſtern. Kann irgend 
Einer, außer dem König, euer Begehren erfüllen, ſo ſteht 
hier ein Mann, der es zu thun erbötig iſt. 

Clown. Der ſcheint großen Einfluß zu haben. Haltet 
ihn warm! Gebt ihm Gold! Wenn gleich der Einfluß ein 
widerſpenſtiger Bär iſt, ſo wird er doch oft durch Gold bei 
der Naſe herumgeführt. Zeigt die innere Seite Eures 
Geldbeutels der äußern Seite ſeiner Hand, und damit gut. 
Bedenkt nur, geſteinigt und lebendig geſchunden! 

Schäf. Wenn's Euch gefallig wäre, gnädiger Herr, die 
Sache für uns zu übernehmen, ſo iſt hier alles Gold, was 
ich bei mir habe; ich will noch einmal ſo viel holen, und 
dieſen jungen Burſchen zum Pfande hier laſſen, bis ich 
wiederkomme und es Euch bringe. 

Aut. Wenn ich das thue, was ich dir verſprochen habe? 

Sch ä f. Ja, lieber Herr. 

Aut. Gut; gebt mir nur für's Erſte die Haͤlfte. — 
Habt Ihr Antheil an der Sache? N 

Clown. Einigen, mein Herr. Aber obgleich ich nicht 
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in der beſten Haut ftede, fo hoffe ich doch nicht, daß man 
mich aus ihr herausſchinden wird. 8 f 

Aut. O nein; das iſt der Fall nur bei des Schäfers 
Sohn. An den Galgen mit ihm! An ihm muß man ein 
Exempel ftatuiren. 

Clown. Ein Troſt! ein ſchöner Troſt! Wir müſſen 
zum König, und ihm unſere ſeltſamen Geſchichten erzählen. 
Er muß wiſſen, daß ſie nicht Eure Tochter, noch meine 
Schweſter iſt; ſonſt ſind wir verloren. Herr, ich will Euch 
eben ſo viel geben, wie dieſer alte Mann, wenn die Sache 
in Ordnung iſt, und will, wie er ſagt, fo lange Euer Unter: 
pfand bleiben, bis er es bringt. 

Aut. Ich will mich auf Euer Wort verlaſſen. Geht 
voraus nach dem Strand; wendet Euch nur rechts; ich will 
nur einmal über die Hecke ſehen, und Euch gleich nachfolgen. 

(Er geht auf die Seite.) 

Clown. Der Mann iſt ein rechter Segen für uns, das 
muß ich ſagen, ein rechter Segen! 

Schäf. Laß uns vorangehen, wie er uns geheißen hat. 
Er iſt dazu auserkoren, uns Gutes zu erzeigen. 


Schäfer und Clown ab.) 
Autolikus tritt wieder hervor. 


Aut. Ich ſehe wohl, wenn ich auch Luſt hätte, ehrlich 
zu handeln, fo gibt es mein Verhaͤltniß doch nicht zu; es 
wirft mir die Beute in den Mund. Ein doppelter Vortheil be— 
wirbt ſich jetzt um mich: Geld, und ein Mittel, dem Prin— 
zen, meinem Herrn, Dienſte zu erzeigen; wer weiß, wie 
mir dieß noch einmal zu Gute kommt! Ich will dieſe beiden 
blinden Maulwürfe zu ihm an Bord bringen. Findet er's 
für beſſer, ſie wieder fortzuſchicken, und geht ihn ihr Ge— 
ſuch bei dem Könige nichts an, ſo mag er mich für meine 
übergroße Dienſtfertigkeit immerhin einen Schelm nennen; 
denn gegen dieſe Titel und die Schande, die ihm anhängen 
mag, bin ich geſtählt. Ich will ſie ihm vorſtellen; es kann 
ſein Gutes haben. (Ab.) 
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ER EA ET 


Erfte Scene. 
Sicilien. Zimmer im Schloſſe. 
Leontes, Cleomenes, Dion, Pauline und Andere treten auf. 


Cleom. Ihr habt genug gethan: Ihr habt getrauert 
Wie Heil'ge trauern; jeden Fehltritt habt 
Ihr abgebüßt, ja, mehr als ihr gefehlt. 
Nun endlich thut, was ſchon der Himmel that, 
Vergeßt den Fehl, vergebt, wie er Euch ſelbſt. 

Leont. So lang ich ihrer denk' und ihrer Tugend, 
Vergeſſ' ich nimmer meiner eignen Schmach; 
Stets quält das Leid mich, das ich ſelbſt mir that, 
Da es mein Reich der Erben hat beraubt, 
Und tilgte die holdſeligſte Gemahlin, 
Auf die ein Mann ſein Hoffen je gebaut. 

Paul. Wahr, allzuwahr, mein Fürſt! 
Wenn Weib auf Weib, die ganze Welt Ihr freitet, 
Wenn Ihr von jeder etwas Gutes nähmet, 
Und ſchüft die Beſte draus; die Ihr getödtet, 
Wär' dennoch unerreicht. 

Leont. Ja wohl! — Getödtet! 
Getödtet! Ja, ich that's; doch du verwundeſt 
Mich tief, indem du's ſagſt. Es iſt ſo bitter, 
Auf deiner Zunge, wie in meinem Sinn. 
O ſag's nur ſelten! 
Cleom. Niemals, werthe Frau; 

Ihr könnt von tauſend Dingen ſprechen, die 
Der Zeit mehr ziemten und Euch freundlicher 
Uns zeigen möchten. 8 
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paul. Ihr ſeid einer Derer, 
Die neuvermählt ihn wünſchen. 
Dion. Wünſcht Ihr's nicht, 
So liebt Ihr nicht das Land, nicht ſeines Namens 
Erlauchte Fortpflanzung; erwägt nur wenig, 
Was für Gefahr — erſtirbt ſein edler Stamm, 
Das Reich befällt, und uns gleichgült'ge Gaffer 
In das Verderben zieht. Iſt es nicht fromm, 
Wenn wir die Seligkeit der Kön'gin preiſen? 
Iſt es nicht frömmer noch — um Kronenerben 
Zum jetz' gen Troſte, und zum künft'gen Glück — 
Das Bett der Majeſtat aufs Neu? zu ſegnen 
Mit einer holden Gattin? 
Paul. Kein' iſt's werth, 
Denkt man an ſie, die ſtarb. Auch will die Gottheit, 
Daß ihr geheimer Rathſchluß werd' erfüllt. 
Denn ſagte nicht der göttliche Apoll, 
War das nicht des Orakels heil'ges Wort, 
Es ſoll Leontes keinen Erben haben, 
Bis ſein verlornes Kind gefunden iſt? 
Und dieß zu hoffen, iſt ſo ungereimt, 
Als daß Antigonus das Grab durchbräche, 
Und wieder zu mir käme, der fürwahr 
Verdarb zuſammt dem Kind. Iſt's Euer Wille, 
Daß unſer Herr dem Himmel widerſtrebe, r 
Und troße feinem Plan? — 
(Zu Leontes.) 
Sorgt nicht um Kinder; 
Die Krone wird ſchon ihren Erben finden; 
Der große Alexander hinterließ ſie 
Dem würdigſten, und ſein Thronfolger war 
Vermuthlich ſo der beſte. 
Leont. O Pauline, 
Ich weiß, du Gute hältſt das Angedenken 
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Hermione's in Ehren. Hätt' ich immer 
Mich deinem Rath gefügt, fo könnt' ich jetzt 
Ihr in die holden Augen ſchaun, und Schätze 
Von ihren Lippen ſammeln! 
Paul. Die dann reicher 
Durch Geben ward. 
Leont. Ja, du haſt Recht, Pauline. 
So gibt's kein Weib mehr; drum kein Weib! Ein ſchlecht'res, 
Und mehr geliebt, brächt' ihren ſel'gen Geiſt 
Zurück in ihren Leib, und hergebannt, 
Wo wir ihn kränkten, rief er ſeelgemartert: 
„Warum das mir?“ 
Paul. Hätt' die die Macht dazu, 
Sie hätte wohl den Grund. 
Leont. Sie würde mich 
Zum Morde meiner zweiten Frau entflammen. 
Paul. Wär' ich der irre Geiſt, dann würd' ich kommen, 
Und hieß' Euch ſchaun in jener Aug' und fragte, 
Ob Ihr um dieſen matten Blick ſie wähltet; 
Dann ſchrie ich auf, daß Euer Ohr zerriſſe, 
Und ſchiede mit dem Wort: Gedenke mein! 
Leont. Ha, Sterne, Sterne waren's, 
Und alle andern Augen todte Kohlen! 
O fürchte du kein Weib, 
Ich will kein Weib, Pauline. 
paul. Wollt Ihr fchwören, 
Niemals zu frein, als bis ich's Euch erlaubt? 
Leont. Niemals, bei meinem Seelenheil, Pauline! 
Paul. Ihr, edle Herrn, ſeid Zeugen feines Schwurs. 
Cleom. Ihr quält ihn allzuſehr. 
Paul, Bis eine And're, 
Hermione ſo ähnlich wie ihr Bild, 
Sein Auge ſchaut. 
Cleom. O laßt — 
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Paul. Ich ſchweige fill. 
Doch will mein König ſich vermählen, — wollt Ihr, 
Wollt Ihr durchaus; ſo überlaßt es mir, 
Die Gattin Euch zu wählen; nicht ſo jung 
Wie Eure erſte ſoll ſie ſein, doch ſo, 
Daß, ging der Geiſt der erſten Gattin um, 
Er freudig ſie in Euren Armen ſähe. 
Leont. Wir frein nicht, bis du's heißeſt, treue Freundin. 
Paul, Das iſt nur, wenn die Kön'gin wieder lebt; 
Gewiß nicht eher. 
Ein Edelmann tritt auf. 
Edelm. Ein Jüngling, der Prinz Florizel ſich nennt, 
Sohn von Polyxenes, mit feiner Gattin, 
Die ſchönſte Fürſtin, die ich je geſehn, 
Wünſcht Eintritt bei Eu'r Hoheit. 
Leont. Wer mit ihm? 
Er kommt nicht in des Vaters Glanz, ſein Nah'n, 
So ohne Förmlichkeit und plötzlich, zeigt, 
Nicht vorbedacht ſei der Beſuch, erzwungen 
Durch Noth und Zufall nur. Was für Gefolge? 
Edelm. Nur Wen'ge und Geringe. 5 
Leont. Die Gemahlin, 
Sagſt du, mit ihm? 
Edelm. Ja, und das herrlichſte 
Geſchöpf, das je die Sonne hat beſchienen. 
paul. Hermione! — 
Wie ſtets die Gegenwart die beſſ're Vorzeit 
Verachtet, alſo muß dein Grabmal auch 
Platz machen dem, was jetzt iſt. — Herr, Ihr ſelbſt 
Spracht einſt und ſchriebt (doch Eure Schriſt iſt jetzt 
Kalt wie ihr Gegenſtand): „Sie ſei noch nie, 
Und werd' auch nie erreicht.“ So trug Eu'r Lied 
Ihr Lob in hoher Flut; jetzt iſt es Ebbe, 
Da Ihr die Schön're ſchautet. 
Shakſneare 3 Werke. VIII. 13 


194 


Edelm. O verzeiht; 
Die Ein' iſt faſt vergeſſen, — zürnt mir nicht! — 
Doch dieſe, wenn ſie Euer Aug' entzückte, 
Stimmt auch die Zunge nach. Sie iſt ein Weſen, 
Das, lehrt ſie Ketzerei, den Eifer tilgt, 
In jedem Gläub'gen, Proſelyt wird Jeder, 
Wenn ſie ihn folgen heißt. 
Paul. Wie? Auch die Frauen? 
Edelm. Die Frauen lieben ſie, weil Frau ſie iſt, 
Mehr werth, als alle Männer; und die Männer, 
Weil ſie der Frauen ſchönſte. 
Leont. Geht, Cleomenes; 
Ihr ſelbſt mit Euren ehrenwerthen Freunden 
Bringt ſie an unſer Herz. (Cleomenes mit Andern ab.) 
Doch bleibt es ſeltſam, 
Daß er ſo her ſich ſtiehlt. 
Paul. Hätt' unſer Prinz, 
Das holdſte Kind, den Tag erlebt, er ſchickte 
Sich gut zu dieſem Herrn; kein ganzer Monat 
War zwiſchen beiden. 
Leont. O nichts mehr; du weißt, 
Er ſtirbt aufs Neu' mir, denkt man ſein. Fürwahr, 
Erſchau' ich dieſen Herrn, wird deine Rede 
In mir Gedanken wecken, welche leicht 


Mir die Beſinnung rauben. — Ha, ſie kommen! 
(Florizel, Perdita, Cleomenes und Andere treten auf.) 


Prinz, Eure Mutter war dem Bette treu, 

Denn ſie empfing ganz Eures edlen Vaters 
Gepräg' in Euch. Wär’ ich erſt einundzwanzig, 
Des Vaters Bild iſt ſo in Euch getroffen, N 
So ganz ſein Blick, ich nennte Bruder Euch 
Wie ihn, und ſpräche dann von manchem Streich 
Aus unſrer Jugendzeit. O höchſt willkommen! 
Und Eure fehöne Fürſtin! — Göttin! — Ach, 
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Ein Paar verlor ich, zwiſchen Erd’ und Himmel 
Ständ' es wohl jetzt ſo da, Bewundrung zeugend, 
Wie ihr, holdſel'ges Paar! Und dann verlor ich 
(Durch eigne Thorheit Alles) die Geſellſchaft, 
Ja, Freundſchaft Eures biedern Vaters, den, 
Bin ich auch gramgebeugt, ich gern im Leben 
Noch einmal wiederſäh'. 
Flor. In ſeinem Auftrag 
Erſchein' ich in Sicilien, Euch von ihm 
Die wärmſten Grüße bringend, die ein König 
Dem Bruder ſenden kann; und wenn nicht Schwäche, 
Begleiterin des Alters, ihm vermindert' 
Die raſche Kraft, ſo hätt' er ſelbſt durchmeſſen 
Die Meer' und Länder zwiſchen euren Thronen, 
Um Euch zu ſehen, den er heißer liebt, 
Als alle Scepter (ſo hieß er mich ſagen) 
Und wer ſie trägt auf Erden. 
Leont. O mein Bruder! 
Du Trefflicher! Was ich dir zugefügt, 
Zernagt mein Herz, und dieſe neue Sendung 
So ausgezeichnet freundlich, klagt ſo herber 
Mein träges Säumen an. — O ſeid willkommen, 
Gleichwie der Lenz der Flur! Und gab er felbft 
Dies Kleinod preis der wilden, mindeſtens 
Unſanften Hand des furchtbaren Neptun, 
Den Mann zu grüßen, ihrer Müh' nicht werth; 
Viel wen'ger ſeinethalb ihr Leben wagend? 
Flor. Mein hoher Herr, fie kommt aus Libyen. 
Leont. Wo man den tapfern Smalus ehrt als Helden? 
Flor. Von dort, erhabner Herr, von ihm, dep Thraͤnen 
Im Scheiden ſie als Tochter anerkannten; 
Dorther ſind wir mit günſtigem Wind geſchifft, 
Um meines Vaters Auftrag zu vollziehn, 
Euch zu beſuchen. Meine erſten Diener 
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Hab' ich zum größten Theil von Euren Ufern 
Vorausgeſchickt nach Böhmen, zu verkünden 


0 Der Reiſe glücklichen Erfolg in Libyen, 


Und mein, und meiner Gattin ſichre Landung 
Hier, wo wir ſind. 
Leont. Die ſegensreichen Götter 
Befrein fo lang von Seuchen unfre Luft, 
Als ihr verweilt. O Euer frommer Vater, 
Der gnadenvolle Fürſt, an deſſen Haupt, 
Dem heiligen, ich ſo gefrevelt habe; 
Weßhalb der Himmel, zornentbrannt, der Kinder 
Mich hat beraubt; Eu'r Vater iſt geſegnet, 
Wie er vom Himmel es verdient, mit Euch, 
Werth ſeines edeln Sinns. Was wär' ich ſelbſt, 
Könnt' ich auch jetzt auf Sohn und Tochter ſchaun, 
So liebenswerth als Ihr! 
Ein Sdelmann tritt auf. 
Edelm. Mein gnädiger König, 
Unglaublich würd' Euch ſcheinen, was ich melde, 
Wär' der Beweis zur Hand nicht. Edler Herr, 
Mit eignem Mund grüßt Vöhmen Euch durch mich, 
Und fleht Euch, feſtzunehmen ſeinen Sohn, 
Der, feines Rangs und feiner Pflicht vergeſſen, 
Von ſeinem Vater floh und ſeinem Erbtheil 
Mit eines Schäfers Tochter. 
Leont. Wo iſt Böhmen? 
Edelm. Hier in der Stadt; ich komme grad' von ihm. 
Verwildert red' ich, wie es mit ſich bringt 
Mein Staunen und mein Auftrag. Während er 
An Euern Hof eilt, auf der Jagd, ſo ſcheint's, 
Des ſchönen Paares, trifft er auf dem Wege 
Den Vater dieſer vorgegebnen Fürftin 
Und ihren Bruder, die das Land verließen 
Mit dieſem Prinzen. 
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Flor. Mich verrieth Camillo, 
Deß Redlichkeit und Ehre jedem Sturme 5 
Bis jetzt getrotzt. 
Edelm. Das legt ihm ſelbſt zur gat; 
Denn er iſt bei dem Köng. 


Leont. Wer? Camillo? 0 
Edelm. Camillo, Herr; ich ſprach ihn; er verhört 
Die armen Schelme jetzt. Nie ſah ich Wichte 
In ſolcher Angſt; ſie knien, die Erde küſſend, 
Verſchwören Leib und Seel' in jedem Wort; 
Der König ſchließt die Ohren, und bedroht ſie 
Mit Tod auf Tod. 
Perd. O weh mein armer Vater! 
Der Himmel ſchickt uns Späher nach, und will 
Nicht unſern Ehebund. 
Leont. Seid ihr vermählt? 
Slor. Wir ſind's nicht, Herr, und werden's nun wohl 
nie; 
Die Sterne werden eh die Thäler küſſen. 
Leont. Mein Prinz, iſt dieß die Tochter eines Königs? 
Flor. Sie iſt's, wenn fie einſt meine Gattin wird. 
Leont. Dies „Einſt“ wird wohl durch Eures Vaters 
Eile 
Sehr langſam nahn. Es thut mir leid, ſehr leid, 
Daß Ihr Euch ſeiner Liebe habt entfremdet, 
Die heil'ge Pflicht Euch war; bedauern muß ich, 
Daß Eure Wahl nicht Rang wie Schönheit ſchmückt, 
Damit ſie Euer würde. 
Flor. Muth, o Theure! 
Wenn auch das Schickſal ſichtlich uns verfolgt 
Durch meinen Vater, kann's doch unſre Liebe 
Nicht um ein Haar vermindern. Herr, ich bitte, 
Gedenkt der Zeit, da Ihr nicht mehr als ich 
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Dem Alter ſchuldetet; mit dem Gefühl 
Seid mein Vertreter jetzt; denn wenn Ihr bittet, 
Verſchenkt mein Vater ſeltnes Gut wie Tand. 

Leont. Dann baͤt' ich Eure ſeltene Geliebte, 
Die er für Tand nur achtet. — 

Paul. Herr mein Fürft, 

Eu'r Aug' hat zu viel Jugend; einen Monat 
Vor Euer Kön'gin Tod war ſolcher Blicke 
Sie würdiger, als was Ihr jetzt betrachtet. 

Leont. Nur ihrer dachte mein entzücktes Auge. — 
Doch unerwidert blieb noch Eure Bitte. 
Ich will zu Eurem Vater; hat Begier 
Gekränkt nicht Eure Ehre, bin ich Euer, 
Und ſeiner Wünſche Freund. Auf dieſes Wort 
Geh' ich ihm jetzt entgegen. Folgt mir jetzt, 
Und ſeht, wie mir's gelingt. Kommt, guter Prinz! 

(Sie gehen ab.) 


Zweite Scene. 
Vor dee m Sſch lo ß. 
Autolikus und ein Edelmann treten auf. Darauf noch zwei andere 
Edelleute. 

Aut. Ich bitt' Euch, Herr, war't Ihr bei der Erzäh⸗ 
lung gegenwärtig? 

Erſter Edelm. Ich war zugegen, als das Bündel ge- 
öffnet wurde, und hörte den Bericht des alten Schäfers, wie 
er ihn gefunden habe. Darauf nach einem kurzen Staunen 
hieß man uns alle aus dem Zimmer gehen. Nur das dünkt 
mich, hörte ich den Schäfer noch ſagen, er habe das Kind 
gefunden. 

Aut. Ich möchte gar gern den Ausgang davon wiſſen. 

Edelm. Ich mache nur einen unvollſtändigen Bericht 
von der Sache; aber die Verwandlungen, die ich an dem 
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König und Camillo wahrnahm, waren lauter Zeichen der 
höchſten Verwunderung; indem ſie einander anſtarrten, 
ſchienen ſie faſt ihre Augenlieder zu zerreißen. Es war 
Sprache in ihrer Stummheit, und Rede ſelbſt in ihrer Ge⸗ 
berde; ſie ſahen ſo aus, als ob ſie von einer neugeſchaffenen 
oder untergegangenen Welt gehört hätten; die Regungen 
der Verwunderung waren deutlich an ihnen ſichtbar; aber 
ob der Anlaß freudig oder traurig war, das hätte ſelbſt der 
ſcharfſichtigſte Beobachter nicht enträthſeln können; doch 
mußte er es in einer oder der andern Art im höchſten 
Grade ſein. (Ein zweiter Edelmann tritt auf.) 

Hier kommt ein Herr, der uns vielleicht mehr von der 
Sache ſagen kann. Was gibt's Neues, Rogero? 

Zweiter Edelm. Nichts, als Freudenfeuer. Das Orakel 
iſt erfüllt; des Königs Tochter iſt gefunden. Es ſind in 
dieſer einzigen Stunde ſo viele wunderbare Dinge vorge— 
fallen, daß kein Balladenmacher im Stande ſein würde, ſie 
zu beſchreiben. (Ein dritter Edelmann tritt auf.) 

Hier kommt Pauline's Haushofmeiſter; der kann uns 
mehr ſagen. — Wie ſteht es jetzt, Herr? Die Neuigkeit, 
die für wahr gilt, ſieht einem alten Mährchen ſo gleich, 
daß ihre Wahrheit ſehr verdächtig iſt. Hat der König ſeine 
Erbin gefunden? 


Dritter Edelm. O gewiß, wenn die Wahrheit je durch 
Umſtände bewieſen ward. Die Thatfahen kommen ſo gut 
überein, daß man darauf ſchwören ſollte, man ſehe mit 
eignen Augen, was man erzählen hört. Der Mantel der 
Königin Hermione, ihr Juwel, das ſie um den Hals 
zu tragen pflegte, dabei Briefe von Antigonus, deren 
Handſchrift es außer Zweifel ſetzt, daß Antigonus ſie ge— 
ſchrieben — die Majeſtät dieſes Mädchens — in vollkom⸗ 
mener Aehnlichkeit mit ihrer Mutter — der Adel in ihrer 
Denkungsart, welcher zeigt, wie Natur höher ſteht, als 


e 


Erziehung — und noch andere deutliche Anzeigen erklären 
fie mit höchſter Entſchiedenheit für des Königs Tochter. 
Saht Ihr die Zuſammenkunft der beiden Könige? 

Zweit. Edelm. Nein. 

Dritt. Edelm. So verlort Ihr einen Anblick, den 
man haben mußte, der ſich nicht beſchreiben läßt. Ihr här⸗ 
tet nur mit anſehen ſollen, wie eine Freude die andere 
krönte, ſo daß es ſchien, als ob der Schmerz weinte, daß 
er Abſchied von ihnen nehmen ſollte; denn ihre Freude 
watete in Thränen. Das war ein Augenaufſchlagen, ein 
Händedrücken, und die Angeſichter in einer ſolchen Verzückt⸗ 
heit, daß man ſie nur noch an ihren Kleidern, und nicht 
mehr an ihren Geſichtszügen erkennen konnte. Unſer König, 
außer ſich vor Freude über ſeine wiedergefundene Tochter, 
als wäre die Freude nun ein Verluſt geworden, ruft: „O 
deine Mutter! deine Matter!“ dann bittet er Böhmen um 
Verzeihung; dann umarmt er ſeinen Eidam; dann zerdrückt 
er wieder ſeine Tochter mit Umhalſungen; jetzt dankt er 
dem alten Schäfer, der dabei ſteht, wie eine vom Wetter 
gerührte Bildſäule aus manches Königs Regierung her. 
Noch nie hörte ich von einer ſolchen Zuſammenkunft; ſie 
lähmt jede Erzählung, ihr zu folgen, und vernichtet jede 
Schilderung. 

JIweit. Edelm. Doch ich bitte Euch, was ward aus 
Antigonus, der das Kind von hier wegſchaffte? 

Dritt. Edelm. Auch das ähnelt einem alten Mährchen, 
das man noch immer erzaͤhlt, wenn auch der Glaube daran 
ſchliefe, und kein Ohr es hörte. Er wurde von einem Ba: 
ren zerriſſen. Dieß bezeugt des Schäfers Sohn, den nicht 
bloß ſeine Einfalt, die groß ſcheint, rechtfertigt, ſondern 
auch ein Schnupftuch und Ring vom Manne, die Pauline 
erkennt. 

Erf. Edelm. Was wurde aus feinem Schiffe und aus 
ſeinem Gefolge? 4 
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Dritt. Sdelm. Sie ſcheiterten in dem Momente, als 
ihr Herr ſtarb, und im Angeſichte des Schäfers, ſo daß alle 
Werkzeuge, welche zur Ausſetzung des Kindes geholfen hat 
ten, zu eben der Zeit verloren gingen, da es gefunden ward. 
Aber ach, der edle Kampf, den Schmerz und Freude in 
Pauline Fämpften! Indem fie das eine Auge wegen des 
Verluſtes ihres Gemahles hinwegwandte, erhob ſie das an— 
dere, weil das Orakel nun erfüllt war, gen Himmel. Sie 
nahm die Prinzeſſin von der Erde auf, und umarmte ſie 
ſo innig, als wollte ſie ſie an ihr Herz feſt heften, damit 
ſie nicht mehr in Gefahr käme, ſie zu verlieren. 

Erſt. Edelm. Wahrhaftig, eine Scene, die es verdiente, 
lauter Könige und Prinzen zu Zuſchauern zu haben; wie 
ſie denn auch von ſolchen geſpielt wurde. 

Dritt. Edelm. Einer der ſchönſten Züge unter allen, 
der nach meinen Augen angelte, aber nur das Waſſer, nicht 
den Fiſch bekam, war der, als von dem Tode der Königin 
gefprochen wurde, und der König die Umſtände, welche ihr 
das Leben koſteten, eben fo aufrichtig bekannte, als ſchmerz⸗ 
lich beklagte — wie da das Aufmerken ſeine Tochter ver— 
wundete, bis ſie von einem Zeichen des Schmerzes zum 
andern, faſt möcht' ich ſagen, Thränen blutete; denn ſo viel 
weiß ich gewiß, mein Herz weinte Blut. Wer noch hart 
wie Marmor war, veränderte die Farbe; einige taumelten 
ohnmächtig, Alle waren tiefgerührt. Wenn es die ganze 
Welt hätte anſchauen können, der Schmerz wäre allgemein 
geweſen. 

Erf. Edelm. Sind fie nach Hofe zurückgekehrt? 

Dritt. Edelm. Nein; dir Prinzeſſin hörte von einer 
Statue ihrer Mutter, welche Pauline in Verwahrung hat, 
einem Stücke, woran der große Meiſter Giulio Romano ar— 
beitete, und welches er erſt kürzlich vollendete, der, wenn 
er Ewigkeit hätte, und feinen Werken Odem einhauchen 
könnte, die Natur um ihre Kunden brächte, ſo vollkommen 
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iſt er ihr Affe; er hat die Hermione der Hermione ſo gleich 
gemacht, daß man in Verſuchung kommt, ſie anzureden und 
auf eine Antwort zu warten. Dahin nun find fie mit 
allem Hunger der Liebe gegangen, und dort gedenken ſie 
zu Nacht zu eſſen. 

Erf. Edelm. Ich dachte es wohl, daß Pauline dort 
etwas beſonders Wichtiges vorhaben müſſe; denn ich weiß, 
daß ſie dieſes abgelegene Haus ſchon ſeit Hermione's Tode 
alle Tage zwei- bis dreimal allein und heimlich beſucht hat. 
Wollen wir dahin, und mit unſerer Geſellſchaft die frohen 
Zuſchauer mehren? 

Dritt. Edelm. Wer möchte wohl von dort wegbleiben, 
der die Wohlthat des Zutritts genießen darf? Mit jedem 
Augenblicke kann irgend eine neue Freude geboren werden, 
und wenn wir fern bleiben, ſo verlieren wir den Genuß. 
Laßt uns gehen! 

(Die drei Edelleute ab) 


Aut. Jetzt könnte ich mir auf eine bübfche Beförderung 
Rechnung machen, wenn mir nicht der Makel meines vori— 
gen Lebenswandels anklebte. Ich brachte den alten Mann 
und ſeinen Sohn auf das Schiff des Prinzen, ſagte ihm, 
ich hätte von einem Bündel reden hören, und ich weiß nicht, 
was noch ſonſt Alles; aber weil er damals gar zu verliebt 
war in die Schäferstochter, denn dafür hielt er fie noch, 
die gerade ſtark ſeekrank ward, und er ſelbſt wenig beſſer, 
weil der Sturm anhielt, ſo blieb das Geheimniß unentdeckt. 
Aber das iſt mir Alles Eins; denn wär' ich auch ſelbſt der 
Entdecker dieſes Geheimniſſes geweſen, ſo würd' ich doch 
bei dem ſaubern Rufe, in dem ich ſtehe, wenig Vortheil 
davon gezogen haben. 

(Der alte Schäfer und Clown treten auf.) 


Da kommen die, denen ich Gutes gethan habe wider 
meinen Willen; und ſchon zeigen fie ſich in der Blüte ihres 
Glückes. 

Schäf. Höre, Junge; ich kann keine Kinder mehr be: 
kommen; aber deine Söhne und Töchter werden alle ge— 
borene Edelleute ſein. 

Clown. Gott grüß' Euch, Herr! Ihr wolltet Euch 
neulich nicht mit mir ſchlagen, weil ich enn geborner Edel— 
mann war. Seht Ihr dieſe Kleider? Sagt, daß Ihr ſie 
nicht ſeht, und haltet mich noch immer für keinen gebornen 
Edelmann; eben ſo gut könntet Ihr ſagen, dieſe Kleider 
ſeien keine geborenen Edelleute. Straft mich Lügen, thut 
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es, und probirt einmal, ob ich jetzt nicht ein geborener Edel⸗ 
mann bin. 

Aut. Ich weiß es, Herr, Ihr ſeid ein geborener Ebel: 
mann. . 

Clown. Ja, und das bin ich feit vier Stunden immer 
geweſen. e 

Schäf. Und ich auch, Junge. 8 

Clown. Ja, Ihr auch. Aber ich war noch eher, als 
mein Vater, von edler Geburt; denn des Königs Sohn 
nahm mich bei der Hand, und nannte mich Bruder, und 
dann nannten die beiden Könige meinen Vater Bruder, 
und dann nannten der Prinz, mein Bruder, und die Prin⸗ 
zeſſin, meine Schweſter, meinen Vater Vater; und da 
weinten wir zuſammen; und das waren die erſten adeligen 
Thränen, die wir je vergoſſen. 

Schäf. Wir erleben es, Sohn, daß wir noch manche 
vergießen. 

Clown. Ja, ſonſt wäre es ein wahres Mißgeſchick, da 
wir uns in einem ſo verkehrten Zuſtande befinden. 

Aut. Ich bitte Euch unterthänigſt, Herr, mir alle Feh⸗ 
ler zu verzeihen, die ich gegen Eure Herrlichkeit begangen 
babe, und ein gutes Wort für mich einzulegen bei dem 
Prinzen, meinem Herrn. 

Schäf. Ich bitte dich, Sohn, thue das; denn wir muͤſ⸗ 
ſen edel ſein, da wir nun Edelleute ſind. 

Clown. Du willſt alſo dein Leben beſſern? 

Aut. Ja, wenn es Euer Gnaden erlauben wollen.“ 

Clown. Gib mir die Hand! Ich will dem Prinzen 
ſchwören, du ſeiſt ein ſo ehrlicher Kerl, als irgend einer in 
Böhmen exiſtirt. 

Schäf. Sagen kannſt du's wohl, aber nicht beſchwören. 

Clown. Nicht beſchwören? Und bin doch ein Edel⸗ 
mann? Bauern und Bürger mögen es ſagen; ich aber will's- 
beſchwören. 

Schäf. Aber wenn es nun falſch wäre, Sohn? 

Clown. Und wenn es auch noch fo falſch wäre, ein 
achter Edelmann kann es beſchwören, zum Beſten ſeines 
Freundes. Und ich will dem Prinzen ſchwören, du ſeiſt ein 
Kerl am rechten Platz, und du werdeſt dich nicht betrinken; 
aber ich will es ſchwören, und ich wollte, du würdeſt ein 
Kerl auf dem rechten Platz. 

Aut. Ich will es werden, Herr, aus allen Kräften. 

Schäf. Thu das doch ja! Wenn ich mich nicht wund're, 
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wie du Herz haft, dich zu betrinken, da du kein tüchtiger 
Kerl biſt, ſo traue mir nie wieder! — Aber ſieh' da, der 
König und die Prinzen, unſere Verwandtſchaft, gehen hin, 
um das Bild der Königin zu ſehen. — Komm, folge uns; 
wir wollen deine guten Herren ſein. (Sie gehen ab.) 


Dritte Scene. 
Zimmer in Pauline's Hauſe. 


Leontes, Polyrenes, Klortzel, Perdita; Camillo, Pauline; 
5 Hofleute und Gefolge treten auf. 


Leont. O würdige Pauline, welchen Troſt 
Empfing ich ſtets von dir! 
Paul. Mein hoher Herr, 
Was ich nicht recht that, war doch wohl gemeint. 
All' meine Dienſte habt Ihr wohl bezahlt; 
Doch daß Ihr nun mit Eurem hohen Bruder 
Und den verlobten Erben Eures Throns 
Mein armes Haus geruhet zu beſuchen, 
Iſt Uebermaas von Huld, wofür zu danken 
Mein Leben nimmer ausreicht. 
Leont. O Pauline, 
Wir ehren dich nur durch Beläftigung ; 
Allein wir Famen, um die Statue 
Der Königin zu ſehn. Wir ſchauten ſchon 
Die Gallerie, nicht ohne groß Ergötzen 
An mancher Seltenheit; doch ſahn wir nicht, 
Was meine Tochter ſehnlich wänſcht zu ſchaun, 
Der Mutter Bild. 
| paul. So wie ſie unvergleichlich 
Im Leben war, ſo, glaub' ich, übertrifft 
Ihr todtes Abbild, was ihr je geſchaut, 
Und Menſchenhand je ſchuf. Darum bewahr' ich's 
Auch ganz allein. Hier iſt es; ſeid gefaßt, 
Zu ſehn, wie dies lebendig höhnt das Leben, 
Mehr als der Schlaf den Tod. Schaut, ſagt: 's iſt ſchön! 
(Sie zieht einen Vorhang auf; man ſieht eine Statue.) 
Eu'r Schweigen iſt mir werth; es zeigt mir euer 
Erſtaunen. Aber ſprecht! — erſt Ihr, mein Fürſt; 
Kommt es nicht ziemlich nah? 
N Leont. Als ob fie lebte! — 
Schilt mich, geliebter Stein; dann mag ich ſagen, 
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Du ſei'ſt Hermione; doch mehr biſt du's, 

Da du ſo freundlich ſchweigſt; denn ſie war mild 
Wie Kindlichkeit und Gnade. Doch Pauline, 
Hermione war nicht ſo faltig, nicht 

So alt, als dieſes Bild. 


Pol. O lange nicht! 
Paul. Um ſo viel größer iſt des Bildners Kunſt, 

Die ſechzehn Jahre zugab, und ſie ſchuf, 
Als lebte jetzt ſie. 

Leont. Ja, das thäte ſie 
So ſehr zu meiner Wonne, wie ihr Anblick 
Mein Herz durchſchneidet. O ſo ſtand ſie da, 
In ſo lebend'ger Hoheit, (warmes Leben, 
Was kalt nun daſteht) als zuerſt ich warb! — 
Ich bin beſchämt; ruckt nicht der Stein mir vor, 
Ich ſei mehr Stein, als er? — O Meiſterſtück, 
In deiner Maſeſtat iſt Zaubermacht, 
Die meine Sünden neu heraufbeſchwört, 
Dein ſtaunend Kind der Lebenskraft beraubt, 
Daß ſie da ſteht ein Stein mit dir! 


Per d. Erlaubt, 
Und nennt's nicht Aberglauben, wenn ich kniee, 
Und fleh' um ihren Segen. — Theure Mutter, 
Die endete, als ich begann zu leben, 
Reich mir die Hand zum Kuß! 
Paul. O nicht ſo ſchnell! 
Das Bild iſt jüngſt erſt hingeſtellt, die Farben 
Sind noch nicht trocken. 
Cam. Mein Fürſt, Eu'r Schmerz iſt allzutief gewurzelt, 
Da ſechzehn Winter ihn nicht fortgeweht, 
Und ſo viel Sommer ihn nicht aufgetrocknet. 
Kaum wurde Luſt ſo alt; niemals ein Schmerz, 
Der eher nicht erſtarb. | 
Pol. Mein werther Bruder, 
Laßt ihn, der hieran Schuld war, fo viel Gram 
Aus Eurer Seele tilgen, als er ſelbſt 
In ſich aufnehmen wird. 
Paul. Gewiß, mein König, 
Hätt' ich gewußt, daß dies mein armes Bild 
Euch ſo bewegte, (denn der Stein iſt mein) 
Ich hätt' es nicht gezeigt. 
Leont. Zieh nicht den Vorhang. 
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aul. Ihr ſollt' nicht länger ſchaun; in der Verzückung 
Glaubt Ihr am End', es regt ſich. 
Leont. Laß, o laß! 
Ich wollt', ich wäre todt — doch dünkt mich faſt — 
Wer war es, der es machte? — Seht, mein Fuͤrſt, 
Iſt Euch nicht ganz, als ob es Athem hätte, 
Und warmes Blut durch dieſe Adern flöſſe? 
Pol. Ein Meiſterwerk! 
Ein warmes Leben glüht auf dieſen Lippen. 
Leont. Der Schimmer ihres Auges hat Bewegung. 
Kann uns die Kunſt ſo täuſchen? 
N Paul. Ich verhüll' es. 
Mein König iſt ſchon fo in der Verzückung, 
Daß er noch denkt, es lebe. 
Leont. Theure Freundin, 
Könnt' ich durch zwanzig Jahre doch ſo denken; 
Nicht die Vernunft der ganzen Welt wiegt auf 
Die Wonne dieſes Wahnſinns. Zieh nicht vor! 
Paul. Es ängſtet mich, daß ich Euch ſo erſchüttert; 
Ich könnt' Euch mehr noch rühren. 
Leont. Thu's, Pauline; 
Denn dies Erſchüttern iſt fo ſüße Koſt, 
Als je ein Labetrunk. — Mich dünkt noch immer, 
Es athme von ihr her. Welch zarter Meißel 
Grub jemals Hauch? O ſpottet meiner nicht, 
Ich will ſie küſſen! 
Paul. Nicht doch, gnäd'ger Fürſt; 
Denn feucht noch iſt die Röthe ihrer Lippen, 
Ihr tilgt ſie durch den Kuß, und macht Euch Flecken 
Von Farbenöl. Soll ich den Vorhang ſchließen? 
Leont. Nein, zwanzig Jahre nicht! 5 1 
Derd. Auch ich ſtänd' hier 
So lange wohl, es anzuſchaun. 
Paul. Verlaßt 
Die Halle jetzt; wo nicht, bereitet Euch 
Auf mehr Erſtaunen! Könnt Ihr es ertragen, 
So laſſ' ich nun das Bild herniederſteigen 
Und bei der Hand Euch faſſen. Doch dann waͤhnt Ihr, 
Was doch der Fall nicht iſt, ich ſteh im Bunde 
Mit böfer Macht. 
ö Leont. Was du ſie heißeſt thun, 
Seh ich mit Wonne, was ſie reden wird, 
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Hör’ ich mit Wonne; denn es iſt fo leicht 
Sie ſprechen laſſen, als ſich regen. 
aul. Nun, 
Weckt Euern Glauben auf. Steht Alle ſtill; 
Und wer vermeint, es ſei ein ruchlos Werk, 
Was ich beginne, gehe! 8 
Leont. Säume nicht! 
Und Jeder bleibe! 
Paul. Wecke fie, Muſik! 
(Muſik.) 
Jetzt iſt es Zeit! Jetzt ſteige nieder! Sei 
Nicht länger Stein! Tritt näher! Mit Erſtaunen 
Ergreife Jeglichen, der dich erblickt! 
O komm herab! Ich will dein Grab verſchließen; 
Dem Tod will deine Starrheit ich vermachen, 
Von ihm erlöst dich das erwünſchte Leben! — 
O ſeht, ſie regt ſich. 
(Hermione ſteigt herab.) 
Seid nicht verzagt; ihr Thun wird heilig ſein, 
Wie es mein Zauber war. Weicht nicht vor ihr, 
Sonſt ſeht Ihr ſie zum zweitenmale ſterben 
Durch Eure Schuld. O reicht ihr Eure Hand; 
Als jung ſie war, habt Ihr um ſie geworben; 
Im Alter jetzt buhlt ſie um Eure Gunſt. 
Leont. (ſie umarmend) Ha, ſie iſt warm! 
Iſt dieß Magie, ſo ſei ſie eine Kunſt, 
Erlaubt wie Eſſen. 
Pol. Sie umarmt ihn wirklich. 
Cam. Sie hängt an ſeinem Hals! 
Iſt ſie lebendig, laßt ſie nun auch ſprechen! 
Pol. Ja, und verkünden, wo fie lebte, und 
Wie ſie dem Tod entronnen. 
paul. Daß ſie lebt, 
Wenn man's Euch ſagte, würdet ihr's verlachen 
Wie 'n altes Mahrchen; doch ihr ſeht, fie lebt, 
Wenn ſie auch noch nicht ſpricht. Geduld ein Weilchen! — 
Kommt, tretet näher, ſchönes Fräulein; kniet 
Und fleyt um Eurer Mutter Segen. Wendet 
Den Blick geliebte Königin; gefunden 
Iſt unfre Perdita. 
(Perdita kniet vor der Königin.) 
Herm. Schaut nieder, Götter, 
Und gießt aus heil'gen Schalen Euren Segen 
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Auf meiner Tochter Haupt! — O ſprich, mein Einz' ges, 
Wie haſt du dich erhalten? wo gelebt? 
Wie fandeft du des Vaters Hof? Denn wiſſe, * 
Ich, durch Pauline hörend, das Orakel 
Gab’ Hoffnung, daß du lebteſt, barg mich hier, 
Den Schluß erwartend. 

Paul. Dieß für ſpät're Stunden; 
Sonſt möchten ſie dagegen Eure Freude 
Durch gleiche Fragen trüben. Geht zuſammen, 
Ihr ſeligen Gewinner; eu'r Entzücken 
Theilt Allen mit. Ich alte Turtel will 
Auf einen dürren Aſt mich ſchwingen, und 
Dort meinen Gatten, der nie wiederkehrt, 
Beweinen bis zum Tod. 

Leont. O ſtill, Pauline! 
Du mußt ja einen Mann von mir empfangen, 
Wie ich von dir ein Weib; ſo war's beſchloſſen, 
Beſchworen unter uns. Du fandft die Meine, 
Wie? muß ich noch erfahren; denn ich ſah ſie, 
So glaubt? ich, todt, und ſpeach vergebens manch 
Gebet auf ihrem Grab. Niqat ſuch' ich weit, 
(Denn feine Wünſche kenn' ich ſchon) für dich 
Nach einem würd'gen Gatten. — Komm, Camillo, 
imm ihre Hand, du deſſen Werth und Treue 
So wohl bewährt, und hier beſiegelt iſt 
Von zweien Koͤnigen. — Kommt weg von hier! 

Zu Ser onen.) 

Sieh meinen Bruder an! — Vergebt mir beide, 
Daß zwiſchen frommen Blicken meinen Argwohn 
Ich einſt gepflanzt! Dieß iſt dein Schwiegerſohn, 
Des Königs Sohn, und durch des Himmels Fügung 
Verlobt mit deiner Tochter. — O Pauline, 
Führ' uns an einen Ort, wo wir uns frei 
Beſprechen können, welche Roll' ein Jeder 
Geſpielt ſeit unſ'rer langen Trennungszeit. 
Bring' uns geſchwind von dannen! (Sie gehen ab.) 
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